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V or rede,

FN
Das Ziel, welches der Verfaſſer dieſer Ueberſeßung

vor Augen hatte, war eine, wo möglich in jeder Hin

ſicht, treue Nachbildung der griechiſchen Urſchrift, eine

Nachbildung, die nicht einſeitige Eigenſchaften beſäße,

wie etwa rhythmiſche Treue und Vollendung, welcher

die erſte Bedingung des Schönen, Natürlichkeit der

Sprache und gefällige Leichtigkeit des Vortrags, leider

zu oft nachgeſetzt wird; noch auch eine die Alten entſtellende

Pracht und rhetoriſche Uebertreibung, die nur von gelehr

ter Künſteley, aber nicht von Kunſtzeugt– denn ebenEin

fachheit und Natürlichkeit (nicht Gemeinheit) charakteriſ

ren den großen Stil der griechiſchen Kunſt: ſondern deren

einziges Streben dahin gienge, den Geiſt des Dichters in

ſeiner Reinheit, und, ſo viel als möglich, auch in der ei

genthümlichen Form, in ſeinem Rhythmos, ohne fremdar

tige Beymiſchungen oder Veränderungen darzuſtellen.

Was das Versmaß betrifft, ſo habe ich den jam

biſchen Trimeter in ſeiner geſetzmäßigen Form nachzubil

-



IV

den verſucht. Den Anapäſt habe ich daher nur in den

ungleichen Stellen bey Nahmen von Perſonen gebraucht,

da wo man ihn auch im Griechiſchen findet, den Tribra

chys hingegen höchſt ſelten und nur da, wo die Sylben

alle entſchieden kurz ſind. Denn die Quantität der Syl

ben habe ich vorzüglich beobachtet, weil eine durchgängige

Beſtimmtheit der Sylben nach Verhältniß des Metrums

bey den alten Versmaßen dem Leſer nothwendig zu Stat

ten kommen muß, und überhaupt eine ungeregelte Quan

tität, wie man ſie größtentheils in Bothe's Ueberſetzung

des Euripides und in Süvern's Nachbildung der Trachi

nierinnen findet, allen Rhythmos und alles Versmaß

zerſtört. Denn wie kann man z. B. einen Vers, wie

der folgende iſt;

Entſprudelten Brunnquellen rieſelnden Getränks

richtig in einem Versmaße leſen, wo man auch Dakty

len und Anapäſten gebraucht findet? Der Leſer müßte

denn, wenn er den Vers zu Ende geleſen hat, erſt be

rechnen, daß der Vers nicht anders herauskömmt, als

wenn man die Endſylben in entſprudelten und rie

ſelnden lang lieſt. Uebrigens habe ich mich mehrerer

Freyheiten bedient, die nur der zur Sprache des Lebens

ſich hinneigende Jambe verſtatten kann, wie Zuſammen

ziehungen: hör'n, gewähr'n, drin, Feu'r; dann Aus

laſſungen: es, als in mich's, u. dgl. Dieſes, daß

am Ende des einen Verſes oft eine Präpoſition, ja auch

ein Artikel ſteht, der mit einem Worte im folgenden

Verſe verbunden iſt, gründet ſich darauf, daß die Al
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ten ſelbſt auch die Verſe verbunden geleſen haben. In den

lyriſchen Stellen habe ich, wo es die deutſche Sprache

zuließ, daſſelbe Metrum beybehalten, aber hier und da,

wo das Versmaß für unſere Sprache zu ſchwer, oder noch

nicht kritiſch berichtigt war, ähnliche dafür angenommen. -

Oft bin ich Hermann's Abtheilungen der Verſein Er

mangelung beſſerer Einſichten gefolgt, ſo ſehr ich ſonſtüber

zeugt bin, daß die Revolution, die dieſer achtungswürdige

Gelehrte in der Metrik zu erregen ſucht, und die Ver

drängung der alten Grundſätze zu gewaltſam, für ihn aber

zu kühn unternommen iſt. Denn die wahre Metrik darf

man nicht auf Kantiſche Begriffe aufbauen wollen, ſondern

ſie kann, da der metriſche Rhythmos die äußere Form des

Schönen ſelbſt iſt, nur aus einer wahrhaft philoſophiſchen

Anſicht des Schönen und der Kunſthervorgehen, und wem

das Heiligthum der Poeſie und Philoſophie verſchloſſen iſt,

der wird nur eine techniſche Einſicht in die Metrik, nie

eine poetiſche, wahre erlangen.

Ueber manche Abweichungen von der gewöhnlichen

Erklärung oder Lesart geben die angehängten kritiſchen

Anmerkungen Rechenſchaft. Oft ſah ich mich genöthigt

zu polemiſiren, da wo die öffentliche Stimme ſchon ent

ſchieden hatte, wie vorzüglich bey den Purgoldiſchen Ver

beſſerungsvorſchlägen, weil ich keinen einzigen unter ihnen

fand, der mir nicht bey näherer Anſicht gehaltlos und

nichtig geſchienen hätte, da ſie hingegen der Recenſent

in der Allg. Literaturzeitung größtentheils gebilligt, und

mehrere auch als wirkliche Verbeſſerungen aufgeführt hatte.



Yl.

Aeſthetiſche Beurtheilungen der Trauerſpiele habe

ich für überflüßig gehalten hinzuzuſetzen; wer den Dich

ter verſteht, wird ſich nicht in den Sinn kommen laſſen,

über ihn zu richten; denn ſollte man wohl einen höheren

Maßſtab der griechiſchen Tragödie finden können,

als Sophokles ſelbſt iſt? Und ſeine Schönheiten in Proſa

darzuſtellen, iſt proſaiſche Ungereimtheit.

Jena, den 1oten März, 1804. --
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P er ſo n en:

Ajas, der Sohn des Telamon, des Königs HON Salamis, -

Anführer der Salaminier vor Troja.

Teu kr os, ſein Bruder. -

Tekmeſſa, Ajas Sklavin und Bettgenoſſin.

Euryſak es, Ajas und Tekneſſas Sohn, noch ein Kind.

Odyſſeus, Laertes Soht, König der Ithaker und ihr An

führer vor Troja.

Agamemnon, Atreus Sohn, König von Mykenä und

Heeführer der Griechen vor Troja. \

Menelaos, ſein Bruder, König von Lakedämon und Ge

mahl der Helena. -

Athene (Minerva der Römer), die Göttin der Kriegsklug

heit und Odyſſeus Schutzgöttin.

Der Chor beſteht aus Salaminiern, den Landsleuten und

Truppen des Ajas. /

Der Schauplatz iſt anfangs vor Ajas Zelt, und zuletzt auf dem Platze

an der Seekuſte, wo ſich Ajas ermordet. -

Nach Eroberung der Stadt Troja in Myſen, an

der Küſte Kleinaſiens, ſtritten ſich Ajas und Odyſſeus

um die Waffen des Achilleus, als den Ehrenkranz des

Heldenruhms, und Odyſſeus Beredſamkeit ſiegte über

die Tapferkeit ſeines Gegners, ſo daß ihm ungeachtet der

Anſprüche, die Ajas darauf machte, die Richter den Preis

zuerkannten. Den Ajas traf nun dieſe Kränkung ſo

ſchmerzlich, daß er ſich am geſammten Griechenheere zu

rächen entſchloß. In dieſer Abſicht zog er des Nachts

bewaffnet aus; aber ſeine Feindin Athene verſetzte ihn,

um dieſes Leid von den Griechen abzuwenden, in Raſe

rey, und ſo fiel er auf die erbeuteten Heerden des Heeres,

in dem Wahne, die Fürſten des Volkes ſelbſt theils zu

ermorden, theils zu geißeln.



Athene und Odyſſeus.

- - - -
Athene.

Ses ſah ich dich, Laertes Sohn, auflauern und

So manchen Anſchlag deinem Feind entreiſſen; jetzt .

Auch ſeh' ich lange ſchon dich ſtehn beym Schiffsezelt, -

Wo Ajas liegt mit ſeiner Schaar im letzten Glied.

- So wie ein Jäger gehſt du nach der friſchen Spur

Von ſeinem Fußtritt, um zu ſehen, ob er d'rin

Iſt oder auswärts; aber trefflich führt dich her

Der Spürertritt, gleich einem Hund Lakoniens.

Denn eben iſt der Mann im Zelt; es fließt von Schweis

Sein Haupt und ſeine ſchwerdtbewehrte Mörderhand. 18

So brauchſt du nicht in dieſe Pforte länger noch

- Zu lauſchen, ſondern ſage, was die Emſigkeit

-
Bezweckt, und nimm den Unterricht der Kundgen an,

/ Odyſſeus.

O Schall Athenes, meiner theurſten Gottheit Ruf!

Denn leicht vernehm' ich deine Stimme, ob du gleich

Unſichtbar biſt, und faſſe ſchnell im Geiſt ſie auf,

Als ob das Erz mir tönte vom tyrrhenſchen Horn.

Wohl nahmſt du wahr jetzt, daß ich gegen meinen Feind,

/

4) In der Mitte des Flottenlagers befand ſich Agamemnon mit

ſeiner Schaar, zur Linken Achilleus, und zur Rechten Ajas.

8) Die Hunde der Lakonier (Lakedaemonier oder Spartaner im Pe

loponneſos) waren im Alterthume als die ſchnellſten und beſten

Jagdhunde berühmt. - -
- -

17) Die Tyrrhener (im jetzigen Toſkana) ſollen Trompeten erfunden

haben, welchen ein ſchärferer Klang zugeſchrieben wurde, als denen

der übrigen Italer und Griechen.



4 - Ajas der Geiſſelſchwinger.

Den ſchildbewehrten Ajas, geh' in Kreis umher;

Ja ihm, und keinem andern ſpäh ich lange nach. 20

Denn dieſe Nacht hat unerhört er gegen uns . -

Ein Werk verübt – wofern es dieſer ausgeführt;

Wir wiſſen nichts gewiſſes, ja und ſchwanken noch;

So übernahm ich eignen Antriebs, dies zu ſpähn.

Denn eben ſehn wir, daß das ganze Beutevieh

Getödtet iſt, von Menſchenhand erwürget, und

Der Heerden Hüter auch zugleich ermordet ſind.

Jedweder aber ſchreibt die That dem Aias zu.

Mir ſagt's ein Laurer, der ihn über's Feld allein

Mit einem blutbeſpritzten Schwerdt hinſpringen ſah, 3O

Und zeigt es an; ich eile gleich nach ſeiner Spur,

Und dieſe ſeh' ich deutlich, doch die andre macht

Mich irr, und nicht errathen kann ich, wes ſie iſt.

So kömmſt du mir zu rechter Zeit; denn deine Hand

Geleitet mich in allem, ſonſt und fernerhin,

Athen e.

Ich wußt', Odyſſeus, dieſes wohl; längſt gieng ich auch

Als Wächtrin hieher, deinen Fang begünſtigend.

Odyſſeus.

Und iſt die Mühe, theure Herrin, nicht umſonſt?

Athene.

Nein, ſey gewiß, nur jener Mann verübte das.

Odyſſeus. -

Doch warum führt er ſo die Hand? Das ſeh' ich nicht. 40
- . . Athen e. A

Aus Zorn ergrimmet um Achilleus Waffenwehr,

Odyſſeus.

Weshalb nun fiel er auf das Vieh mit ſolcher Wuth?

Athene.

Mit euerm Blute wähnt er ſeine Hand benetzt.



Ajas der Geiſelſchwinger. - 5

Odyſſeus.

So gieng ſein Plan wohl gegen uns Argeiervolk?

- Athene.

Vollendet wär's auch, hätt' ich nicht für euch gewacht.

Odyſſeus.

Mit welcher Kühnheit griff er an das dreiſte Werk?

Athene.

Schlau zog zur Nachtzeit gegen euch er ganz allein.

Odyſſeus. -

So ſtand er hier und war gekommen bis ans Ziel?

Athen e.

Ans Doppelthor der Fürſten war er ſchon gelangt.

- Odyſſeus. -

Wie hielt er ſeine blutbegierge Hand zurück? 50

- Athen e.

Ich hielt ſie ab von dieſer unheilvollen Luſt,

Und warf ihm Schwermuthsbilder vor die Augen, daß

Er abgeirrt zur Beuteſchaar gelangte, die - -

Vermiſcht, noch nicht getheilet, ſtand beym Hütervolk. ,

Hier fiel er ein und ſchlug das vielgehörnte Heer

Zu Boden, ringsher mordend; bald, ſo däucht' es ihm,

Erwürgt er mit der eignen Hand des Atreus Sproß,

Bald andre aus dem Führerkreiſe fiel’ er an.

Ich aber reizte ſeinen wuthentflammten Sinn

Noch heftger auf, und warf in böſe Schlingen ihn. 60

D'rauf band er, als die Mordbegier geſtillet war,

Die nöch lebendgen Stier am Strick zuſammen, und

Trieb insgeſammt das Vieh nach Hauſ in ſein Gezelt,

44) Argeier, Danaer, Hellenen und Achaier ſind verſchie

dene Benennungen der Griechen."



6- Ajas der Geiſſelſchwinger.

Als ob er Männer führte, nicht gehörnte Schaar; -

Und ſchmählich peitſcht das einsverbundne Heer er jetzt. -

Auch ſeinen Wahnſinn ſtell' ich dir vor Augen, daß -

Du's ſiehſt und dann dem Griechenvolk verkünden kannſt.

Bleib unverzagt und fürchte nichts von dieſem Manu;

Denn ſeiner Augen Strahlen will ich weg von dir

Abwenden, daß er nicht dein Antlitz ſchauen kann. O

- - (indem ſie ſich nach Ajas Zelt hinwendet) -

Dich ruf' ich, der in Feſſeln legt der Sklaven Hand

Und züchtigt! Hörſt du meinen Ruf? O Ajas, komm'

- Heraus und geh aus deinem Schiffsgezelt hervor.

Odyſſeus,

Was machſt du, Göttin? Rufe nicht den Mann heraus:

Athene.

Wie? willſt du ruhig bleiben, nicht ſo furchtſam ſeyn? -

Odyſſeus.

O bey den Göttern laß ihn drin, das gnüge dir.

Athene. -

Was ſtehſt du an? War dieſer Mann nicht einſtens auch –

- Odyſſeus. -

Ja wohl, mein Feind, und dieſes iſt er jetzt auch noch.

Athen e. - -

Doch iſt nicht ſüß das Lachen, wann es gilt dem Feind?

- - Odyſſeus. - s

Mir aber gnügt es, bleibt der Mann in ſeinem Zelt. 80

Athen e.

Du ſcheuſt den Anblick eines wahnſinnsvollen Manns?

- Odyſſeus.

Ich würd' ihn nicht ſo fürchten, wär' er bey Verſtand,
-

-



Ajas der Geiſſelſchwinger. 7

- Athene.

Doch wird er jetzt auch nicht dich nahe-bey ſich ſehn.

A Odyſſeus. -

Wie? wenn er anders mit denſelben Augen ſieht?

A thene. -

Wann gleich er ſieht, ich hüll' in Nacht ſein Augenlied. .

– Odyſſeus.

Doch alles kann geſchehen, wenn ein Gott es wirkt.

- Athene.

So bleibe hier nur ruhig ſtehen, wo du ſtehſt.

Odyſſeus. -

Ich werde bleiben, wünſcht' ich gleich, entfernt zu ſeyn.

-

Athen e. -

( ſich wieder nach Ajas Zelt hinwendend)

Hör', Ajas, ſchon zum zweyten Male ruf' ich dich; .

So wenig Achtung ſchenkſt du deiner Helferin? 90

Aias. (hervortretend)

Heil dir, Athene! Heil, du edler Götterſproß!

Du ſtandſt mir bey, dich will ich kränzen mit der Pracht

Der goldnen Beute, du verliehſt mir dieſen Fang.

Athen e.

Wohl haſt du dies geſprochen! Aber ſage mir,

Du haſt das Schwerdt ins Griechenheer doch recht getaucht?

- Ajas, -

Des kann ich wohl mich rühmen, noch auch leugn' ich es.

Athen e. -

Auch mit dem Blut der Atriden deine Hand gefärbt?

\ A j a 5. -

Ja, daß ſie nie den Ajas ſollen wieder ſchmähn.

">.

A



3 Ajas der Geiſſelſchwinger

Athene. -

Sie ſtarben alſo, wie dein Wort zu ſagen ſcheint?

Todt ſollen jetzt ſie meine

Aias.

Waffen mir entziehn. 1oo

* Athene.

Nun wohl. Wie ſteht es

Was ward ſein Schickſal

Du fragſt mich wies de

ferner um Laertes Sproß?

? Oder iſt er dir entflohn?

Ajas. *

m vielverwünſchten Fuchs ergeht? -

- Athen e.

Ja nach Odyſſeus frag' ich, deinem Gegner, dich,

Der ſitzet d'in, Gebiete

Von allen Sklaven; ſterb

Aj a 5.

in, mir der Theuerſte

en ſoll er jetzt noch nicht.

Athene.

Was thuſt du vörher? Oder hoffſt du noch Gewinn?
-

/ /

Ajas,

Ich bind' ihn vörher an die Säule meines Hofs.

- Athene.

Und was für Leid dann thuſt du an dem armen Mann?

Aias.

Am Rücken blutig erſt zerpeitſcht, dann fahre er hin. I IG

Athen e.

Doch richte nicht den armen Mann ſo ſchmählich zu. ,

Aj as. -

(im Begriff umzukehren)

Leb' wohl, Athene ſonſt gehorch' ich deinem Wort,

Er aber ſoll die Strafe, keine andr' erfahrn,

*
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Athen e.

Nun, macht di's Freude, dies zu thun, ſo brauche nur

Die Kraft der Hand, und thue alles, wie du willſt,

A ja s.

Ich geh' ans Werk; doch dieſen Antrag hab ich noch,

Mir immerdar mit ſolcher Hülfe beyzuſtehn.

(geht in ſein Zelt zurück.)

* - Athene. (zu Odyſſeus)

Odyſſeus, ſiehſt du, was der Götter Kraft vermag?

Wen fand man, der vorſichtger war, als dieſer Mann,

Und welcher recht zu handeln, mehr verſtanden hat? 120

- Odyſſens.

Ich kenne keinen. Doch bedaure ich dieſen Mann,

Wie ganz das Leid ihn beuget, war er gleich mein Feind,

Weil ſolch ein böſes Misgeſchick ihn unterjocht;

Und Ajas Loos bedenk' ich, wie das meinige;

Denn ſeh' ich nicht, daß alle, die wir leben, nichts,

Als Truggeſtalten, leichte Schattenbilder ſind?

Athen e.

Und haſt du dieſes eingeſehn, ſo ſprich auch ſelbſt

Nie übermüthge Reden auf die Götter aus;

Noch brüſte ſtolz dich, überwiegſt du einen Mann

An Kraft der Hände, oder reichbegabtem Glück; 130

Denn alle Menſchendinge ſenkt der Tag hinab,

Und bringt ſie wieder an das Licht; dem Weiſen doch

Sind hold die Götter, aber feind dem Freveler.

- (gehen beyde ab.)

-/

. .“ - -

à

- Der Chor tritt auf

Telamöniſcher Sohn, der des umflutheten

-

.

-

-



-

-
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Salamis Wohnſitz nah an dem Meer hat,

Es erfreuet mich, ſeh' ich dich glücklich;

Doch trifft dich des Zeus Schlag, oder die Wuth

Von der läſternden Schaar der Argeier, ſo fällt

Mich erſchreckende Angſt, ſchüchterne Furcht an,

- Gleich einer geflügelten Taube.

So auch jetzt in der vorigen Nachtzeit,

Wie hat uns erſchreckt das gewaltge Geſchrey

Von dem Schmähungsgerücht, däß du geſtürzt ſeyſt

Auf die roßüppige Wieſ', und der Danaer

Viehheerden, ſoviel - -

Uebrig noch war von der Beute des Speerkampfs,

Mit dem flammenden Eiſen erwürgt habſt.

-

- Solch Murmelgerücht dichtet Odyſſeus,

Und zu jegliches Ohr trägt er den Schmähruf.

Auch glaubt man dem Wort ; denn ſie reden von dir

Jetzt glaubliche Ding, und ein jeglicher, der

Den Erzählenden hört, freut ſich ſogar, ja

Höhnet dich ſelbſt wegen des Unfalls.

Wer Höhere hat ſich zum Ziele geſetzt,

Schießt niemals fehl; wollt' einer auf mich

So reden zur Schmach, nicht fänd' er Gehör.

140

Denn es ſchleichet der Neid zu den Mächtigen, wenn

Auch die Kleinen, getrennt von den Großen, des Thurms

135) Die Inſel Salamis lag im Saroniſchen Meerbuſen weſtlich

von Athenä.

137) Zeus (der Römer Jupiter), der König und Vater der Götter

und Menſchen, war gleichſam der Verwalter des Schickſals, von

dem man ſich das Glück und Unglück der Menſchen abhängig dachte.

144) Der Weideplatz um Troja wird nach den Pferden bezeichnet,

die in großer Anzahl im Troiſchen Gebiethe weideten.
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Ohnmächtige Wehr, fallender Schutz ſind.

Denn am ſicherſten ſteht bey dem Großen der Schwach, 160

Und am Kleineren hält ſich der Große geſtützt.

Unmöglich doch iſt's, ſolche Belehrungen /

Dem zu errheilen, der unklug iſt.

Und von der Art ſind, welche dich laut ſchmähn;

Döch wir vermögen es nicht, König, wofern

Du uns Hülfe verſagſt, zu verwehren den Schimpf

Denn ſobald ſie entflohn deinem Geſicht, dann -

Schreyen ſie laut, gleich der geflügelten Schaar; -

Wohl würden ſie, wann du nur plötzlich erſchienſt,

Bebend in Bangigkeit vor des Adlers Gewalt, 17o

Daſtehen verſtummet und angſtyoll.

Wendung des Chors.

Hat dich die Tochter des Zeus, die der Taurier,

Artemis (mächtiger Ruf, -

Der du ſchufſt mir dieſes Leid!)

Hin äuf das Heerdvieh ſämmtlichen Volkes geſtürzet?

Wohl etwa, weil du nicht als Siegs - Belohnung ihr

Herrliche Beute verliehſt;

Wohl auch der Hirſchjagd Gaben ihr hatteſt verſagt?

Wie? zürnt der erzbewehrt Enyalios auch -

Ob einer Schuld 18o

Im Treffen, und wollte er die Schmach rächen dürch

Das nächtliche Unheil?
- -

73) Artemis (der Römer Diana) die Tochter des Zeus und der

Leto (Latona), und Göttin der Jagd, wurde von den Tauriern in

Skythien (der heutigen krimiſchen Tartarey) vorzüglich verehrt,

ºnd hatte bey ihnen einen uralten Tempel.

Äste iſt eine Benennung des Ares (Mars), des Kriegs- -

99ließ, -

W
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eesensendung
-

Nie ſelbſt wärſt du geſtürzt, Telamoniſcher

Sprößling, in thörigten Sinn,

So die Viehſchaar anzugehn,

Wenn nicht von Gott herkäme das Wüthen. Doch Zeus wend

Und Phoibos ab das Schmähungswort des Griechenheers.

Aber mit heimlicher Liſt *

Wann Läſterdichtung reden die Fürſten des Volks,

Wannſchmäht der Sproß aus Siſyphos ſchlechtem Geblüth, 190

Nicht länger dann,

O König, verweil' im Gezelt nah' am Meer,

Und ſiehe die Schmähung

Schlußgeſang.

Stehe nun auf von dem Sitz, woſelbſt du längſt ſaßeſt

Schon, in bänglicher Muße angefeſſelt ſo, -

Nährend des göttlichen Leides Gluth.

Hier ſchweift ohne Furcht der Feindſelgen

Hohnwort durch des windigen Walds Abgrund,

Da jedweder ſchmäht frohlockend

Und ſo ſchmerzvoll! Mich aber ergreift Trauer, 2oo

T e km eſ ſ a tritt auf.

- Tek meſſa (zum Chore.)

O Gefährten der Schaar, die dem Ajas gefolgt,

Söhne des Urſtamms von Erechtheus Geblüth,

190) Siſyphos, ein berüchtigter Räuber, ſoll die Antikleia oder

Eurykleia, des Autolykos Tochter, vor ihrer Verheyrathung mit

dem Laertes geſchwängert haben, worauf ſie den Odyſſeus gebahr.

202) So nennt Tekmeſſa den aus Salaminiern beſtehenden Chor

-
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Wir vergehen in Traur um des Telamon Haus,

Dem wir entfernt ſind, hier ängſtlich beſorgt; - -

Weil der gewaltige Ajas, der heftige, -

Jetzt lieget vom Sturm

Finſteren Leids niedergeſchlagen.

Chor.

Was hat uns die Nacht für ein trauriges Loos

Nach dem Tage gebracht?

Sag' es uns, Sproß des Teleutas, des Phrygiers,

Da Ajas dich liebt, der erſchrecklich', und äls

Sein erbeutetes Weib ehret, ſo wirſt du uns

Wohl kundig ertheilen die Antwort.

Tekmeſſa.

Wie könnt' ich erzähl'n das entſetzliche Wort!

O du würdeſt ein Leid hören dem Tod gleich.

Denn ergriffen von Wuth hat der verherrlichte

Ajas zur Nachtzeit ſich entehret als Held.

Selbſt wirſt du es ſehn in dem innern Gemach:

Blutiges Schlachtvieh, mit den Händen erwürgt, » -

- Dies ſind ſie die Opfer des Mannes, 220

- - Chor.

Welch eine Nachricht vom kühnen

Manne verkündigeſt du?

Wie hart, wie unvermeidlich,

2 O

weil Salamis, der Geburthsort des Ajas und ſeiner Truppen,

zum Gebiethe der Stadt Athenä gehörte, und die Athenäer ihren

Urſprung vom Erechtheus, einem uralten Könige von Attika,

ableiteten, von welchem man die Sage hatte, er wäre aus der Erde

entſprungen. Und deshalb nannten ſich die Athenäer ſelbſt Au

tochthones: in ihrem eigenen Lande Entſprungene.

210) Tekmeſſa war die Tochter des Teleutas, des Königs in Phry

gien; Ajas verheerte auf einem Streifzuge ihr Vaterland, nahm

ſie gefangen und behielt ſie als Beyſchläferin.
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Wann ſie, verbreitet vom Haupt

Des Argeiſchen Volks,

Wächſt durch die Macht falſcher Erdichtung!

Weh mir! Das Zukünftige fürcht' ich.

Der berühmte Mann wird

Vergehn ſelbſt, von der Wuthhand

In den Tod geſtürzt, die 239

Das Viehheer und die Hüter mit

Schwarzbeflecktem Schwerdte gewürgt.

- Tekmeſſa.

Dorther bracht er ſie alſo! ach dorther

Des gefeſſelten Viehs Heerden geführt, weh! –

Einige würgt er am Boden im Schiffszelt,

Und die andern zerriß er die Seiten durchhau'nd:

Zwey Widder ergriff er mit glänzendem Fuß,

Hieb einem den Kopf ab, reißt ihm die Zung'

Aus ganz von dem Grund, und die anderen band

Hoch er am Pfahl auf; 240

Den gewaltigen Roß - Zügel ergreifet er,

Schlägt ſie mit doppelter Geißel, der ſchwirrenden,

Und verlacht ſie in bös-fluchenden Reden, die

Kein Menſch ihn, ein Dämon gelehrt hat.

Chor.

Nun iſt es Zeit, däß das Haupt wir

Hüllend verbergen und fliehn

Mit unbemerktem Fußtritt;

Oder auf's eilige Schiff, -

Das beruderte, uns
-

Setzen und fahr'n über das Meer hin. - 250

So ſtößet Schmähreden und Drohung

Der Atriden Paar aüf
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/

uns aüs; jä ich befürcht' auch,

Zu vergehen im Schmachtod

Des Steinwurfes mit dieſem, den -

Grauſes Misverhängniß gefaßt.

- 4 Tekmeſſa.

Nicht mehr; denn er ruht ſchnell, wie der Sturmwind,

Welcher daher brauſt ohne den Blitzſtrahl;

Doch es quälet ihn jetzt neue Bekümmerniß,

Da er zu Sinn kömmt; denn das eigene Leid 260

Zu beſchauen, von dem keiner die Schuld trägt,

Das peinigt mit heftigen Schmerzen.

Chor.

Doch läßt es nach, ſo halte ich mich für ſehr beglückt;

Denn wenn das Leid aufhöret, ſchweigt das Reden auch.

, Tekmeſſa.

Was würdſt du wählen, wann dir jemand ließ die Wahl:

Den Freund betrübend Freude ſelbſt zu haben, und

In Freundes Beyſeyn gleiche Trau'r mit ihm zu theil'n?

- Cho r. -

Gedoppelt Leiden ſchmerzt, o Weib, viel heftiger.

Tek meſſa.

Und dieſe Trübſal faßt uns, frey von Krankheit, jetzt.
- - - v.

- -- C h o r. -

Wie meinſt du dieſes? Nicht begreif ich, wie du ſprichſt. 27o -

- Tek meſſa.

Als jenen Mann die Krankheit noch gefaſſet hielt,

War er in ſeinem Ungemach doch ſelbſt erfreut,

Und wir verſtändg' in ſeiner Näh empfanden Schmerz;

* Jetzt aber, da er aufgehört und ruht vom Leid,
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Da ſchlägt ihn böſe Trauer ganz zu Boden, und

Wir ſelbſt auch ſind noch eben ſo, wie ſonſt, betrübt,

Iſt dieſes nicht gedoppelt Leid aus einem Schmerz?

Chor.

Ich ſtimme bey und fürcht, es möchte ein harter Schlag

Von Gott uns kommen, wann um nichts erheitrer iſt,

Nachdem die Wuth ſchweigt, als er war beykrankem Sinn. 28o

Tekmeſſa. -

So, mußt du wiſſen, ſteht es jetzt mit unſerm Leid,

Chor.

Wie aber kam das Ungemach ſo ſchnell heran? -

Erklär' uns dieſes; denn wir nehmen Theil am Loos,

Tek meſſa.

Jedwedes, als mein Freund im Leide, ſollſt du hör'n.

In tiefer Nachtzeit, da die Abendfackeln nicht * -

Mehr ſtrahlend ſchienen, faßt er ſein zweyſchneidges Schwerdt,

Begierig, jenen eitlen Unglücksgang zu gehn. -

Ich ſetze ihn ſo zur Rede: ,,Was beginneſt du,

„O Ajas? Wärum willſt du ausziehn, da dich nicht

,,Ein Herold aufruft, noch den Schall von einem Horn 290

„Du höreſt, ſondern jetzt das ganze Lager ſchläft?“

Er ſagte nichts drauf, als den allgeprieſnen Spruch:

,, O Weib, das Schweigen iſt der Weiber Schmuck und Zier,“

So ſtand ich ab. Er aber eilt allein hinaus; -

Und was ihm dort begegnet, davon weis ich nichts,

Er kam nach Hauſ und bracht' am Strick gebundne Stier',

Auch Schäferhund und hochgehörnte Beute mit;

Die einen würgt er, andre ſtellt er in die Höh',

Und ſchnitt ſie ſchlachtend durch den Rücken, aber die

Gebundnen peitſcht er wüthend, ſo als rächt er ſich 300

An Männern, Schnell dann ſprang er durch die Thür' und ſprach -
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«

Voll Ernſt mit einem Schatten, wo zum Lachen er

Schimpf häufte auf Odyſſeus, bald auf Atreus Stamm:

Mit welcher Schmach er jetzt ſie wolle züchtigen.

Dann eilt er wieder ſchnell zurück in ſein Gezelt. A

Nach langer Zeit erſt, als er zur Beſinnung kam,

Da ſtand und ſchaut er, wie ſein Zelt voll Jammer war,

Schrie heftig, ſchlug ſich vor die Stirne, ſtürzte auf

Die hingewürgte Heerd und lag im Lämmermord,

Die Haare feſt mit ſeinen Nägeln angefaßt. 31o

So ſaß er lange, ohn' ein Wort zu ſprechen, da.

Dann droht er hart mit Schreckensworten, würd' ich nicht

Den ganzen Hergang ſeines Leids ihm offenbar'n,

Und fragt, in welchem Ungemach er jetzt nur ſey.

Ich, Freunde, ſo erſchrecket, ſagt ihm alles, was

Von ſeiner ausgeübten That bekannt mir war.

Alsbald erhob er bittre Wehmuthsklagen, wie

Ich nie aus ſeinem Munde vormals hörete.

Denn immer meint er, Feigen nur und denen, die

Schwermuth ergriffen, käme ſo zu jammern zu. 32o

Doch ſchrie er nicht in ſcharfen Klagetönen laut,

Nur dumpfe Seufzer ſtöhnt' er brüllend wie ein Stier.

Von ſolchem Unglück liegt er jetzt nun hingeſtreckt,

Von Speiſ' und Trank fern; mitten ſitzt er unter der

Erwürgten Viehſchaar ruhig da, und deutlich zeigt

Er, daß ein Unheil auszuführ'n er Willens iſt;

Denn ſtets von ſolchen Dingen ſpricht und klaget er.

Doch Freunde, helft mir! dieſ wegen kam ich her;

D kommt herein und leiſtet Hülfe, wie ihr könnt;

Denn Freundesworten giebt ein ſolcher Mann Gehör. ZZO

Chor.

- Tekmeſſa, ſchrecklich iſt's, Telenas Tochter, was

Du ſagſt, das Unheil hab' in Wuth den Mann verſetzt.

B

-
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/

Aias. (lm Zelte) -

O weh mir ! weh! -

Tekmeſſa.

Bald wird es wohl noch heftger werden; habt ihr nicht

Gehört den Ajas, wie er dies Geſchrey erhob?

Ajas.

O weh mir! weh!

- Chor. -

Entweder glaub' ich, daß er kranket, oder Schmerz

Ihn peinigt, da des vorgen Wahnſinns Leid er ſchaut.

Ajas.

Ach Sohn! Sohn!

Tek meſſa.

Ich arme weh! Er ruft nach dir, Euryſakes – Z4O

Was ſinnt er nur ? – Wo biſt du denn? Ich elende!

Ajas.

. Den Teukros ruf ich; wo nur iſt er? wird er denn

Stets Beute machen, während mir Verderben droht?

Chor. (zu Tekmeſſan)

Er ſcheint mir wohl bey Sinnen; aber machet auf; -

Bey meinem Anblick wird er wohl ſich mäßigen.

Tekmeſſa. (zum Chore) º

Hier iſt es offen; ſchauen kannſt du nun das Werk

Des Mannes, wie ihn ſelbſt aüch Leiden hält umfaßt.

Aias. (zum Chore)

Wendung.

O Schiffsfahrer, mir die einzgen Freunde, die

Allein treu ihr bliebt des Rechts wahrer Pflicht,

O ſchauet, welche Fluth mich eben 350

342) Teukros, Ajas Bruder, war eben in die benachbarten Gé

genden von Troja nach Beute ausgezogen. -

h
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.

Aus dem dunkeln Meeresſturm

Laufend im Kreis umwälzt hat!

Chor. (zu Tekmeſſan)

Weh mir ! nur zu wahr, glaub' ich, ſprachſt du jenes Wort;

Das Werk auch zeigt es, wie es ohne Sinnen war, -

- Ajas.

Gegen wen du ng.

O Schiffsvolk, der Fahrt Gehülfe, welches du

Das Fahrzeug beſtiegſt, das Schiffs- Ruder ſchwangſt,

Dich ſeh' ich, dich allein nur deinem

Fürſten Hülfe leiſten, auf!

Stoße mich mordend nieder.

Chor.

O rede nicht ſo; heile nicht das Ungemach 360

Durch Ungemach; nur größer wird die Leidensſchuld.

- Ajas.

Zweyte Wendung.

Den muthvollen ſieh! den ſtarkherzgen Mann,

Der nie feige bebt' in feindſelger Schlacht,

Der ſtark jetzt an Kraft beym furchtloſen Vieh!

Weh mir des Hohngelächters! weh der Frevelſchmach!

Tek meſſa.

Gebiether Ajas, ſprich das nicht, ich flehe dich.

A ja s.

Du biſt im Hauſe? Gehe fort, gleich aus dem Zelt.

Ach weh mir! weh!

/ Chor.

Obey den Göttern! duld und komme zu dir ſelbſt.
V º

Aj R E«

Dritte Wendung,

Unglücklicher, der ich geſtürzt 37Q

Mit Frevelhand in böſer Wuth
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- Auf die gehörnten Rinder, die

Ruhmvollen Schafheerden gewürgt, -

Und ſchwarzes Blut vergoſſen!

Chor.

O wärum klagſt du über ſchon vollbrachte That?

Unmöglich iſt's ja, daß es jetzt nun anders wird.

Ajas. W.

Zweyte Gegenwendung. -

Der, ſtets alles ſchau'nd, das Werkzeug du biſt -

Von jedwedem Leid, o du, La’rtes Sproß,

Des Heers ſchmutzigſter Herumſchweifer du,

Du ſchlägſt gewiß vor Freude Hohngelächter auf. 38e

Chor.

Durch Gottes Schickung lacht und klagt jedweder Mann.

- A ja s.

Ich möchte ihn ſehen, ob mich gleich ſolch Leiden traf.

Weh mir! ach weh! -

Chor. -

Sprich nicht ſo frevlich! ſiehſt du nicht dein Ungemach?

Aias.

Dritte Gegenwendung.

Zeus, Vater der Väter des Stamms!

O könnt' ich döch den Schwätzer, den

. Häßlichen Schleicher, aüch die zwey

Heerführer hinrichten zuvor,

Und endlich ſelber ſterben!

Tekm eſſa.

Ach! flehſt du dies, ſo ſtehe auch, zugleich mit mir 390

Zu ſterben; dem wie ſollt' ich leben, biſt du todt?

385) Zeus zeugte mit der Aegina den Aeakos, von welchem Pes

eus und Telamon abſtammten, erſterer war des Achilleus Vater,

und letzterer der Vater des Ajas.

-.
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Ajas.

- Vierte Wendung.

O Finſterniß, mein Strahlenlicht!

Erebos, ö wie ſcheinſt du mir in hellem Glanz!

Ach nehmt mich im Sitz auf, nehmt mich auf,

Empfangt mich; nicht verdien' ich,

Das Geſchlecht weder zu ſchau'n

Der Götter, nöch der Menſchen auch,

Und keinem nütz' ich mehr;

Sondern Zeus Geſproß ſtraft der mächtige

Stürzend in Unglück mich, 400

Wöhin ſoll ich fliehn?

Wo iſt Bleiben nir?

Wann ſich das eine zwar verliert,

Doch zugleich andres naht? -

Unſinn'ge Beute machten wir;

Morden nun wird mit Doppelfauſt mich

Sämmtlich die Heerſchaar.

Tek meſſa.

O weh mir armer! Solches ſpricht ein Mann, der gut

Und trefflich iſt! und nimmer ſprach er ſolch ein Wort!

Ajas. "

Vierte Gegen wen du ng,

- O Flüſſe, die ihr ſtrömt ins Meer, 41o

Klüft' am Geſtad und Waldung an dem Meeresſtrand',

Ihr hieltet mich ſehr lang', ewge Zeit

A

393) Erebos, die Nacht der unter- oder Todtenwelt, nach der Dich

tung aus dem Chaos und der Finſterniß entſprungen.

399) Athene, Zeus Tochter, die Göttin der Kriegsklugheit, hatte

zu Gunſten des Odyſſeus dem Fürſten Agamemnon den Rath er

theilt, Achilleus Waffen dem Odyſſeus zu geben, und deu Ajas

ſelbſt darauf wahnſinnig gemacht, als er am Griechenheere dafür

Rache nehmen wollte. -

/ -
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Um Troja; aber nicht ſollt

Ihr mich jetzt länger im Schoos

Noch athmend tragen; wiſſe nur

Der Mann von Einſicht dies. - -

Du, Skamandros Strom, naherauſchend, der

Freundlich dem Heer du biſt,

Länger ſiehſt du nicht

Dieſen Mann (ein groß- 42Q

ſprechriſches Wort!) wie keinen un

ter dem Heer Troja je 4

Anlangen ſah vom Danaer

Lande; doch liegt er jetzt beraubt ſo -

Jeglicher Achtung.

Chor.

Ich kann dich nicht aufhalten, doch auch möcht' ich dich

Nicht reden laſſen, den ein ſolches Leid ergriff.

- Ajas.

Ai! ai! wer hätte wohl geglaubt, daß einſtens noch

Mein Name würde ſtimmen ſo zu meinem Loos?

Denn zwey - und dreymal kann ich jetzt im Jammerton 439

Ai ächzen, da mich ſolches Ungemach umgiebt.

Ich, deſſen Vater untekm ganzen Heer erhielt

Den erſten Preis und jede Ruhmzier brachte aus

417) Stafandros oder auch Xanthos genannt, war ein be

rühmter Strom und Flußgott bey Troja, in deſſen Ebenen die

Griechen ſtanden, ſo daß ſie ſein Waſſer tranken. Er kam vom

Jda herab, war ſchiffbar und ergoß ſich, bey Troja mit dem Simois

vereinigt, beym Sigeiſchen Vorgebirge ins Meer.

428) Ajas leitet ſeinen Nahmen von Gey (aiazein), d. i. jam

mern (von ai! ai!) ab.

432) Telam on, Ajas Vater, zog einſt mit Herakles (Herkules)

vor Troja und beſtieg zuerſt die Mauern der Stadt, wofür er die

gefangene ſchöne Heſtone vom Herakles empfangen haben ſoll,

d
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Dem Troerland in ſeine Heimath, ich, erzeugt

Von dieſem, der an eben dieſen Trojas Platz

Ich kam, mit nicht geringrer Kraft gerüſtet, und

Mit meiner Hand ausführte nichts geringeres,

Ich geh' entehrt vom Griechenheer zu Grunde ſo.

Doch glaub' ich, ſo viel allerdings gewiß zu ſeyn,

Daß, wenn Achilleus lebend als den Heldenpreis 440

Hätt' einem wollen ſeine Waffen zugeſtehn,

Kein andrer dann, ſie hätt' empfangen außer mir. v.

So aber hat des Atreus Sproß dem Freveler -“

Sie zuertheilt, verſchmähend dieſes Mannes Kraft.

Und wäre jetzt nicht dieſes Aug' und mein Verſtand

Von jenem Vorſatz abgeirrt, nie ſollten ſie

Wohl über andre ſolch Entſcheidung wieder thun.

So aber, da ich meinen Arm nach ihnen ſchon - -

Ausſtreckte, trieb mich Zeus Geſproß, die Schreckliche,

Unbändge irr', und warf mich hin in tolle Wuth, 450

Daß meinen Arm ich blutig färbt in ſolchem Vieh.

Nun lachen Hohn ſie, meiner Hand entflohn, doch war's

Nicht meine Schuld; denn wann ein Gott dir Schaden thut,

Entgehet auch der Feige wohl dem Tapferſten,

Was ſoll ich thun jetzt, da die Götter offenbar

Mich haſſen? Ja, das Griechenheer verfolget mich,

Ganz Troja auch und dieſe Ebnen ſind mir feind,

Wie? ſoll ich fortziehn, dieſes Flottenlager und

Des Atreus Sproß verlaſſend, durchs Aegäer Meer?

Mit welchem Blick dann ſoll ich nahn dem Telamon, 460

Dem Vater ? wie erträgt er wohl, mich anzuſehn,

Wenn leer ich komm', entblößt vom Preis der Tapferkeit,

Den ſelbſt er einſt, den großen Kranz des Ruhms, erhielt?

459) Das Aegäer Meer trennte Kleinaſien von Griechenland.
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v

Dies kann ich nimmer wagen – Wann ich aber gieng'

An Trojas Mauer, kämpft allein mit Einzelnen,

Und ſterbend fiel nach einer ſchön vollbrachten That? –

Doch würd' ich ſo des Atreus Fürſtenpaar erfreun;

Das gehet nicht. Erſinnen muß ich ſolch ein Werk,

Wodurch ich kann dem alten Vater offenbar'n, - -

Daß keinen muthentblößten Sohn er hat gezeugt. 47s

Denn ſchändlich iſt es, wünſcht ein langes Leben der

Sich, welcher nichts vom Feigen unterſchieden iſt.

Was hat der Tag für Freude, der zum anderen

Hinzugefügt, dem Sterben bringt Verzögerung?

Ich achte keiner Rede werth den Sterblichen,

Des Buſen glüht vom leeren Tand der Hofnungen,

Nein! ſchön zu leben oder ſchön zu ſterben ziemt

Dem Edelmüthgen. Alles haſt du ſo gehört.

Chor.

Wohl würde niemand ſagen, daß nicht Ajas ganz

Nach ſeiner Art und ſeiner würdig dieſes ſprach. 48o

Doch ſtehe ab und laß der Freunde guten Rath

Obſiegen; faſſe ſolces nicht in dein Gemüth. -

Tekmeſſa. -

Gebiether Ajas, kein Geſchick trifft mächtiger

Die Menſchen, als das Leiden, vom Verhängniſſe. -

" Ich, eines freygebohrnen Vaters Tochter, der,

Wenn einer ſonſt der Phryger, Macht und Gut beſaß,

Bin Sklavin jetzt; die Götter wollten dieſes ſo,

Vorzüglich deiner Hände Kraft; und da dein Bett

Zu Theil mir ward, ſo bin ich für dein Wohl beſorgt, -

Und bitte dich beym Schützer unſers Heerds, dem Zeus, 490

Bey deinem Bette, das dich mir verbunden hat,

488) ſ. zum 21oten Verſe.
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O laß mich nicht bey deinen Feinden Schmähungsruf

Erlangen, gieb mich keinem Mann als Sklavin Preis; .

Denn glaube, wenn du untergehſt und ſterbend mich

Verläſſeſt, daß die Griechen dann mich mit Gewalt

An eben dieſem Tage noch fortſchleppen, und

Als Sklavenweib mit deinem Sohn ich leben muß.

Und mancher Herr ſagt dann ein bittres Wort zu mir

In ſolchen Kränkungsreden: ,,ſeht die Sklavenfrau

,,Des Ajas, der im ganzen Heer der ſtärkſte war, 5oo

,,Wie jetzt ſie dient ſtatt jenes neideswerthen Glücks.“

So ſaget mancher. Dieſes Loos dann quälet mich,

Und ſolche Schmähung ſchändet dich und dein Geſchlecht–

Den Vater ſcheu, im trauervollen Alter ſo

Zurück zu laſſen; ſcheu auch deine Mutter, der

Ein langes Leben ward beſchieden, welche oft

Die Götter anfleht, daß du wohl nach Hauſe kehrſt –

Erbarme, Fürſt, dich deines Sohnes, wenn er ſoll,

Der Knabenzucht beraubet, ohne dich allein -

Bey Pflegern leben, die ihm feind ſind. Welches Leid 51o

Ach! wirſt du ihm und mir bereiten, wenn du ſtirbſt!

Ich habe nichts mehr, wo ich Wohlfahrt hoffen kann,

Als dich; den Vaterboden haſt du feindlich mir

Verheert, die Mutter mir geraubt; den aber, der -

Mich zeugte, riß in Hades Welt das Loos hinab. -

Wer könnte wohl nun Vaterland mir ſeyn, als du ?

Wer Reichthum? Ja mein ganzes Wohl beruht auf dir –

Bedenke mich auch, wohl geziemt's dem Manne, daß

Er eingedenk iſt, wann er Freud empfangen hat;

Denn Freundesdienſt erzeuget immer Gegendienſt; 520

/-

ſcher der finſtern Unterwelt, wo nach der Vorſtellung des Alter

thums die Seelen der Verſtorbenen, die Schatten, leben.

515) Hades (Pluto der Römer), der Bruder des Zeus und Beherr
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Und wer des einſt genoßnen Guts Erinnerung

Läßt ſchwinden, ſollt ein ſolcher edeldenkend ſeyn?

Chor.

Ich wünſcht', o Ajas, daß du ſo mitleidig wärſt,

Wie ich, du würdeſt ihre Reden billigen.

- - - Ajas.

Ja bill'gen Lobſpruch ſoll von mir ſie wenigſtens

Erhalten, wann ſie meinen Auftrag wohl erfüllt,

Tekmeſſa.

O lieber Ajas, alles werd ich folgſam thun.

Ajas.

So bringe jetzt den Sohn mir her; ich will ihn ſehn,

' Tek meſſa. - -

Ich that ihn aus Beſorgniß weg, ihn zu bewahr'n.

Ajas.

Bey jenem Unheil? oder meinſt du dieſes nicht? 53Q

Tekmeſſa,

Es möcht' ihm, wann er dir begegnet, Leid geſchehn,

A ja s.

Dies wäre freylich zugekommen meiner Wuth.

Tekmeſſa.

Und darum, dieſes abzuwehren, ſchätze ich ihn.

A ja s.

Ich lobe das und dieſe Vorſicht, die du brauchtſt.

Tekmeſſa,

- Nun kann ich ferner etwas thun zum Nutzen dir?

Ajas,

Ich will den Sohn jetzt ſprechen; laß mich hier ihn ſehn,

Tek meſſa.

Er iſt im Schutz der Diener dort, nicht weit entfernt.

.
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A

Ajas.

Was währt es nun ſo lange, eh’ er hier erſcheint?

Tek meſſa. (zum Euryſakes)

Mein Sohn, der Vater ruft dich! – Bring' an dieſen Ort

Ihn her, o Diener, der du an der Hand ihn führſt, 540

- A ja s.

Nun kömmt er, oder iſt er deinem Ruf noch fern?

- Tek meſſa.

Er naht ſich ſchon; ein Diener bringt ihn hergeführt.

Ajas.

So bring' ihn, hieher; denn er wird nicht zittern, wenn

Er dieſes Blut der friſcherwürgten Thiere ſieht,

Wofern von Vaterſeit' er heißt mit Recht mein Sohn.

Denn nach des Vaters harter Weiſe muß man ihn

Gleichziehn, und dieſem ähnlich bilden ſeinen Geiſt.

O Sohn, beglückter mögſt du, als dein Vater, ſeyn,

Doch ſonſt ihm gleich, ſo trifft dich nie ein ſchlechtes Loos. 550

Ja jetzt ſchon kann ich därum dich beneiden, daß

Du nichts von dieſem Ungemach und Leid empfindſt.

Das Leben iſt am ſchönſten, wo man nichts noch denkt –

Doch mußt du lernen Freud' erfahr'n und Traurigkeit.

Undkömmſt du dähin, dann brachte, wie dem Feind

Du zeigeſt, welch ein Vater dich gebohren hat,

So lange weid im leichten Wind dich, pflege zart

Die junge Seel', und ſey der Mutter frohe Luſt.

Auch wird dir kein Achäer, dieſes weis ich, Schmach

Und Leiden anthun, biſt du gleich getrennt von mir. 56s

Denn ſolchen Schutz, den Teukros, hinterlaſſ' ich dir,

Als tapfern Pfleger deiner Jugend, wann er gleich

Doch, ſchildbewehrte Völker, Schiffsgefährten ihr,

Jetzt fern zur Jagd der Feinde ausgezogen iſt.

–
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Euch allen übertrag' ich dieſen Freundſchaftsdienſt:

Verkündet jenem meinen Auftrag, daß er mir

Den Knaben ſoll nach Hauſe führn zum Telamon

Und meiner Mutter Eriboi', auf daß er ſtets

Der Pfleger ihres Alters ſey, bis daß ſie zu

Des untern Gottes ounklem Wohnort gehn hinab. 570

Und meine Wehr ſoll nicht der Griechenſchaar zum Preis

Des Kampfs ein Richter ſetzen, noch mein böſer Feind,

Du, Sohn, empfange meinen Schild, Euryſakes,

Den gleichbenahmten, dreh' ihn um am feſten Riem,

Den ſiebenhäutgen, welcher undurchdringlich iſt.

Die andre Wehr begrabe man zugleich mit mir –

Jetzt nimm ihn eilig, ſchließe dann die Thüre zu

Des Hauſes, aber weine nicht vor Jammer laut -

Im Zelt, denn ſehr zum Klagen iſt das Weib geneigt.

Mach ſchnell ſie zu; der weiſe Arzt pflegt Zauberſang 58G.

Nicht dazu brauchen, wo die Wund er ſchneiden muß.

Chor.

Ach! ſolchen Entſchluß anzuhörn, erſchrecket mich;

Denn nicht gefällt mir dieſes ſcharfgeſpitzte Wort.

Tek meſſa. -

Gebiether Ajas, was gedenkſt du nur zu thun?

Ajas. * , ,

Nicht frage, nicht erforſch', enthaltſam ſeyn, iſt ſchön.

-- -
Tek meſſa.

Ach weh! wie bangt mir! Ach! bey deinem eignen Sohn

Und bey den Göttern fleh' ich dich, verlaß uns nicht.

-

573) Eurvfakes heißt nach der griechiſchen Ableitung: Breit

ſchild. Ajas Schild aber beſtand aus ſieben über einander gelegs.

ten Ochſenhäuten.

58c) Zauberſang beſtand in Zauberformeln, denen man eine

ſchmerzſtillende Wirkſamkeit zuſchrieb,
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Ajas.

Du quälſt mich wahrlich heftig; weiſt du nicht, daß ich

Den Göttern ferner nichts zu leiſten ſchuldig bin?

Tekmeſſa,

Orede nicht ſo.

A ja s.

Sprich zu dem ſo, der dir folgt, 590

Tek meſſa.

.

Nicht willſt du hören?

- Ajas.

Wahrlich! ſehr viel plauderſt du.

Tekmeſſa, -

Ich fürcht', ach! König.

Ajas.

Schließt das Weib hier ein ſo gleich!

Tekmeſſa.

Laß, bey den Göttern! dich erweichen,

Ajas.

Thörigt iſt's,

Wenn meinen Sinn du eben jetzt zu ziehen denkſt. ,

(Ajas und Tekmeſſa treten ab.)

Chor g eſ an g.

Erſte Wendung.

Du wohl, Salamis, ſchönes, liegſt dort

h Höchſtſelig, umrauſcht vom Meerſtrome;

Stets ſchauet dich jeder ringsum,

Ich armer nur, ſchon

Iſt's ewige Zeit, daß ich -

Verweile ruhmlos 6oo

Hier aüf der heerdreichen
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Weidflur des Ida und

Lebe immerdar in Furcht zehrend mich ab,

Nur Leid ahndend im Sinn, -

Ich möchte zur ſchreckvoll'n, dunkelen Nacht

In den Hades gehn einſt.

Erſte Gegen wendung.

Auch noch droht mir ein neuer Kampf vom

Unheilbaren Ajas, weh mir! des

Sinn göttliche Wuth entflammt hat;

Den, da er vormahls 6Io

Im heftigen Kriege ſtark

War, einſt du herſandſt.

Jetzt aber ſchuf irrend

Vom Sinn er heftiges

Leid der Freundeſchaar. Die Vorthaten des Arms,

Der preiswürdigſten Kraft,

Die ſanken verſchmäht bey Schmähern dahin,

Dem Geſproß des Atreus.

Zweyte Wendung.

Wenn ſeine altjährge -

Mutter es höret, die 62o

Schneeweißes Alter

Schon beuget, daß ganz beraubt er

Seiner Sinne krank liegt,

Klägelich, klägelich!

Nicht dann ſeufzt ſie der Nachtigal Geſtöhn, die

Unglückſelge! ſie wird dann

In der heftigen Traur

602) Ida, ein im Alterthume ſehr berühmter Berg öſtlich von Troja.

Die Zeit der Handlung dieſes Stückes aber fällt nach der Eroberung

von Troja, nachdem die Griechen ſchon zehn Jahre vor Troja ge

ſtanden hatten, - -
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Laut ansrufen, die Bruſt h'rab

Wird dann fallen der Fauſtſchlag

Hochaufſchall'nd mit dem grauen Haar dem zerrauften,63o

Wohl beſſer, ruhn unten, -

Als kranken ſo für den,

Der, angelangt vom

Vielduldenden Heer der Tapfer

ſte von des Vaters Stamm her,

Nicht der gewohnten Art

Treu bleibt, ſondern ſie fliehet und herausſchweift.

Unglückſeliger Vater,

Dich bedroht, des Sprößlings

Wahnſinnleid zu erfahren, 640

Wie kein Aeakos Abkomm”

Jemahls nährte im Sinn, und dieſer nur duldet. -

Ajas, Tekmeſſa.

Ajas.

Der lange, nicht ermeßne Zeitlauf bringt hervor

Das Unbekannt und hüllt in Nacht das Offne ein.

Nichts ſey dir unerwartet; ja der ſchreckliche

Eydſchwur, des Sinnes Härte giebt ſich hin beſiegt.

Denn ich auch, der die Schreckensworte ſprach zuvor,

Hart, wie geſtähltes Eiſen, rede weicher jetzt

Durch dieſes Weib; es ſchmerzt mich, dieſ’ als Wittwe bey

Dem Feind zurück zu laſſen, wie den Sohn verwaiſt. 65o

So will ich auf die Uferwieſ’ ins Bad nun gehn,

Damit ich, meine Schuldvergehung reinigend,

Den ſchweren Zorn der Göttin wende von mir ab.

641) ſ. V. 385.
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Dort ſuch ich eine unbetretne Gegend auf, -

Verberge dieſe haſſenswerthſte Wehr, mein Schwerdt,

Und grab' es ein im Boden, wo es keiner ſieht;

Die Nacht und Hades unten mögen's aufbewahrn.

Denn ſeit ich dies, vom Hektor, unſerm größten Feind,

Mir dargereicht, in meine Hand genommen, hat

Das Griechenheer mir keine Wohlfahrt mehr erzeigt. 660

So ſehr bewährt ſich jener Spruch der Sterblichen:

„Misgaben, unnütz ſind die Gaben deines Feinds.“

Nun werd' ich auch der Göttermacht ins künftige ".

Verſtehn zu weichen, ſelbſt des Atreus Sproß zu ehrn; -

Denn Fürſten ſind ſie, ihnen muß man folgen; wie

Auch anders? Giebt das Heftge nicht, das Stärkeſte

Der obern Macht nach? So der ſchneegebahnte Froſt

Des Winters weicht der früchtereichen Sommerszeit;

Der Kreiſeslauf der finſtern Nacht entfliehet vor -

Dem weißberoßten Tage, daß erſtrahlt im Licht; 67o

Das Wehen milder Winde bringt die ſtöhnende

Meerfluth zur Ruh, auch hält der allgewaltge Schlaf

Nie ſtets gefeſſelt, ſondern löſt die Banden auf.

Ich aber ſollte nicht mich können mäßigen?

Denn eben hab' ich eingeſehen, daß man muß

So weit den Feind nur haſſen, als er wiederum

Uns lieben werde; auch dem Freunde werd ich nur

So ſehr durch treue Hülfe beyſtehn, als er es

-

A

658) Hektor, ein Sohn des Priamos, des Königs von Troja, war

der tapferſte von den Troern. Nach einem Zweytampfe mit

Ajas, worin er von dieſem verwundet worden war, und der durch

die Ankunft von zwey Herolden geendet wurde, beſchenkten ſie ſich

wechſelſeitig zum Zeichen der Freundſchaft; Hektor ſchenkte dem

Ajas ein Schwerdt, und Ajas ihm eisen Gürtel; ſ. unten

670) Dem Helios, dem Sonnengotte, legten die Alten einen mit

weißen Roſen beſpannten Wagen bey.
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Nicht bleiben wird beſtändig; denn den meiſten doch

Der Menſchen iſt der Freundſchaftshafen ungewiß. 680

So wird ſich's dännit wohl verhalten, aber du

Geh ins Gemach und flehe ſtets die Götter an, ..

Damit ſie das gewähren, was mein Herz begehrt.

Und ihr, o Freunde, zollt mir eben dieſen Dienſt,.

Wie dieſ', und ſagt dem Teukros, wenn er kömmt, er ſoll

Für mich beſorgt und euch zugleich geneiget ſeyn;

Denn dähin werd' ich gehen jetzt, wohin ich muß.

Ihr aber thut ſo, wie ich ſagt, und bald vielleicht

Erfahrt ihr mein Errettung, duld' ich jetzt auch Leid.

(geht ab)

Chor g eſ an g.

Erſte Wendung.

Vor Wonne beb' ich, höchſt erfreut nun flieg' ich auf 690

Jo! jo! Pan! Pan.

Pan! Pan! welchen das Meer umſpült,

Komm vom ſchneeigen Hügel, von

* Der Felshöh' in Kyllene komm' herab, Fürſt,

Däß du uns Nyſier Chortänz und Knoſer, von ſelbſt

Gelehret, anhebſt,

Weil mich das Tanzen jetzt ergötzet. - sº

69) Pan war der Gott der Hirten, ſo wie der Muſik und Tanz

kunſt. Meerumſpült heißt er, weil er auf der Inſel Salamis au

Seegeſtade umherwandelt. -

694) Kylle ne hieß eine Stadt mit naheliegendem Berg in Arkadien,

wo Pan vorzüglich verehret wurde.

69) Von den Städten Nyſſos und Knoſſos in Kreta, in denen

der Tanz vorzüglich geliebt wurde, und zwar in jener der Tanz

der Bakchanten, und in dieſer die Tänze der Korybanten (Waffen

tänze).

“ (S.

–

Der du den Chor der Götter anführſt,

- -
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Ueber die Fluth des Ikaros Meeres komme

O Fürſt Apollon, 7oo

Du Deliſcher, leicht kennbar,

Und immerdar ſey uns zugegen freundlich. -

– Gegen wen du ng.

Vom Auge lößt ihm Ares jetzt das Schreckensleid.

Jo, io, jetzt, ja, -

Jetzt, Zeus, ſtrahlet der helle, ſchön

heitre Tag, zu der ſchnellen Schaar /

Der meereilenden Schiffe hinzugehn, da

Ajas, das böſe Leid vergeſſend, -

Wieder der Götter Recht heilig ehrt und erfüllt -

Mit hoher Ehrfurcht.

Alles verzehrt der große Zeitlauf.

Nenne nun nichts mehr wider Vermuthung, da

So unverhofft jetzt

Sich Ajas vom Zorn kehrt und z -

Der heftgen Streitſucht mit des Atreus Stammſproß.

7
Isp

Ein Bote vom Heere tritt auf.

Bot e.

Geliebte Männer, erſt verkünd' ich dieſes euch.

Jetzt eben könnmt von Myſjens Höhen Teukros her,

Und wie er mitten durch die Schaar hingehet, ſchallt

Ihm Schmähungsruf vom ganzen Heer entgegen. Denn

699) Das Ikaros oder Ikariſche Meer (vom Ikaros, dem Sohne

des Daidalos ſo benennt, der hier auf ſeiner Luftreiſe in das Meer

fiel) lag zwiſchen Karien und Griechenland. In dieſem Meere lag

die Inſel Delos, der Geburthsort des Apollon, des Gottes

der Muſik und Dichtkunſt, von welcher er den Beynahmen Deliſcher

führte.

703) Ares (Mars der Römer) war der Gott der Kriegskunſt, aber

im Allgemeinen ſchrieb man ihm jedes ſchreckliche Verderben zu.
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Sobald ſie fern' ihn kommen ſahn, da traten ſie

Im Kreis herum und Läſterreden fielen dann 723

Von allen Seiten auf ihn zu. Jedweder ſchalt

Ihn als den Bruder jenes wuthentflammten, der

Dem Heere nachgeſtellet; ja auch würd' er's nicht

Abwehren, fänd er ſeinen Tod von Steinen ganz

Zerfleiſcht; und ſo weit kam man, daß die Schwerdter man

Gezogen aus der Scheide ſchon in Händen hielt.

Doch läßt der Streit nach, welcher auf das Aeußerſte

Gekommen, durch der Greiſesſchaar Vermittelung.

Wo iſt nun Ajas, daß ich dies ihm melden kann? 730

Denn ſeinen Herren muß man kund thun jegliches. *

Chor. -

Er iſt entfernt und eben weggegangen, um

Noch neuer Denkart neu' Entſchließung auszuführn.

Bot e.

O weh! weh! weh!

So hat mich er auf dieſen Weg zu ſpät geſandt

Der Sender, oder ich erſchien zu ſpät bey euch.

Chor.

Was meinſt du, das bey dieſem Werk verſäumet iſt?

Bote.

Es ſagte Teukros, daß der Mann aus ſeinem Zelt

Nicht gehen ſollte, bis er ſelbſt hier würde ſeyn.

Chor.

Doch gieng er weg bekehrt zum allertrefflichſten 740

Entſchluß, ſich auszuſöhnen mit der Götter Zorn.

- Bote,

Das ſind nur unverſtändge Reden eitlen Sinns,

Wenn anders Kalchas ganz mit Einſicht prophezeyt.

743) Kalchas, Theſkops Sohn, begleitete als Prieſter und Wahr

ſager die Griechen nach Troja.
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Chor,

Was ſagt er denn, und kannſt du etwas kund uns thun?

B 0 t e.

So viel nur weis und hört' ich gegenwärtig an.

Vom Fürſtenkreiſe, mitten aus dem Sitz des Raths

Stand Kalchas auf, gieng weg von Atreus Sprößlingen

Und ſagte, freundlich ſeine Recht in Teukros Hand

Gelegt, ihm anbefehlend, daß den Ajas er

Auf alle Art für dieſen jetz'gen Tag im Zelt 75O

Feſthalten ſollt’ und keineswegs ihm auszugehn

Verſtatten, wollt' er jenen noch am Leben ſehn,

Weil nur allein am heutgen Tag' ihn ängſtiget

Der ſchwere Zorn der Göttin Pallas, wie er ſagt,

„ Denn übermäßge Körper ohne weiſen Sinn,“

So ſprach der Seher, „fallen unterm ſchweren Leid,

,, Von Göttern zugeſchicket, wann als Menſch du biſt

,,Gebohrn, und dann nicht denkſt und ſtrebeſt wie ein Menſch.

Und jener da ſchon, als er auszog, zeigte ſich

Unſinnig, weil der Vater trefflich zu ihm ſprach. - 760 -

So ſagte dieſer: ,,Wolle, Sohn, dir durch den Speer

,,Zwar Sieg erringen, aber ſiegen ſtets mit Gott.“

Er aber ſprach voll Uebermuth und Unverſtand:

,, O Vater, durch die Götter kann der Feige auch

,,Den Sieg erlangen; aber ich getraue mir,

„Auch ohne ſie mir zuzueignen dieſen Ruhm.“

Die ſtolze Rede führt er. Dann zum zweyten Mal,

Als Göttin Pallas zu ihm ſprach und regt ihn an, . -

Zur Feindeſchaar zu wenden ſeine Mörderhand, -

Da ſagt er ſolch ein heftges, unerhörtes Wort: 77o

,,O Kön'gin, tritt zur andern Schaar der Danaer, -

754) Pallas, ein Beynahme der Kriegsgöttin Athene,
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„Auf unſrer Seite wird die Schlacht durchbrochen nie.“

Durch ſolche Reden lud er nun den heftgen Zorn

Der Göttin auf ſich, weil ſein Sinn nicht menſchlich war.

Doch bleibt er leben dieſen Tag, ſo können wir

Vielleicht mit Gottes Hülfe ſeine Retter ſeyn.

Dies ſprach der Seher. Teukros aber ſtand vom Sitz

Und ſandt mich gleich mit dem Befehle zu euch her,

Ihn feſtzuhalten; doch, entwich er unſrer Hand,

So iſt er hin, wenn Kalchas dies als Seher ſprach. 78o

Chor.

(zum Zelte ſich hinwendend)

Tekmeffa, unglückſelges, leidensvolles Weib,

O komm' heraus und höre dieſes Mannes Wort.

Es geht ans Leben, was er ſagt; man freut ſich nicht,

Tek meſſa.

Was ruft ihr mich die arme wieder auf vom Sitz,

Da kaum ich habe ausgeruht vom ſchweren Leid?

Chor.

Vernimm die Nachricht, welche dieſer Mann uns bringt

Von Ajas Schickſal, das mit Schmerzen mich erfüllt.“

- v Tekmeſſa. -

Weh mir! o Mann, was ſagſt du? iſt's um uns geſchehn?

- Bote, - -

Von deinem Schickſal weis ich nichts; es bangt mir nur

Für Aas, wenn er wirklich ausgegangen iſt, 790

- Tekmeſſa,

Er gieng hinweg; ſo fürchte ich angſtvoll, was du ſprichſt.

Bote, -

Man ſoll ihn, hat mir Teukros anbefohl'n, im Zelt

Feſthalten, daß er nicht allein ſich wegbegiebt.

- - Tek meſſa,

Wo iſt denn Teukros? warum giebt er den Befehl?
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Bot e.

So eben iſt er heimgekehrt, und fürchtet ſehr,

Dem Ajas möchte dieſer Gang verderblich ſeyn.

Tekmeſſa.

O weh, ich arme ach! von wem erfuhr er dies?

Bote, -

Von Theſtor's Sohn, dem Seher. Dieſer ſagte, daß

Der heutge Tag ihm Rettung brächte, oder Tod.

- Tek meſſa. -

O Freunde, kommt zu Hülf” in dieſem Ungemach, 80o

Und eilet hin zum Teukros, daß er eilig naht.

Ihr andern aber ſucht vertheilet auf den Höhn

Gen Abend wie gen Morgen ihn den elenden.

Nun wohl erkenn' ich, daß der Mann mich hintergieng,

Und daß ich aus der vorgen Gunſt verſtoßen bin. --

Was ſoll ich thun, Sohn? wehe mir! – Ich darf mich nicht

Hinſetzen, ſondern muß nun gehn, ſo weit ich kann.

Auf gehet, laufet, Sitzen ziemt ſich nicht, wofern

Den Mann wir retten wollen, der zum Tode eilt,

Chor.

Ich bin bereit, und zeig' es nicht durch Wort allein, 8 IQ

Denn auch der Fußtritt folgt des Werkes Schnelligkeit.

- - (gehen ab.)

Ajas.

(in einer entfernteren Gegend am Ufer)

Der Würger ſteht ſö, wie er wohl am tödtlichſten

Verwundet, wenn auf dies zu achten, Muße iſt,

Die Gabe Hektor's, den ich von der Feindeſchaar.

Am meiſten haßt' und deſſen Blick ſo feindlich war,

Er ſteht auf Trojas Erde feſt der kriegriſchen,

Von neuem auf dem eiſenzehr'nden Stein geſchärft,



V.

Ajas der Geiſſelſchwinger. 39

V

Ich fügt' ihn ein und dreht’ ihn wohl herum, damit z

Er ſchnellen Tod mir möchte wohlgeneigt verleihn.

So hab' ich's zubereitet. Dann nun reiche mir 82O

Du erſt, o Zeus – denn ſo geziemt ſich's – Hülfe dar;

Ich flehe nicht um einen großen Dienſt von dir;

Send' einen Boten, der dem Teukros dieſes Leid

Verkünde, daß mich er zuerſt wegtrage, wann

Ich unterm friſchbeſpritzten Schwerdt gefallen bin,

Damit ich nicht, von einem Feind zuvor geſehn,

Den Hunden, wie den Vögeln werd' als Fraß zu Theil.

Dies ſind, o Zeus, die Bitten. Auch den Hermes ruf"

Ich an zugleich, den Schattenführer, daß er wohl

Im ſchnellen Sprung mich leit und ohne Zuckungen, 83o

Wann meine Seit' ich ſtoß' in dieſes Schwerdt hinein,

Die hülfereichen, ewgen Jungfrau'n, ruf” ich auch,

Die ſtets umher jedwedes Leid der Menſchen ſchau'n,

Die heilgen, ſchnellen Erinnyen, daß ſie ſehn,

Wie durch des Atreus Söhn' ich armer ſterben muß,

Und dieſe ſchlimmen auf das ſchlimmſt' ins ſchmählichſte

Verderben ſtürzen. Wie ſie jetzt mich ſchauen, daß

Durch eigne Hand ich falle, ſo auch möge ſie

Mit eigner Hand der liebſte Sproß ermorden einſt.

O geht, ihr ſchnellen Rächeérinnyen, geht S40

Und ſättigt ohne Schonung euch am ganzen Heer,

Du aber, Heljos, der am hohen Himmel hin

Du fähreſt, wann du ſchaueſt auf mein Vaterland,

So halte an den goldnen Wagen, um das Leid

328) Hermes (Mercurius der Römer), der Götterbote, hatte die

Verrichtung, die Seelen der Verſtorbenen (Schatten) in die Uu

terwelt zu führen.

832) Erinnyen (Furien) waren die Rachegöttinnen, welche die

Verbrechen beſtraften und dem Verbrecher auf dem Fuße nachfolgten,

W.
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Von meinem Fall denn ſchon bejahrten Vater, wie

Auch meiner unglückſelgen Mutter kund zu thun.

Ach! wohl die vielbedrängte, wann ſie dies Gerücht
- A. Erfähret, wird laut jammern durch die ganze Stadt.

Doch iſt es nngebührlich, ganz vergeblich ſo

Zu klagen; eilig will das Werk begonnen ſeyn. 85S

O Tod , o Tod, jetzt ſchaue her und nahe mir;

Doch werd' ich dich in deiner Näh. anreden dort;

Dich aber, Glanz des jetzgen ſtrahlenvollen Tags,

Und Dich, o Heljos, Wagenführer, red' ich an,

Zum letzten Mal jetzt, ferner niemals wieder an.

O Licht, o heilger Boden meines Vaterlands,

Sälamis, o Sitz des Heerds im Vaterhaus, Athen,

Glorreiche Stadt, du gleicherzogner Männerſtamm,

Und ihr, o Quellen, dieſe Ström, o Tro'ſche Flur,

Euch ruf' ich an, lebt wohl! o mein Erzieher ihr; 86o

Das letzte Wort iſt dieſes, was euch Ajas ſagt;

Denn ferner red' ich mit des Hades Unterwelt.

- - (ſtürzt ſich ins Schwerdt)

".

Der C hor nähert ſich.

Halbe hor. -

Aus Müh entſtehen neue Müh'n; - * -

Wo, wo - -
Wö nicht bin ich hingeeilt? 4G.

- Und keine Gegend find' ich, die mich kann belehrn.

Doch ſieh! o ſieh!

Wieder hör' ich einen Schall.

- Halbchor,

Es ſind die Schiffsgefährten, unſer Truppenvolk,

/

-
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-

-

-

- Halbchor.

Was giebt's uun? 87o

Halbchor.

Die Abendſeit' am Lager hab' ich ganz durchwallt,

Halbchor,

Nun haſt du – ?

- Halbchor.

Ja Müh in Menge, aber weiter nichts zu ſehn.

Halbchor. - -

. Und meinem Blick auch hat ſich nach des Sonnenlicht

Aufſteigen zu an keinem Ort der Mann gezeigt.

Chor.

Erſte Wendung.

Wer thut kund mir, welcher Fiſcher an dem Meer,

Der nachſtrebt dem Fang in Mühn ohne Schlaf?

Welche Olympias Nym

phe ſagt, oder die - -

Kundig der Boſporos Fluth 880

Iſt, ob ſie etwa ſchweifen den

Hartherzgen Ajas

Irgendwo hat geſehn? Y

Denn klagwürdig, lang in Mühn irren und

Nicht dem Ziel günſtigen Laufs ſich nahn, W

Da ahlemlos ich nirgends ſchauen kann den Mann,

Tekmeſſa.

v (naht ſich der Gegend, wo Ajas liegt)

Oweh mir! weh mir! ach!

-

zz) Olympias (wie Oreſias, Naias) heißt eine Nymphe des

Bergs Olympos, nicht in Theſſalien, ſondern in Bithynien, hinter

Myſen nach dem Propontis und Boſporos zu. -

330) Boſporos, die Meerenge zwiſchen Thracien und Bithynien
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/

* Chor.

(hört ſie in einiger Entfernung)

O weſſen Klagton ſchallt uns nahe aus dem Wald?

Tekmeffa.

Ich unſelge!

E h or,

Das ſpeergefangne, arme Weib Tekmeſan ſeh'

Ich, welch in dieſen Jammerton gefallen iſt. 890

Tekmeſſa.

Ich bin dahin, des Todes, Freunde, ganz verlohr'n,

Ehor,

Was iſt es?

Tekmeſſa,

Ach! unſer Ajas lieget friſchermordet hier

Ums Schwerdt gekrümmet, das im Leib verborgen ſteckt,

Chor.

Zweyte Wendung. -

Wehe die Rückkehr ! weh!

Du tödteteſt, König, zugleich mit

Dieſen Schiffsfreund, ich armer, weh!

Weh! o unſelges Weib!

- Tek meſſa.

Ach wohl bei dieſem Leiden ſtöhnt die Trauer laut.

C h Or, -

Durch weſſen Hand, der arme Mann, vollbracht er das? 900

Tekmeſſa, -

Er that es ſelbſt ; ganz deutlich, denn im Boden hier

Steckt feſt das Schwerdt, in das er ſich geſtürzet hat.

/
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Chor.

Dritte Wendung.

Wehe das Unheil! So

Starbeſt du einſam, von

Freunden bewachet nicht?

Ich lies dich außer Acht, und ich hörete und

Gewahrte nichts! Wo liegt, ach!

Ajas von wildem Gemüth

Mit dem traurigen Nahmen?

Tekmeſſa.

Doch ſchau ihn nicht; ich will mit dieſem Kleid ihn ganz 91o

Verhüllend überdecken; niemand, wer ſein Freund

Iſt überdies, vermag es anzuſehen, wie's

Ihm ſteiget nach der Naſ', und ſchwarzes Blut ſich äus

Der ſelbſtgeſchlagnen Todeswunde drängt hervor.

Was ſoll ich thun? Ach! welcher Freund nun wird dich wohl

Forttragen? Wo iſt Teukros, daß er zeitig könnmt

Und ſeinen todten Bruder mit beſtatten hilft?

Unſelger Ajas! Wer, ach! warſt und biſt du jetzt,

Daß für den Feind auch thränenwerth dein Schickſal iſt?

Chor.

Erſte Gegen wen dung.

Es war alſo dein Entſchluß, armer, ſo 92o

Das mühſelge Loos des zahllöſen Leids,

Harter, zu endigen? Dies

Nun war's, däß du ſo

Stöhneteſt immer des Nachts

Und jeden Tag, wildherzger Mann,

Haſſer der Atriden, -

Dä du littſt Schreckenswuth?

Wahrlich mächtig war die Zeit, welche dein
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Leid begann, äls um Achillens Wehr

Der Kampf der erſten Heldenkraft geſetzet war. 93O

- Tekmeſſa,

Ach weh mir! weh mir

Chor.

So heftge Schmerzen, weis ich, dringen ins Gemüth.

Tekmeſſa.

Ach weh mir! weh!

Chor. ,

Ich glaub' es wohl, Weib, daß du zweymal ſtöhneſt, da

Dir eben jetzt ein ſolcher Freund verlohren gieng,

- Tek meſſa.

Du glaubſt es nur, ich aber füh' es allzuſehr,

- Chor.

Ja ſicher.

Tekmeſſa.

Weh mir, o Sohn, in welches Joch der Sklaverey

Wir gehn, und welcher Herren Dienſt uns jetzt bedroht!

- - Chor,

A Zweyte Gegenwendung.

Wehe! du ſprachſt aus die - 949

Greulthat des gedoppelten Atreus- -

Stamms, der gefühllos dieſem Schmerz

Aber Gott wend' es ab.

- Tekmeſſa. - -

Doch wäre auch dies nicht, wollt' es Gott nicht, ſo geſchehn,

- Chor.

Zu ſchwer ja iſt die Bürde, die er auferlegt,

Chor.

Dritte Gegen wen du ng.

Sicher der Vieldulder x

946) Vieldulder iſt der gewöhnliche Beynahme des Odyſſeus von
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Spottet und höhnet aus

Den wahnſinngen Zorn,

Und lachet dieſer Leiden des raſenden Sinns

In Frevelſchmach! Ach weh mir! 959

Wänn die Atriden es auch

Die Beherrſcher nun hören!

Tekmeſſa.

So laß ſie lachen, mag ſie Ajas Fall erfreu'n;

Einſt wird man, ward im Leben auch der Mann verſchmäht,

Vielleicht im Speerkampf ſeinen Tod beſeufzen noch.

Der Bösgeſinnt' erkennet nicht das Gute, das

Er hat in Händen, bis es jemand ihm entreißt.

Mehr Schmerzen ſchafft ſein Scheiden mir, als ihnen Luſt,

Ihm aber Wonne; denn wonach ſein Sinn geſtrebt,

Das fiel ihm zu, das Sterben, was er wünſchete. 960

Wie kann man demnach wohl noch ſpotten über ihn?

Durch Götter Rathſchluß ſtarb er, nicht durch jene, nein!

Darüber häuf? Odyſſeus eitlen Schimpf und Hohn;

Denn Ajas iſt nicht mehr für ſie; mir aber ließ

Er ſcheidend Klag' und trauervolles Leid zurück.

Teukros.

(in einiger Entfernung ſich nahend)

Ach weh mir! weh!

- C h Ot“,

Sey ſtill', ich glaube, Teukros Stimme jetzt zu hörn;

Er ſtöhnt auf dieſen Leidensfall das Trauerlied,

Tenkros, - -

D liebſter Ajas, du mein gleich entſproßnes Haupt!

So haſt du mich verlaſſen, wie die Sage geht? 97O

den Drangſalen, die er, vorzüglich auf der Rückkehr von Troia

wo er auf allen Meeren herumgeſchlagen wurde, ausgeſtanden hat.

x .
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- Chor,

Ach wohl, o Teukros, iſt der Mann für uns verlohrn.

- - Tenkros.

O wehe mir! wie trauervoll iſt mein Geſchick!

Chor.

Bei dieſem Unfall.

/ Teukros.

Armer, ach! ich armer weh!

Chor.

Ja kläglich iſt es!

- Teukros,

Ach! dasqualenvollſte Leid!
V. Chor,

Ja ſehr! o Teukros.
z" Teukros.

Weh mir armen! Aber wo

Iſt Ajas Kind? In welcher Gegend Trojas lebt's?

Chor.

Es iſt allein im Zelte.

Teukros.

/ / Führ' es eilig ſchnell

Hieher, damit kein feindgeſinnter Danaer

Es, wie die mutterloſe Brut des Löwen, raubt,

Geh' eilig hin und laufe, denn ein jeder pflegt 98O

Dem hingeſtreckten Todten Hohuſchimpf anzuthun.

. Chor. A

Auch trug uns Ajas noch im Leben auf, du möcht'ſt

Für dieſes Kind ſo ſorgen, wie du jetzt auch thuſt.

Teukros.

O du, der ſchmerzenvollſte Anblick, welchen ich

Mit Augen je empfangen habe! weh und du
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Weg, den ich jetzt gegangen bin, und welcher mir

Vor allen-ſonſt am meiſten tief das Herz zerreißt!

Ach liebſter Ajas! Da ich deinen Leidensfall

Vernommen, lief ich eilig fort nach deiner Spur.

Denn ſchnell durchlief das ganze Heer der Ruf, wie wann 990

Ein Gott ihn ſendet, daß du abgeſchieden wärſt.

Und wie ich armer fern von hier das Wort vernahm,

Daſeufzt' ich tief; jetzt ſeh' ich's ſelbſt und bin verlohrn.

Weh mir!

Komm deck' ihn auf nun, daß ich ganz das Leiden ſchau';

O Schreckensanblick, dieſe bittre Wuth zu ſehn!

Ach welche Qualen ſchufſt du mir durch deinen Tod!

Wo ſoll ich hin? zu welchen Menſchen kann ich gehn?

Und wird mich dein und mein Erzeuger Telamon

Mit froher Mien' und freundlich wohl empfangen, wenn 1ooo

Ich ohne dich heimkehre? Sollt' er dieſes wohl,

Da ſelbſt im Wohlſeyn nie er fröhlich lächeln kann?

Wird nicht er jede Schmähung auf mich häufen und

Mich ſchelten einer Sklavin Sohn, unächte Brut,

Der dich, geliebter Ajas hab' aus Furcht ſo feig'

In Stich gelaſſen, wenn aus Liſt nicht, daß ich Herr

Von deinem Haus und Gütern würde, wenn du ſtürbſt?

Die Reden wird der zornge Greis ausſtoßen, der

So mürriſch iſt, daß leicht um nichts er Zank erhebt,

Und endlich werd' ich aus dem Land verſtoßen und IoIo

Zum Sklaven ſtatt des freygebohrnen Manns erklärt.

Dies trifft mich dann zu Hauſ, und hier in Troja hab'

T004) Den Teukros hatte Telamon mit der Sklavin Heſione

gezeugt. Nach ſeiner Rückkehr von Troja lies ihn ſein Vater nicht

in Salamis landen; er fuhr deshalb nach der Verheißung des

Apollon zum Könige Belos in Sicyon; dieſer ertheilte ihm die Er

laubniß, ſich auf der Inſel Kypros anzubauen; und hier fand er

ſein zweites Vaterland. -
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Ich viele Feind und wenig, was erfreulich iſt.

Und alles dieſes hat mir Ajas Tod bewirkt!

Was ſoll ich thun? Ach wehe mir! Wie zieh' ich dich

Vom bittern ausgelegten Schwerdt, unſeliger,

An dem du deinen Geiſt verhauchteſt? Wußteſt du,

Daß Hektor dich ermorden würd auch nach dem Tod? –

Betrachtet, bey den Göttern, dieſer beyden Loos, -

Denn Hektor wurd am Gürtel, den ihm dieſer einſt - IO2O

Geſchenket, feſt gebunden ſtets vom Wagenſitz

Geſchleifet, bis das Leben ihm erkaltete;

Und Ajas nahm von jenem zum Geſchenk das Schwerdt,

Und kam im Todtesſturze um durch dieſen Stahl.

Hat nicht Erinnys dieſes Schwerdt geſchmiedet und

Den Gürtel Hades, er der wilde Künſtlergott? -

Ich möchte wohl behaupten, daß, wie dieſes, ſo

Auch alles von den Göttern kömmt den Sterblichen.

Wem aber dieſe Meinung nicht gefället, der -

Mag andern Glauben faſſen; meiner iſt gefaßt. IOZo

- Chor.

Doch kürze deine Red' und denke, wie du nun

Den Mann beerdigſt, was du bald auch ſprechen wirſt.

Denn dort erblick' ich einen Feind; er nahet wohl,

Der böſe Mann, zu lachen über dieſes Leid.

Teukros.

Wer iſt es, den von Heere her du kommen ſiehſt? ,

Chor.

- Für den wir ausgezogen ſind, Meneläos iſt's,

Teu kr os. A

Ich ſeh' ihn, denn leicht kenntlich iſt er, da er naht.

Menelaos. (herbeykommend) -

Dich ruf' ich, höre, daß du dieſen Todten nicht

Aufhebeſt, ſondern liegen läſſeſt, wo er liegt.

\
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- Teuf ros.

Wozu verſchwendſt du ſo vergeblich dieſes Wort? Io4o

Menelaos.

Ich will es, auch der Herrſcher will's von unſerm Heer,

Teukros.

Nun wirſt du nicht auch ſagen, was für Grund du haſt?

Menelaos.

Weil, da wir glaubten, ihn als Freund der Danaer

Und Hülfsgenoſſen aus der Heimath wegzuführn,

Wir fanden, daß wir einen größern Feind an ihm,

Als an den Phrygern, hatten, der auszog des Nachts,

Mit ſeinem Schwerdt das Heer zu morden insgeſammt;

Und hätt' ein Gott nicht dieſen Anfall abgewehrt,

So wär' uns eben dieſes Schickſal, welches ihn -

Traf, zugefallen, daß wir ſchmachvoll lägen da, I05o

Und dieſer lebte; doch die Gottheit wand es ab,

Daß auf die Schaafviehheerden fiel ſein Frevelarm.

Deswegen ſoll auch keiner dies vermögen, ein

Grabmahl dem Körper dieſes Mannes zu ertheil'n;

Nein, hingeworfen, auf dem gelben Sande ſoll

Zur Speiſ' er dienen für die Vögel auf dem Meer.

Und lehne nicht dich heftgen Sinns dagegen auf.

Denn wenn wir nicht ihn zwingen konnten, da er noch

Am Leben war, ſo wollen doch den Todten wir -

Durchaus beherrſchen, wenn auch du nicht willſt, und nach 1060

Der Hand ihn leiten. Denn am Leben wollt' er ja

Nie auf mich hören. Aber ſchlecht iſt der vom Volk,

Der gar in nichts den Vorgeſetzten folgen will.

Doch kann es nie in einem Staate um's Geſetz

Wohl ſtehen, wo nicht alles Furcht in Ordnung hält,

Das Heer auch wird nicht regelmäßig angeführt,

D
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So bald zur Schutzwehr weder Furcht, ndch Scham es hat.

Der Mann bedenke, daß er auch durch kleines Leid

Kann fallen, iſt er gleich von Körper groß und ſtark;

Und glaube, daß, bey wem ſich Furcht und Sittſamkeit Io7o

Zuſammen finden, Heil und Wohlfahrt dieſem folgt..

Von einem Staat hingegen, wo du freveln kannſt,

Und, was du willſt, ausüben, denke, daß er einſt

Vom günſtgen Lauf zum tiefen Abgrund fallen wird.

Mir möge ſelbſt rechtmäßge Furcht zur Seite ſtehn.

Nicht darf man glauben, daß wir, wenn wir machen, was

Uns freuet, nicht auch leiden werden, was uns ſchmerzt;

Denn dieſes geht im Wechſellauf. Der war zuvor

Ein hitzger Frevler, jetzt erheb' ich mich, und ſo

Verbieth' ich dir, ihn zu beſtatten, wenn du nicht IoZÖ

Den Mann begrabend ſelbſt ins Grabmahl fallen willſt.

- - Chor.

Meneläos, da du ſolche Weisheitslehren gabſt,

So füge dieſem Todten ſelbſt nicht Frevel zu,

- Teukros.

Niemals, ihr Männer, werd' ich über einen Mann

Mich wundern, der, geringer Abkunft, auch noch fehlt,

Wenn ſolche, die für Männer gelten edlen Stamms,

Im Reden ſich mit Worten dergeſtalt vergehn.

Auf! ſprich von Anfang wieder. Sagſt du, daß du ihn

Als Streitgenoſſen für die Griechen hergeführt?

Iſt nicht er ſelbſt als eigner Herr mit ausgeſchifft? 1099

Wie kannſt du ihm befehlen? Wie erlaubſt du dir

Der Völker Herrſchaft, die von Hauſ’ er mitgebracht?

Du kamſt als Sparta's König , nicht als unſer Herr,

Wo ſteht es als Geſetz geſchrieben, daß du mehr

Kannſt über ihn gebiethen, als er über dich?
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Als Unterherrſcher über andre kamſt du, nicht

Als aller Feldherr, nie gebothſt dem Ajas du;

Doch herrſche, deren Fürſt du biſt, und züchtge ſie

Mit ſtrengen Worten, dieſen, magſt du's oder auch

Ein andrer Fürſt verbiethen, leg' ich in die Gruft, IIOO

So wie es Recht iſt, ohne Furcht vor deinem Wort.

Denn deines Weibes wegen iſt er nicht zu Feld -

Gezogen, wie die mühbedrängte Miethlingsſchaar;

Nein! wegen jenes Eydes, der ihn band, für dich

Gar nicht; denn keiner Achtung hielt er Feige werth.

So gehe hin und bringe mit dir mehrere

Herolde und ſelbſt des Heeres Haupt; denn dein Gelärm,

So lange, wer du biſt, du bleibeſt, acht' ich nicht,

Chor.

Auch im Bedrängniß lieb' ich ſolche Reden nicht;

Das Harte ſchmerzt doch, ſey's auch noch ſo ſehr gerecht. I 11o

Menelaos.

Der Bogenſchütze, glaub' ich, denkt nicht klein von ſich.

Teukros.

Auch iſt die Kunſt, der ich mich rühme, nicht gemein.

II03) Helena, die Gemahlin des Menelaos und, der Sage nach,

eine Tochter des Zeus und der Leda, wurde vom Paris, einem

Sohne des Troiſchen König Priamos, entführt; und dadurch ent

ſpann ſich der troiſche Krieg.

II04) Da Helena wegen ihrer Schönheit eine ſo große Menge Freyer

hatte, ſo befürchtete ihr vermeintlicher Vater Tyndaros, er wurde

ſich die zu Feinden machen, welchen er Helenas Hand verſagte. Odyſ

ſeus gab ihm alſo den Rath, vor der Wahl die ſämmtlichen Freyer

ſchwören zu laſſen, daß ſie jeden, den auch Helena wählen würde,

wie Helenan ſelbſt gegen alle feindſeligen Angriffe vertheidigen

wollten.

III) Teukros war der ausgezeichnetſte Bogenſchütze im griechiſchen

Heere.
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Menelaos. -

Wie würdſt du groß dich machen, wenn den Schild du trügſt!

- Teukros.

Auch leicht bewehret ſteh' ich dir Bewaffnetem.

". Menelaos. -

Welch ſtolzer Muth ha! ſitzet auf der Zunge dir.

Teuk ros.

Wohl, bey gerechter Sache iſt der Stolz erlaubt.

Menelaos.

Iſt's wohl gerecht, dem, der mich umbringt, wohl zu thun ?

- Teuk ros. -

Umbringt ? du ſprichſt doch ſeltſam, wenn du todt noch lebſt!

/ Menelaos,

Ein Gott erhielt mich, aber ihm nach war ich hin.

Teukros.

So ehre jetzt die Götter du, von Gott beſchützt. II2S

* - Menelaos.

Und hab' ich je der obern Macht Geſetz verſchmäht?

Teukros.

Ja, wenn du Todten kein Begräbniß zugeſtehſt. --

Menelaos.

Ich meinem eignen Feinde? wär' es rühmlich wohl?

- Teukros.

Hat Ajas je ſich gegen dich als Feind geſtellt?

Menelaos.

Den Haſſer haßt' ich; dieſes haſt du ſelbſt gewußt.

Teukros.

Ja freylich weis man, daß du ihm die Stimme raubtſt.

II26) Dem Ajas fehlte nur Eine Stimme zum Siege, und dieſe ſoll

Menelaos dem Odyſſeus gegeben haben, wodurch ihm des Achilleus

Waffen zuerkannt wurden.

-

-
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Menelaos.

Das war die Schuld der Richter, nicht die meinige.

Teukros.

Wohl manches Böſe magſt du heimlich bös begehn.

Menelaos.

Die Rede ſol dem Manne noch zum Leiden ſeyn,

Teukros.

Nicht mehr zum Leiden, als ich denke, dir zu thun. 113s

Menelaos.

Ich will dir eins nur ſagen: den begrabe nicht.

Teukros.

Du höre dies dagegen: den begrab' ich doch,

Menelaos.

Ich kannte einſtmals einen Mann, der trotzig ſprach,

Und ſelbſt im Sturm die Schiffer antrieb auszufahr'n;

Doch hörte man nicht einen Laut von ihm, ſobald

In Sturmgefahr er ſchwebte; ſondern eingehüllt --

In ſein Gewand ertrug er jedes Schiffers Hohn.

So wird auch dich und deines läſtervollen Munds

So ungeſtümes Schreyen bald ein großer Sturm

Zur Ruhe bringen, der aus einem Wölkchen droht, 1140

Teukros.

Ich aber ſchaute einen Mann voll Thorheit, der

Bey ſeiner Anverwandten Glück ſtolz frevelte.

Ihn ſah ein andrer, welcher mir ganz ähnlich und

Von gleichem Sinn war; dieſer ſagte ſo zu ihm:

„O Menſch! den Todten darfſt du nicht mishandeln, und

„Wofern du's thuſt, ſo wiſſe, daß dir's ſchlimm ergeht, ſº

So ſprach er warnend zu dem unglückſelgen Mann.

Jedoch, ich ſeh' ihn; ja es iſt kein andrer Menſch,

Als du, vermuth' ich; hab' ich wohl gerathen? ſprich!
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Menelaos.

Ich gehe fort; denn ſchändlich iſt's, wenn's einer hört, 115o

Mit Worten den zu züchtgen, den man zwingen kann.

Te ukr os,

Du kannſt nur gehn; auch mir gereicht's zum größten Schimpf,

Des Thoren leeres Wahngeſchwätz ſo anzuhör'n.

(geht ab.)

-

Chor.

Schon hebt ſich der Kampf des gewaltigen Streits;

Doch, Teukros, o mach' eilig nach Kräften, und

Schau, wö du gewahrſt ein gehöhletes Grab,

Das den Ajas verſchließ' in die finſtere Gruft, Y

Für die Menſchen ein ewiges Denkmahl,

Teukros.

Auch kommen eben jene dort zur rechten Zeit -

Herbey, das Weib von dieſem Mann mit ſeinem Kind, I 16o
Um ihn den unglückſelgen zu beerdigen. W.

Komm' her, o Sohn, tritt nahe zu dem Leichnam, und

Berühr' als Flehnder deinen Vater; ſitze hier

Demüthig mit den Händen meine Locken und

Der Mutter Haare haltend mit den meinigen,

Die ſchutzerflehnde Habe. Kommt ein Mann vom Heer,

Und zieht dich weg von dieſem Leichnam mit Gewalt,

So ſtoße man den Böſen grablos aus dem Land

Zur Schmach; er werde ſo vertilgt mit ſeinem Stamm,

Wie dieſe Lock' ich ſchneide von der Wurzel ab. II7o

I164) Durch dieſe heilige Handlung wurde der Knabe für unverletzlich

angeſehen, und den, der ihm Leid zufügte, verfolgte als einen

Blutſchuldigen die Rache der Götter. Auch gehorte es zu den leß

ten Ehrenbezeugungen, daß man ſich Haarlocken abſchnitt und auf

den Todten legte. «
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Hier nimm ſie, Sohn, bewahrend; keiner möge dich

Von hier bewegen, ſondern halt' ihn angefaßt.

Und ihr auch ſteht als Männer, nicht als Weiber ihm

Zur Seit' uud leiht ihm Hülfe dar, ſo lang' ich fern

Bin, für das Grab zu ſorgen, will es keiner auch.
- f (geht ab)

Chor g eſ an g.

Erſte Wendung.

Wänn wird wöhl noch nahen die Endzeit,

Und die Zahl duldender Jahre aufhör'n,

Die herbey mir führet das Loos

Der unaufhörlichen, ſtets

Einſtürmenden Mühn II80

Im ſumpferfüllten Troja zür

Unſeligen Schmach des Danaerheers ?

Erſte Gegenwendung.

O wäre der Mann, welcher den Griechen

Die Gemeinpeſt der verhaßten Waffen

Zeigte, zuvör nür in den groſ

ſen Aether geſtürzt oder ins

Vielfaſſende Reich. -

O Müh'n, Erzeuger von neuen Müh'n!

Ja jener verdarb das Menſchengeſchlecht,

Zweyte Wendung.

Der Kränze Luſt raubet er mir, II90

Läßt mir den froh'n Bechergenuß

Weder zu Theil ſeyn, noch der Flöten

Anmuthigen Schall, nöch auch erfreun

Läßt mich der Unſelige der

Nächtlichen Wolluſt

Der Lieb', ach!
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Er ließ ſchweigen die Liebe, weh mir!

So lieg' ich, bedacht von niemand;

Es feuchtet mir dichter Thau

Immer das Haar, des trauervol'n I2oo

Trojas Erinn'rung.

Zweyte Gegenwen du ng.

Ja meine Schutzwehr in der ſonſt

Nächtlichen Furcht vör dem Geſchoß

Wär doch der wildſtürmende Ajas.

Den feſſelt nun jetzt Trauergeſchick.

Was nun, o was könnte mir wohl

Freude verleihn noch?

Ach! wär' ich,

Da wö waldig und fluthumſpült vorm

Meer raget der Fels hervor, dort I2 IO

Am Suniſchen Hochgebirg', - -

Däß ich begrüßen könnte dich,

Heilges Athenä!

-, Teukros. (zurückkommend

Ich eile, weil ich ſehe, daß des Heeres Haupt

Agamemnon zu uns ſchreitet her; denn ſicher wird

Er öffnen ſeinen Läſtermund nun gegen mich.

Agamemnon.

Man ſagt mir, daß du's ungezüchtigt wageſt, ſo

Verwegne Reden auszuſtoßen gegen uns;

Ich meine dich den Sohn des Kriegserbeuteten.

Wie? prahlſt du etwa als ein Sproß aus edlem Blut 1220

So hoch und gehſt auf ſtolzem Fuß einher, ſo daß

I211) Das Suniſche Vorgebirge lag auf der ſüdlichen Spitze von At

- tika, alſo nicht weit von Salamis,

A
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/ W

Du, der du nichts biſt, den vertheidigſt, welcher nichts

Mehr iſt? Du ſchwörſt, wir wären weder deine, noch

Der Griechen Feldherrn, noch der Flott' Anführer; und

Als eigner Herr ſey Ajas, ſagſt du, ausgeſchifft.

Von Sklaven dies zu hören, iſt nicht groß die Schmach?

Für welchen Mann nin ſchreyſt du ſo voll Uebermuth?

Wo gienger oder ſtand er wohl, wo ich nicht war?

Und haben wir denn keine Männer außer ihm?

Wir haben damals um Achilleus Waffenwehr I 23O

Sehr bittern Kampf der Griechenſchaar wohl angeſagt,

Wem Teukros ſtets für ſchlechte Männer uns erklärt,

Und nie ihr euch bequemet, da ihr doch beſiegt

Wart, dem zu weichen, was der Richter Zahl beſchloß;

So ſtoßt ihr immer Läſterreden auf uns aus

Und neckt uns heimlich, ihr Zurückgebliebenen,

Doch wird man wohl auf ſolche Art im Stande ſeyn,

Des Rechts Geſetzen feſte Dau'r zu geben, wenn

Man die verſtößet, die dem Recht nach Sieger ſind,

Den Letzten aber zugeſteht der Erſten Rang? 124o

Dem muß man abwehr'n; denn die breiten Männer nicht,

Noch die mit großem Rücken ſtehn am ſicherſten;

Nur wohlverſtändge ſiegen gut und überall.

Das Rind, obgleich mit breiten Hüften, gehet doch

Beym Hieb der kleinen Geißel grade fort im Weg.

Ich werde bald ſehn, daß man dich auf ſolche Art

Auch heilen müſſe, wenn du nicht zu Sinnen kömmſt,

Da wegen eines Mannes, der ein Schatten nur

Noch iſt, du dreiſten Muthes ungezügelt ſprichſt. I 250

Nun wirſt du klug ſeyn? Weißt du nicht, wes Stamms du biſt?

So bringe einen andern Freygebohrnen her,

Der deine Sache gegen uns vertheidige;
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Von deiner Rede kann ich nichts vernehmen, weil

Mir fremde Sprache immer unverſtändlich iſt.

Chor. -

O wenn doch beyde ſanft und mäßig wollten ſeyn! -

Denn ihnen könnt' ich keinen beſſern Rathertheil'n.

Teukros. - \

Pfui! Wie ſo ſchnell der Dank der Menſchen nach dem Tod

Zerrinnt, und wie man ſo verräthriſch ihn vergißt,

Wenn dieſer Mann, o Ajas, auch mit keinem Wort

Mehr an dich denkt, für den du doch ſo oft im Kampf 126o

Dich abgemüht und ſelbſt dein Leben bloß geſtellt!

Jetzt aber wird dies alles nichts geachtet mehr.

Oder du jetzt ſo unverſtändig redeteſt,

. Iſt dir's als unbedeutend ſchon entfallen, wie -

Euch dieſer, da ihr eingeſchloſſen wart und auf

Der Flucht mit eurem Syeere nichts vermochtet mehr,

Allein zur Rettung naht'? Und als die Feuergluth

Aufflammte auf der Schiffe hohem Ruderſitz,

Und Hektor auf die Schiffesflotte ſchon empor

Geſprungen war und übers Grabenwerk geſetzt? – 1270

Wer wehrte dies ab? Hat es nicht der Mann gethan,

Von dem du ſagſt, er habe nie allein gekämpft?

Hat jener nicht in Wahrheit dieſes ausgeführt? –

Dann wiedrum, als er ganz allein dem Hektor ſich,

Nicht aufgefordert, ſtellt entgegen, nach dem Loos,

Doch ohn' ein Stück von feuchter Erd', ein Flüchtlingsloos,

Herbey zu bringen, ſondern ſo eins, das zuerſt

Leicht konnte ſpringen aus dem wohlbebuſchten Helm;

Auch dieſes that er, aber ich, der Sklav' und Sohn º

Der fremden Mutter, war zugegen bey der That. I280

Unſelger, was nur denkſt du, daß du dies auch ſagſt?



Ajas der Geiſſelſchwinger. 59

Wie? weißt du nicht, daß der, von dem dein Vater ſtammt,

Der alte Pelops, ſelbſt ein fremder Phryger war? -

Daß Atreus, dein Erzeuger, Greuel hat verübt,

Dem Bruder ſeine eignen Kinder vorgeſetzt?

Dich ſelbſt gebahr ein Weib von Kreta, welche dein

Erzeuger hat den ſtummen Fiſchen vorgelegt,

Weil einſt er einen andern Mann antraf bey ihr.

Und du, ein ſolcher, ſchmähſt mich wegen meines Stamms,

Mich, welchen Télamon zeugte, deſſen Vater der 129o

Iſt, welcher einſt den Heldenpreis im Heer erhielt?

Und deſſen Bettgenoſſin, meine Mutter, ſelbſt

Vom Blut Laömedons ſtammt des Königs, da der Sohn

Alkmenens dieſ' als auserleſnen Preis ihm gab?

Und ſo von zweyen Edlen als ein edler Sproß

Erzeuget, ſollt' ich meinen Stamm beſchimpfen und

Den Bruder, den da, da ihn Leid hat hingeſtreckt,

Verſtößeſt grablos? Schämſt du dieſes Werks dich nicht?

Doch mußt du wiſſen, wann ihr dieſen werft wohin,

So werft ihr mit einander fort uns alle drey; I3OO

Denn ſchöner iſt's doch kämpfend für den Todten hier

Ruhmvollen Tods zu ſterben, als für deine Frau,

Ich ſage für des gleichentſproßnen Bruders Weib.

So denke nicht auf mich nur, ſondern auch auf dich;

Denn wenn du mich beleidigſt, dann begehrſt du wohl

Einſt, lieber feig, als trotzig gegen mich zu ſeyn.

1284) A treus, des Tantalos Enkel und Pelops Sohn, König zu

Mykenä mit ſeinem Bruder Thyeſtes, ſchlachtete aus Rache über

den Ehebruch ſeiner Gemahlin Aérope mit ſeinem Vruder deſſen

beyde Söhne, dem Tantalos und Pliſthenes, und ſetzte ſie ihm vor.

1286) Aer ppe, die Gemahlin des Atreus, war die Tochter des

Atreus, des Königs von Kreta, und die Enkelin Minos des

zweylen,
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Chor. (zum Odyſſeus, der herbeykömmt)

OFürſt, Odyſſeus, ſehr gelegen könmſt du, wenn

Du nicht den Streit feſt knüpfen, ſondern löſen willſt.

Odyſſeus.

Was giebt's, o Männer? denn ich hört entfernet ſchon 1310

Des Atreus Söhne bey des Tapfern Leichnam ſchrey’n,

-
Agamemnon. A

Ja hat uns nicht, o Fürſt Odyſſeus, dieſer Mann

Die ärgſten Schmähungsreden eben ausgeſagt?

Odyſſeus.

Nun welche denn? Dem Manne wohl verzeih' ich's, wenn

Er gegen Schimpf und Läſtrung wieder Böſes ſagt.

Agamemnon,

Die hab' ich ihm geſaget, denn er that es auch.

Odyſſeus.

Was that er denn dir? Welche Kränkung fügt er zu?

Agamemnon. /

Er ſagt: er würde nicht den Todten ohne Grab

So laſſen, dies auch wider meinen Willen thun.

Odyſſeus.

Erlaubſt du deinem Freunde, der die Wahrheit ſagt, I320

Nichts deſto wenger beyzuſtehn dir, als zuvor?

Agamemnon.

Sprich! denn ich wäre wahrlich unverſtändig, da

Du für den größten Freund der Griechen bey mir giltſt.

Odyſſeus.

So höre jetzt. Ich bitte, bey den Göttern, laß

Den Todten unbarmherzig nicht ſo ohne Grab

Hinwerfen, noch die Uebermacht ſo ſiegen, deß

Du ſelbſt das Recht verletzend ihn mit Haß verfolgſt.

Denn mir auch war der größte Feind er einſt im Heer,

Seitdem ich hatt' Achilleus Waffenwehr erſiegt;
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Und ob er gleich ſo gegen mich geſinnet war, I33O

So würd' ich doch nicht ſeiner Ehr’ entgegen es

Verſchweigen, daß er einzig war und außer dem

Achilleus unter allen, die vor Troja ſtehn,

Der Stärkſte; ſo entehrſt du unrechtmäßig ihn;

Und dieſen auch nicht, ſondern ſelbſt der Götter Recht

Beſchimpfſt du; denn nicht iſt es Recht, den edlen Mann

Im Tod zu ſchänden, wenn man gleich ſein Haſſer iſt.

Agamemnon.

Dies ſageſt du, Odyſſeus? Steheſt ſo mir bey?

Odyſſeus.

Ja ich; ich haßte, da zu haſſen rühmlich war.
W - Agamemnon. IZ4O

Wie? mußt du nicht dem Todten auch noch Schmacherthein?

Odyſſeus.

So ſchlechten Vortheils, Atreus Sproß, erfreuſt du dich?

Agamemnon.

Leicht aber iſt's dem Oberherrn nicht, fromm zu ſeyn.

Odyſſeus.

Doch ſagt man richtig, daß man Freunde ehren muß.

Agamemnon.

Der wackre Mann muß hören auf die Oberen,

Odyſſeus.

Sey ruhig; Herrſcher biſt du, auch vom Freund beſiegt.

Agamemnon.

Bedenke, was für einem Mann du Gunſt erzeugſt.

Odyſſeus.

Er war mein Feind, doch aber edelmüthig einſt,

Agamemnon.

Und alſo willſt du deines Feindes Leichnam ehr'n?

Odyſſeus.

Weit ſteht der Groll dem tapfern Muthe bey mir nach.
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>

Agamemnon.

Doch ſolche Männer nennt man wohl bethörete. I35O

Odyſſeus.

So mancher wird doch bitter, war er Freund zuvor.

Agamemnon.

Und ſolche Freunde zu beſitzen, billigſt du.

Odyſſeus.

Ich pflege nicht das harte Herz zu billigen.

Agamemnon.

So willſt du, daß man feig' uns heute nennen ſoll?

Odyſſeus.

Nein, jeder Grieche wird euch für gerecht erklär'n.

Agamemnon.

Ich ſoll, verlangſt du, eine Gruft ihm zugeſtehn?

Odyſſeus.

So will ich; denn ich komme ſelbſt auch einſt dahin.

- Agamemnon.

Fürwahr ! es ſorgt doch jeder für das gleiche Wohl.

Odyſſeus.

Was ſollt' ich mehr beſorgen, als mein eignes Heil?

Agamemnon. -

So wird es dein Werk heißen, nicht das meinige. 136a

Odyſſeus.

Ja thuſt du dies, jedweder nennt dich edel dann.

-- Agamemnon, /

Doch mußt du wohl auch wiſſen, daß ich größre Gunſt

Dir noch errheilen könnte, als die jetzge iſt.

Der aber bleibt, er mag nun hier ſeyn oder dort,

Mein größter Feind. So kannſt du thun, was nöthig iſt.

(geht ab.)

Chor.

Wer nicht, Odyſſeus, ſagte, daß du weiſen Sinns

Seyſt, da du ſo dich zeigeſt, müßte thörigt ſeyn. ",
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Odyſſeus.

Auch ſag' ich jetzt dem Teukros, daß von dieſer Zeit,

So ſehr ich ſonſt ihn haßte, ſo ſein Freund nun bin.

Ich will auch dieſen Todten mit beerdigen I370

Und nichts erſparen als der Mühn Gehülfe, was -,

Wir wackern Männern nur zu leiſten ſchnldig ſind,

Teukros.

Du edler Mann, Odyſſeus, Lob ertheil' ich dir

In vollem Maas, du täuſchteſt mein Erwartungen.

Du warſt von ihm der größte Feind im Griechenheer,

Und liehſt allein ihm Hülfe, ohne daß du es

Vermochtſt, dem Todten Frevelſchmähung anzuthun,

Wie unſer Feldherr, welcher unverſtändig kam,

Und wollte ſelbſt mit ſeinem Bruder deſſen Leib

Hinwerfen ohne Grabesſtätt und ganz entehrt. 1380

So mag der Vater, dieſes Bergs Olympos Fürſt,

Die Rächerinnys mit der Strafvollbringerin

Der Dicke ſchlimm die Schlimmen ſo verderben, wie

Sie ihn entehrt hinwerfen wollten unverdient.

Doch du, Laertes Sprößling, Sohn des alten Manns,

Ich mag dich nicht berühren laſſen dieſes Grab,

Um nicht dem Todten dieſe Trübſal anzuthun.

Sonſt aber ſtehe helfend bey; doch werd ich's auch

Gut heißen, rufſt du einen Mann vom Heere her;

Das andre will ich alles zubereiten, und I39O

Du wiſſe, daß du edel an uns handelteſt.

1381) Den Berg Olympos hielten die Alten für den Sitz der Göt

ter, deren König Zeus (Jupiter der Römer) war.

1383) Dike, die Göttin der Gerechtigkeit, eine der drey Horen.

Wer ſie beleidigt, den klagt ſie bey ihrem Vater Zeus an, an deſſen

Seite ſie ſitzt, und er wird ohnfehlbar beſtraft.

1387) Nach dem Glauben der Alten, daß die Seele des Verſtorbenen

beleidigt würde, wenn der Feind den Leichnam berührte.
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% dyſſeus. v

Ich wollt' es aüchthun, aber willſt du dieſes nicht,

Daß wir es thun, ſo lob' ich dich und gehe fort.

(tritt ab.)

Teukros. /

Nun genug. Schon zog ſich ſo lange die Zeit;

Auf! machet nur ſchnell die gehöhlete Gruft

Mit den Händen bereit; theils ſetzet geſchickt

Um das Feuer herum das erhabne Geſchirr

Mit dem heiligen Bad; aber die andere

Mannsſchaar bring' aus dem Zelte der Schildwehr

/

Kriegriſchen Schmuck her. I400

Sohn, der du mit Lieb' an dem Vater dich hältſt,

Helfe die Seiten, ſo viel du vermageſt, mir - .

Heben empor, denn es ſteigt dunkel noch auf

Aus der laulichen Wund' ihm das rauſchende Blut.

Ja, welcher nur ſagt, als Befreundeter hier

Nahe zu ſtehn, komm' eilig und leiſte uns /

Beyſtand, dieſem ſo ganz vorzüglichen

Mann Ehre verleih'nd, wie kein Sterblicher

War, als er noch lebte der Ajas,

Chor.

Ja, Sterbliche ſehn vieles durch Anſchaun >-

Ein. Keiner, bevor er es ſiehet, vermag

Zu errathen das Loos in der Zukunft,

*

1397) Hiermit wird das mit dreyhohen Füßen verſehene Geſtell be

zeichnet, welches die Alten Dreyfuß nannten, worauf man andere

Gefäße ſetzte.

1398) Der Leichnam wurde zuvor mit warmen Waſſer gewaſchen.

1399) Man warf auf den Scheiterhaufen, auf welchem der Leichnam

verbrannt wurde, die Kleidung, die der Verſtorbene getragen hatte,

und war es ein Krieger, ſeine Waffen.
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P e r ſo n en:

–

Elektra, Agamemnons und Klytaimneſtras Tochter.

Oreſtes, ihr Bruder. /

Klytaemneſtra, deſſen Mutter, und Gemahlin des Ae

gifthos, vormals Gattin des Agamemnon.

Aegiſthos, nach der Ermordung des Agamemnon König

- von Mykenä. - -

Chryſothemis, Oreſtes und Elektras Schweſter:

Der Knabenführer und Erzieher des Oreſtes.

Pylades, der Gefährte des Oreſtes und Sohn des Stro

phios, beywelchem Oreſtes erzogen worden war.

Der Chor beſteht aus Mykeniſchen Jungfrauen und Weibern.

-

Der Schauplatz iſt zu Mykenä vor dem Pallaſte des Aegiſthos.

»-

Agamemnon, König in Mykenä, wurde nach ſeiner

Rückkehr von Troja von ſeiner Gemahlin Klytaemneſtra

und dem König Aegiſthos, der über einen Theil vonMy

kenäherrſchte und wärend der Abweſenheit des Agame

mnon mit Klytaemneſtra verbotenen Umgang gepflogen

hatte, bey einem Gaſtmahle ermordet, zu dem ihn bey

ſeiner Zurückkunſt Aegiſthos eingeladen hatte; und daſſel

be Schickſal ſollte auch ſeinem Sohn Oreſtes widerfahren.

Deſſen Schweſter Elektra aber fand Gelegenheit, ihren

minderjährigen Bruder zu retten und zum Strophios nach

Phokis zu ſenden, um einſt durch ihn ihren Vater an ſei

nen Mördern zu rächen. Nach einer zwanzigjährigen Ab

weſenheit kömmt nun Oreſtes mit dem Diener, der ihn

aus dem Vaterhauſe gebracht hatte, und ſeinem Freunde

Pylades nach Argos zurück, und vollzieht die Rache an

den Frevlern. - - -

"

-



Oreſtes, der Knabenführer und Pylades.

- - Knabenführer. A

O Sproß des einſt vor Trojas Stadt anführenden

Agamemnon, jetzt iſt alles gegenwärtig dir

Zu ſchau'n vergönnt, wonach du ſtets dich ſehneteſt;

Das iſt das alte Argos, dein Verlangen, dies

Der Hayn des wuthgetroffnen Stamms des Inachos,

Und jenes iſt des Wölfetödters heilger Platz

Lykeion; dort zur linken Hand, Oreſtes, ſteht

Die Zier des Heres - Tempels aber, wiſſe, wo

Wir hingelangt, da iſt Mykenäs reiche Stadt -

Zu ſchau'n und hier der Leidensſitz des Pelopsſtamms, Io

4) Argos war eine der älteſten Städte im Peloponneſos, 50 Stadien,

älſo über 6,Ooo Schritte von Mykená entfernt, vom Argos des

Phoroneus Enkel, der Sage nach erbaut.

5) Jo, des Argeiiſchen Königs I nachos Tochter, wurde, da ſie

Zeus in eine Kuh verwandelt hatte, von Heren (der Juno der Römer)

vermittelſt eines Schreckbildes in Wuth geſetzt und auf der Erde ums

hergejagt.

7) Apollon hatte unter dem Namen Lykeios oder Wölfetödter einen

ſehe alten Tempel mit einem Platze, Lyke ion, den ihm Danaos

von Aegypten erbaut hatte, nachdem ihm die Argeier die Herrſchaft

zuerkannt hatten, da ein Wolf eine Ochſenheerde überfiel, und einen

Stier, den Führer der Schaar, erlegte; denn unter dem Wolfe dach

ten ſich die Argeier den fremden Danaos. Apollon aber erhielt jenen

Beynamen daher, weil er den Sikvonern, die mit einer zahlloſen

Menge von Wölfen geplagt waren, auf ihr Flehen ein Mittel angab,

wodurch ſie die Wölfe plötzlich tödteten. Zur Dankbarkeit bauten

ihm die Sikyoner einen Tempel, und verehrten ihn unter dem Bey

namen Lykeios.

z) Dieſer Tempel, Heraion genannt, lag 10 oder 15 Stadien von

Mykenä entfernt. -

tc) Des Pelop's Familie war durch häusliche Unglücksfälle ſehr aus

/
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Aus dem ich dich, dem Vatermord entriſſenen,

Von deiner gleichentſproßnen Schweſter dann empfahnd,

Geführt, errettet hab' und auferzogen zu - -

Dem Alter als den Rächer einſt des Vatermords. –

Nun ziemt's, Oreſtes, du auch, theurſter Pylades,

In Eile Rath zu faſſen, was zu machen iſt,

Da ſchon der ſtrahlenvolle Glanz des Sonnenlichts

Den Morgenſang der Vögel deutlich uns erweckt,

Nichdem der Sterne ſchwarze Nacht entwichen iſt.

Bevor nun jemand aus dem Haus kommt, müſſen wir 2«

Uns unterreden; denn wir ſtehn am Punkte, wo

Richt mehr zu zaudern, ſondern auszuführen iſt.

Oreſtes.

Otheurſter Mann und Diener, wie ſo deutliche

Beweiſe giebſt du deiner Freundſchaft gegen uns!

Denn wie ein Roß mit ſtolzem Sinn im Alter auch

Bey Schreckgefahren ſeinen Muth nicht ſinken läßt,

Vielmehr das Ohr aufrichtet; eben ſo beherzt

Ermahnſt du uns, und geheſt ſelbſt auch uns voran.

Nun will ich alſo, was ich meine, kund dir thun;

Du aber hör' aufmerkſam zu; und treff' ich nicht 30

Den rechten Punkt, ſo richte mich zum Ziele hin.

Ich kam zum Sitz des Pythſchen Gottes, um von ihm

Die Weiſe zu erforſchen, wie ich Rache an

Dem Mörderpaar des Vaters ſollte nehmen; da

Ertheilte Phoebos dies zur Antwort; merke auf:

gezeichnet. So hatte Tantalos ſeinen Sohn Pelops geſchlachtet und

den Göttern zur Speiſe vorgeſetzt; Atreus und Thyeſtes, des Pe

lops Söhne, hatten ihren Bruder Chryſippos getödtet u. ſ. w.

32) Apollon (Pythios genannt von der Erlegung der Schlange Py

thon) hatte zu Pytho, nachher Delphi, in Phokis am Parnaſſos,

ein berühmtes Orakel. Phoebos iſt ein Beyname des Apollon,

Ihm zu Ehren wurden auch die Pythiſchen Kampfſpiele gefeyert,
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Ich ſollte nicht mit Heeresmacht und Wehr, allein

Mit ſchlauer Liſt ausführ'n der Hand gerechten Mord.

Nun da der Gott uns dieſes Wort verkündet hat,

So gehe, wenn die günſtge Zeit hinein dich führt,

In dieſes Haus, und forſche alles, was geſchehn, 40

Damit du dies genau uns kannſt verkündigen. -

Denn keiner wird im Alter nach ſo langer Zeit

Dich kennen, noch wird ihnen dieſes Silberhaar

Verdacht erwecken. Aber ſprich: als Fremder aus

Dem Phokerlande kämſt du her vom Phanote'r –

Denn ihnen gilt der für den größten Waffenfreund -

Und melde ihnen hochbetheuernd, daß vom Loos

Des Misgeſchicks Oreſtes umgekommen ſey,

Beym Pythſchen Kampf vom radgetriebnen Wagenſitz

Herabgeſtürzt; ſo mag die Rede gehn von mir. 50

Wir aber woll'n des Vaters Grabmahl, wie der Gott

Befohlen, erſt durch Opfer ehr'n und kränzen mit

Der hauptbeſchnittnen Zierde; dann uns wieder her

Begeben mit dem erzumſchloſſnen Aſchenkrug,

Der, wie du ſelbſt weißt, im Geſträuch verdecket liegt,

Um ihnen dieſe falſche, doch erfreuliche

Nachricht zu bringen, daß mein Leib, von Feuergluth

Schon aufgezehrt, in Aſch und Staub verwandelt ſey.

Denn kann es ſchmerzen , wenn der Rede nach ich todt

45) Von der Stadt Phanote oder Phanoteus, auch Panope und Pa

nopens in Phokis. Hierher wurde Oreſtes zum Könige Strophios

gebracht, welcher Agamemnons Schweſter Anaribia zur Gemahlin

hatte. \

46) Waffen freunde nannten die Griechen diejenigen, mit denen

ſie im Kriege oder nach aufgehobenen Feindſeligkeiten ein Freund

ſchaftsbündniß geſchloſſen hatten; dann überhaupt jeden Freund und

Genoſſen.

59) Vey den Alten war die Erwähnung des Todes, das Todtſagen e.

von böſer Vorbedeutung,
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s

Bin, aber wirklich leb und Ruhm erlangen ſoll? 60

Die Sag' erklär' ich nicht für böſe, die mir nützt.

Denn auch von weiſen Männern weis ich öfters, daß

Sie nach dem eitlen Rufe zwar todt waren, und . . .

Dann deſto größre Ehr' empfiengen heimgekehrt. -

So hoff auch ich, einſt bey den Feinden, wie ein Stern,

Zu leuchten, trete ich aus der Sag ans Licht hervor,

Doch du, o Vaterboden, Landesgötter ihr,

Empfanget mich zu meinem Wohl auf dieſem Weg;

Auch du, o Vaterwohnung; denn dem Recht gemäß

Dich rein zu machen, kam ich angeregt von Gott; 7o

Und ſchickt mich ohne Rache nicht aus dieſem Land;

Ich will des Glücks Begründer ſeyn, des Hauſes Schutz. –

So hab' ich mich erkläret; Du nun geh' hinein,
-

D Greis, und führe deinen Auftrag wachſam aus.

Wir aber gehen; denn der Zeitpunkt heiſcht es, deſ

Geboth dem Mann bey jedem Werk das meiſte gilt.

Elektra und der Chor (im Innern des Hauſes), Oreſtes

und der Knabenführer (außer dem Pallaſte). -

Elektra,

O rºh mir Unglückſeliger!

Knabenführer (zum Oreſtes).

Es kam mir vor, als hört' ich einer Dienerin

Wehklage innerhalb der Thür, o lieber Sohn.

>

62) Der griechiſche Erklärer führt den Philoſophen Pythagoras an.

- der ſich in einer unterirdiſchen Höhle verborgen gehalten und ſeiner

Mutter befohlen habe, ihn für todt auszugeben. Mehrere andere

Benſpiele werden angeführt, als vom Ariſteus, Zaleukos, Zamzolris

U. a. m. -

65) Wie ein feindſeliges Geſtirn, was den Feinden Verderben brin

gen ſoll.
- - -
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Oreſtes (zum Knabenführer).

O iſt's Elektra, jene Unglückſelige? - - 80

und willſt du, daß wir bleiben und ſie klagen hör'n?

Knabenführer.

Das nicht, wir wollen eher nichts ausführen, als

Des Lorjas Spruch, und hiermit jetzt beginnen, daß

Dem Vater Trankausgießung dar wir bringen, denn

Dies giebt uns Sieg und ſchaffet auch dem Werk Gedeihn.

- - - (gehen ab)

- Elektra.

Heiliges Feuer und du, Luft,

Gleich mit der Erde, wie oft, ach!

Haſt du vernommen die Traurklagen,

Haſt du des blutſchwellenden Buſens

Gegen ſich kämpfende Fauſtſchläge gehört, 93

Wenn der finſteren Nacht Dunkel dahinſank!

Und die Klagen des Nachts kennt mein Gemach, däs

Mir im ſchmählichen Haus jetzt ſo verhaßt iſt:

Wie um den Vater, den unglückſelgen, ich

Traure, den Ares, der blutdurſtige, nicht

In ſein Reich aufnahm in dem fremden Gebieth;

Sondern es hieben ihm meine Erzeugerin

Und der Beyſchläfer Aegiſthos das Haupt ab

Mit dem blutigen Beil, ſo wie Spalter den Baum.

Niemand wehklagt über der Schandthat IOSO

Greul, außer nur ich, da du ſo klägelich

Und ſo ſchmachvoll, Vater, dahinſankſt.

83) Lorias hieß Apollon wegen der dunkeln und vieldeutigen Ant

worten, die er als Wahrſager gab. "

3:) Vielleicht, nach einem alten Philoſopheme, in Rückſicht des Al

ters, oder weil ſie die Erde rings umſchließt, und folglich ihr gleich

liegt.
-

90) Vom Mºdern auf die Wechſelſchläge der Hände übergetragen.

/

ga.
-
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Doch nie ſoll mir das Klaglied aufhör'n

Und das Trauergeſeufz, wärend ich

Noch die ſchimmernden Strahlen der Sterne

Schau' und ſo lang’ ich den Tag ſehe.

Stets ſoll ſchallen das Traurlied vor dem Haus

Meines Erzeugers und jedem es kundthun,

Wie um den Sprößling die Nachtigall wehklagt.

O Hades Gemach, der Perſephone Haus, IIO

Hermes im ſchattigen Reich, heiliger Fluch

Und Erinnyen ihr, . . .

Ehrwürdiger Gottſproß, die

Die Verſtorbnen ihr ſeht rechtwidrig

Fallen, beraubet des Ehweibes durch Liſt,

Kommet, ihr Göttinnen, helft, rächet den Mord,

Den der Vater erlitt! -

Schicket den Bruder zum Beyſtande mir auch

Her, dá ich des Leids ſteigende Laſt

Nicht länger allein kann tragen, I 2Q

Chor.

O Kind, Kind, des ſchändlichſten Weibes

Stammſproß, ſag', Elektra, warum

Zehrſt du dich ab ſo in beſtändiger Traur

Um Agamemnon, den längſt die verruchteſte

Mutter durch liſtige Täuſchung gefangen und

Mit Frevelhand verrathen? Mag,

110) Perſephone (Proſerpina der Römer) war die Gemahlin des

Hades (Pluto), des Gottes der Unterwelt, in welche Hermes (Mer

kurius, der Götterbote) die Schatten führte.

111) Der Fluch, den die unſchuldig Leidenden gegen ihre Unterdrük- -

ker ausſtoßen, iſt hier als Göttin perſonificirt. Die Richgöttinnen

aber hören die Flüche der unglücklichen, und bringen ſie in Er
fül. L. »
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Der es verübt,

Vergehn, ſteht dies mir frey zu ſagen,

E le f tra. *

O komm, du Stammſproß edlen Geblüths,

Komm mir, o Linderung meiner Bedrängniſſe; I30

Aber ich weis es, ich ſeh' es wohl ein, und doch

Sollen mir, hab' ich beſchloſſen, die ſtöhnenden

Klagen um meinen gefallenen Vater nie

Aufhör'n. Aber erzeugt mir die Gunſt nach der

mancherley Freundſchaft und

Vergönnt mir dieſe Wehklag,

> Ach! flehend bitt' ich.

Chor.

Doch nie wirſt den Vater du aüs

Der Allbucht des Hades herauf

Rufen durch Wehklagen und frommes Gebeth.

Aber beſtändiges Seufzen verzehret dich, 140

Da ſich ſo heftig die Schmerzen vergrößeren.

Warüm nur giebſt du dieſem Traur

Leide dich hin,

Woſelbſt kein Rettungsheil zu ſchau'n iſt?

-“ Elektra.

Ohne Vernunft, welcher die Eltern, die

Kläglich verſchieden, verliert im Gedächtniſſe!

Aber der ſtöhnende Vogel, der ſchmerzlich den

147) Aedon, die Tochter des Pandareus und Gemahlin des Thes

baeer Zethos, brachte aus Neid über die Niobe, die Gemahlin

des Amphion, des Bruders von Zethos, weil dieſe mehrere, ſie

ſelbſt aber nur zwey Kinder hatte, ihren eigenen Sohn Jtys oder

Itylos des Nachts um, in der Meinung, eines von Niobes Kindern

zu tödten. Deshalb wurde ſie vom Zeus in eine Nachtigall verwan

delt, und nach der Fabel beklagt ſie nun ihren Sohn Itys, Die
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Itys beſeufzet, beſtändig den Itys, der -

Bote des Zeus, der beſtärkt in den Klagen mich.

Dich, o vielduldende Niobe, ſchätz ich den Göttinnen -

- ähnlich, da - 150

Du immer Thränen träufelſt :

Im Felſengrabmahl. . . . . . . . . .

Chor. ..

Doch traf dich, Kind, einzig nicht . . ."

Von den Sterblichen das Leid, : ?

Welches dich ſo tief niederbeugt vor allen,

Denen du verwandt, die auch mit dir leben,

Wie die Chryſöthemis, wie -

Auch Iphianäſſa und jener,

Der heimlich traurt, der Jüngling,

Welchen in dem ruhmvollen 160

Land der Mykenae'r einſt man

Wird noch empfangen den glücklichen, edelen,

Nahet er vom Zeus begünſtigt her – Oreſtes.

Elektra, *

Auf den lange ſchon - -

Harrend, unvermählt ich -

Und kinderlos ſtets vergeh', ich arme! -

Fließend in Thränen und nährend die ewigen . -

Klagen des Leides; doch jener gedenket nicht,

Nachtigall, die Verkündigerin des Frühlings, heißt hier Zeus Bote,

weil Zeus der Beherrſcher der Jahrszeiten war.

15o) Niobe, des Tantalos Tochter und des Thebaeer Amphion Ge

malin, wurde vom Apollon und der Artemis ihrer Kinder beraubt,

weil ſie mit der größern Anzahl ihres Stamms gegen die Leto, die

Mutter des Apollon und der Artemis, geprahlt hatte, und dann

vom Zeus in einen Felſen verwandelt. Auf dem Sipylos, einem

Berg in Lydien, ſoll ſie nun nie verſiegende Thränen um den Ver

luſt ihrer Kinder vergießen,
-
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Was er empfangen und was ihm bewuſſet! Denn -

Kam mir nur Eine Verkündigung, die mich nicht 17o

Getäuſcht? Stets ſehnt er ſich,

Und will doch ſehnend nicht erſcheinen.

- Chor.

Seymuthig, o Kind, muthig nur!

Denn der gewalt'ge Zeus

Schauet und beherrſcht alle Ding', im Himmel.

Dieſem nur vertrau' an den heftgen Schmerz und

Nicht allzuſehr zürs :

( -

ne dem Feind, noch vergiß auch die Schmähung.“

Denn eilig fließt der Zeitgott.
- -

Weder Agamemnons Sohn, I8o

Welcher an dem viehreichen

Strand, dem Kriſäiſchen, wohnet, vergiſſet zu

Nahen, noch vergißt die Schuld des Ach'ron Herrſcher.

- Elektra,

Doch verzögert es ſich ſo - -

Lange Zeit mir ſchön wi- - - -

der Hofnung; nicht länger kann ich dauern, ..

Da ich, der Eltern beraubet, vergehe und

Nicht ein befreundeter Mann mich vertheidiget,

Sondern ich lebe ſo ſchmählich im Hauſe des - -

Vaters, als wär' ich ein Fremdling, und gehe in I90

Dem unanſtändigen Kleid

Einher, und ſit am leeren Tiſchmahl.

Chor,

Traurvoll in dem Vatergemach war,

-

182) Kriſa war eine Stadt in Photis am Meere mit einem Meer

buſen.

183) Acheron, ein Strom in der Unterwelt, bezeichnet die ganze

Unterwelt, wo Hades ſeinen Sitz hat; dieſer beſtraft als Rächegott

die Mörder und Verbrecher mit dem Tode. -

-



-
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Traurvoll war dir der Rückkehr Bothſchaft -

Da des ehernen Beils feindſeliger Schlag

Mit Gewalt auf den Vater herabfiel.

Liſt faßte den Plan, Lieb übte den Mord; ;

Und ſie hüllten ſich ein in ein Schreckensgewand

Schrecklich, es mag nun ein Gott oder ein Menſch -

Thäter ſeyn des Greulwerks. s 200

Elektra. . .

Weh mir! jener verhaßteſte Tag, ſo, 1

Wie kein anderer jé mir genaht! -

Weh, Nacht! weh! des entſetzlichen Gaſtmahls

Schreckliches Traurloos,

- Der ſchmachvolle Mord, -

Den mein Vater erfuhr von der doppelten Hand,

Welche mich beraubt hat des Le- ... .

bens und in Ungemach geſtürzt. . . .?

Doch mag der groß' Olympier -

Den Frevlern Strafleid ſenden, daß es: 210

Nie ſie beglücke die lachende Freude nach 2 /

Dieſer verübten Schandthat. :

Chor. *

Sehe dich vor, rede zu viel nicht!“

Denn erwägeſt du nicht, welche die ſind, die

Dir zur jetzigen Zeit ſo klägliche Schmach

Zufügen, die dich einzig nur trifft?

Ja, du ſchufeſt dir ſelbſt größer das Unglück,

Weil du durch Mismuth dir beſtändigen Krieg -

Anſpinneſt. Und doch darf man dem Mächtigen

Nimmer nah'n in Streitſucht.

2co) Der Olymvier iſt Zeus, der König der Götter und Men

ſchen, deſſen Sitz der Berg Olympos war.

*.

r

- -
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Elektra.

Leidensgeſchick zwang, Leidensgeſchick. Wohl

Weiß ich, des Zorns bin ich bewuſſet mir..

Aber ich werd' in dem Leidensgeſchick nicht

Dulden das Schmachloos,

So lang' ich athme.

Wer könnte mir ſonſt günſtiges Lob wohl,

Theuerſte, ertheil'n? welcher, der

Weiſe denket, würd' es thun?

So laßt mich, redet nicht mir zu!

Dies ſoll mir unauflöslich ſeyn; 23o

Nimmer denn werde ich wegen der Leiden, ſo

Verſchmäht, von Traur abſtehen,

Chor.

Aber ich ſage dir wohlmeinend,

Huldvoll, als wär' ich dir Mutter,

Daß du zum Leid nicht Leid anhäufſt.

- Elektra.

Doch nur wo endet das Uebel? O ſag' es mir!

Iſt's, der Verſtorbenen nicht zu gedenken, wohl

Schön ? und der Sterblichen welcher vermag dies?

Niemals mag ich von ſolchen geſchätzt ſeyn;

Niemals ruh' ich, und lebt' ich vereint beym 242

Trefflichen Mann auch; nie ſollen gehemmt -

Mir der ſcharftönenden Traur Fittige nicht

Ehren die Eltern. Denn

Wenn der Verſtorbene, nichts

Weiter, als Erd' und Staub,

Liegt, der Elende;

Aber jenen der

Mordthat Vergeltung zu Theil nicht wird:
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Dann ſinkt die Ehrfurcht, der Frommſinn

Jegliches Menſchen entflieht. 25o

- - - Chor.

Ich kam, o Jungfrau, her zu deinen Gunſten, wie

Zu meinen; aber wenn dir meine Rede nicht

Annehmlich iſt, ſo ſiege du, ich folge dir.

> Y- Elektra.

Erröthen zwar, ihr.Frauen, muß ich, wenn ich euch

Durch vieles Klagen ſcheine allzuſehr gebeugt;

Allein verzeiht mir; denn ich werde mit Gewalt

Dazu gebracht. Wie ſollte wohl ein edles Weib

Nicht dieſes thun, die ſolches Vaterleiden ſieht,

Wie dieſes, das ich Tag und Nacht anſehe und -

Das immer mehr aufſproſſet, als entfallen will? - 466

Der von der Mutter, welche mich geboren hat,

- Zuerſt das Härtſte widerfuhr, und welche dann

In ihrem Hauſe mit des Vaters Mördern ſelbſt

Zuſammenlebt, von ihnen wird beherrſchet und

Nach ihrer Willkühr nehmen, wie entbehren muß?

Und ferner, welche Tage, glaubſt du, ſind mir das,

Wann auf dem Vaterthron ich ſitzen ſehe den

Aegiſthos, wann ich ſeh' ihn gleiche Kleidung auch

Mit jenem tragen; dann auch, daß er Opfertrank

Den Göttern ausgießt, wo er jenen umgebracht? 27o

Und ſchau' ich dann den allergrößten Frevel an, -

Und ſeh' ihn ſelbſt den Mörder ruhn im Vaterbett

Mit meiner ganz verworfnen Mutter – darf ich die

So nennen, die mit dieſem Mann zuſammen ſchläft, A

Die ſo verrucht iſt, daß ſie mit dem Mörder ſelbſt

Vereinet lebt, und keine Rachegöttin ſcheut,

Vielmehr, als ob ſie lachte über ihre That,

Den Freudentag, an welchem damals heimlich ſie
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Mit Liſt den Vater umgebracht hat, feſtliche

Chortänze anſtellt, ja auch jeden Monat noch 28o

Den ſchutzverleih'nden Göttern Dankungsopfer bringt –

Und ich beklagenswerthe ſehe ſolches Leid, *

Vergeh' und jammre über jenes Opfermahl

Des Vaters, wie man's nannte, ach! das feindliche,

Für mich allein; denn weinen iſt mir nicht vergönnt

In ſolchem Maas, als meinem Sinn es Freude bringt.

. Denn jenes, nur im Reden edelmüthge Weib

Stößt gegen mich ſo böſe Tadelworte aus: -

„O gottverhaßtes Weſen! kam denn dir allein

,,Der Vater um, und trauert ſonſt kein Sterblicher? 29o

„Schmachvoll vergeh', und nie befreye dich die Macht

,,Der Unterwelt von deinem jetzgen Klaggeſchrey!

So ſpricht ſie übermüthig. Aber hört ſie, daß

Oreſtes werde nahn, ſo tritt ſie wüthend zu -

Mir hin und ſchreyt: „Kömmt dieſes nicht durch deine Schuld?

„Iſts nicht durch dich bewirket, die den Jüngling du

„Aus meiner Hand geraubt und heimlich weggebracht?

„Doch wiſſe, würdge Strafe ſoll dein Lohn noch ſeyn,“

So ſchmäht ſie, mich anſchreyend; ihr zur Seite ſteht

Der edle Bettgenoſſ' und reizt ſie noch zum Zorn, 3OO

Der feige, ganz ohnmächtge, ganz verworfne Mann,

Der nur mit Weibern Kämpfe zu beſtehen wagt.

Ich arme aber harre ſtets, Oreſtes mein --

Erretter ſoll noch kommen, und vergeh' indeß.

Denn da er ſtets mit ſeinem Vorſatz zögert, ſo e

Zerſtört er mir die nah'n und fernen Hoffnungen.

In ſolcher Lag', o Freunde, kann wohl Mäßigung

284) Eine Anſpielung auf das Gaſtmahl, welches bey der Rückkehr

des Agamemnon gefeyert wurde, und wohey dieſer unter den

Schwerdte ſeiner Mörder fiel, -
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A

Und frommer Sinn beſtehen? Nein! ein böſes Loos

Das reiſſet mit Gewalt uns ſelbſt zum Böſen fort.

Chor.

Auf, ſage, da du gegen uns ſo redeſt, ob - 31e

Aegiſthos ausgegangen oder nahe iſt.

Elektra. - -

Er iſt entfernt; nicht denke, daß ich aus dem Haus

Sonſt würde gehn; jetzt eben iſt er auf dem Feld.

Chor. - -

So werd' ich denn gewiſſer meine Reden mit

Den deinen wechſeln, wenn ſich's damit ſo verhält,

Elektra.

Er iſt entfernt; ſo frage, was dir nur beliebt,

Chor.

Ich möchte von dir wiſſen, was du glaubeſt von

Des Bruders Weilen oder Kommen; ſag es mir,

, Elektra. -

Er ſagt es zwar, doch hält er ſein Verſprechen nicht,

Chor.

Ja, wer ein großes Werk beginnt, liebt Zögerung, 320

Elektra.

Ihn hab' ich doch errettet ohne Zögerung,

w Chor.

„Getroſt ein Edler, was er iſt, ſteht Freunden bey,

Elektra.

Ich hoff' es; nicht ſo lange hätt' ich ſonſt gelebt,

- Chor.

Doch rede jetzt nicht weiter, denn ich ſehe aus

Dem Haus die Schweſter Chryſothémis nahen, die

Mit dir aus gleichem Elternſtamm entſprungen iſt,

Im Arme trägt ſie Todesopfergaben, wie

Den Unterirdſchen man ſie darzureichen pflegt,
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Chryſothemis.« e

Wa ſtehſt du, Schweſter, hier am Ausgang vor dem Haus,

Und führeſt ſolche Reden? Sage, willſt du nach -
330

So langer Zeit nicht lernen, klüger werden, und

Nicht ſo vergeblich eitlem Zorne huldigen?

Ich ſelber zwar geſtehe, unſer jetziges

Loos trifft mich ſchmerzlich; hätt' ich Macht, ich wollte dir

Wohl zeigen, wie ich gegen ſie geſinnet bin.

Doch glaub' ich, jetzt im Ungemache muß man nicht

Hochfahren wollen, noch den Anſchein haben, daß

Man etwas unternehm' und Kränkung wolle thun.

Zwar wünſcht ich, daß du ebenfalls ſo handelteſt,

Dies ſteht jedoch in deiner Wahl, wie billig, und 349

Nicht ſchreib' ich vor; doch wenn als Freyaebohrne du

Sollſt leben, mußt du folgen ganz den Oberherrn.

Elektra. -

Wohl ſchändlich iſt's! des Vaters, deſſen Kind du biſt,

Gedenkſt du nicht, die Mutter aber kümmert dich.

Denn all' die Lehren, die du mir ertheileſt, giebt

Dir jene an, du ſageſt nichts aus eignem Trieb.

Denn wähle eins von beyden aus: entweder biſt

Du unverſtändig, oder bey Verſtand gedenkſt

Du nicht der Freund; und da du ſagſt, du würdeſt, wenn

Du Macht beſäßeſt, deinen Haß wohl offenbar'n: 350

Gewährſt du mir denn Hülſe, da ich alles um

Des Vaters Rache thu', und hältſt du nicht mich ab?

Zeugt dieſes nicht von feigem Sinn im Ungemach?

Denn lehre mich ein beſſ' es, oder höre mich:

Washülſ es wohl mir, hörten meine Klagen auf?

Denn leb' ich nicht? Mühſelig, ja, doch g'nügt es mir;

Ich kränke jen' und theile dadurch Ehre zu >.

Dem Todten, wenn der Unterwelt man huld'gen kann,

-

F

-
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Du haſſeſt jene, aber bloß der Rede nach,

und lebeſt mit des Vaters Mördern in der That. 36o

Ich würde niemals, wollte man mir ſolches Gut

Auch zuertheil'n, mit welchem du dich brüſteſt, ſo W.

Mich laſſen überreden; immer möge dich

Ein reicher Tiſch und jeder Ueberfluß erfreum.

Mir ſey es einzge Nahrung, ihnen Kränkungen

Zu thun, und gar nicht ſtreb' ich deiner Ehre nach;

Du ſelbſt nicht, wenn du weiſe wärſt. Nun nenne dich,

Du, die ein Sproß vom beſten Vater heißen kann,

Der Mutter Kind; ſo hält dich jedermann für ſchlecht,

Die nicht dem todten Vater tren, noch Freunden blieb. 370

Chor.

Obey den Göttern, ſprechet nicht ſo heftig, denn

Euch Beyden kann von Nutzen ſeyn das Reden, wenn

Du ihrem Rath, ſie aber deinem folgen lernt.

- Chryſothemis.

Ich bin von dieſer ſolche Reden ſchon gewohnt,

O Frauen; nimmer hätt' ich dieſes auch erwähnt,

Wofern ich nicht vernommen hätt' ein großes Leid

Ihr drohend, was das ewge Klagen ſtillen ſoll.

Elektra,

So ſag es an das Schreckensleid, und nennſt du mir

Noch größre Schmach, als dieſe iſt, ſo geb' ich nach,

\ Chryſothemis.

Ich will dir alles ſagen, was bewußt mir iſt. 38O

Sie wollen, wenn du immerfort zu klagen nicht

Aufhörſt, dich dorthin ſchicken, wo du nie das Licht

Der Sonne wieder ſchaneft; lebend wirſt du dich,

Im Grab verdeckt, ſatt klagen, fern von dieſem Land.

Sprich, was du dazu meinſt, und ſchelte einſt mich nicht

In deinem unglück; denn du kannſt jetzt weiſe ſeyn,

*-
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Elektra.

Und dieſes alſo iſt ihr Vorſatz, mir zu thun?

Chryſothemis.

Fürwahr, ſo bald Aegiſthos wird nach Hauſe kehr'n.

Elektra,

Nun dieſerwegen mag er hergelangen ſchnell.

Chryſothemis.

Wie ſprichſt du, unglückſelge, ſolch ein Frevelwort? 390

Elektra.

Er möge kommen, wenn er dies zu thun gedenkt.

Chryſothemis.

Damit dich Unheil treffe? Wo nur denkſt du hin?

Elektra.

Umweg von euch, ſo weit als möglich, zu entfliehn,

Chryſothemis.

Und auf dein jetzges Leben nimmſt du kein Bedacht?

- Elektra, -

Wohl meinſt du, weil mein Leben ſchön zum Wundern iſt ?

Chryſothemis.

Das wär' es wahrlich, wenn du könnteſt weiſe ſeyn.

Elektra.

Du lehrſt umſonſt mich gegen Freunde treulos ſeyn,

Chryſothemis.

Das lehr' ich nicht, du ſollſt den Herrn nachgeben nur.

Elektra.

Du ſchmeichle ihnen; meine Art iſt dieſes nicht,

Chryſothemis.

Aus Thorheit nicht zu fallen iſt doch lobenswerth. 400

- Elektra.

Den Vater rächend werd' ich fallen, muß es ſeyn,

Chryſothemis.

Der Vater aber, weis ich, wird uns dies verzeihn.



84 Elektra. -

Y

Elektra. -

Das heißt, die Reden ſchlechter Menſchen billigen. - -

«» Chryſothemis. -

So willſt du denn nicht folgen, noch mir Recht ertheil'n? -

Elekt r a.

Nein! nimmer mög' ich ſo entblößt ſeyn von Verſtand.

Chryſothemis. » ,

So werd' ich dorthin gehen, wo ich hingewollt.

E ectra. . . . . . .

Wo gehſt du hin? wem bringſt du dieſes Opfer dar?

Chryſothemis.

Dem Vater bring' ich's; meine Mutter ſchickt mich her.

Elektra. -

Was ſagſt du? Sie, dem ärgſten Feinde ſchickt ſie es?

Chryſothemis.

Den ſelbſt ſie hingerichtet; dieſes meinſt du wohl. 4io

Elektra. - - - - -

Und welcher Freund bewog ſie ? wem nur fiel es ein ? "

- Chryſothemis.

Ein Schreckenstraumbild wirkte dieſes, denk' ich mir.

Elektra. -

O vaterländ'ſche Götter, jetzt leiht Hülfe mir!

Chryſothemis. -

Wie kann dir dieſes Schrecken Muth einflößen? Sprich.

Elektra. - -

Erzählſt du mir das Traumgeſicht, ſo ſag' ich dir's.

Chryſothemis.

Ich weis nur wenig, was ich kund dir könnte thun. º

- Elektra.

Doch ſag auch dieſes; wenig Worte haben oft

Schon bald geſtürzt und bald erhöht die Sterblichen.

"; -
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Chryſothemis.

Die Rede geht, ſie habe unſern Vater an

Das Tageslicht zum zweyten Daſeyn kommen ſehn. 420

Dann hab' im Haus er in die Erde aufgeſteckt

Den Zepter, den er einſtens, jetzt Aegiſthos führt;

Aus deſſen Spitze wär' ein üppger Zweig geſproßt,

Der ganz der Mykenaeer Land beſchattete.

So hört' ich einen, der zugegen war, erzähl'n,

Als dieſen Traum dem Heljosgott ſie kund gethan.

Und weiter weis ich nichts zu ſagen, außer daß

Mich jene aus Beſorgniß hergeſendet hat.

Nun bitt' ich bey den Göttern unſers Stammes dich,

Mir gieb Gehör und falle nicht aus Unbedacht; 430

Verſchmähſt du mich, dann wirſt du kommen, wann du leid'ſt.

- Elektra.

Doch bringe hiervon, Liebe, was du in der Hand

Trägſt, nichts zum Grab des Vaters hin; denn weder recht,

Noch heilig iſt's, von einer ſo feindſelgen Frau

Dem Vater Todesopfer darzubringen; nein!

Den Winden übergieb ſie, oder berge ſie

In tiefen Staub, wo nie von ihnen etwas zu

Des Vaters Ruheſtätte kömmt; und wenn ſie ſtirbt,

Sey dies ihr unten aufbewahrt, als heilger Schatz, - -

Und überhaupt wird keine Frau ſo feindliches 440

Traukopfer dem zu Ehr' ertheilen, welchen ſie

Umbrachte, iſt ſie nicht von aller Scham entblößt.

Denn überlege, ob du ſelbſt wohl glauben kannſt,

Dem Todten ſey ein ſolches Opfer angenehm

Von einer Frau, die ſchmählig ihn ermordet, ihn

426. Dem Sonnengotte, “Helios, pflegten die Alten die böſen Traum

erſcheinungen zu offenbaren, damit er, als Gegner der Nacht, ſie

mit dem Dunkel verſcheuchen möchte.
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Gleich einem Feind verſtümmelt hat, zur Reingung auch

An ſeinem Haupt die Flecken abgewiſcht. Du denkſt

Doch nicht, du trägſt ihr dies zur Sühnung für den Mord

Hin? Glaub' es nicht. Nein! laß nur dies und ſchneide dir

Des Lockenhaares Spitzen ab, ſo wie auch mir 45o

Der armen dieſe wengen, die ich habe noch;

Dann bring' ihm dieſe Haare dar als Flehegut

Mit meinem Gürtel, iſt er gleich nicht reich geſchmückt;

Und bitt' ihn niederfallend, daß er komm' ans Licht,

Uns gegen unſte Feinde gütig beyzuſtehn;

Auch daß ſein Sohn Oreſtes leben bleibe, und

Zu Füßen trete ſeinen Feind mit ſtarker Hand;

Damit wir ihm ins Künftge Kränze reichen mit

Freygeb'gern Händen, als wir jetzt ihm zuertheil'n.

Ich glaube, ja ich glaub, es liegt ihm ſelbſt daran, 46o

Weshalb er ihr den ſchreckensvollen Traum geſchickt.

Doch mach' es, meine Schweſter, dir zu Gunſten ſo,

Wie mir zur Hülf und unſerm Vater, welcher jetzt

Im Hades ruht, dem theuerſten aller Sterblichen.

Chor.

Sehr fromm und heilig ſpricht die Jungfrau! aber du,

Geliebte, ſey verſtändig, thue, wie ſie ſagt,

Chryſothemis,

Ich werd' es thun, denn keine Widerrede gilt

Bey dem, was recht iſt, ſondern ſchnell' Ausführung nur.

446. Man pflegte den Ermordeten die äußerſten Glieder des Körpers

abzuſchneiden, und ihnen unter die Arme zu legen, theils in alle

gotiſcher Bedentung, um ſie kraftlos und der Rache unfähig zu ma

chen, theils auch, wie hier, zur Schmach und zum Hohne, den man

ſonſt nur an den ärgſten Feinden verübt. Dieſes aber, daß man die

Blutflecken am Kopfe des Ermordeten als ſchte, deutete dahin, daß

man die Blutſchuld von ſich abwenden und auf den Getödteten zu

rückwerfen wollte,
-
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Doch fleh' ich euch, ihr Lieben, bey den Göttern an,

Verſchweigt es, daß ich unternahm ein ſolches Werk. 470

Denn wird es meiner Mutter kund gethan, ſo glaubt

Nur, daß ich einſt noch bitter dafür büßen muß. .

A (geht ab)

Chor g eſ an g.

Wendung.

Wenn wahrſagend ich nicht

Irre vom Zielpunkt, noch mir

Weiſer Verſtand gebricht:

Dike nahet her, die

Vorbotin, bringet uns in der Hand

Gerechten Sieg entgegen; ja,

Kind, ſie wird erſcheinen bald.

Ich faſſe Zuverſicht,

Dä ich die holde Bothſchaft 48O

Jetzt vom Traumgeſicht erfuhr.

Wohl wird der Vater eingedenk einſt

Seyn, der Hellenen Fürſt,

Wohl auch das zwiefachſchneidge Beil, das

Alte, von Eiſen feſt, -

Das jenen ermordet hat

Im ſchmähungsvollſten Schimpf.

Gegen wendung,

Auch wird kommen die viel

füßige, vielhändge und erz

füßge Erinnys, die 499

475) Dike, die Göttin der Gerechtigkeit und Vollzieherin des Rechts.

492) Erinnys, die Nachegöttin (Furie), ereilt die Verbrecher (viel

füßig), ergreift ſie (vielhändig), und beſtraft ſie hart (erzfüßig, wo

ſie hintritt, tritt fie hart auf).
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Schreckenshinterhalt deckt.

Denn böſes Ringen nach der blut

befleckten Unglücksel ergriff

Jene wider Recht und Pflicht.

Und deshalb faſſ' ich auch

Hoffnung, es nah' ein Schreckfall,

Der mir nimmer tadelswerth -

Seyn wird, den Thätern und ihrem Beyſtand.

Beym Schrecktraume gilt -

Nicht mehr der Sterblichen Seherkunſt, noch 5OO

Im Wahrſagerſpruch,

Wenn dieſes Geſicht der Nacht

Nicht glücklich einſt anlangt,

Schlußgeſang. -

O ſonſtiges Pelops

Geſpann, mühvolles,

Klägelich befiehlſt du einſt

Dieſes Land,

. Denn ſeit in der Meerfluth

Myrtilos ertränkt da lag

Vom goldenen Wagen - 5 IO

504) Pelops, des Tantalos Sohn, kämpfte im Wagenrennen mit

dem Oenomaos, der ſeine Tochter Hippodamia demjenigen Freyer

verſprochen hatte, der ihn beſiegen würde, hatte aber den Wa

genlenker des Denomaos, Namens Myrtilos, vorher beſto

chen, daß dieſer die Räder an dem Wagen des Oenomaos uicht befe

ſtigte. So geſchah es, daß deſſen Wagen mitten im Wettlaufe zer

fiel, und Pelops den Sieg davon trug. Als aber Myrtilos ſeine

Belohnung von ihm forderte, ſtürzte er ihn ins Meer. Hierdurch

lud Pelops ſich und ſeinem Geſchlechte (ſein Sohn war Atreits, und

deſſen Sohn Agamemnon) den Zorn der Götter, vorzüglich des

Hermes (Merkurius), deſſen Sohn Myrtlos geweſen ſeyn ſoll, guf,

welchen er durch nichts verſöhnen konnte,
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Im ſchmählichen Unglücksleid

Gänzlich zur Erde geſtürzt,

Will niemals -

Aus dieſem Haus dann aufhör'n

Mühſeliges Schmachloos.

Klytaemneſtra und Elektra.

Klyta emneſtra.

Natürlich ſchweifſt du losgelaſſen jetzt umher:

Aegiſthos iſt entfernet, der dich immer hält,

Damit du außer Hauſe nicht die Freunde ſchmähſt;

Und weil er jetzt abweſend iſt, ſo ſcheueſt du

Mich nicht; und dennoch haſt du vielen ſchon geklagt, 52o

Wie unverſchämt und über alles Recht hinaus

Ich übermüthig dir gebiethe überall.

Doch zeig' ich keinen Uebermuth, und ſchmäh' ich dich,

Sothu' ich's, weil ich immer Schmach anhören muß

Von dir; durch mich ſey dein Erzeuger – dieſes iſt

Der ewge Vorwand deiner Schmähung – umgebracht;

Durch mich, das weis ich, dieſes leugn' ich ſelber nicht;

Doch Dike hat ihn umgebracht, nicht ich allein –

Du mußteſt dieſ' abwehren, wenn du weiſe warſt –

Weil dieſer dein Erzeuger, den du ſtets beweinſt, 53O

Vom Heer allein es wagte, deiner Schweſter Blut

Den Göttern darzubringen, da als Vater er

Die Schmerzen nicht empfunden, die ich Mutter um

Sie litt. Und ferner ſage, wenn nur wollt' er Dank

Durch ihren Tod abtragen? Wohl den Griechenheer?

Doch meinen Sproß zu tödten, hatt' es dazu Recht? –

Nein für den Bruder Méueläos! – War er mir

Nicht Büßung ſchuldig, da er mein Kind tödtete?
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Und hatte nicht zwey Kinder der, die mehr, als ſie,

Recht war zu opfern, da ſie jener zeugete 54G

Und die gebahr, zu deren Gunſt die Fahrt begann?

Und trug denn Hades etwa mehr Verlangen nach

Dem Schmauſe meiner Kinder, als der ihrigen?

Wie? fühlte keine Liebe mehr zu meinem Sproß

Der böſe Vater, doch zu Meneläos Stamm?

Iſt nicht ein ſolcher Vater ohne Sinn und ſchlecht?

So ſag' ich, wenn's auch deiner Meinung widerſpricht,

Die Todt' auch, wenn ſie Sprach' empfienge, ſagte dies.

So kann mich jenes Unternehmen nicht gereu'n;

Und hältſt du uns für ſchlechtgeſinnt, ſo ſchelte uns 55e

Ins Angeſicht, iſt anders deine Meinung recht,

Elektra.

Jetzt ſprichſt du doch nicht, daß ich anfeng, etwas dir

Zu Leid zu thun, und dann von dir dies mußte hör'n?

Doch wenn du mir erlanbeſt, will vom Todten ich

Und meine Schweſter reden, wie die Wahrheit heiſcht,

- Klyta em neſtra.

Das ſey vergönnt; wenn deine Reden ſtets du ſo f

Begänneſt, nicht ſo kränkend wär's, dich anzuhör'n.

Clektra, » ,

So höre mich. Den Vater haſt du umgebracht,

Das ſagſt du; kann es geben einen größern Schimpf,

Es mag gerecht ſeyn, oder nicht? – Doch ſag' ich dir, 569

Dn haſt ihn widerrechtlich umgebracht, dich riß

Des böſen Manns, mit dem du lebſt, Zureden hin,

539) Einer alten Nachricht zu Folge heißen die beyden Söhne desMe

nelaos und der Helena, die vom Paris entführt wurde, worüber

ſich der troiſche Krieg entſpann, Diäthos und Morra phios.

Houercs legt ihnen eine einzige Tochter, Namens Hermione,

bey.
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Denn frage nur die Jägergöttin Artemis,

Zu weſſen Straf“ in Aulis ſtets die Winde ſie

Aufhielt. Ich will dir's ſagen, denn nicht heilig iſt's,

Sie auszuforſchen. Einſt, vernahm ich, gieng zur Luſt

Mein Vater durch der Göttin Hayn, und ſetzte näch

Hier einem bunten Hirſche, den er aufgeſcheucht;

Beym Schlachten aber ſtieß er etwas prahlend aus,

Und dieſerwegen aufgebracht hielt Leto's Sproß

Die Griechen auf, ſo lange bis der Vater ihr

Die Tochter zum Erſatz des Wildes opferte.

So mußt ihr Tod erfolgen, denn kein andrer Rath

Standfrey dem Heer, nach Haus zu kommen oder auch

Nach Troia. Doch gezwungen, widerſträubend und

Mit Mühe, nicht für Méneläos gab er ſie

Zum Opfer Preis; und hätt' er dies auch, wie du ſagſt,

Gethan zum Nutzen ſeines Bruders, mußteſt du

Deshalb ihn morden? Welch Geſetz befahl dir dies?

Doch wenn du dies zum Rechte für die Menſchen machſt, 582

So fürchte, daß dir's Leid und Reue bringen wird,

Denn wenn wir einen für den andern tödten, ſo

Mußt du zu erſt wohl ſterben, ſoll dir Recht geſchehn.

Doch überleg' und leeren Vorwand brauche nicht.

Denn, wenn du willſt, ſo ſage doch, aus welchem Grund

Du jetzt die aller ſchmähungsvollſten Werke thuſt,

Dein Bett mit jenem Mörder theilſt, mit welchem du

Zuvor mich meines Vaters haſt beraubt; mit ihm

Auch Kinder zeugſt, den vorgen Stammſproß aber, der

9 I

57o

/

564) Auf Anrathen des Wahrſager Kalchas ſchlachtete Agamemnon

im Hafen Aulis ſeine Tochter Iphigen eia, um die Göttin Arte

mis, die Tochter der Leto (Latona), zu verſöhnen. Nach andern

entführte Artemis die Iphigeneia, da ſie eben geſchlachtet werden

ſollte, nach Tauris, und machte ſie zu ihrer Prieſterin,
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Aus ächtem Blut rechtmäßig wuchs, verſtoßen haſt? 590

Wie kann ich dieſes oben? oder ſagſt du auch,

Du nehmeſt dies für deine Tochter zum Erſatz?

Und ſprichſt du ſo, doch bleibt es ſchändlich; iſt es ſchön,

Der Tochter willen ſich dem Feinde zu vermähl'n?

Doch hörſt du nicht auf mein Ermahnung, ſonder ſchreyſt

Aus aller Macht, mit böſem Mund verläum.de man

Die Mutter; gleichwohl aber muß ich ſagen, daß

Da eher Herrſch'rin gegen mich, als Mutter biſt,

Da ſo ein Trauerleben ſtets ich führe, und

Von dir und vom Genoſſen tauſend Leid mich trifft, 6oo

Der arm' Oreſtes aber, der aus deiner Hand

Nur kaum entwichen, außerhalb mühſelig lebt;

Um den du oft mich angeklaget, daß ich ihn

Für dich zum Rächer unterhalt'; ich hätt' es wohl

Gethan, wofern es möglich war, das glaube nur.

So ſchreye mich bey allen aus, und nenne mich

Schlecht, oder eine Schwätzrin, oder unverſchämt;

Denn wär' ich kundig ſolcher Dinge von Natur,

So würd' ich wohl nicht deine Denkart läſteren,

Chor, -

Ich ſehe Zorn ſie athmen, aber ob mit Recht - 61o

Sie zürnt, das hat man, glaub' ich, wohl noch nicht

- bedacht,

Klytaimneſtra.

Was braucht' ich wohl bey dieſer zu bedenken, die,

Ein ſolches Mädchen, ihre Mutter ſchmähen will,

Und dies in ihrem Alter? Aber ſiehſt du nicht,

Wie unverſchämt ſie jeder Handlung ſich erfrecht?

Elektra.

Doch wiſſe nur, ich habe Scham für ſolche That,

Wenn's gleich dir nicht ſo ſcheinet – wie ich merke, weil
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Mein Handeln nicht den Jahren angemeſſen iſt;

Doch deine Feindſchaft, deine Gräuel zwingen mich,

Selbſt wider meinen Willen ſo zu handeln; denn

Von ſchlechten Menſchen lernt man ſchlechte Handlungen.

Klyta e mueſtra.

O unverſchämte! Meine Wort und Werk und ich –

Die reichen wohl zu ſolcher Schmähung Stoff dir dar?

.. Elektra.

Du ſagſt ſie ſelbſt, ich nicht; denn du doch übeſt ſie

Die Werke ans, die Reden aber ſchafft das Werk.

::: : Klyta em neſtra. . . .

Doch wahrlich ſollſt du, bey der Herrſch'rin Artemis,

Hart für die Frechheit büßen, wann Aegiſthos kömmt.

- --- Erektra.“ - - --

Nun, ſiehſt du, wie du heftig wir? du haſt mir doch

Erlaubt zu reden, was ich wollt, und höreſt nicht?

Klyta emn eſtra.

So willſt du nicht mich opfern laſſen ungeſtört, 630

Nachdem ich alles dir zu ſagen hab' erlaub?

Elektra.

Ich laß es, heiß' es, opfr' und klage meinen Mund

Nicht an; denn reden werd ich weiter nichts zu dir.

- Klytaemneſtra (zur Sklavin).

So trage fort das fruchtbeſchwerte Opfergut,

O Dien'ein, das ich dieſem Fºſten bringen will -

Als Flehgeſchenk, mein jetzges Schrecken abzuwehr'n.

(an den Altar vor dem Hºuſe tretend, wo die Bildſäule

- des Apollon ſtand)

Du aber, Phoebos, höre jetzt, o Schützender,

62o

63o) Man glaubte, böſe Reden beym Opfern ausgeſprochen, wären

von übler Vorbedeutung und ſtörten die heilige Opferhandlung; des

halb gebot man beym Opfer Stillſchweigen.
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Die ſtillverborgnen Reden, denn ich darf ſie ja v

Den Freunden nicht mittheilen, noch auch überhaupt

Sie offenbar'n, da dieſe bey mir nahe ſteht, 640

Damit ſie nicht mit vielgeſchwätzger Zunge in

Der ganzen Stadt ein leeres Wort ausſtreu' aus Neid.

So höre, was ich reden will; ich ſage dir:

Die beyden Traumanzeichen, die mir dieſe Nacht

Erſchienen, dieſe bringe, wenn ſie günſtig ſind,

Mir in Erfüllung, o Lykeios, Götterfürſt,

Und drohn ſie Leid, dann gieb ſie meinem Feind zurück;

Und laß es nicht geſchehen, wenn durch Liſt man mich

Vereinet aus dem jetzgen Reichthum ſtoßen will,

Nein! ſchütze ſo mein Leben immer unverſehrt, 650

Auf daß im Haus des Atreusſtamms ich herrſche und

Das Zepter führ' und lebe mit den Freunden, die

Jetzt bey mir ſind, und unter Kindern, welche nicht

Feindſelig denken, noch mir bittres Leid gewähr'n.

Dies, Phoebos, o Lykeios, höre gütig an,

Und gieb uns allen alles, was wir flehn von dir,

Das andre aber, ſag' ich hier auch nichts davon,

Iſt dir als Gottheit, wie ich glaube, wohl bekannt;

Denn alles auszuſpähen, ziemt dem Stamm des Zeus.

- Der Knaben führer naht als Bote.

Knaben führer.

Ihr fremden Frauen, könnt' ich wohl genau erfahr'n, 660

Ob dies Aegiſthos Wohnung iſt, des Herrſchers hier?

- Chor.

Ja dieſes iſt ſie, Fremdling, trefflich rietheſt du.

Knabenführer (auf Klytaenzneſtra hindeutend).

Wie? ſollt' ich ſeine Gattin wohl auch können nun

*
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Errathen? denn ſie ſiehet einer Herrſch'rin gleich.

- Chor. -

Ganz ohne Zweifel, dieſe, die dir nahe ſteht.

- Kna ben führer. . -

Gegrüßt, o Königin, ſüße Bothſchaft hab' ich dir,

So wie Aegiſthos, kund zu thun von einem Freund.

- Klytaemneſtra. 2. - -

Willkommen ſey die Rede; doch ich wünſchte erſt

Von dir zu wiſſen, welcher Mann dich hergeſandt.

Knabenführer. " 3 . ?

Der Phanote'r in Phokis thut dir großes kund. .: 670

. . Klyta e mneſtra. . . .“

Was iſt es, Fremdling? ſag es; denn von einem Freund,

Das weis ich, bringſt du angenehme Bothſchaft mit. -

Knaben führer. -

Oreſtes iſt geſtorben, ſag' ich kurzgefaßt.

Elektra. *

O weh mir armer ! ich vergehe dieſen Tag.

Klyta em neſtra.

Was ſagſt du, Fremdling? Sprich und höre nicht auf die.

„ . Knabenſührer.

Oreſtes iſt geſtorben, ſagt ich, ſag' ich jetzt,

Elektra.

Ich arme bin verloren, ohne Leben, ach!

Klyta emneſtra (zu Elektra).

Du magſt für dich nur ſorgen;

- (zum Knabenſührer aber ſage mir

Die Wahrheit, Fremdling, wie er umgekommen iſt,

Knaben führer.

Ich ſage alles, dazu ward ich hergeſandt. 680

Nachdem Oreſtes hin zu Hellas rühmlichem

Kampfplatz, der Delphſchen Spiele wegen, war gelangt,

/



* 96 Elettra.

Da trat er, als des Mannes lauter Heroldsruf

Ausrief den Wettlauf, deſſen Kampf der erſte iſt, -

Im Glanz hervor, vor allen herrlich anzuſcha'un, -

Und trug, indem er Schrank' und Ziel in Einem Lauf

Durchlief, des Sieges ruhmgeſchmückten Preis davon;

Und wen'ges nur von vielen dir zu ſagen – denn

Nie weis ich ſolche Kraft und That von einem Mann –

Nur eins: im Fünfkampf jedes Wettſtreits, nach dem

- - - - -, Brauch, 69o

Des Laufs, des Doppellaufes, den die Richter nur

Ausriefen, ward dem Selgen jeder Siegespreis

Zu Theil. Man rief als einen Mann von Argos ihn,

Oreſtes nach dem Namen, aus, des Vater einſt, -

Agamemnon, auftrieb Hellas allberühmtes Heer. . .

So war nun dies geſchehen; aber wenn ein Gott

Uns ſchaden will, kann ſelbſt der Starke nicht entfliehn.

Denn an dem andern Tage, als der ſchnelle Kampf

Der Roſſe gleich mit Sonnenaufgang ſich erhob,

Da trat er unter vielen Wagenführern auf. 7oo

Erſt einer aus Achaia, dann ein Sparter und

Zwey Libyer auch, des Viergeſpannes Kundige;

Oreſtes war der fünfte unter dieſen mit

Theſſälerroſſen; ferner kam ein Aetoler

Mit weiſſen Pferden, dann der ſechſt' aus Magnes Stadt,

691) Der Fünfkampf beſtand aus dem Wettlaufe, dem Werfen

des Diſkos (einer runden ſteinernen oder bleyernen Scheibe), dem

Springen, dem Kämpfen (mit geballter Fauſ), und dem Ringen.

7o1) Achaia war der obere Theil des Peloponneſos, deſſen ſüdöſt

liche Spize Lakonia ausmachte, worin Sparta lag – Libya be

zeichnet einen Theil von Afrika zwiſchen Aethiopia und dem Atlan

tiſchen Meere, dann auch ganz Afrika. – Theſſalia in Griechen

land, öſtlich von Epervs – A et Plia zwiſchen Afarnania und

Phokis – Magnes war, wie A enia, eine Stadt in Thrake

(Thracien). – Böotia lag nördlich von Attika. - -
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Der acht” ein Aenianer, weißberoſſet, und

Der neunte aus der gotterbauten Stadt Athen;

Den zehnten Wagen füllte ein Bööter Mann.

Sie ſtanden, wo die Kampfesrichter nach dem Loos

„Sie mit dem Wagen hingeſtellet; aber wie 7Ie

Die ehrne Salpinx tönte, eilten all' hervor /

Und ſchwangen ſchnell die Zügel in der Hand, zugleich

Den Roſſen laut zurufend. Bald war ganz erfüllt

Die Kämpferbahn vom Wagenſchall, und Staub erhob

Sich über ihnen. Keiner ſchonte, da ſie wild

Vermiſchet war'n, der Stacheln, um dem ſchnaubenden

Geſpann und Lauf des andern ſchnell zuvor zu eil'n.

Denn überm Rücken und der Räder Krümmungen

Des andern ſchäumte, ſtürzt' herein das athmende

Geſpann. Oreſtes, mit der Nab' ans letzte Ziel 720

Gelangt und ſtets ſich nähernd, ließ das Nebenroß

Zur Rechten frey und zog das hingeneigte an,

Bisher nun ſtanden Aller Wagen unverſehrt;

Doch als des Alenianers ungezähmetes -

Geſpann ſich wild fortſtürzt, und nach dem ſechſten Lauf

Im Wiederkehren eilte ſchon zum ſiebenten,

Da rann es vor die Roſſe Barke's grade an.

Durch Eines Unfall ſtürzte ſo der eine auf

Den andern hin und fiel zurück. Das ganze Feld

Von Kriſa ward mit Wagentrümmern angefüllt.

Der Athenäer, ein geſchickter Lenker wird

Dies inne, beuget außerhalb und hemmt den Lauf,

Entgeh'nd dem wilden Roßgetümmel in der Schaar.

- 730

727) Barke, nachher Ptolemais genannte, war eine Stadt in Libyen,

730) Das Feld von Krifa, einer Stadt in Phokis, in der Nähe von

Delphi, wo die Spiele dem Apollon zu Ehren geſepert wurden (ſ. zu

V., 32.), bezeichnet das Delphiſche oder Phokiſche Gebieth ſelbſt.

G

-
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\ Sich in die Riemen; aber als er niederfiel,

/

Oreſtes aber fuhr mit ſeinem äußerſten

Geſpann zuletzt, dem Ende trau'nd des Wagenkampfs;

Und da er ſah, daß jener war allein zurück

Geblieben, ſchwang er hellen Schall dem eilenden -

Geſpann ins Ohr und ſetzte nach. Und beyde fuh'u

In gleichem Lauf, daß einer um den anderen

>

- Vom Wagenſitz voreilt mit ſeinem Haupt; und ſo 74G

Durchrann die andern Läuf er alle unverſehrt,

Der arm', im gradeſtehnden Wagen grade durch.

Doch da dem Roſſe, das ſich links umbog, er dann

Die Zügel losließ, rann er unvermerket an - - -

Die letzte Säule, ſtieß der Are Naben durch, -

Und fiel vom Wagenſitze. Gleich verwickelt er

Zerſtreuten ſich die Roſſe mitten in die Bahn.

Sobald die Schaar des Volkes auf den Boden ihn

Sah fallen, ſchrie ſie jammernd um den Jüngling, daß 75e

Nach ſolchen Thaten ſolch ein Loos ihm ward zu Theil,

Indem er bald am Boden ſchleifte, bald empor

Die Füße hob; bis daß die Wagenrenner, die

Den Lauf der Roſſe nur mit Müh' aufhielten, ihn

Ablößten, der im Blute ſchwamm, daß keiner wohl

Der Freunde, ſeinen armen Leichnam ſchauend, ihn

Erkennt. Im Feuer wurd er dann ſogleich verbrannt, –

Dazu beſtellte Phokermänner bringen nun

In kleiner Urne ſeines großen Körpers Reſt,

Die arme Aſche, daß auf Vaterboden er 6o

Erhalt ein Grabmahl. So geſchah's mit ſeinem Tod,

Und ſchmerzlich iſt's zu hören, doch wer's ſah, wie ich,

Dem war's das größte Leiden, was er je erlebt.

Chor.

O weh, o weh! der ganze Stamm der ſonſtigen
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Beherrſcher, ſcheint es, iſt nun ganz und gar vertilgt, Y

Klyta em neſtra,

O Zeus, wie nenn ich dieſes? glücklich, oder iſt

Es ſchrecklich, wenn's auch Nutzen bringt? – Ja traurig,

- wenn

Durch eignes Leid mein Leben ich erhalten ſoll! A

- Knabenführer.

Was biſt du ſo mismut: Fau, durch dieſen Fall?

Klytaemne ſtra. -

Gewaltig iſt das Mutter-Seyn; erfähret man 779

/

Auch Leides, dennoch haßt man, die man zeugte, nie,

- Knaben führer.

Wir kamen alſo, wie es ſcheinet, ganz umſonſt.

- Klyta em neſtra.

Nein, nicht umſonſt; wie könnte wohl das Wort umſonſt

Seyn, da du ſo ein treues Zeugniß mir gebracht

Von deſſen Tode, welcher, meines Lebens Kind,

Von meiner Bruſt und Pflege weichend, flüchtig ſich

Entfernt und nie mich wieder, ſeit er dieſes Land

Verlaſſen hat, geſehen, ja des Vatermords

Mich angeklagt und Schreckensdinge auszuführ'n

Gedrohet hat, daß ſüßer Schlaf nie zu mir kam . 780

Des Nachts, noch auch am Tage, ſondern ſtets in Furcht

Vorm Augenblick ich bebt, als wär' ich ſchon dahin?

Doch jetzt – denn dieſer Tag entreißt mich aller Furcht

Vor dieſer, wie vor jenem; denn die größre Qual

War meine Hausgenoſſin, die das Lebensblut

Mir immer ausgeſogen – jetzt wohl werd' ich denn

Vor ihrer Drohung ohne Furcht in Ruhe ſeyn.

Elektra.

Ich arme! weh ach! jetzt Oreſtes ziemt es ſich,

-

- ..

v. - -
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* Dein Leiden zu beſeufzen, da die Mutter dich

Bey dieſem Fall noch höhnet! Steht wohl dieſes gut? 790

- Klyta em neſtra.

Doch nicht mit dir, mit jenem aber ſteht es gut.
- - Elektra. e -

Ohdres, du, des jetzt Verſtorbnen Nemeſis.

Klytae mueſtra. - -

Sie hörte, was ſie ſollt, und hat es ſchon erfüllt.

Elektra.

So frevle nur; denn dein Geſchick iſt jetzt dir hold.

Klytaemneſtra. -

Du mit Oreſtes, willſt du dies vernichten nicht? -

Elektra.

- Nicht, wie wir dich vernichten werden, ſind wir es.
- - 's - - - ºr

- - Klytaemneſtra (zum Knabenführer).

- Wir ſind dir, Fremdling, viel Belohnung ſchuldig, wenn

Du ihren vielgeſchwätzgen Mund vernichtet haſt.

Bote. "

So will ich fortgehn, wenn ſich's damit wohl verhält,

> » Klytaemneſtra.

Das darfſt du nicht; du würdeſt dieſes weder mir 8oo

Anſtändig thun, noch jenem Gaſtfreund, der dich ſandt,

Geh jetzt hinein, und dieſe laß da vor dem Haus

Laut klagen über ihr und ihrer Freunde Loos.

(geht mit dem Boten a)

- *

-

-

"r « ans-º-

72) Nemeſis, die Göttin der Nahe, rät die Leidenden, die ſie

um Hülfe anrufen, an den Uebelthätern.

-
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Elektra und der Chor.

-
Elektra.

Nun, habt ihr wohl geſehen, daß das Frevelweib

In ſchmerzensvoller Trauer über ihren Sohn,

Der ſo gefallen, heftig weint und ſeufzete?

Nein! höhniſch lachend gieng ſie weg. Ich arme! weh!

Wie bringt dein Tod mir, theurer Bruder, Untergang!

Du haſt mir ſcheidend aus der Bruſt geriſſen noch

Die einzge Hofnung, welche mir geblieben war: ZIO

Du würdeſt einſt als Rächer meines Vaters und

Mein Rächer kommen. Aber jetzt, wo geh' ich hin?

Ich bin allein, ich bin von dir verlaſſen und,

Vom Vater! – Ja nun muß ich wieder dienen bey

Den Menſchen, die mir unter allen ſo verhaßt -

Sind, bey des Vaters Mördern. Wer erduldet dies?

Doch werd' ich nicht die künftge Zeit bey ihnen ſeyn

Im Hauſe, nein! Vor dieſe Thüre werd' ich mich /

Hinwerfen, ohne Freundes Hülf' im Leid vergehn;

Dann mag mich einer tödten, wenn es ihm gefällt, 82o

Von denen, die im Hauſe ſind; denn Freud' iſt mir

Der Tod, das Leben Trauer, nicht mehr lieb' ich es,

- Chor. -

- - erſte Wendung.

Wö iſt denn des Zens ſtrahlender Blitz?

Wo nur der Glanz

Helios, wenn dieſes ſie ſchaun und -

Sich ruhig verbergen?

Elektra,

" Ach ach! weh weh! -

- Chor,

Was weineſt du, Tochter?

V -

-

- - /

-
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»

- Elektra.

Weh!

- Chor. - -

Nicht klage ſo heftig. 839

Elektra. /

. Ach! du tödtſt – -

Chor. -

. Wie? -

- Elektra.

Wenn Hofnung du nöch nähreſ und doch ſchon

In den Hades hinab alles verſchwand, dann

Kränkeſt du mich, welche das Leid aufzehrt,

Chor.

Wurde doch der Fürſt Amphiará's,

Einſt in des Weibs -

Goldenes Netz fallend, verſenkt; und

Jetzt unter dem Erdraum –

- Elektra. -

Achach weh! 84O

„Chor. -

Unſterblich nun herrſchet er.

- - Elektra.

Weh!

/

-

-

836) Amphiaraos wollte an dem Feldzuge des Polyneikes und

Adraſtos gegen Tiebae keinen Antheil nehmen, weil er als Wahr

ſager feinen Tod vorausſah, und verbarg ſich; aber ſeine Gemahlin

Eriphyle, des Adraſtos Schweſter, verrieth ihn, durch ein goldenes

Halsband beſtochen; wrd ſo fand Amphiaraos in dem Kriege ſeinen

Tod, indem ihn die Erde verſchlang. Aber nach ſeinem Tode wurde

er vergöttet, und man tagte, er herrſchte noch in der Unterwelt als

- Fürſt über die Si atten. Auch rächte ſein Sohn Alkmaeon ſeinen

Tov an E. iphylen.

„e

-
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W Chor,

Ja weh! denn die Schändliche

Tödtet' ihn.

v Elektra,

Wohl weis ich, es kam dieſem zur Rach ein

Helfer im Leid, mir aber iſt keiner es ..

Mehr; der es geweſen, verſchwand mir geraubt.

Chor.

Zu bedauern, die unſeligſte biſt du.

Elektra.

Dies weis ich gewiß, weis ich nur zü ſehr

In der unaufhörlichen, reißenden Fluth

Des verhaßten und ſchrecklichen Traurleids.

Chor. -

Wohl kenn ich dein Loos.

- Elektra.

Suche jetzt weiter mich

Nicht zu täuſchen, wo –-

Chor.

Was ſagſt du?

Elektra,

Vertilgt die Hofnung, da

Mir der edele, gleich

ſtammige Schützer umkam.

Chor,

Jedem iſt dieſes Loos beſtimmt.

- - Elektra.

Auch in dem ſchnellfüßigen Wettkampf ſo,

Wie es dem unglückſeligen zufiel,

Von den Zügeln umſtrickt unterzugehn?

Chor.

Grauſ' iſt das Schmachleiden.
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, Elektra, Chryſothemis und der Chor. -

-

- -

194 Elektra.

F Verſchieden, ohne daß “

Elektra.

Anders nicht, wenn er Fremd -

Ohne meine Hand – -

Chor,

Ach weh! -

Elektra, -

Ein Grabmahler von mir,

Möch auch empfieng den Traurſang. 379

-

- Chryſothemis.

Die Freude, theurſte Schweſter, treibt mich fort, zu dir,

An keinen Anſtand denkend, eilig herzugehn;

Denn Freude bring ich mit der Endſchaft alles Leids,

Das ſonſt dich niederdrückend, Seufzer dir erpreßt,

- Elektra. -

Woher doch wirſt du Hülfe wohl mir finden für

Mein Ungemach, für das ich keie Heilung weis?

» - Chryſothemis.

Oreſtes iſt anweſend, höre dies vou mir;

Und ſo gewiß, ſo ſicher, als du hier mich ſiehſt,

Elektra. -

Wie? biſt du ſinnlos, klagenswerth, und ſpotteſt auf

Dein eignes Leid und über meinen Trauerfall? 88•

- Chryſothemis.

Nein, bey dem Vaterheerde, nicht aus Frevel ſag' -

Jch dieſes, ſondern, weil der Mann erſchienen iſt. . .“

Elektra.

– O weh mir armer! ſprich, von welchem Sterblichen

Wernahmſt du dieſes, daß du feſ dem Worte trauſt? -

- /

"

- -- * -
-
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2 Chryſothemis.

Von mir und keinem andern; weil ich deutliche

Kennzeichen hab' erblicket, trau' ich dieſem feſt.

Elektra.

Und, arme, welches Zeugniß ſahſt du? Sprich, wohin

Du denkeſt, daß dich ſolcher Wahn ergötzen kann?

- Chryſothemis,

Nein! höre, bey den Göttern, laß mich reden und

Dann ſag', ich ſey verſtändig oder ohne Sinn. 89o

Elektra.

So ſprich nur, wenn das Sprechen dir Vergnügen macht,

Chryſothemis. -

Ja, alles will ich ſagen, was mir ward bekannt.

So wie ich zu dem öden Grab des Vaters kam,

Erblick ich auf des Hügels Spitze friſches Naß

Von Milch und rings den Grabeshügel überdeckt

Mit mannichfachen Blumen, die es geben kann.

Ich ſchaute dies und ſtaunte, aber ſah mich um,

Es möcht' uns irgend einer nah'n der Sterblichen,

Und da ich alles rings umher in Ruhe ſah,

Trat nah' ich hin zur Grabesſtätt' und ſchau' am Rand 9on

Des Grabeshügels neugeſchornes Lockenhaar.

Und wie ich arme dieſes ſehe, drängt ſich mir

Das ſtete BMo der Seele auf: ich ſehe hier

Oreſtes Zeugniß, mir des theurſten Sterblichen.

Und da ich's aufhob – ohne Vorbedeutung ſag'

Ich dieſes – ward mit Thränen gleich mein Aug' erfüllt,

Und jetzt noch glaub' ich, eben ſo, wie auch zuvor,

Daß nur von ihm der Ehrenſchmuck herkommen kann,

905) Es waren nehmlich die Thränen, die überhaupt von ser der

bedeutung waren, nicht Thränen des Leides, ſondern der Freude,
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Wem ziemte dies wohl, außer mir und dir, zu thun? -

Und ich, das weis ich, habe dieſes nicht gethan; 91e

Und du? – Wie wär' es möglich, da du nicht einmal

Zum Götterdienſt darfſt aus dem Haus gehn ungeſtraft?

Auch könnt es von der Mutter nicht; denn ihr Gemüth

- Liebt ſolches nicht, noch wär' es unbemerkt geſchehn.

Nein! nur Oreſtes brachte dar die Opferzier.

Wohl, Liebe, ſey nur muthig, denn derſelbe Gott

Steht immerdar denſelben nicht zum Schutze bey;

und war er ſonſt auch feindlich, dennoch leget uns

Der Tag vielleicht den feſten Grund zu frohem Glück.

Elektra.

O welch ein Wahnſinn! lange ſchon bedaur' ich dich! 92e

Chryſothemis. .

Was iſt es? ſchafft dir keine Freude, was ich ſprach?

Elektra.

Nicht weiſt du, wo du hin geräthſt im Sinn verirrt.

- Chryſothemis. - -

Wie ſolle ich das nicht wiſſen, was ich deutlich ſah? -

- Elektra.

Er iſt geſtorben, arme; deine Hofnung für

Sein Leben iſt vernichtet, rechne nicht auf ihn.

Chryſothemis. -

O weh mir armer! Welcher Menſch hat dies dir kund ?

Elektra.

Ein Mann, der gegenwärtig ſelbſt war, da er ſtarb.

. . Chryſothemis.

Wo iſt der Mann? Erſtaunen überfället mich.

- Elektra.

Im Haus, der Mutter höchſerwünſche, nicht verhaßt.

ſ
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-

- Chryſothemis.

O weh mir armer! doch von wem nur ſollten denn 93O,

Die vielen Gaben auf dem Grab des Vaters ſeyn ?

Elektra.

Ich bin gewiß, daß dies als Angedenken auf

Oreſtes Sterben einer hingeleget hat.

. . Chryſothemis.

O weh nir unglückſelger! Freudig eilt' ich her,

Dir dieſes zu verkündgen, aber wußte nicht, -

Welch Leid uns zugeſtoßen; ja das alte find'

Ich wieder jetzt mit neuem Misgeſchick vereint,

- Elektra. -

So iſt es, Liebe; aber folgſt du mir, ſo wirſt

Du frey dich machen von der Laſt des ſchweren Leids,

Chryſothemis. ».

Ich ſollte wohl die Todten auferwecken? Nicht? 949

- Elektra,

Nicht meint' ich dies; ſo unvernünftig denk' ich nicht.

- v. Chryſothemis. .

Was ſoll ich ſonſt thun, was ich bürgen kann zu thun?

Elektra.

Das ſollſt du unternehmen, was ich rathen will,

Chryſothemis.

Ich werd' es nicht verſchmähen, wenn es Nutzen bringt,

Elektra.

Bedenke, nichts kann ohne Mühſal glücklich gehn.

Chryſothemis.

Das ſeh' ich ein und werde thun, ſo viel ich kann,

Elektra. -

So höre, wie ich's auszuführn entſchloſſen bin.

Du weiſt es ſelbſt, daß keiner unſrer Freunde uns

Geblieben iſt; denn Hades hat ſie alle uns

v,
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Geraubt, und daß wir ganz allein noch übrig ſind. 95O

So lang' ich nun von meinem Bruder hörete, " .

Er wäre noch am Leben, hatt' ich Hofnung, daß

Er kommen würd' und rächen einſt den Vatermord. -

Doch da er jetzt verſchieden, rechne ich nur auf dich,

Du werdeſt nicht dich weigern, mit der Schweſter den

Aegiſthos, unſern Mörder, umzubringen; denn

Nichts darf ich mehr verborgen vor dir halten. Und, º

Wie lange willſt du zaudern? Sprich, was kannſt du noch

Für wahre Hofnung hegen? Seufzen kannſt du nur,

Da man dich deines Vaterreichthums hat beraubt; 96e

Nur trauern kannſt du, da du ſchon ſo lange Zeit - -

Hinalterſt, unverehligt, ohne Brautgeſang;

Und nimmer kannſt du hoffen, daß du dieſes einſt . . .

Erlangeſt; denn Aegiſthos iſt ſo thörigt nicht, - -

Ganz offenbar zu ſeinem Nachtheil meinen Stamm

Und deinen einſt aufblühn zu laſſen. Aber wenn

Du meinem Rathſchluß folgen willſt, ſo wird dir das,

Vorerſt bey deinem Vater unten, auch zugleich -

Bey deinem Bruder zuertheiln der Frommen Ruhm,

Und ferner wirſt du eine Freygebohrne, die, 97e

Du biſt von Abkunft, heißen; auch nach deinem Stand

Vermählt; denn jeder ſiehet auf das Edele, -

Und ſiehſt du nicht, welch ſchönen Ruhm du dir und mir

Erwerben wirſt, wenn meinem Wort du folgen willſt? - -

Denn welcher Bürger oder Fremdling wird uns dann

“- Wohl ſchaun, und nicht mit ſolchem Lob begrüßen uns?

,,O ſehet, Freunde, dieſes Schweſterpaar, von dem

„Das Vaterhaus errettet wurde, welche, ſelbſt

„Das Leben nicht beachtend, ihren Feinden, die 98e

„Im hohen Glück wohl ſaßen, Schmachtod zugefügt!

„Die muß man lieben, dieſe muß jedweder ehr'n;

-

-
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,, Bey Feſten, wie beym ganzen Volk muß jedermann

,, Des tapfern Sinnes wegen Ehrfurcht ihnen weih'n,

So ſchönes Lob wird jeder noch beym Leben uns

Und nach dem Tod ertheilen, daß es nie verlöſcht.

So folg', o Liebe, ſtehe deinem Vater bey, -

Helf" auch der Schweſter; rette mich aus meinem Leid,

Dich ſelber rett', und überlege dieſes, daß

Ein ſchändlich Leben Freygebohrnen ſchändlich iſt.

- Chor.

In ſolchem Fall muß Vorbedacht dem Redenden, 99e

Wie dem zur Seite ſtehen, der den andern hört.

Chryſothemis.

Auch vor dem Reden hätt', o Weiber, ihr Verſtand,

Wofern ſie nur bey Sinnen war, vor Unbedacht

Sie wohl geſchützt; ſo aber ſchützt er jetzt ſie nicht. - -

- (zu Elektra)

Denn ſprich, wohin du denkeſt, daß ein ſolches Werk

Du kühn beginnſt und meinen Beyſtand dir erflehſt?

Wie? ſiehſt du nicht ein, daß ein Weib, kein Mann

- du biſt ?

Daß dir an Macht die Feinde überlegen ſind? -

Daß ihnen jetzt das Schickſal freundlich lächelt und

Von uns gewichen, alles uns entriſſen hat? FOOD

Wer ſollte nun, der einem ſolchen Mann den Tod

Beſchließet, ohne Schmerzen wohl dem Leid entgehn?

Bedenke, wenn man ſolche Reden höret, daß

Uns größre Schmach bey unſerm Loos noch treffen wird.

Denn kann uns das wohl nützen, Hülf uns ſchaffen, Wetn

Nach ſchönem Ruhm wir ſtrebend ſchmählich untergehn?

Nicht iſt der Tod das Schlimmſte, ſondern, wenn man ſich

Dem Tod dahingiebt , dann den Vorſatz nicht erlangt,

Ich bitte dich inſtändig, hemme deinen Zorn,

“>

„“

-



-

-

- .

--

I IO Elektra.

Bevor wir ganz zu Grunde gehn, und unſer Stamm

Vertilget wird. Ich werde, was du ſagteſt, dir

Bewahr'n, als wär’es nicht geſaget, noch erfüllt;

Du aber komm' auch endlich zur Beſinnung und

Gieb, da du ſo ohnmächtig biſt, den Stärkern nach.

Chor.

O folge; für den Menſchen giebt's kein beſſeres,

Kein größres Gut, als Vorbedacht und klugen Sinn.

Elektra.

Das hab' ich wohl erwartet, hab' es wohl gewußt,

Du würdeſt mein Ermahnung ganz verwerfen; nun

So muß allein ich dieſes Werk mit eigner Hand

Ausführen, denn nicht unerfüllet laff' ich es.

. * Chryſothemis.

Ach!

Owenn du, da der Vater fiel, ſo muthgen Sinns

Geweſen wäreſt! Alles hätt’ſt du ausgeführt.

>

IO IG

K

"IO2G

Elektra. .

Den Sinn wohl hatrich; nur gebrachmirs an Verſtand.

- Chryſothemis. -

So ſtrebe, daß du ewig ſo verſtändig bleibſt. -

- Elektra. -

Nun, da du nicht beyſtehen willſt, ermahnſt du mich.

Chryſothemis. -

Wer Böſes thut, muß ohne Zweifel Leid erfahr'n.

Elektra.

Den Verſtand beneid' ich; nur die Feigheit haſſe ich.

Chryſothemis.

Gern werd' ich dich anhören, wenn du weiſe ſprichſt.

Eleftra.

Das wirſt du nie erfahr'n, von mir nicht wenigſtens.
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Chryſothemis.

Um dieſes zu entſcheiden iſt die Zeit noch lang. / 103•

- Elektra,

O geh' hinweg, denn keinen Nutzen ſchaffeſt du.

- Chryſothemis.

Wohl könnt' ich dies, doch nützt bey dir kein Unterricht.

Elektra.

Geh hin und trage alles deiner Mutter zu.

Chryſothemis. -

Nein, keineswegs mit ſolchem Haß verfolg' ich dich. z

- Elektra.

Doch ſiehſt du nicht, zu welchem Schimpfe du mich führſt?

Chryſothemis.

Zu keinem Schimpf, zur Ueberlegung führ' ich dich.

Elektra.

So ſollte ich dem nachfolgen, was für recht du hältſt?

Chryſothemis.

Du ſelber gehſt voran uns, wenn du weiſe biſt.

- Elektra.

Wie ſchlimm doch, wenn man trefflich redet, aber fehlt!

Chryſothemis.

Du giebſt das Uebel richtig an, an dem du krankſt. 1040

Elektra. º

Wie? glaubſt du nicht, ich ſage dies mit Recht zu dir?

Chryſothemis,

Doch führet oftmals auch das Recht zum Untergang.

- Elektra, - "

Bey ſolcher Denkart wünſcht' ich mir das Leben nicht,

- Chryſothemis.

So thue dies nur, aber einſt noch lobſt du mich.

Elektra.

Ich werd' es ausführn, ohn' in Furcht z ſeyn durch dich,
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-

-
- - -

- Chryſothemis. - -

Du willſt in Wahrheit deinen Plan nicht änderen?

Elektra. -

Nichts ſchlimmres iſt zu denken, als ein ſchlechter Rath.

- Chryſothemis. -

Du ſcheineſ nicht zu achten, was ich dir geſagt.

."

. , Ele kt ra. T

Schon längſt beſchloß ich dieſes, nicht ſeit kurzem erſt.

Chryſothemis. -

So geh ich fort, denn weder du verſteheſt dich 1959

Dazu, mein Wort zu bill'gen, noch ich deinen Sinn,

- Elektra. -

Geh hin; ich werde nie in Freundſchaft ſtehn mit dir,

Und wenn du's noch ſo ſehr begehrſt; denn zeugt es nicht

Von großer Thorheit, eitlen Dingen nachzugehn?

. . - Chryſothemis. -

Nun, wenn du ſelbſt dir ſchmeichelſt, weiſ' und klug zu ſeyn,

So bleib in dieſer Weisheit; aber wenn du ſchon

Im Leiden wandelſt, ſicher lobſt du dann mein Wort.

- - (gehen ab)

-

-

>

- Chor g eſ an g -

» Erſte Wendung.

Wir ſehn die hochfliegenden Vögel weisheitsvoll

Sorgen für deren Un- - z"

terhalt, die ſie erzeuget haben, - Io6e -

Die ihnen die Ingendpflege liehn, und

Wir verſchmähen die gleichen Pflichten? - -

Döch beyn treffenden Blitz des Zeus,

Bey der himmliſchen Themis, ſie

Sollen bald die Rach“ empfah'n,

- ,

- | » -

- -
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Fama der unterird'ſchen Welt, brin

ge den thränenwerthen Trau'rruf

Dem gefallenen Sproß des Atreus -

Und das freudenentblößte Schmachleid:

Erſte Gegenwendung.

Daß jetzt ihr Hauskranket im Traurgeſchick, auch daß 1070

Ein zwiefacher Kampf - -

Das liebevolle Zuſammenleben

Jetzt unter dem Stamm der Kinder aufhebt,

Denn Elektra verlaſſen ſchwankt im

Leidſtrom, immer den Vater, die

Unglückſelge, beſeufzend, wie

Traurig ſtöhnt die Nachtigal –;

Welche das Sterben nicht beachtet,

Und dem Tod ſich willig hingiebt,

Das gedoppelte Gräül zu tilgen, IO80

Wer zeigt ſich als edlen Sproß ſo?

- Zweyte Wendung.

Wohl kein edler in Schmach lebend will

Schimpf ſeiner Ehr' anthun auf un

rühmliche Art – wie

Du, Kind, ein unedles, klag

werthes Loos empfiengſt –: daß

Er nicht, zum ſchönen Werk ſich rüſtend,

Doppelruhm empfang in ei- *

nem Lob: des weiſen und beſten Sprößlings,

* . Zweyte Gegenwendung,

Siegreich über den Feind lebe an 1090

Kraft, auch an Glück, ſo wie du jetzt

- Unter ihm ſeufzeſt;

> Denn dein Geſchick find' ich nicht

Edlem Loosgemäß, da
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Dir döch der höchſte Preis gebührt

Ob des frommen Sinns für Zeus,

Mit dem das höchſte Geſetz du hochehrſt.

„“

Oreſtes, Elektra und der Chor.

Oreſtes.

O ſagt mir, Weiber, haben wohl wir recht gehört,

Und gehn wir auf dem rechten Weg, wohin wir woll'n?

Chor.

Was forſcheſt du, und welch Begehren führt dich her? IIoo

Oreſtes.

Ich frage längſt ſchon nach Aegiſthos, wo er wohnt.

Chor. -

So kömmſt du recht, und wer dich herwies, fehlte nicht,

- Oreſtes. -

Wer unter euch wohl meldet unſre Gegenwart

Im Hauſe an, die allen wird erwünſchet ſeyn?

Chor. *

Die, wenn der Blutsverwandte dieſes melden muß.

Oreſtes.

So gehe, Frau, und ſage denen drin im Haus,

Daß Phokermänner nach Aegiſthos frageten.

Elektra,

Sie bringen doch nicht, weh mir ! klare Zeugniſſe

Von jener Nachricht, die uns eben kundbar ward?

Oreſtes. -

Nicht kenn' ich deine Kunde, ſondern Strophios 11.10

Der alte trug mir dieſes vom Oreſtes auf.

- Elektra.

Was iſt es, Fremdling? Bange Furcht ergreifet mich.
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Oreſtes.

Wir bringen, wie du ſieheſt, dieſen kleinen Reſt

Von ſeinem Leib in einer kleinen Urne dar,

Elektra.

O weh mir armer! Alſo iſt es offenbar:

So ſeh' ich nichts bereitet, als nur Trauerlaſt.

Oreſtes.

Und weinſt du um Oreſtes Misgeſchick, ſo mußt

Du wiſſen, daß die Urne ſeinen Leib verſchließt,

- Elektra,

O Fremdling, bey den Göttern, gieb die Urne mir

In meine Hände, wenn ſie ihn verborgen hält, 1120

Damit ich mich und meinen ganzen Stamm zugleich

Mit dieſer Aſche thräuenvoll beſeufzen kann,

Oreſtes.

So gebt ihr hin die Urne, wer ſie immer ſey;

Denn feindlich fleht ſie dieſes wohl nicht, ſondern iſt

Von ſeinen Freunden oder ein aus ſeinem Stamm,

Elektra (die urne umfaſſend).

Denkmahl des theurſten aller Menſchen, Trümmer von

Oreſtes Leben, wie empfang' ich dich, beraubt .

Der Hofnung, unter der ich weg dich ſendete;

Denn dich vernichtet halt' ich jetzt in meiner Hand.

Ich ſchickte dich, o theurer, blühend aus dem Haus; 113O

O hätt' ich doch mein Leben vörher ausgehaucht,

Bevor ich dich mit dieſer Hand wegraubt' und in -

Ein fremdes Land fortſchickte, ſchützend vor dem Mord,

Damit du damahls ſterbend mit dem Vater in

Demſelben Grabmahl lägeſt hier beerdiget;

Nun aber kamſt du fern vom Haus im fremden Land

Als Flüchtling, fern von deiner Schweſter, ſchmählich um.

So hab' ich dich mit meiner Hand, ich arme, nicht
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Gewaſchen, nicht geſchmückt, noch aus des Feuers Gluth,

- Wie ſich's gebührt, den klagenswerthen Reſt geſucht; 114o

Mit fremder Hand beerdigt, unglückſelger, könmſt

Du jetzt als kleine Bürd' in kleiner Urne her. - .

O weh mir leidensvoller, ach! die ſonſtige - - -

Erziehung ward zu nichte, die mit ſüßer Müh'

Ich dir ertheilet habe; denn die Mutter hat . -

Dich nimmer ſo geliebet, als ich dich geliebt;

Nur ich erzog dich, außer mir niemand im Haus;

Auch wurd' ich ſtets von dir als Schweſter nur begrüßt.

Dies alles iſt in einem Tage nun mit dir - -

Vernichtet, alles haſt du, wie ein wilder Sturm, 1150 -

Mit fortgeriſſen. Unſer Vater iſt dahin,

Ich ſtarb durch dich, du ſelber biſt verſchieden, und

Die Feinde lachen; außer ſich vor Freude iſt

Die böſe Mutter, ohne deren Wiſſen du

Die Bothſchaft oft mir zugeſendet, daß du würdſt

Als Rächer kommen; aber dies verſagte mein

Und dein verhaßtes Misgeſchick, das jetzt dich mir

So hergeſendet, ſtatt der mir ſo theueren

Geſtalt als Aſche nur und leeres Schattenbild.

Weh mir! weh! II6O

Kläglicher Leichnam, weh, weh!

Auf ſchrecklichem Weg, weh mir weh!

Otheurer, hergeſendet, ach! wie haſt du mich -

Getödtet, ja getödtet, liebes Bruderhaupt. -

So nimm mich auf in dieſes dein Behältniß, mich

Vernichtet zur Vernichtung, daß ich fürder bey -

Dir unten wohne; denn ich hatte, als du noch

Hier oben wareſt, gleiches Loos mit dir, und jetzt

S

114c) Die Gebeine und Aſche des verbrannten Leichnams, die man

auflas und dann in den Sarkophag legte. - -- -
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Auch mag ich nicht von deinem Grab getrennet ſeyn; -

Ich ſeh' ja, daß die Todten frey von Schmerzen ſind. 1 17o

Chor. -

Elektra, denk, dein Vater war ein Sterblicher,

So wie Oreſtes; alſo traure nicht ſo ſehr;

Wir alle ſind verpflichtet auch zu dieſem Loos.

- Oreſtes (abgewendet).

Was ſag' ich? ach! wohin nur wend in meiner Angſt

Ich mich, denn nicht mehr kann ich hemmen meinen Mund.
>.

- Elektra,

Was mag dich ſchmerzen? Warum ſagſt du dieſes Wort?

Oreſtes. *.

Biſt du Elektra, jene ruhmverherrlichte?

- Elektra.

Dieſelbe bin ich ja die unglückſelige.

- Oreſtes. - –

O weh mir über ſolch ein hartes Leidensloos!

- - Elektra. -

Und wärum ſtöhnſt du, Fremdling, über mein Geſchick ? 1 180

Oreſtes.

Und du, o Leib, ſo ſchändlich, ſo ruchlös verderbt!

Elektra,

Mich trifft die Schmach, o Fremdling, keine andere,

Oreſtes.

Und weh, o arme, unverehligt bliebeſt du!

> Elektra,

Was ſchauſt du mich, o Fremdling, an und ſeufzeſt ſo?

Oreſtes.

Wie waren meine Leiden mir ſo unbekannt! -

Elektra. -

Und welche Rede hat dir dieſes offenbart?

v
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Oreſtes.

Ich ſehe dich von vieler Schmach ſo tief gebeugt.

Elektra.

Und dennoch ſiehſt du wen'ges nur von meinem Leid.

Oreſtes. -

Wie kann man wohl noch größres Leid, als dieſes, ſchaun?

Elektra.

Wohl, leb' ich mit den Mördern nicht vereiniget? . I 19o

Oreſtes.

Was ſind's für Mörder? Welches Unheil ſprichſt du aus?

Elektra. A

Des Vaters; dann gezwungen dien' ich dieſen auch.

- Oreſtes.

Und welcher Menſch dennleget dieſen Zwang dir auf?

- - Elektra.

Sie nennt ſich Mutter, aber gleicht der Mutter nicht.

- Oreſtes.

Wie? legt ſie Hand an? oder zwingt ſie dich durch Noth?

-
Elektra.

Sie braucht die Händ' und Noth und jedes Ungemach.

Oreſtes. -

Iſt keiner da, der dieſes abwehrt, dich beſchützt?

Elektra. -

Nein, der es war, des Aſche haſt du ja gebracht.

Oreſtes.

O wie dein Anblick, vielbedrängte, mich betrübt!

Elektra.

Du biſt der einzge, glaub' es, der mich je beklagt.

Oreſtes.

Auch komm' ich her, der einzge, den dein Leiden ſchmerzt. I2oo

Elektra. -

Du kamſt doch nicht als Anverwandter zu uns her?
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Oreſtes. -

Ich ſag' es dir, wenn dieſes treue Freunde ſind.

Elektra.

Ja Freunde ſind ſie, nur zu Trauten redeſt du.

Oreſtes.

So laß die Urne jetzt, damit du alles hörſt.

Elektra.

Nein, bey den Göttern, Fremdling, dieſes thu mir nicht.

- Oreſtes.

Doch folge mir, und nimmer wirſt du fehlen dann.

Elektra.

O bey dem Kinne, nimm mir nicht das theuerſte.

Oreſtes,

Nicht laß' ich's fahren.

Elektra.

Ach ich unglückſelge, wenn

Ich nicht, Oreſtes, deine Aſche haben ſoll. 12 IO

Oreſtes. -

Sprich dieſes nicht, denn deine Klag' iſt ungerecht. - -

Elektra.

Und klagt' ich nicht um meines Bruders Tod mit Recht? -

Oreſtes.

Es ziemt ſich ſolch ein Wort zu ſagen nicht für dich.

Elektra.

Und wär' ich vom verſtorbnen Bruder ſo verſchmäht?

- Oreſtes.

Niemand verſchmäht dich, aber dies gehört dir nicht.

Elektra.

Wohl, iſt Oreſtes Körper, was ich trage, dies.

1207) Die Alten pflegten deſſen Kinn zu faſſen, zu dem ſie inſtändig

flehten. - -
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- Oreſtes.

Doch dies iſt nur dem Scheine nach Oreſtes Leib.

Ele ktra.

Wo iſt das Grabmahl jenes unglückſeligen?

- Oreſtes.

Das nirgends; kein Begräbniß hat der Lebende.

- Elektra.

Was ſagſt du, Lieber? 1220

Oreſtes.

Keine Lüge ſag' ich dir.

Elektra.

So lebt der Mann noch?

- Oreſtes. - -

Wenn am Leben ich noch bin.

V. Elektra.

Biſt du denn jener ?

Oreſtes.

Schaue dieſen Siegelring

Von meinem Vater, forſche, ob mein Wort dich täuſcht:

Elektra,

D Tag der Freude!

Oreſtes. -

Tag der Freude, ſag' auch ich.

Elektr M»

Du kamſt, o Stimme?

Oreſtes.

Forſche dies von keinem mehr,

Elektra,

Ich halt' im Arm dich? -

Oreſtes. -

Ferner mich zu halten ſtets,

V.
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Elektra.
O vielgeliebte Weiber, Stadtgenoſſinnen, V I230

Seht hier, Oreſtes lebet, welcher liſtig zwar -

Geſtorben, aber liſtig jetzt errettet iſt,

Chor.

Wir ſehen's, Jungfrau, unſerm Aug' entrinnet jetzt

Die Freudenthräne über dies glückvolle Loos.

Elektra.

(Erſte Wendung)

O Sprößling, du,

Stammſproß des mir ſo liebwerthen Manns!

– Du erſchienſt eben jetzt,

Du fandeſt, kameſt, ſaheſt, die du haſt begehrt,

Oreſtes, -

"Ich bin zugegen, aber warte ſchweigend noch.

Elektra.

Was iſt es?

> Oreſtes.

Das Beſte iſt Schweigen, daß es niemand d'rin erfährt.

Elektra.

(Zweyte Wendung)

Doch bey der ſtets jungfräulichkeuſchen Artenmis!

Die in dem Hauſe ſtets nur ſitzt, jene nicht- 1240

ge Laſt der Weiber ſoll mir

Furcht niemals erwecken.

Oreſtes.

Doch ſieh dich vor, denn auch den Weibern wohnet bey

Der Kriegesgott, du weiſt es, haſt es wohl erfahr'n,

Elektra.

(Dritte Wendung)

Wehe mir, weh o Schmerz!

Du gedenkſt unſeres ach!

- /-
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Nie zu vergeſſenden, all- ,

kundigen und ewigen Leids, -

Jener Schmach, -

Die uns betroffen hat. I25o

Oreſtes. -

Auch dieſes weis ich, aber wenn der Augenblick

Gebiethet, dann ſey dieſer That wohl eingedenk.

Elektra.

(Erſte Gegen wendung) - -

Doch jede Zeit

Und jedweden Augenblick ziemet ſich

Mir die gerechte Traur;

Denn kaum noch hielt den freyen Mund ich jetzt zurück.

Oreſtes.

Ich ſag' es ſelbſt; du ſpare demnach dieſes auf.

Elektra.

Was ſoll ich?

Oreſtes.

Ja rede nicht ſo lange, wo nicht Zeit es iſt.

Elektra.

(Zweyte Gegenwendung)

Wer ſolle es wohl für billig halten, wenn ich, da I26o

Du mir erſchienen, wollte ſtillſchweigen ſo,

Und da ich ohn' Erwartung

Dich jetzt unverhofft ſah?

Oreſtes. A

Du ſahſt mich hier, ſo bald mich trieb die Göttermacht,

Elektra.

-

(Dritte Gegenwendung)

Größere Freude nann

teſt du jetzt, als noch zuvor,

- Wenn du von Göttern erregt
W
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x - Kameſt in die Wohnung uns her;

. Göttergeſchick

Scheinet mir dieſes ſelbſt. 127o

Oreſtes.

Ich möchte nicht gern deine Freud' aufhalten; nur

Befürcht' ich aber, daß ſie dich zu ſehr beherrſcht.

Elektra.

O Glück! noch ſpät biſt du dieſen Weg

Den theuern hergelangt und wurdſt mir ſichtbar!

Doch, wenn du ſchaueſt die Arme, nicht –

Oreſtes,

Was ſoll ich machen?

Elektra.

- Wolle mir die Wonne,

Dein Angeſicht zu ſchauen, nicht entziehen. *

Oreſtes.

Fürwahr ich zürnte, ſäh' ich dies auch andre thun,

Elektra,

Du folgeſt?

Oreſtes,

. Warum nicht?

Elektra.

Freundinnen, jetzo vernahm

Ich, was ich nie gehoffet;

Meiner Bruſt Freudedrängen

> Hemmt’ ich, ohne Schreyen hört' ich es arme,

Jetzt nun hab' ich dich, du kameſt v

Mit dem allertheurſten Antlitz,

Deſſen ſelbſt im Leid ich eingedenk bin.

Oreſtes.
Jetzt laß nur alle überflüßgen Reden weg, X

Erzähle nicht, wie ſchlecht die Mutter iſt, und wie

I28O
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Aegiſthos jetzt des Vaters Güter all im Haus I29e

Auſzehrendtheils verſchwendet, theils nach Luſt zerſtreut;

Denn dieſes nimmt den beſten Augenblick uns weg;

Das aber, was der jetzge Zeitpunkt heiſchet, ſag'

Uns, wo und ob wir offen oder heimlich jetzt

Gehn ſollen, um zu tilgen unſrer Feinde Hohn.

Und laß es nicht die Mutter merken, wenn wir in

-

Die Wohnung treten, durch ein heitres Angeſicht;

Nein! ſeufze über jenes falſch verkündigte »

Unglück; denn iſt es erſt vollendet, dann geziemt

Sich hohe Freud und Lachen frey von allem Zwang. 1300

« Elektra, -

Doch, theurer Bruder, ſo nur, wie es dir gefällt,

So werd' ich's halten, da die Freuden nur durch dich

Mich jetzt beglücket haben, aber nicht durch mich.

Auch wollt' ich nicht um großen Preis ein wenig auch

Dich nur betrüben; nicht geziemend würde ich

Dem gegenwärtgen Glückeslooſe huldigen.

Nun weiſt du, wie's im Hauſe ſtehet? – Doch du haſt

Noch nicht gehöret, daß Aegiſthos nicht zu Haus.

Iſt, aber wohl die Mutter – nimmer fürchte, daß

Mein Angeſicht frohlächelnd dieſe ſehen wird; 131o

Denn feſtgewurzelt iſt der alte Haß in mir, -

Und ſeit ich dich geſehen, wird vor Freude nie

Die Thräne anfhörn; wie auch wär' es anders, da

In einer Ankunft todt ich dich und lebend auch

Erblicket habe? Unerwartet thatſt du dies;

Ja wenn mein Vater lebend käm, ich hielt es nicht

Für Wunder mehr, und glaubt, ihn wirklich anzuſchaun.

Und da du uns auf ſolche Weiſ' erſchienen biſt,

So führ' es aus nach deinem Sinn; denn thät' ich dies

Allein, ſo würd' ich eins von beyden nicht verfehl'n: 1320
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Ruhmvoll mich retten, oder ruhmvoll untergehn.

- Oreſtes,

Ich rathe dir zu ſchweigen; denn ich höre aus

Dem Hauſe jemand kommen.

- Elektra.

- - "- Geht, o Fremdlinge,

Hinein, beſonders, da ihr etwas bringet, was

Wohl keiner abweiſt, aber auch nicht gern empfängt,

A

Y Knaben führer tritt auf, die Vorigen.

- - Knabenführer.

Ihr unverſtändgen Thoren, alles Sinns beraubt!

Wie? tragt ihr um das Leben keine Sorge mehr,

Und ſeyd ihr vom Verſtande ſo verlaſſen, daß

Ihr nicht erkennet, welches Ungemach euch– nicht

Bedrohet, ſondern mitten ſchon umſchloſſen hält? I33O

Ja wenn ich nicht an dieſem Eingang lange ſchon

Gewachet hätte, ganz gewiß wär' euer Werk

Noch vor euch ſelber eingedrungen ins Gemach.

So ſtehet jetzt von euren langen Reden ab,

Und laſſet nach von dieſem ewgen Jubel, geht

Nun in die Wohnung; denn in dieſer Lage iſt

Das Zaudern ſchlimm, und auszuführen drängt es uns, -

Oreſtes.

Wie wird es denn nun gehen, wenn ich tret' ins Haus?

Knaben führer.

Sehr gut, denn niemand ohne Zweifel kennet dich. 1340

- - Oreſtes,

Du haſt doch wohl verkündigt, daß dahin ich ſey?

Knabenführer. - -

Für einen von des Hades Bürgern hält man dich, -

-



A -

---

Iſt's jener Diener, den ich unter allen einſt

º

>.
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Oreſtes.

Sie freu'n ſich wohl darüber? nun was ſagten ſie?

Knabenführer.

Wenn's ausgeführt iſt, will ich's ſagen; wie es jetzt

Mit ihnen ſteht, iſt alles, auch das Schlimme, gut. »/

Elektra.

Wer iſt der Mann, o Bruder, bey den Göttern, ſprich,

Oreſtes,

Du kennſt ihn nicht mehr?

Elektra.

Nicht entſinn' ich deſſen mich.

- Oreſtes.

Den kennſt du nicht, in deſſen Hand du einſt mich gabſt?

- Elektra,

Wen meinſt du? ſage.

Oreſtes.

Welcher in das Phokerland

Durch deine Vorſicht an der Hand mich fortgeführt. I35o

Elektra.

Allein als treu befunden bey des Vaters Mord?

- Oreſtes,

Dies iſt derſelbe, weiter forſch in Reden nicht.

Elektra.

O ſchöner Tag! du einzger Retter noch vom Haus

Agamemnons, ſprich, wie kamſt du her, und biſt du dér,

Der mich und den vom großen Leid errettet hat?

O ihr geliebten Hände, ſüßer Füße - Dienſt, -

Warum ſo lang, in unſrer Nähe, haſt du dich

Verſteckt und nicht gezeiget, ſondern mich betrübt

Durch deine Bothſchaft, da du ſchöne Kunde brachtſt? 136o

Dich grüß ich, Vater, denn als Vater ſchätz ich dich;
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Gegrüßet ſey und wiſſe, daß ich dich gehaßt

Und auch geliebt an einem Tag, wie keinen je.

Knaben führer, -

Genug! denn das betreffend, was indeß geſchah,

So werden viele Taa' und Nächt' im Kreis ſich drehu,

Die dies, Elektra, klar dir werden offenbar'n.

Euch aber ſag' ich, die ihr daſteht, daß es jetzt

Zum Handeln Zeit iſt; Klytaemneſtra iſt allein,

Kein Mann im Hauſe weiter; wenn ihr zögert, ſo

Bedenket, daß ihr dann mit dieſen ſtreiten müßt I37o

Und noch mit mehrern Männern, die noch weiſer ſind.

Oreſtes.

So ſey uns, Pylades, keine lang' Entſchließung mehr

Zu dieſer Handlung nöthig, ſondern eilig geh'

Hinein und knie vor den Vaterbildniſſen - v

Der Götter, welche wohnen hier im Vorgemach.

Elektra.

OFürſt Apollon, gütig hör' auf ihr Gebeth

Und auf das meinge, die mit flehnder Hand ich dir

Nach meinen Kräften vieles oft darreichete.

Und jetzt, Lykeios, nah' ich dir, womit ich kann, - -

Mit Bitten, Niederfallen, Flehen, daß du hold I380

Uns deinen Schutz zu dieſem Werk verleihen und

Jetzt zeigen mögſt den Menſchen, welchen Büßungslohn

Die Götter dem zutheilen, der unheilig lebt.

(gehen ab)

137c) Mit den Einwohnen Mykenäs, die Aegiſthos zu Hülfe rufen

würde, -
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V. Chorgeſang.

Wendung.

Seht, wohin jetzt geſtürmt

Ares, unentfliehbar'n Mord athmend, dringt.

Sie ſind ſo eben in das Haus gegangen, die

Rächer böſer Gräuelthat, denen nichts,

Der Hundsbrut, entrinnt.

Nicht lange wird das Traumgeſicht,

Das meinem Sinn vorſchwebet, ſchwankend bleiben noch; 1390 -

- Gegen wen du ng.

Denn ins Haus gehet ſchlau

Jetzt der Rächer unſers todtruhnden Stamms,

Geht hin zum Vaterſitz, dem altbegüterten -

Mit dem neugeſchärften Mordſtahl bewehrt,

Ihn führt Maia's Sohn,

- Der eingehüllt in Nacht die Liſt, -

Zum Ziel der That, und lange nicht mehr ſäumet fie,

-

Elektra und der Chor.

". Elektra.

O liebe Weiber, gleich nun wird das Männerpaar

Vollziehn das Werk, ihr aber bleibet ruhig ſtehn.

E hor. –

Und wie? Was thun ſie eben? - I400

E le ft r M»

Jene rüſtet zu
/.

-

1385) Ares iſt den Alten der Gott jedes Verderbens.

1388) Die Rächegottinnen (Eumeniden, Furien) werden bey den Al

ten Hunde des Hades genannt; überhaupt bezeichnen die Alten mit

dieſen Ansdrucke jedes ſchreckliche, verderbliche Ungeheuer.

1395) Hermes (Merrutius der Römer), Maias Sohn, der Götter

bote leitete nach dem Glauben der Alten die Menſchen in liſtigen

Unternehmungen, und führte ſie zum glücklichen Ziele; denn er ſelbſt

war der Gott der Kaufmannſchaft, der Liſt und Diebrey. -

–
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Das Opfermahl, und nahe ſtehn die Männer ihr,

Chor.

Warum nun eilſt du aus dem Haus?

Elektra.

Zu wachen, daß

Aegiſthos nicht uns unbemerkt hineingelangt.

Klyta em neſtra (im Gemache).

Wehweh! ach ach weh o Gemach!

Der Freund entblößt, mit Mördern aber angefüllt!

Elektra.

D'rin ſchreyet jemand; liebe Weiber, hört ihr nicht?

Chor.

Erſte Wendung

Wohl hört ich dies Klagen

Unſelge, zum Entſetzen!

Klytaem neſtra.

Ich arme, weh! Aegiſthos, ach! wo biſt du nur?

Elektra,

Es ſchallt die Stimme wieder. A I410

Klyta em neſtra.

Sohn, ach lieber Sohn,

Erbarm dich deiner Mutter.

Elektra.

. Doch erlangt er ſelbſt,

Wie ſein Erzeuger, kein Erbarmen einſt vor dir.

A401) Das Opfermahl, welches dem Todten zu Ehren dargebracht

wurde.

J

\
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Chor,

Zweyte Wendung.

Klägliche Stadt und Geſchlecht! Es ſtürzt dich jetzt der

Tag des Verhängniſſes hin, er ſtürzt dich hin.

Klyta emneſtra.

O weh! verwundet!

Elektra.

Schlage doppelt, wenn du kannſt.

Klytaemneſtra. -

Weh mir! ach wieder!

Elektra. .

Träf' es doch Aegiſthos mit!

E h O'»

Dritte Wendung. - -

Der Fluch erfüllt! welche die -

Erde deckt, leben auf. -

Denn Blut in Strömen fließet vom

Mordweib durch deren Hand, die 142o

Längſt geſtorben waren. 1.

* -

Oreſtes, Pylades und der Greis kommen.

. . - Die Vorigen.

Elektra.

Sie ſind nun da; es träufet ihre blut'ge Hand

Vom Aresopfer; doch ich weis nicht, wie es dort,

Oreſtes, ſtehet. - -

Oreſtes.

Alles geht im Hauſe gnt,

Wofern Apollon's Götterſpruch wahrhaftig iſt,
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Es ſtarb die Unglückſelge; ferner fürchte nicht /

Die Frevelmutter werde je dich wieder ſchmähn,

- - Chor.

Erſte Gegenwendung

Schweigt jetzt, denn ganz deutlich -

Dort ſeh ich nahn Aegiſthos. -

Elektra.

D geht zurück jetzt, Liebe. - - I430

Oreſtes. -

Seht ihr jenen Mann

Uns nahe kommen?

A

Elektra. -

Ja er ſchreitet nach der Stadt

Einher vergnüget.

Chor.

Zweyte Gegenwendung.

Geht in die hintere Thüre, eilig laufet;

Endet das Jetzige glücklich, wie zuvor –

Oreſtes.

Getroſt, wir thun es, wie du denkſt. A

Elektra,

So eile nun,

- Oreſtes,

Du ſiehſt, ich gehe,

- - - Elektra.

Für das andre ſorg' ich ſchon.

Oreſtes, Pylades und der Greis treten ab.
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Chor. -

Drte Gegenvendung -

Es würde gut ſyn, den Mann

Ganz gelind weniges

Ins Ohr zu ſagen, daß er in

Den rechtgemäßen Mordkampf I. O

Unvermerkt hineinſtürzt.

Aegiſthos und die Vorigen.

Aegiſthos.

Wer weis von euch, wo jene Phokerfremden ſind,

Die vom Oreſtes, wie man ſagt, verkünden, daß

Er umgekommen ſey, geſcheitert auf der Bahn.

(zu Elektra)

Du, ſollt ich denken, weiſt es; ja du, die ſich ſonſt

So keck betragen; dich gewißlich kümmert dies

Am erſten, daß du's auch am erſten ſagen kannſt.

Elektra...

Ich weis es; wie auch anders? Sonſt ja kennt' ich nicht

Die Schickung, die ſo mächtig hat mein Herz gerührt.

Aegiſthos.

Wo ſind nun wohl die Fremden? dieſes ſage mir. 1459

Elektra.

Im Haus, ſie giengen ja die theure Wirthin an.

Aegiſthos. - -

Und ihre Kunde, nennt ſie wahrhaft ſeinen Tod?

Elektra.

Ja, nicht allein in Worten, wirklich zeigen ſie's.

Aegiſthos.

Und iſt es da, ſo daß man's deutlich ſehen kann?
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Elektra.

Wir haben's hier; ſehr kläglich iſt es anzuſchaun.

Aegiſthos.

Viel frohes ſagſt du wahrlich, gegen deine Art.

Elektra. -

Du magſt dich freuen, wenn dir dies erfreulich iſt. -

" Aegiſthos.

Ich ſag' euch, ſchweigt und öffnet jetzt die Pforten, daß

Das ganze Mykenär nad Argos Volk es ſieht, -

Damit, wenn ſonſt auf dieſen Mann ſich einer ſtolz 146o

In leerem Wahn gebrüſtet hat, er jetzt den Leib

Des Tooten ſchautet, meinen Zaum annimmt und nicht

Durch meine Züchtgung lernt gezwungen weiſe ſeyn.

(Die Thüren werden geöffnet ud man ſieht

den bedeckten Leichnam)

Elektra.

Mein Werk iſt ausgeführet; endlich wurd' ich ja

So weiſe, mit den Stärkern eines Sinns zu ſeyn,

- - f

Oreſtes, Pylades, der Greis und die

Vorigen.

Aegiſthos.

Ich ſchau', o Zeus, das ſchöne Werk, wenn ungeſtraft

Ich rede, doch nicht ſey's geſagt, wo Reneſis

Es rächet. Nehmt vom Auge ganz die Hülle, daß

Der Anverwandte Thränen auch von mir empfängt.

r-) Nemeſis, die Göttin der Nache, ſtraft den uebermuth der Men

ſcen und züchtigt diejenigen, welche ſtolz frevlen und ſich über et

wa3 zu ſehr erheben. -

-
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A

Oreſtes. -

Du nimm ſie ſelbſt weg; mir gebührts nicht, ſondern

/ dir, I479

Dies anzuſehen, freundlich anzureden auch.

Aegiſthos.

Du redeſt wahr; ich will dir folgen, rufe mir

Nur Klytaemneſtran, wenn ſie ſonſt zu Hauſe iſt.

Oreſtes.

Die iſt dir nahe; nirgends weiter ſuche ſie.

Aegiſthos (hebt die Bedeckung auf).

Was ſeh' ich, ach!

Oreſtes.

Wen fürchteſt du und kennſt du nicht?

- Aegiſthos.

Wer hat mir armen dieſes Netz gelegt, in das

Ich tief gefallen?

- Oreſtes.

Sahſt du nicht ſchon lange, daß

Du mit mir ſprachſt, als wär' ich todt, dem Lebenden?

- - Aegiſthos.

Weh mir! ich hab's verſtanden; anders iſt es nicht;

Das iſt Oreſtes ſelber, der hier zu mir ſpricht. I48o

- Oreſtes.

Und du, ein ſolcher Seher, ſtandſt vorher im Wahn?

Aegiſthos.

Ich bin des Tods, ich armer; aber laß mich noch

Nur dieſes ſagen.

-

1481) Aegiſthos ſoll Wahrſager geweſen ſeyn; nach dem Homeros

aber hatten ihm die Götter durch den Hernes vorher ſagen laſſen,

daß Oreſtes Agamemnons Tod rächen würde.
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Elektra,

Bruder, bey den Göttern, laß

Jhn weiter nicht mehr ſprechen, brich das Reden ab; -

Denn wözu nützt dem ſchmacherfüllten Sterblichen,

Der ſchon dem Tod zu eilet, irgend eine Friſt?

Nein, tödt' ihn ſchnell, und nach der Mordthat übergieb

Ihn denen zur Beſtattung, die ein ſolcher Mann

Verdient, der unſers Blickes unwerth iſt; das wird

Die einzge Sühnung meines vorgen Leids mir ſeyn. 1490

Oreſtes (zum Aegiſthos) -

So gehe jetzt nur ſchnell hinein, denn unſer Kampf

Geht nicht auf Reden, ſondern auf dein Leben jetzt.

- Aegiſthos.

Warum ins Haus? Bedarf die Handlung, iſt ſie ſchön,

Des Dunkels? Warum willſt du hier nicht tödten mich?

Oreſtes.

Befehle nicht, und gehe dahin, wo du mir

Den Vater haſt ermordet; da auch ſterbe du.

- Aegiſthos.

So werd' ich denn gezwungen, dies Gemach zu ſehn -

Mit allem, auch zukünftgen Leid des Pelopsſtamms?

Oreſtes.

Mit deinem ja, ein ſcharfer Seher bin ich dir.

Aegiſthos.

Du rühmſt der Kunſt dich, die dein Vater nicht beſaß. 15oo

Oreſtes. -

Viel widerſprichſt du, und der Weg verzögert ſich.

Nun gehe.

1500) Weil Agamemnon, Oreſtes Vater, ſeinen Tod nicht vorher

geſehen hatte.
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Aegiſthos. - /

Führ mich.

. Oreſtes. -

Gehe du nur uns voran.

Aegiſthos.

Ich ſoll dir nicht entfliehen?

Oreſtes.
– N.

Nein, damit du nicht - -

Nach Willen ſtirbſt; dies Bittre muß ich dir bewahrn.

Die Strafe ſollte jeder gleich erdulden und

So ſterben, wer dem Recht entgegen handeln will.

Die Zahl der Miſſethäter wäre nicht ſo groß.

Chor.

O des Atreus Geſproß, wie litteſt du Schmach

Und erlangteſt nur kaum die Befreyung vom Leid,

Welche die That jetzt dir erfüllt hat! I5 To

1504) Das Bittre, nicht, wie Aegiſthos wollte, vor dem Hauſe zu

ſterben, ſondern im Gemache ermordet zu werden, wo Aegiſthos den

Agamemnon umgebracht hatte. -



& D. .
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P er ſo ne n:

Dei aneira, des Oeneus und der Althaea Tochter, Herakles

Gattin. -

Herakles (Herkules), der Sohn des Zeus und der Alkmene,

der Gattin des Amphitryon. - -

Hyllos, ihr Sohn. - /

Licha s, ein Herold.

Eine Dienerin.

- Deianeina's Amme. - - -

Ein Greis. -

Ein Bot e. -

Kriegsgefangene Weiber, unter denen ſich Jole befin

det, des Königs Eurytos Tochter, Herakles Geliebte,

Der Chor beſteht aus Trachiniſchen Jungfrauen,
/

> einer Stadt Theſſaliens.

Als Herakles den letzten Kampf mit dem Eurytos,

dem Könige von Oechalia auf Euboea, wegen der ihm

einſt verweigerten Jole glücklich beſtanden, die Stadt

erobert, den Eurytos mit ſeinen Söhnen erſchlagen, und

die ſchöne Jole als Gefangene hinweggeführt hatte: ent

ſchloß er ſich, ſeinem Vater Zeus, aus Dankbarkeit für

den glorreichen Feldzug, auf dem Vorgebirge Kenaion in

Euboea ein Opfer zu bringen. Vorher hatte er ſei

ner Gemahlin Deianeira durch den Herold Lichas ſeine

nahe Rückkehr verkünden laſſen, und die Jole mit den

übrigen gefangenen Webern nach Hauſe geſchickt. Deia

neira aber hatte vom Herold erfahren, daß Jole die Ge

liebte des Herakles wäre, und daß er ihretwegen Oecha

lia bezwungen hatte. Deshalb ſchickte ſie ihm ein mit

dem Blute des Neſſos getränktes Opferfleid, welches

dem Herakles den Tod zufügte. - -

Der Schauplatz iſt anfangs vor dem königlichen Palaſt in Trachis,

-
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Ein alter Spruch der Menſchen ſagt zwar, daß du nich

Erſehen werdeſt vor dem Tod der Sterblichen,

Ob glücklichſey ihr Leben, oder trauervoll;

Ich aber weis von meinem Loos, bevor ich noch

Zum Hades ſteige, daß es hart und elend iſt.

Denn als ich noch beym Vater Oeneus wohnete

In Pleuron, da erfüllte mich, wenn irgend ein

Aetöler Weib, die größte Furcht vorm Brautgemach.

Hier war ein Flußgott, Achelöos nennt er ſich,

Mein Freyer, der zum Vater dreygeſtaltet kam IO

Und um mich warb, bald wie ein Stier zu ſehen, bald

Als bunte Schlange fort ſich windend, bald auch in

Des Mannes Leib ſtierhauptig, und dem ſchattigen

Kinnbart entfloß des Quellenwaſſers Sprudelborn.

Und da ich eines ſolchen Manns gewärtig war,

Ich leidensvolle, wünſcht' ich immer mir den Tod,

6) Deia neira, die Tochter des Oen eus, des Königs von Aeto

lien, worin die Stadt Pleur on lag, war von ſo ausnehmender

Schönheit, daß ſich Herakles und Acheloos um ſie ſtritten. Ihr Va

ter ſprach ſie dem zu, der im Kampf den andern überwinden würde;

ſo ward ſie Herakles Gattin.

9) Acheloos, des Oceanos nud der Tethys Sohn, ein berühmter

Fluß in Aetolien, konnte ſich in mancherley Geſtalten verwandeln,

und unter ſolchen Verwandlungen ſoll er auch mit den Herakles ge

kämpft haben. Zuerſt verwandelte er ſich in eine Schlange; Hera

kles ergriff ſie aber, und drückte ihn ſo feſt, daß er die angenommene

Geſtalt ablegen mußte. Dann verwandelte er ſich in einen Stier;

allein Herakles ergriff ihn wiederum, faßte ihn mit der einen Hand

am Horne und warf ihn mit ſolcher Heftigkeit nieder, daß ſogar das

Horn abbrach. Für dieſes aber gab ihm Herakles das Horn des

Ueberfluſſes, welches ihm einſt Ainaltheagiſchenit hatte,
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Bevor dereinſt mich dieſer Gatt' umarmete.

Nach langer Zeit, doch mir erfreulich, nahte Zeus,

So wie Alkmenens, ruhmgezierter Sprößling her,

Der durch den Kampfſtreit, den er mit dem Fluß beſtand, ze

Mich frey gemacht; doch wie des Kampfes Mühen war'n,

Das kann ich nicht erzählen, denn ich weis es nicht;

Nur wer dem Schauſpiel ruhig zuſah, könnte dies.

Ich aber ſaß betäubet da, in banger Furcht:

Die Schöuheit möchte bittres Leid mir einſt ertheil'n.

Doch Zens Agonjos bracht' es glücklich hin ans Ziel;

Wenn dies ein Glück iſt, da ich als Herakles Weib,

Wofür ich ward' erkläret, ſchweb’ in ewger Furcht,

Um ihn beſorgt; denn Mühen führt die Nacht herbey,

Und wechſelnd treibt die andre Nacht die Mühen weg. 32

- Ich hab' ihm Söhn' erzeuget, die er aber nur - " .

Einmal geſehn, ſo wie ein Landmann ſäend nur

Und erndtend ſein entlegnes Fruchtgefilde ſchaur.

So treibt im Zwangdienſt eines Manns ſein Leben ihn

Beſtändig bald nach Hauſe, bald vom Hauſe weg.

Jetzt aber, da er dieſen Kampf ſiegreich beſtand,

Jetzt eben hält das größte Schrecken mich gefaßt.

Denn ſeit er umgebracht den ſtarken Iphitos,

26) Agon ioe hießen die Vorſteher der Kämpfe und gymnaſtiſchen

Uebungen; ſo nannte man vorzüglich den Hermes (Merkurius),

Herakles und die Dioſkuren; hier aber wird auch Zeus ſo genennt,

wahrſcheinlich in Beziehung auf den Herakles, deſſen Vater er war.

34) Zeus hatte, der Sage nach, als Alkmene von ihm ſchwanger war,

den erſten der Nachkommen des Perſeus in Rathe der Götter zum

Beherrſcher aller Perſiden erklärt. Die eiferſüchtige Here (Juno)

bewirkte nun, daß Euryſ he us, des Sthenelos Sohn, früher ge

boren wurde; und ſo wurde dieſer des Herakles Beherrſcher, in deſ

ſen Dienſten er die berühmten zwölf Arbeiten verrichten mußte.

38) Iphitos, der Sohn des Königs von Oechalia in Euboea, des

Eurptos, wurde vom Herakles wegen des Streits mit dem Eurytos,

/
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-

Y,

Sind wir bey unſerm Freunde hier in Trachis als

Vertriebne wohnhaft, aber niemand ſaget, wo 4G

Sich jener hinbegeben hat; nichts ließ er mir,

Als bittre Schmerzen, da er von mir ſchied, zurück.

Und bald beſorg' ich, daß ihm Unglück widerfuhr.

Denn nicht vor kurzem, ſondern funfzehn Monathe

Schon ſind es, daß er ohne Bothſchaft fern verweilt.

Ein harter Fall bedroht uns; ſolch ein Täflein hat

Er ſcheidend mir verlaſſen: immer fleh' ich zu

Den Göttern, daß ich dies empfienge ohne Leid.

- Die n erin.

Gebiethrin Deianeira, viele Thränen und

VielJammerſtöhnen ſah ich dich ſchon klägelich 59

Vergießen um Herakles Scheidung; aber wenn

Es Sklaven zukömmt, daß ſie Freygebohrene

Ermahnen, dann iſt dieſes Wort auch mir erlaubt.

Warum nur, da du Kinder ſo in Fülle haſt,

Schickſt keinen, um den Vater auszuſpäh'n, du fort,

Und zwar den Hyllos, dem es Pflicht iſt, wenn er, wie

Ich glaube, für des Vaters Wohlfahrt Sorge trägt?

Da iſt er ſelbſt und ſpringt ſo eben in das Haus;

So kannſt du, wenn du meinen Vorſchlag billigeſt,

Ihn gleich gebrauchen, da der Sohn zugegen iſt. 63

Deianeira (zum Hyllos). \

O Sohn, o Sprößling, auch dem Mund Unedeler

Kann ſchön ein Wort entfallen wohl; denn dieſes Weib

der ihm ſeine ſchöne Tochter verſagt hatte, zu Tiryns, wo er die

weggeführten Rinder aufſuchte, von der Mauer heruntergeſtürzt.

Darauf flüchtete Herakles aus Aetolien nach Trachis in Theſſalien

zum König Keyr, ſeinem treuen Freunde.

47) Hiermit bezeichnet ſie das Täflein, worauf Herakles ſeine teſta

mentlichen Verordnungen niedergeſchrieben hatte.



I 42 Die Trachinierinnen.

Sprach jetzt, obgleich ſie Sklavin iſt, ein edles Wort.

- Hyllos. - -

Was? Sag' es mir, o Mutter, wenn ich's wiſſen darf.

Dei aneira.

Da lange ſchon dein Vater ausgeblieben, ſey -

Es ſchimpflich, daß du nicht erforſcheſt, wo er weilt.

- Hyl los.

Doch weis ich's, wenn man anders darf der Sage trau'n.

Dei aneira.

Und wo vernahmſt du, Sprößling, daß er weilen ſoll?

- Hyltos. - -

Das vorge Jahr, erzählt man, hab’ er lange Zeit

Bey einem Lyd'ſchen Weibe Sklavendienſt gethan. 7e

Dei aneira.

Das iſt doch alles, wenn er dieſes auch ertrug.

Hyllos.

Jetzt aber, wie ich höre, iſt er wieder frey,

Dei aneiro. -

Wo ſoll er aber lebend oder todt nun ſeyn? -

Hyllos,

Hin nach Euboea, zu der Stadt des Eurytos

Soll jetzt erziehen, oder werde dies noch thun.

- Deia neira.

Nun weiſt du, Sohn, die ſichern Seherſprüche, die

Er, dieſes Land betreffend, mir verlaſſen hat?

Hyllos. -

Und welche, Mutter ? denn es iſt mir nichts bekannt.

70 Herakles wurde wegen des am Iphitos begangenen Mordes an

Omphalen, die Gemahlin des Cmolos und Tochter des Jarda

nos, des Königs von Mäonien, als Sklave verkauft; es entſpann

ſich aber uuter ihnen ein Liebesverſtändniß, und Omphale ward vom

Herakles Mutter des Camos und Agelaos.
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-“

-

Deia neira.

Entweder trifft des Lebens Ziel ihn, oder, wenn -

Er dieſen als den letzten Kampf beſtanden hat, ZO

Wird ferner ihm ein frohes Daſeyn dann zu Theil.

In dieſer zweifelsvollen Lage willſt du nicht

Hingehn, ihm beyzuſtehen, da entweder wir

Errettet ſind, wenn er ſich rettet, oder mit

Vergehn und fallen, wenn dein Vater untergeht?

- Hyllos.

Ich gehe, Mutter; hätt' ich dieſen Götterſpruch

Vorher gekannt, ich würde längſt ſchon bey ihm ſeyn.

Doch lies des Vaters ſchon gewohntes Schickſal nicht

Vorher uns ſorgen, noch auch ſehr uns bange ſeyn.

Jetzt, da ich's höre, werd' ich nichts verſäumen, um 90

Die reine Wahrheit, wie es ſtehet, auszuſpähn.

- Dei aneira. -

So gehe hin, Sohn; denn das Wohlbefinden, wenn

Man ſpät es auch erfähret, bringet ſtets Gewinn.

E

- Chor g eſ an g.

Erſte Wendung.

Den ſterbend bäldzeuget die ſchimmernde Nacht,

Und bald in Schlummer ſenket, den flammenden Gott

Helios, Helios fleh' ich,

Daß er kund thut, wo nur, wo mir

Weilet Alkmenens Geſproß.

Dies ſag', o Gott, hellglühend im blitzenden Strahl,

Ob Meereseng' ihn feſſelt, ob OG

Zwiefächem Erdſtrich er naht;

Du, Fürſt des Tags, mach dies uns kundbar.

1o) Nach Morgen, oder nach Abend zu (Aſien oder Europa).

-
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Erſte Gegenwendung.

Denn Deianeir', hör' ich, im Herzen betrübt,

Müht immerdar ſich ab, die erkämpfete Frau,

/ Gleich dem bekümmerten Vogel;

Kann die Sehnſucht nie zur Ruhe

Bringen des thränenden Augs;

Des Mannes denkend nähret ſie Furcht in der Bruſt;

Des Scheidens Angſt, ihr Lagerbett,

Vom Mann verwaißt, zehret ſie ab, º 119

Und böſes Unheil muß ſie fürchten.

Zweyte Wendung.

Wie du des ſtürmenden Notos,

Oder des Boreas Windfluth

Auf dem gedehneten Meer hin

Kommen und drängen ſich ſiehſt:

So hält ein unſeeliges Loos

Den Kadmos Sproß immer in Mühn,

Und nene Mühn ſtürzen heran,

- Aehnlich dem Kreſier Meer. Ein Gott

- Hält ihn jedoch unverſehrt áb - ITO

Von des Hades Wohnort. -

Zweyte Gegenwendung.

Darum nun tadl' ich und wider

- ſpreche dir, aber zur Tröſtung.

104) Herakles und Acheloos waren wegen des Beſitzes der Detaneira

in einem Zweykampfe zuſammen gekommen, f, oben; daher heißt

Deia neira die er kämpfete Frau. -

112) Notos hieß der Südwind bey den Alten und Boreas der

Nordwind. -

116) Herakles heißt als ein gebohrner Thebaeer ein Sproß des

Kadmos, des Grüuders von Thebae; die Dichter nennen ihn auch

oft den Thebägebohtnen. -

119) Das Kreſier Meer umſchloß die Inſel Kreta.
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Denn in der freudigen Hofnung :: '

Darfſt du, ſo rath' ich dir, nicht

Ermüden; nichts ſchicket ja, was

- Von Schmerzen frey wär', uns herab

Des Kronos allherrſchender Sohn. . . . . . .

Leiden und Freude wechſeln bey

Allen im Lauf, gleich der kreisför- . - , 130

migen Bahn des Bärſterns. . . . . .

Schlußgeſang.

Nicht bleibt die lichtzitternde Nachtzeit : „ .

Dem Menſchen, nicht die Keren,

Noch der Reichthum, ſondern ſchnell .

Vergeht er; aber wechſelnd naht 2

Bald Freud ihm, bald Entbehrung. . 3

So ſey, o Fürſtin, deſſen immer eingedenk, . . .

Und hoff im Herzen;

Denn ſah wohl einer den Zeus für

Seinen Stamm ſo ſorglos? 449

. Dei aneira und der Chor.

r
Dei aneira.

Du hörteſt wohl von meinem Trauerloos und kamſt

Deshalb; doch magſt du, wie es mir das Herz zerreißt,

Nie ſelbſt erfahr'n, jetzt aber kennſt du dies noch nicht.

Denn ſo auf ihren eignen Fluren weidet ſich
-

28) Kronos, der Zeitgott, der Sohn des Uranos (des Himmels),

wurde von ſeinem Sohue Zeus (Jupiter), den er mit der Rhea ge

"gt hatte, vom Throne geworfen, ſo wie er ſelbſt vorher ſeinen

Vater entthrout hatte.

*) Keren nannten die Alten die Schickſalsgöttinnen, denen man

"iglich gewaltſame Todesarten zuſchrieb. -

> K
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/

Die Jugend; nicht des Gottes heißer Strahl, und nicht

Der Regen, noch der Winde Sturm erſchüttert ſie;

In Frenden nur, von Mühn entfernet, ſproßt ſie auf;

-Bis dahin, wo man ſtatt der Jungfrau nun ein Weib -

Sich nennt, und dann ſein Sorgentheil des Nachts

“ - empfängt, --

Bekämmert um den Gatten, oder um den Sproß. 15

Erſt dann nur mag ſie, wenn ſie ſelbſt ihr eigenes Y

Geſchick erwägt, einſehen, welches Leid mich beugt.

Ich habe zwar ſchon manches Ungemach beweint, -

Doch höre dies, das größte, was mich je gequält.

Denn als Heräkles jetzt zum letzten Kriegeszug

Vºm Hauſe fortgieng, hinterließ er mir daheim »

Ein altes Täflein, das Befehl ausſaget, die

Er nie mir vörher, da er doch zu manchem Kampf

Schon ausgezogen, zuertheit hat; denn er gieng

Zu Thaten ſtets ſich rüſtend, nie ſo, wie zum Tod, I6o

- Jetzt aber, ſo als würd er untergehn, beſtimmt

Er, was ich ſellt als Wittwentheil erhalten, was V -

Vom Vatergut der Kinder Antheil ſollte ſeyn; >-

Und ſetzet feſt, daß, wär' er ſchon drey Monathe - -

Und Jahresfriſt aus dieſem Land entfernt, er dann

Entweder ſterb' in dieſem Zeitraum, oder daß, " –

Wenn dieſem Ziel der Jahr“ erſey entronnen, er

Dann werde frey von Schmerzen leben künftighin,

So werd' erfüllet, ſagt er, was die Götter für -

Die Herakle'ſchen Mühen hätten feſtgeſetzt, 170

So wie ihm einſt die alte Eich in Dodone

171) Dodon oder Dodone in Epeiros war das älteſte Orakel in

Griechenland, vom Depkalion, dem Sohne des Prometheus, geſtif

tet. Der Sage nach ertheiten hier Tauben die Orakelſprüche aus

hohlen Eichen. Daher entſtand der Glaube, daß zu Dodone die Ei

-

- -
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Sein Schickſal hab' erkläret durch das Taubenpaar,

Und dieſes Spruchs Erfüllung fället eben in

Die jetzge Zeit, ſo daß es ſich entſcheiden muß,

Deswegen fuhr vom ſüßen Schlaf, ihr Frenndinnen,

Ich bebend auf, und zittre, wenn ich ohne ihn,

Den beſten aller Männer, forthin leben ſoll,

Chor.

Glückvoller rede; denn ich ſehe einen Mann

Bekränzt ſich nahen, der uns Botſchaft bringen wird,
Bote (herbeykommend). a

Gebiethrin Deianeira, ich befreye dich

Von Furcht zuerſt vor allen Boten; wiſſe, daß

Alkmenens Sprößling lebt und ſiegt und aus dem Kampf

Den vaterländſchen Göttern bringt den erſten Preis.

Deianeira.

Was thuſ du uns für eine Botſchaft, Alter, kund?

- Bºte.

Dein vielbeglückter Gatte wird in deinem Haus

I 47

«G

180

-

->

Bald ſeyn und nahen, ſchön mit Siegeskraft geſchmückt.

Dei aneira. -

Von wem der Bürger oder Fremden hört'ſt du dies?

Bote.

Der Diener, Herold Lichas, macht es kundbar auf

Der Rindertrift; ich hörte dies und eilte, um

Zuerſt es dir zu welden, daß ich einen Lohn

Von dir empfieng' und denen Dank verdienete.

- Dei aneira.

Wie aber ſäumt er ſelber, wenn er Gutes bringt?

>.

I90

chen ſelbſt redeten. Die Sage von den weißagenden Tauben ent

ſtand wahrſcheinlich daher, weil in der Theſſaliſ -e Sprache das Wort

*A* (Taube) auch eine Weißage in bedeutete, cter auch wei de rie

ſteriunen rix“ hießen, und dieſes Wort auch Tauben bezeichnet,

-

/

- *

- - -

-
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-
Bote.

Gebietrin, fortzukommen iſt ihm nicht ſo leicht;

Denn um ihn ſteht das ganze Meliéer Volk,

Und forſcht ihn aus, ſo daß er nicht fortgehen kann.

Jedweder will gern wiſſen, was er wünſcht, und läßt

Nicht eher weg ihn, bis er ſeinen Drang geſtillt. . .

So bleibt er nicht mit Willen ſtehn, wenn dieſes gleich

Die andern wollen; doch du wirſt ihn bald auch ſehn.

Dei aneira.,

O Zeus, der heilgen Oeta's-Flur Bewohner, du 2oo

Verliehſt uns Freude, wenn auch gleich nach langer Zeit.

So jauchzet laut, ihr Weiber, im Gemach und ihr

Auch vor dem Haus; denn dies Gerücht, ſo unverhofft s

In ſeinem Glanz aufgehend, ſchafft uns Wonne jetzt.

t (Deaneira geht mit dem Greiſe ab)

Chorgeſang.

. Schallt Gemächer von dem Klang

Des feſtlichfreudigen Geſangs!

Der Mädchen Jubeltöne mit der Männer Lied

Zugleich! Lobpreißt den köchergeſchmück

ten Vorſteher Phoebos, ruft -

Ihn Paean auch, Paean ruft ihn. 210

- Ihr, o Jungfrau'n, erhebt

I94) Von Melia, einer Theſſaliſchen Stadt, nahe bey Trachis. -

200) Oeta, der berühmte Berg in Theſſalien, war dem Zens (Jupi

ter) geheiligt. -

2c9) Phoe bos oder Apollon, der Gott der Tanzkunſt und Mu

ſik, (daher er hier der Vorſteher des Chortanzes heißt) war Bo

* genſchütze und aach Arzt; als Arzt und Retter wurde er unter dem

Beynamen Paean verehrt.
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- -

Die gleichentſproßne Schweſter, Or

tygia's Artemis laut, -

Die umleuchtete, jagende, auch

Unſre Nachbarnympfen. -

Ich ſchweb' empör und werde nicht

Verſchmähn die Flöt'. O du Beherrſcher meiner Bruſt,

Ha! Evoe! der Epheu

Reißt jetzt mich wild empor und dreht mich um
V Im ſchnellen Kampf des Bakchos, 22°

Jo, Jo, Paean! – -

O geliebte Frau,
-

Du kannſt nun dies vor deinen Augen offenbar . . . "

O Herrin, anſchaun, - - -

3, -

Deianeira, der Bote, Lichas, der Chor.

(Lichas kommt mit einer Schaar gefangener Weiber herbey f unter

- denen ſich Jole befindet.) -

Dei aneira (zum Chor).

Ich ſeh', o liebe Weiber, jetzt den Zug; denn nicht

Entgieng er meines Auges reger Wachſamkeit.

- - . (zum Lichas)

Und froh den Herold grüß ich, der nach langer Zeit

Erſcheinet, wenn er freudge Botſchaft auch ertheilt, -

Lichas, -

Ja, glücklich ſind wir hergelangt, und froher Gruß

212) Artemis, Apollons Schweſter, die Göttin der Jagd war

auf der Inſel Ortygia gebohren, Apollon aber auf Delos.

220) Bakchos, der Gott des feſtlichen, ſchwärmenden Tanzes, be

geiſtert und erregt die Tänzer mit ſeinem Thyrſos, einem mit Epheu

umwundenen Stabe,
-

-
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Empfängt Uns, Herrin , wie die Sach' es heiſchet ; denn 230

Wen Glück bekrönt, dem folgt zum Lohn ein frohes Wort.

-
Dei aneira. - -

Otheurer Mann, vor allem ſage, was ich will

Vor allen wiſſen: wird Heräkles lebend nahn?

Lich as, S -

Ich ſicher hab' ihn kräftig, noch am Leben und -

Wohl blühend hinterlaſſen, auch von Krankheit fey.

Deianeira. -

Wo iſt er? ſprich ; im Vaterlande, oder fern?

» Lichas. . .

Er iſt am Strand Euboeas, wo Altärer baut

Und Erſtlingsopfer für den Zeus Kenaeos weiht.

- Dei aneira. -

Gelobt er dieſes, oder wollt's ein Götterſpruch?

- - - Licha s.. - -

Er bringt es als Gelobung dar, nachdem das Land 240

Der Frau'n er hat verheeret, die du hier erblickſt. -

- Dei aneira. * •

Und dieſe, bey den Göttern! ſprich, wes ſind ſie, wer?

Wohlklagenswerth, wofern mich nicht ihr Schickſal täuſcht!

-
Licha s. - - -

Die hat er als das ſein und als der Götter Gut

Erleſen nach dem Sturz der Stadt des Eurytos.

- Dei aneira, - - -

Und ſeit er fortzog, hat er ſich bey dieſer Stadt

Die lange Zeit, ſo ohne Maas und Zahl, verweilt?

-- *. - ,

ass) 3ens hieß Kenaeos von Kenaeon, einem Vorgebirge auf

der Inſel Euboea, die öſtlich von Griechenland lag.

248) Die Stadt Oechalia, das Reich des Eurytos, des Vaters des

Jole; ſ, oben. -
-
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Lichas. . “

Nein, ſondern ſeine meiſte Zeit verbrachte er bey

Den Lydiern, wie er ſelber ſagt, als freyer Mann ... -

Nicht, ſondern als Verkaufter. Aber tadle nicht, 25o

O Weib, das Schickſal, das ihm Zeus bereitet hat. -

Denn jener ſtand verkaufet bey der Omphale,

Dem fremden Weib, ein ganzes Jahr, erzählt er ſelbſt.

Doch kränkt' ihn ſo im Herzen die Beſchimpfung, daß

Er ſelbſt ſich eydlich zugeſchwor’n, er wolle noch ſº

Gewiß den nah'n Urheber dieſes Ungemachs .

Mit Weib und Kindern bengen in das Sklavenjoch. -

Auch ſagt er's nicht vergeblich; denn ſobald er ſich

Gereinigt hatte, nahm er Heerestruppen und -

Zog hin zur Euryté'ſchen Stadt, weil Eurytos 26o

Vor allen einzig, ſagt er, wär' am Leiden Schuld.

Denn dieſer nahm in ſeinem Hauſ als alten Freund

Ihn auf, doch ſtieß er viele Läſterreden auf – 2 :

Ihn aus und vieles frevelſinnig, da er ſprach: -

Zwar führ’ er Pfeile, deren Macht nichts könn' entgeh'n,

Doch ſteh' er weit im Bogenkampf nach ſeinem Sproß.

- Auch ſagt er, daß als Sklav' er eines freyen Manns

So Schmach erduld; und als ertrunken ward bey Tiſch,

Da warf er aus dem Hauſ" ihn. Deshalb nun erzürnt,

Als wieder zu Tirynthia's Höhen Iphitos 270

Einſt kam, der Roſſe Weideſchaaren aufzuſpäh'n,

Und hier die Augen, dort den Sinn hinkehrte, warf

252) S. zum 7oten Verſe.

259) Gereinigt, vom Morde nehmlich, den Herakles am Iphitos

begangen hatte, wie nachher erzählt wird.

265) Die Pfeile des Herakles waren tödtlich, weil er ſie nach Erlegung

der Lernäiſchen Schlange in das giftige Blut dieſes Ungeheuers ge

taucht hatte; ſ, V, 574.

-

)
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Er von des Bergs thurmhohen Gipfel ihn herab.

Darüber höchſt erbittert ſchikt' ihn Vater Zeus,

Der König aller, welcher auf Olympos thront,

Als Sklaven fort, und konnt es nicht erdulden, weil

Er dieſen Mann von allen hatt' allein durch Liſt

Getödtet; hätt er offen ſich an ihm gerächt,

So hätt' ihm Zens verziehen, da mit Recht er's that;

Denn auch die Götter lieben nicht den Uebernuth. 28o

So ſind nun, die mit böſer Zunge prahleten,

Selbſt insgeſamt des Hades Schattenwohner, und

Die Stadt iſt unterjochet; dieſe aber, die

Du ſiehſt, und die nun Trauerloos nach ihrem Glück –

Betroffen, kommen jetzt zu dir; ſo gab Befehl -

Dein Gatt', und ich, ſein treuer Diener, richt es aus.

Selbſt wird er kommen, wenn das heilge Opfer er -

Zum Preis des Sieges ſeinem Vatergott, dem Zeus,

Hat dargebracht; denn dieſes iſt das Süßeſte - -

Von allem, was ich ſchön verkündet, anzuhör'n... : 29e

. . . Ehor. 2 .

Jetzt, Köngin, muß dich offenbar erfreuen, was

Du gegenwärtig ſiehſt und was ſein Wort verheißt.

"3 : . Deia neira. . . . . . . .

Wie ſoll ich nicht mit vollem Recht mich freuen, da

Ich höre, daß er glücklich dies vollendet hat? -

So folget ganz nothwendig dies aus jenem Glück.

Doch wenn man wohl es überlegt, ſo muß man auch

Beſorgen, daß er fallenÄ ſeinem Glück. -

Denn heftges Mitleid, liebe Frau'n, ergriff mich, da

Ich dieſe unglückſelgen ſah, die ohne Haus

Und vaterlos ein fremdes Land durchirren, die 300

Vormals vielleicht von freyen Männern war'n gebohr'n,

Jetzt aber ſeufzen unterm Joch der Sklaverey,

- - -

-

-

A - .

.
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O Zeus Tropaeos, mög' ich niemals ſehen, daß

Dn ſo verfährſt mit meinem Stamm, und wann du Leid

Beſchließeſt, dann bey meinem Leben thu' es nicht.

Die Furcht ergriff mich, da ich dieſe Frauen ſah. -

(zu Jolen)

O leidensvolle, wer von dieſen biſt du? Noch

Ein Mädchen, oder Mutter? Nach dem Aeußern biſt,

Du deſſen noch unkundig, aber edlen Stamms.

- (zum Lichas)

Und weſſen Sproß, o Lichas, iſt die Fremde hier? 3re

Wer iſt die Mutter? Wer erzeugt als Vater ſie?

Sprich, denn ihr Anblick unter dieſen rühret mich

- Am meiſten, da ſie ſittſam auch allein erſcheint.

- Licha s.

Was weis ich dies? Wie fragſt du mich? Sie ſtammt

- - vielleicht -

Von ſolchen, ſo die letzten nicht dort waren, ab.

- Dei aneira. - -

Sie iſt doch nicht ein Sproß vom König Eurytos?

- - Lichas.

Ich weis es nicht; denn weiter hab' ich nicht gefragt.

Dei an ein a. -

Von keiner, die mitgiengen, hört'ſt du, wie ſie heißt?

Licha s.

Nein, keineswegs; ſtillſchweigend führt ich mein Geſchäft.

. . . Deianeira.

So ſag' es ſelbſt, du klagenswerthe; denn es iſt 320

Schon traurig, nicht zu wiſſen, weſſen Sproß du biſt.

Licha s.

Doch wird ſie wohl ſo wenig, als ſie ſonſt gethan,

W

303) 3ens hatte dieſen Bevnahmen als Retter und Befreyer vom

Unglück, von *fixer abkehren, abwenden,

> z

- v

- - -

V

-
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W

- Den Mund eröfnen; denn ſie ließ noch keinen Laut,

Auch nicht den kleinſten Schall der Stimme von ſich hör'n;

Sie weint nur ſtets, die leidensvolle, über ihr -

So hartes Schickſal trauernd, ſeit des Vaterlands

Berghöh'n ſie hat verlaſſen. Unglückſelig zwar

Iſt dies ihr Leiden, doch Verzeihung findet es. -

Dei aneira.

So wollen wir ſie laſſen, und ſie mag ins Haus

Nun nach Belieben gehen; denn ich will ihr nicht s30

Durch neues Leid ihr jetzges Leidensloes erhöhn,

Da dies genug ſie beuget. Laßt uns alle auch

Hinein nun gehn; du eile fort, wohin du willſt.

Ich will im Haus beſorgen, was uns nöthig iſt. -

. .

\

Nein, bleibe erſt ein wenig hier; du ſollſt erfahr'n,

Da dieſe weg ſind, wer die Frau'n ſind, die hinein -

-

-
(Lichas geht mit den Weibern ab). -

-

“- B H té. ſ - -

- -
- -

(zu Deianeiran, die im Begriff iſt, hinein zu gehen)* -

Du führſt, damit du alles nöthge weiſt, wovon

Du nichts vernahmeſt; denn ich weis ein jegliches.

Was iſt's, warum du meinen Schritt aufhalten willſt?

Deia ne ira.

- Bote, \ - -

So bleib' und höre; war doch, was ich früher ſprach 34e

Nicht eitles Reden, dies auch, glaub' ich, iſt es nicht. - -

Deia neira, -

Wie, ſoll ich die herrufen wieder, oder willſt

Du mir und dieſen Frauen dein' Ausſage thun ?
»-

Bote, -

Dir kann ich's, wie auch dieſen; aber jene laß,

- - - -
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Deia neira. -

So rede, was du ſagen willſt; ſie ſind nun fort. . .

Bote.

Nichts ſprach der Mann von allem, was er eben dir

Geſagt, nach Recht und Wahrheit, ſondern zeigt ſich jetzt

. Falſch, oder vörher that er Lügenbotſchaft kund.

Dei aneira.

Was ſagſt du? Rede deutlich alles, was du denkſt; “

Denn was du eben ſagteſt, kann ich nicht verſtehn. 359

% | --- Bote,

Ich hab' im Beyſeyn vieler Zeugen dieſen Mann

Gehöret, wie er ſagte, daß den Eurytos

Er dieſer Jungfrau wegen nebſt Dechalan,

Der hohen Stadt, verheerer hab', und daß ihn von

Den Göttern einzig Eros zu dem Krieg verführt –-

Den jener jetzt verſchwiegen hat, und anders ſprach–

Nicht jene Schmach in Lydja, nicht bey Omphalen

Der Sklavendienſt, noch auch der Sturz des Iphitos,

Denn als er ihren Vater nicht bewogen, ihm

Die Tochter zum verborgnen Weib zu geben, ſchützt 360

Er kleinen Grund zur Klage vor, und überfällt

Ihr Vaterland, wo eben jener Eurytos,

Wie jener ausſagt, ſitzt auf dem Herrſcherthron;

Erſchlägt den König, ihren Vater, und zerſtört -

Die Stadt. Nun kömmt und ſchickt er dieſe, wie du ſiehſt,

Zu dir ins Haus, nicht ohne Abſicht, edle Frau, - -

Noch auch als Sklavin, wähne dieſes nimmermehr;

Wie wär' es denkbar, da er von Verlangen glüht?

Mir ſchien es Pflicht nun, alles dir zu offenbar'n, *

Gebiet'rin, was du nicht von jenem Mann erfuhrſt. 3fd

355) Eros (Amor der Römer), der Gott der Liebe,

- - -
-

-
- -
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1

Auch haben dieſes viele eben ſo, wie ich, -

Gehört in Trachis mitten auf dem Markt, um ihn

Zu überführen. Red' ich nichts erfreuliches, -

So ſchmerzt es mich, doch that ich dir die Wahrheit kund. -
-

" - Deianeira.

Weh mir, ich unglückſelge! Was geſchah mit mir!

Was hab' ins Haus ich für ein trugverborgenes

Verderben aufgenommen! Ach ich arme! Hat

Sie keinen Nahmen, wie der Mann geſchworen mir,

Sie, deren Aug' und Bildung ſo vor allen ſtrahlt?

- Bote.

Jöle heißt ſie, deren Vater Eurytos - s89

Vormals ſich nannt, und deren Abkunft jener Mann

Niemals erwähnte; freylich darnachforſcht er nicht.

Chor.

Nicht jeder Uebelthäter ſoll vergehen, nur –

Wer heimlich Böſes übet, was ſich nicht geziemt. ,

Dei aneira. -

Was ſoll ich thun, ihr Weiber? Denn die jetzige : -

Ausſage hat mich ganz der Sinnenkraft beraubt.

- Chor.

Geh hin und forſch ihn ſelber; denn er wird beſtimmt -

Wohl reden, wenn du Zwangesmacht gebrauchen willſt.

- Deianeira.

So will ich gehn, verſtändig ſprachſt du dieſes Wort.

Chor.

Und ſollen hier wir bleiben? Sprich, was ſollen wir? 39e

. . Deia neira. –

Bleib, denn der Mann könmt, ohne daß ich Boten zu

Ihm ſchick und ungerufen aus dem Hauſe ſchon.

»
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Die Vorigen und Lichas.

Lichas (zu Deianeiran).

Was trägſt du an Herakles mir für Kunde auf?

Belehre mich, denn ſieh, ich bin bereit zu gehn.

Dei aneira.

Du willſt ſo ſchnell forteilen, da nach langer Friſt

Du kamſt, bevor die Unterredung wir erneut?

Lichas. - -

Nun, wenn du etwas fragen willſt, ſo bin ich hier.

- Dei aneira.

Undtheilſt du auch die Wahrheit treu und redlich mit ?

- Lichas.

Beym mächtgen Zeus, ja alles, was ich ſagen kann.

- Dei aneira. -

Wer iſt die Frau nun, die du brachteſt hergeführt? - 402

- Lichas.

Vom Land Euboea; wer ſie zeugte, weis ich nicht.

- - " Bote.

Hierher geſchaut; zu wem nur, denkſt du, ſagſt du dies?

Lichas,

Und du, aus welchem Grundeſragſt du dieſes mich?

Bote. -

Jetzt red' auf meine Fragen, wenn du weiſe biſt,

. Licha s. W

Ich ſag' es zu der Herrſchrin Deianeira, zu

Des Deneus Tochter, die Herakles Gattin iſt

Und meine Herrin, wenn mich nicht das Auge täuſcht,

Bote. -

Dies war es, was ich wiſſen wollte, Sagſt du nicht,

Das wäre deine Herrin? „
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- Lichas. s

Ja, und dies mit Recht

Bote.

Und welcher Strafe hältſt du demnach dich für werth, 4.rs

Wenn gegen ſie du redlich nicht erfunden wirſt? –

- > Lichas.

Nicht redlich? was für Ränke nur erſinneſt du? - -

Bote,

Ich keineswegs; du aber haſt dies wohl gethan,

Lichas. -

Ich gehe, längſt ſchon ſollt' ich klug nicht auf dich hör'n. -

Bote.

Nein, auf die kleine Frage gieb mir erſt Beſcheid.

- - - -. Lichas. -

Sprich, willſt du etwas wiſſen; nie ja ſchweigeſt du,

- - , Bote.

Die Kriegsgefangne, die du haſt ins Haus geführt,

Die kennſt du doch? -

,

- Li chas. -

" Ich ſage nein; was fragſt du nur?
A - Bote. * : -

Wie? haſt du nicht geſaget, daß die, welche du

Nicht kennen willſt, Jote ſey vom Eurytos? 42o

, - Lichas. -

Vor welchen Menſchen? Kann mir jemand kommen und -

- Nachweiſen, daß er ſelber dies von mir gehört? .

- Bote. " . .

Vor vielen Bürgern! mitten auf dem Markte von

Trachinja hört ein großer Haufen dies von dir.

- Lichas. -

- - - - Ja! -

Daß dies ich hörte, ſagt ich; doch nicht einerley

- - -

A
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Sſt, nach Vermuthung reden und genau beſtimmt.

- Bote. - -

Wie nach Vermuthung? haſt du's nicht beſchworen, daß

Du dieſe als Herakles Gattin führteſt heim?

Licha s. -

Als Gattin, ich? O bey den Göttern, ſage mir,

Geliebte Herrin, wer denn dieſer Fremdling iſt? 430

v. Bot e. -

Der ſelbſt von dir gehöret, daß aus Luſt zu ihr -

Die ganze Stadt bezwungen wurd und Lydia nicht -

Sie hat zerſtört , die ſehlgeſchlagne Liebe nur! -

*,

-

-

v,

- - Licha 3. -

Den Menſchen, Fürſtin, laß hinweggehn: denn Geſchwätz

Von Thoren anzuhören, ziemt dem Klugen nicht, --

- Deianeira. - -

Beym Zeus, der von des Oeta's hoher Waldung blitzt, -

Beſchwör' ich dich, verhehle nicht die Wahrheit mir. X

Denn keinem ſchlechten Weibe thuſt du dieſes kund,

Noch einer, die, der Menſchending' unkundig, nicht

Wohl wüßte, daß daſſelbe nie uns ſtets erfreut. 44O

Und wer dem Eros widerſteht und ringet, wie

Ein Fechter mit den Fäuſten, iſt nicht klug von Sinn.

Denn er beherrſcht nach ſeiner Luſt die Götter und

Auch mich; und ſollt' er andre nicht auch, ſo wie mich,

Sich unterwerfen? Raſen müßt' ich alſo, wollt'

Auf meinen Mann, der dieſer Krankheit unterlag,

Ich zürnen, oder auf die Jungfrau, welche nichts

Verſchuldet, noch mir Böſes zugefüget hat;

Das weit gefehlt! Doch lehrte jener Lügen dich,

So iſt die Lehre, der du folgſt, nicht lobenswerth; 450

436) S. V. 200.
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und haſt du ſo dich ſelbſt gebildet, dann erſcheinſt -

Du als ein Schlechter, wo du edel wollteſt ſeyn. - - -

Nein, ſprich die reine Wahrheit; für den freyen Mann

Iſt's ehreſchändend, nennet man ihn lügenhaft.

Und denkſt du, mich zu hintergehn, ſo trügſt du dich;

Denn vielen thatſt du dieſes kund; die ſagen mir's.

Auch haſt du Unrecht, wenn dir bang iſt, da es mich

Erſt ſchmerzen würde, ſollt' ich nichts davon erfahr'n.

und wenn ich's weis, was iſt's denn weiter? Hatte nicht

Heräkles,'Ein Mann, viele andre Weiber ſchon? 46es

Und keine hat ein böſes Wort, noch Schmähung je

Von mir gehört, die wird es noch viel weniger,

Und ſchmölz’ er hin in Liebe; ſo ſehr hat mich ihr

Anblick gerührt am meiſten unter allen, weil

Die Schönheit ihr des Lebens Glück vernichtet hat,

und ſelbſt die Arm' unſchuldig ihrem Vaterland

Zerſtörung bracht und Sklavenloos; doch mag ihr dies

Zum Glück ſich wenden; aber dir erklär' ich ſchlecht

- Sey gegen andre, gegen mich nur lüge nicht.

Chor. - -

Nun folgt ihr, da ſie weiſe ſpricht; du wirſt es wohl 47e

Niemals bereu'n und meinen Dank dazu empfah'n.

Lichas. -

So will ich theure Herrin, da ich ſehe, daß

Du ſterblich ſelbſt die Schickung kennſt der Sterblichen,

Dir nichts verhehlen, ſondern alles wahr erzähl'n.

So iſt es wirklich, wie es dieſer ausgeſagt.

Heräkles brannt' in heftger Liebe einſt zu ihr,

und ihrethalben wurd Dechaia mit dem Speer

Zerſtöret, ihr ſo leidensvolles Vaterland.

Und dieſes – denn für ihn auch muß ich ſprechen – hat

Er nie befohlen, zu verſchweigen noch auch je 482

*
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Geleugnet; ich ſelbſt, Herrin, fehlte, wenn du dies

Für Fehlen hältſt, aus der Beſorgniß, daß ich dir

Die Bruſt betrübte, wenn ich dies verkündigte.

Und da du nun der ganzen Sache kundig biſt,

Sothu' es, ihm zu Gunſten, wie dir ſelber, und

Sey liebevoll dem Mädchen; laß auch, was du jetzt

Von ihr geſprochen, ſicher in Erfüllung gehn;

Denn er, der ſonſt mit ſtarker Hand ſiegt überall,

Iſt jetzt vom Liebesdrang zu ihr ganz unterjocht.

Dei aneira.

So bin ich ſelbſt geſonnen, dieſes werd' ich thun; 490

Denn neues Leiden will ich nicht mir ſchaffen, mich

Den Göttern widerſetzend. Aber laß hinein

Uns gehn; ich will dir mündlich Auftrag geben, und

Geſchenke auch für ſein Geſchenk zufügen, daß

Du dieſ' ihm bringſt; denn ungerecht wär's, wenn du leer

Gehn ſollteſt, da mit einer ſolchen Schaar du kamſt.

- (gehen ah)

Chor g eſ an g.

Wendung.

Es erkämpfet die Macht des gewaltigen Siegs

Sich Kypris ſtets. Nichts erwähn' ich

Von den Göttern, und wie ſie getäuſcht

Den Kroniden, ſag' ich nicht, 500

Noch den umnachteten Hades,

499) Kypris (Venus), die Göttin der Liebe, deren Macht der Chor

beſingt. -

5cc) Der Kronide (Sohn des Kronos) iſt Zeus, deſſen Liebesbe

ſuche bey ſterblichen Frauen von den alten Dichtern häufig beſungen

worden ſind. -

501) Hades (Pluton), der Gott der finſtern Unterwelt, raubte

- L

/
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Noch Poſeid'on, ihn den Erſchüttrer des Erdreichs;

Sondern um dieſe Gemahlin

Wie die Gewandten heruntergezogen, dann

Schlagvoll und ſtaubumhüllt er

» - kämpften den Preis des Brautkampfs.

Gegen wendung.

Der gewaltige Fluß, des gehörneten Stiers

Vierfüß'ge Form, war der eine, "s

Achelöos von Oeniae her;

Und der andre kam von dem - 51e

Bakchiſchen Thebae, bewehrt mit

Schnellen Bogen und ſchwingend die Keul' und den Spies,

- Zeus

Sprößling. Da kamen die Braut ver

langend die Beyden zuſammen, und Kypris die

Reizvolle ſaß, den Richterſtab

Haltend, allein im Kreiſe,

Schluß geſang.

Da gab es Geſchall der Fäuſte

Und der Bogen, vermiſcht krach

- ten die Hörner von dem Stier;

Perſephonen (Proſerpinen), die Tochter des Zeus und der Cº

res, da ſie aus dem Chore der tanzenden Nymphen gewichen war,

um Blumen zu pflücken, und führte ſie als Gemahlin in ſein Reich

hinunter.

502) Poſeida on (Neptunus), der Gott des Meeres, der mit ſeinem

Dreyzacke Meer und Erd' erſchüttert, hatte mancherley Liebſchaften,

mit der Thooſa, Periboea, Tyco, u. a. m.

509) Oenia e war eine Stadt in Aetolien, welche der Acheloos

durchfloß. -

511) Bakchos war vom Zeus und der Semele, der Tochter des

Eadnos, des Grunders von Thebae, erzeugt, und genoß zu Thedae

vorzugliche Verehrung. -
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Gäb's Gäng im beinwirrenden Kampf, 52o

Gab es der Stirn tödtliche Schläg' und

Wunden, von beyden Geſtöhn' auch. -

Und die Schöne reizvoll .

Saß am hohen Flußſtrand, bange

Des zukünftigen Gatten harrend –

Ich rede, wäs meine Mutter ausſagt –-

Das kummervol. Angeſicht der Jungfrau,

Der erkämpfeten, harrte da;

Schnell dann wich von der Mutter ſie,

Dem Lamm gleich, dem verlaſſ'nen. 530

.

Dei aneira und der Chor.

Deianeira. -

Inzwiſchen, Theur', im Hauſe noch der Fremdling vor

Dem Scheiden mit den Sklavenfrauen ſpricht, begab

Ich vor die Thür mich heimlich zu euch, um euch theils ,

Zu ſagen, was mit meiner Hand ich ausgeführt,

Theils, was ich leide, eurem Mitleid zu vertrau'n.

Ich habe, glaub' ich, keine Jungfrau, ſondern ſchon

Ein Weib mir aufgebürdet, gleich des Schiffers Laſt,

Ein Waarengut, das meinem Sinn Verderben bringt.

Wir beyd' erwarten unter Einer Decke jetzt

Des Manns Umarmung. Dieſes ſchickt Herakles uns, 54d

Den immer wir den treten, guten nenneten,

Zum Lohne für die Hausbewahrung langer Friſt.

Ich kann nun zwar auf jenen nicht ſo zornig ſeyn,

Weil oft er ſchon an dieſem Uebel krankete,

Doch welches Weib vermöchte wohl, mit dieſer Frau

Zu leben, ſo daß gleichen Ehebund ſie theit?

Denn ſeh ich nicht der Einen Jugend immer ſich
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Erhöh'n, der Andern ſchwinden? Jener Blüthen wünſcht

Das Auge ſich zu brechen, dieſe flieht der Fuß.

Deshalb befürcht' ich, daß Herakles mein Gemahl 55o

Zwar heiße, doch des jüngern Weibes Mann nur ſey.

Allein, es ſtehet, wie geſagt, dem klugen Weib

Nicht ſchön, zu zürnen; wie ich aber heben kann /

Das Leiden, dies, o Liebe, will ich kund euchthun.

Es hat mir einſt der alte Halbmenſch ein Geſchenk

Verliehen, das in einem ehrnen Keſſel liegt. -

Dies hab' ich noch als Mädchen aufbewahret aus

Dem Blut des dichtbehaarten Neſſos, der für Lohn

Die Menſchen auf dem tiefen Strom Euénos auf

Den Armen trug; denn nicht der Ruderleitung, noch 56o

Des Schiffes Segelwerke braucht er zu der Fahrt. -

Der ſetzte mich auch, als zum erſten Mahl ich gien3

Fern vom Gefolg des Vaters, mit Heräkles, auf

Den Schultern über; aber mitten auf der Fahrt

Berührt er mich mit Frevelhand; laut ſchrie ich auf

- Und plötzlich ſchnellt Zeus Sprößling, umgekehret, aus

Den Händen einen Flügelpfeil, der durch die Bruſt

Ihm in die Lungen rauſchte. Sterbend aber ſprach

Das Ungeheur: ,,Des alten Deneus Tochter, dir

Soll meine Durchfahrt, wenn du meinem Worte ſolgſt,

Dies nützen, weil du biſt die letzte, die ich trug. , 57G

Denn wenn du mit den Händen nimmſt das Blut, das an

Der Wande rings geronnen iſt, worein das Thier

553) Neſſos, ein Kentauros (Kentauren waren der Sage nach

wilde Menſchen, halb Menſch und halb Pferd, welche die höchſten

Gipfel des Pelion und der benachbarten Gebirge bewohnten), war

durch den Anteil an dem Kampf auf der Hochzeit des Piri

thers und den Tod des Herakles berühmt. -

559) Euenos, ein Fluß in Aerolien, über welchen Herakles mit der

Deianeira ſetzen mußte, als er aus Aetolien flüchtete.
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Von Lernae hat den giftigſchwarzen Pfeil getaucht, >

So wird dir dies zum Zaubermittel dienen für W

Herakles Sinn, ſo daß der Anblick keines Weibs

In feſſeln, kein' er, außer dich, je lieben wird.“

Des war ich, Liebe, eingedenk, und da ich es

Nach ſeinem Tod im Hanfe wohl verſchloſſen hielt,

So überſtrich ich dies Gewand, und miſcht' hinzu, 580

Was jener vorſchrieb lebend. So vollbracht nun iſt's.

Ich mag von böſen Wageſtücken nichts verſtehn,

Noch dieſ erlernen, die ſie üben, haſſ' ich auch,

Doch wollt' ich jetzt verſuchen, ob ich könnte wohl

Durch Liebeslockung beym Herakles ſiegen und

- Die Oberhand erlangen über jene Frau.

Deswegen braucht' ich dieſes Mittel; iſt es nicht

Für Frevelwerk zu halten; denn ſo unterbleibt's.

- Chor.

Ja, wenn man dieſem Unternehmen trauen darf,

So glaub' ich, daß du dieſes wohl beſchloſſen haſt.

Dei aneira.

Man kann ihm ſo weit trauen, als Vermuthung geht ; 590

Durch Selbſterfahrung hab' ichs aber nie erprobt,

Chor.

Doch muß man wiſſen, was man thut, und glaubſt du's

auch, ,

Zu kennen: haſt du's nicht erfahr'n, ſo kennſt du's nicht,

Deianeira.

Wir werden gleich es hören, denn ich ſehe ſchon

574) Die Schlange in den Sümpfen bey Lernae in Argolis, ſtellen

die Alten als ein ungeheures, mit hundert Schlangenköpfen verſe

henes Unthier vor, deſſen Köpfe, ſobald ſie abgehauen waren, dop

pelt wieder hervorwuchſen. Herakles erlegte ſie mit Hülfe des Jo

laos, nnd tauchte ſeine Pfeile in das giftige Drachenblut, wodurch

ihre Wunden unheilbar wurden.
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Den Boten nah'n, und eilig wird er wiederkehr'n.

Nur müßt ihr wohl verſchwiegen ſeyn; denn wenn man

- auch

Schlecht handelt, ſchützt vor Schande doch Verborgenheit.

-

Lichas und die Vorigen.

- - Lichas. -

Was ſoll ich thun ? Befehl, o Oeneus Sprößling, denn

Ich habe ſchon die lange Zeit gezögeret.

- - Dei an ei r a.

Dies eben, Lichas, hab' ich ſchon beſorgt, indeß 6oo

Du drinnen mit den fremden Frauen ſpracheſt, um

Dir dieſe ſchöngewebte Kleidung als Geſchenk

Von meiner Hand für jenen mitzugeben, Step

Ihm dieſes zu und ſag' ihm, daß kein Sterblicher

Vor ihm es möge um den Körper legen, daß

Es weder darf der Sonne Licht beſtrahlen, noch

Der heilg' Altärtiſch, noch des Heerdes Feuerglanz,

Bevor er offen hingeſtellet an dem Tag

Der Farrenſchlachtung dies den Göttern ſichtbar zeigt,

Denn ſo gelobt’ ich, wenn ich ſäh errettet ihn 610 -

Rückkehren, oder dies vernähme, wollt' ich ihn

Mit dieſer Kleidung wahrhaft ſchmücken, daß er ſich

- Dem Gott als neuen Opfer zeigt' in neuem Schmuck.

Auch bring' ihm dies zum Zeichen, das er leicht erkennt,

Sobald er auf des Siegels Schloß das Aug' er wirft.

So geh' und acht auf dieſe Lehr' am meiſten, daß

Als Bote nichts nach eigner Luſt du thueſt, und

Dann, daß du dir Herakles Dank, wie meinen auch

Verdienſt, damit ſtatt Eines Lohns du zwey empfängſt,

" "
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-

Li chas.

Ka wenn in Wahrheit dieſe Kunſt des Hermes ich 62e

Ausübe, niemals werd' ich fehlen gegen dich.

Ich werd' ihm dieſes Käſtlein bringen, wie es iſt,

Und treulich auch das ſagen, was du anbefahlſt.

Dei aneira. - -

So kannſt du jetzt fortgehen, denn du weiſt ja auch v

Genau zu ſagen, wie zu Hauſe alles ſteht.

Lichas, -

Ich weis und werd' auch ſagen, daß es wohl noch ſteht.

- D eia ne ira.

Du kennſt doch auch und ſaheſt wohl der fremden Frau

Aufnahme, wie ich dieſ empfangen wohlgeneigt? .

- Lichas.

Ja, daß vor Freud' iſt außer ſich mein Herz geſetzt.

Dei aneira,

Was kannſt du ſonſt auch wohl ihm ſagen? denn ich bin 63e

Beſorgt, du ſprichſt von meiner Sehnſucht gegen ihn,

Bevor du wiſſeſt, ob ich auch erſehnt ihm bin.

– (gehen ab)

-

Chor g eſ an g.

Erſte Wendung.

Die ihr an des Meeres heißen

Felſenbädern wohnt, und die

Berghöhen des Oeta umſchließet;

Die ihr wohnt am Mel'ſchen Seegeſtad und

'62c) Hermes (Merkurius) war der Götterbote.

63) Der Fabel nach ſoll Athene (Minerva) bey Trachis zum Bade

des Herakles warme Quellen haben entſpringen laſſen.

666) Der Meliſche Meerbuſen lag bey Trachis.
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Am Ufer der goldköchrigen Jungfrau,

Wo der Hellenen Gerichtplatz

Lieget um Pylae ruhmvoll:

Erſte Gegenwendung

Euch bringet die lieblichſchall'nde 64o

Flöte bald nun nicht zurück

Mistörende Weiſen der Lieder, -

Nein! Geſang, zum Götterlob wohl ſtimmend.

Es eilet ja des Zeus Sproß und Alkmenens

Her mit erbeutetem Ehrpreis

Jeglicher Kraft zur Wohnung;

A
Zweyte Wendung.

Den erwartend wir volle zwölf Monde

Schon geharret, da fern von unſrer Stadt er

Auf Meeren ſchweift und nichts wir wußten, -

Während ihm die liebe Gattin traurig / -
650

Trauervoll in ihrer Bruſt,

Sich zehrt in ewgen Thränen ab,

Doch jetzt ſetzt Ares von Lieb' entzündet

Dem Mühenloos ein Ziel.

Zweyte Gegenwendung.

Oer komm, o er komm'! Es mag nicht ſtehn

- Ihm des rudergetriebnen Schiffes Fahrzeug,

637) Das Ufer der Jungfrau (der Artemis, der Göttin der Jagd) be

zeichnet das Vorgebirge Artemiſion auf der Inſel Euboea, welches

durch den Sieg der Athenäer über die Perſiſche Seemacht berühmt

war. Auch hatte Artemis in Magneſien einen berühmten Tempel.

639) Pylae (die Thore Griechenlands, weil ſie das eigentliche Grie

chenland von Theſſalien trennten), oder Thermopylae, war der Ge

richtsplatz der Amphiktyonen,

553) Ares, der Gott des Krieges, ſteht hier für den Streit gegen

die Stadt Oechalia, welchen die verſagte Liebe zur Jole veranlaßt

hatte. Dieſer Kampf des Herakles war der letzte, und ſetzte nach

den obigeu Orakelſprüchen den Mühſeligkeiten des Helden ein Ende,

-
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Bis dieſe Stadt er hat erreicht; er

Nahe her vom Inſelheerde, wo man

Sagt, er opf' am heilgen Tiſch;

Von wo er mag anhaltend gehn, 660

Gerührt vom Stachel der Zauberkraft, nach

Des wilden Manns Gehoth

Deianeira und der Chor.

A

Dei an ein a.

O Weiber, wie befürcht' ich, alles, was ich jetzt

Verrichtet habe, möchte mehr ſeyn, als erlaubt,

Chor.

Was iſt dir, Deianeira, Oeneus Sprößling? Sprich!

Deian eira.

Ich weis es nicht, doch bin ich muthlos, wenn vielleicht

Ich großes Leid aus ſchöner Hoffnung ausgeübt.

Chor.

Du meinſt doch Deine Gaben an Herakles nicht?

Deia ne ira.

Ja, eben dieſe; nimmer rath' ich einem Mann

Zum ſchnellen Anfang eines unbekannten Werks. 67e

\ - Chor,

So ſag' uns, wenn's zu ſagen iſt, weshalb du bebſt,

Dei aneira.

Es hat ſich ſo ereignet, wie ich ſagen will,

Ihr Weiber; hört das unverhoffte Wunder an.

Der weiße Flock des ſchönbewollten Schafs, womit

Ich eben jetzt die Opferkleidung überſtrich,

558) Auf der Inſel Euboea wollte Herakles dem Zens Kenaeos Opfer

darbringe ; ſ, V. 237, -
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Der iſt verſchwunden – nichts im Haus vernichtet ihn,

Nur durch ſich ſelbſt zerfreſſen, ward er auſgezehrt –

Und tröpfelt von des Steines Spitz. Um alles, wie's

Geſchah, zu wiſſen, will ich dir's genau erzähl'n.

Nichts von der Vorſchrift, welche mir das Ungeheur 68e

Kentauros gab, erſterbend an dem bittern Pfeil, -

Ließ außer Acht ich, ſondern wohl bewahrt ich es,

Wie auf der ehrnen Tafel tiefgegrabne Schrift.

Denn dieſes war mir anbefohl'n, ich hab' es auch

Befolgt, das Zaubermittel ohne Feuer, nie

Berührt vom heißen Strahl, im Winkel zu bewahr'n,

Bis daß ich's neugeſtrichen wo gebrauchete.

Und dies geſchah auch. Jetzt nun, da ich's ſollte thun,

Benetzt ich mit der Wolle, die vom Heerdenvieh -

Ich abgeriſſen, drinnen heimlich im Gemach 69e

Das Kleid und legt es faltend, wie ihr ſahet, in -

Die hohe Kºſte, vor dem Sonnenſtrahl verdºckt.

Doch als ins Haas ich wieder trat, da ſah ich, was

Ganz unverhofft und Menſchen unbegreiflich iſt.

Das Wollenſtück, womit ich s überfärbet, hatt'

Ich mitten in die Flamme, in das Sonnenlicht

Zufällig hingeworfen. Als es warm nun ward,

Zerfloß es, ward unſichtbar und zerbröckelte

Am Boden, ganz den Spähnen ähnlich, die man vom A

Geſpaltnen Holze durch die Säg' abfreſſen ſieht. 70a

So liegt es hingeſchwunden. Aus dem Boden nun,

Woſelbſt es lag, ſteigt Schaum in Perlen gährend auf,

Wie wenn im blauen Herbſte man den fetten Trank

Von Rebenſtock des Bakchos auf die Erde gießt.

So weis ich nicht, wohin ich arme denken ſoll,

Denn daß ich Unheil ausgeübet, ſeh' ich ein.

Wofür denn hätt' im Tode mir das Ungeheur
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Die Gunſt ertheilet, da durch meine Schuld er ſtarb?

Das nicht: um jenen zu verderben, welcher ihn

Getroffen, hat er ſchmeichelnd mich bethört, und nun 71o

Erſt, da es nichts mehr frommet, iſt mirs offenbar.

Und ich allein nur, wenn mich nicht mein Sinnen täuſcht, Y

Ich leidensvolle, werd' ihm Untergang ertheirn.

Denn weis ich nicht, daß dieſer auch mit ſeinem Pfeil

Dem Gotte Cheiron Schmerzen ſchuf, daß jedes Thier

Von ihm berührt umkommen muß, und ſollte nicht

Das ſchwarze Gift des Blutes, was der Wund' entfloß

Des Pfeils, auch ihn ermorden? Ja ſo denke ich.

Doch bin ich feſt entſchleſen, wenn er fallen ſoll, v.

Daß gleich mit ihm ich ſterb' in eben dieſem Sturz. 72o

Denn könnte die es dulden wohl, bey ſchlechtem Ruf

Zu leben, die nur ſtrebet, nimmer ſchlecht zu ſeyn?

- Chor. -

Man muß bey einer Schreckensthat zwar zittern, doch

Die Hofnung nicht aufgeben, bis das Loos entſchied.

Dei an eira.

Die Werke, die man rühmlich nicht beſchloſſen hat,

Sind fern von Hofnung, welch' uns Zuverſicht gewährt. s

Chor. -

Doch wenn man nicht freywillig fehlt, ſo trifft uns nur

Gelinder Zorn, und dieſen mußt auch du empfahn.

Dei aneira,

So etwas wird nicht ſagen, der des Ungemachs

Genoſſ' iſt, ſondern den daheim kein Leiden traf. 75o

715) Ehe iron, ein Kentauros, berühmt als Arzt, Muſiker und Er
zieher der größten Helden des mythiſchen Alterthums, wurde vom

Herakles in dem Kriege, den dieſer gegen die Kentauren führte, ain -

Knie verwundet. Der giftige Pfeil des Herakles verurſachte ihn

aber ſo furchterliche Schmerzen, daß er den Zeus bat, er möchte ihn

ſterben laſſen, ob er gleich eigentlich unſterblich war,
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Chor.

Jetzt iſt es rathſam, länger wicht zu ſprechen, wenn

Du deinem Sohn nichts ſagen willſt; ſchon kehret er

Zurück, nachdem den Vater auszuſpähu er geng.

Hyllos und die Vorigen.

A Hyllos. -

O Mutter, könnte aus Dreyen Eins ich wählen: daß

Nicht mehr du lebteſt, oder, lebtſt du, heißen möchtſt

Die Mutter eines andern, oder daß du dir

Ein beſſ'res Herz wo tauſchteſt für dein jetziges. -

- Dei an eira,

Was iſt's, o Sohn ? was übt’ ich haſſenswerthes aus?

Hyllos.

Am heutgen Tage, wiſſe, daß du deinen Mann,

Ich ſage meinen Vater, hingerichtet haſt. 74

- Deia neira. /

O wehe mir! Ach! welche Botſchaft bringſt du, Sohn!

- - Hyllos.

Was ohne Rettung ſchon verlohr'n! Denn könnte man

Wohl ungeſchehen machen, was erfüllet iſt?

Dei aneira.

Was ſagſt du, Sohn? Von wem der Menſchen hörteſt du,

Ich hab' ein ſolches ſchandbeflecktes Werk verübt?

Hyllos.

Ich felber ſah des Vaters hartes Ungemach

Vor Augen, nicht aus andrer Munde hört' ich es,

- Dei aneira.

Wo aber biſt du ihm genaht und trafeſt ihn?

Hyllos.

So will ich alles ſagen, wenn du's wiſſen mußt.
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.

Als jener vom berühmten Sitz des Eurytos - 759

Gezogen mit des Sieges Ehrenzeichen und

Dem Erſtlingsraube, weiht er Hochaltäre für

Den Vater Zeus und einen Laubhayn, wo am Strand

Euboea's liegt Kenaion's meerumſpülter Berg.

Hier ſah zuerſt den langerſehnten ich erfreut.

Nun wollt' er an des reichen Opfers Schlachtung gehn,

Da kam der Herold Lichas von der Heimath her,

Und bracht' ihm deine Schenkung dar, das Todeskleid.

Er zog es an, ſo wie du vorgeſchrieben hattſt, -

Und ſchlachtet', als der Beute Erſtlingsopfer, zwölf 760

Vollkomm'ne Stiere; außerdem noch führte er -

Vermiſchten Viehs ein ganzes Hundert zum Altar.

Erſt fleht er zu den Göttern froh und heitern Sinns,

Der Arme, ſich erfreuend ſeines Kleiderſchmucks.

Doch da die blutge Flamme nun die heiligen

Schlachtopfer und das fette Holz verzehrete,

Da quoll der Schweiß vom Körper auf; rings dann um

- ſchloß

Die Kleidung alle Glieder, an die Seiten, wie

Von Künſtler, angefügt, und ſein Gebein durchdrang

Ein Stechen mit Verzuckung. Als das Mördergift 779

Der feindlichböſen Schlange ihm die Glieder fraß,

Da rief er nach dem leidensvollen Lichas laut,

Der keine Schuld an deinem Unheil hatt, und frug,

Mit welcher Liſt er dieſe Kleidung ihm gebracht.

Der arme wußte weiter nichts, als daß es dein

Geſchenk nur ſey, ſo wie es wär' ihm überreicht.

Und als er's hört, und ihm die Seiten wiederum

Die heftge Schmerzverzuckung angegriffen, faßt'

Am Bein er ihn, da wo das Fußgelenk ſich biegt,

Und warf ihn ſchleudernd an des Meers umſpülten Fels, 78a
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Daß mitten aus dem Kopf ihm ſpritzte weißes Mark

Und Blut und Haar' in eins vermiſcht zerſtreutet war'n,

Das ganze Volk wehklagte laut aufſchreyend, da

Es den in Wuth, und jenen umgekommen ſah;

Ud keiner wagt es nahe zu dem Mann zu gehn.

Denn auf die Erd und in die Höhe warf er ſich,

Lautſchreyend, jammernd; rings erſcholl die Felſenlaſt

Der Lokrer Höh'n, Euboea's Vorgebirge mit. –

Doch da er abgemattet war, indem er ſich,

Der arme, oft hinwälzte, oft mit Klaggeſchrey 790

Auf deine ſchmerzensvolle Eh, unſelge, und -

Auf Oeneus Ehebündniß laut geſchmähet, daß /

Er ſich des Lebens Mördrin hab' erleſen: dann -

Erhob er aus dem Opferdampf, der ihn umgab,

Des Augs verdrehten Blick empor, bemerkte mich

Im Haufen, wie ich weinte, ſah mich an und rief:

,, O tritt herbey, Sohn, ſcheue nicht mein Ungemach,

// Und wenn mit mir du ſtürbeſt auch dem Sterbenden.

,, O hebe mich von hinnen, ſetz' am liebſten mich

„Dahin, wo keiner je mich ſieht der Sterblichen. ZOG

„Und wenn du Mitleid fühleſt, führe eilig mich

„ Hinweg ans dieſem Lande nur, damit ich nicht

,,Hier ſterbe.“ So befahl er, und wir ſetzten ihn -

Auf einen Kahn, und führten ihn in dieſes Land

Mit Müh', indem er brüllte bey Verzuckungen.
So ſeht ihr bald ihn lebend oder eben todt. t

Solch Frevelwerk, o Mutter, haſt du ausgedacht

Und meinem Vater angethan; doch Dike mag

Die Räch'rin, auch Erinnys dich beſtrafen, darf - -

- Mit Recht ich ſo dir fluchen; doch iſt's recht, du haſt 8IO

- 788) Ein Theil der Lotrer, die Epiknemidiſchen genannt, wohnte

der Inſel Euboea gegenüber, nördlich von Phokis und Boeotien.

«

- - -
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Das Recht ja übertreten, da den beſten Mann

Von allen, die auf Erden ſind, wie keinen man

Wird wieder je erblicken, du ermordet haſt.

(Deaneira geht ab)

Chor (zu Deianeiran).

Du gehſt hinweg ſtillſchweigend? Weißt du, daß man ſich

Durch Schweigen giebt dem Kläger als den Schuldgen an?

- Hyllos.

O laßt ſie hingehn; mag ein guter Wind ſie nur -

Wegwehen weit von meinem Blick die Fliehende. -

Warum denn ſoll des Mutternahmens Bürde nur

Sie führen, da ſie keineswegs als Mutter thut?

"So mag ſie wohl hinſcheiden, und es werd ihr ſelbſt

Die Freude, die ſie meinem Vater ſchuf, zu Theil. 82O

(geht ab)

-

Chor g eſ an g.

Erſte Wendung.

O Mädchen, ſchaut, wie plötzlich betroffen uns die

Weißagende Kunde der Vorzeit,

So die Götterſchickung ausſprach:

Daß, führete die erfüllte Zeit des Mondenlaufs

Die zwölfte Ackerpflüung her, dem Sproß des Zeus

Raſt von den Müh'n beſtimmt ſey; und feſt geht

Dieſes in Erfüllung jetzt. -

Denn trägt wohl, wer nicht mehr

Das Licht erblickt, im Tode noch

Der Mühen Dienſtjoch? » 836

825) Nach der Erklärung eines andern Orakels (ſ. V. 1165.) ſollte

Herakles nach Verlauf von zwölf Jahren Ruhe finden von ſeinen

Muhſeligkeiten.
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Erſte Gegenwendung.

Denn wenn ihn ſchmerzvoll quält in dem Todtengewand

Trugvoll des Kentauros Beredung,

Wenn das Gift den Seiten anfloß,

Das ſtammt vom Tode, ſtammt vom buntgeſleften Thier,

Wie könnte der ein andres Licht noch ſchau'n, als dies?

Da ihn der Hyder unheilvolles Unthier

Faßt und ihn zugleich ſchmachvoll

Peiniget des trugvolln Leids --

Verborgner Todesſtachel, der -

Den Leib durchkocht? / 84O

Zweyte Wendung.

Welches die unglückſelge Frau

Nicht befürchtete, da ſie das heftige Leid

Vom neuen Ehbund ſah im Haus. -

Sie gewahrete nicht, daß von feindlichem Rath

Herkam durch böſes Ueberreden dies Geſchick.

Wie ſie nun, die arme, ſeufzt !

Wie ſie nun vom zarten Thau

Stets rinnender Thränen fließt!

Das nahende Loos

Aber bedroht ſchreckliche Pein, 85o

Welches Betrug ausſann.

Zweyte Gegenwendung.

Strömender Thränenquell bricht nun hervor;

Es ergriff ihn die Krankheit, o Götter, wie nie

Den ruhmgezierten Herakles -

Traf von den Feinden ein Leiden ſo klägelich.

Weh! Trauerſpeer des feindlich grauſen Lanzenkampfs,

Welcher du die Jungfrau fort

Führteſ von den Berghöhn auf

-
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",

Oechalia im ſchnellen Raub!

Doch ſtellte ſich hier 86o

Kypris geheim ſichtbarlich dar, -

Waltend im Traurſchickſal. /

- Erſter Halbchor. .

Wie? iſt es Täuſchung? oder dringt ein Klaggeſchrey

Zu unſern Ohren, das ſich jetzt im Haus erhebt?

Was ſag' ich? - -

Zweyter Halbchor.

Der Schall iſt wohl vernehmlich; ja es tönet drin

Unſelger Jammer; neues Unheil trifft das Haus,

Erſter Halbchor.

O ſieh doch, W

Wie hier die Alte ungewohnt mit finſtrer Stirn

Her zu uns kömmt, um etwas zu verkündigen! 870

Dei aneira's Amme und der Chor.

Amm e.

Ach! Kinder, welch ein großes Leid erreget uns

Die Gabe, die Herakles zugeſendet ward!

- Chor.

O Alte, welches neue Unglück redeſt du?

Am me. -

Den "tzten aller Wege, wo des Fußes T t

Nie kehrt zurück, gieng Deianeira jetzt dahin.

- Chor.

Doch nicht den Weg des Todes?

Am me. -

Alles weiſt du ſo,

- - M
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Chor.

Es ſtarb die unglückſelge? -

- Am me.

Hör' es wiederum.

Chor.

Die arme, leidensvolle, wie nur ſtarb ſie? Sprich

Am me.

Ach! ſo trauervoll war ihr Schickſal.

Chor. - -

Sag' o Weib, durch welches Loos kam ſie um? 88e

Am me.

Sie ſelbſt verlöſcht' ihr Leben.

Chor.

Welch Wüthen, welche Krankheit? Sprich:

Amme. -

Eines verderblichen Schwerdtes Stoß -

Erſtach ſie. \

Chor. -

Wie vermochte ſie

Mordung auf Mordung allein

Zu begehen, die Frau?

Amme.

“ Durch den Stich der thränenvollen Mordwehr.

Chor.

Und ſahſt du, Arme, dieſem Frevel zu?

* Amme.

Ich ſah es an, denn nahe ſtand ich neben ihr.

- Chor.

Wie war's? Auf und ſag' es!

!

-
v

A

Amme. -

Sie ſelbſt mit eignen Händen that ſich dieſes an.

A - -
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- Chor. -

Wie ſprichſt du?

Amme. -

Wahrhaftig. -

V Chor. ^ - .

Es ſchuf in dem Hauſ', o es ſchuf - -

Jene neuerkohrne Jungfrau -

Ein großes Schmachverderben.

A mm e.

Gewiß; doch wärſt du nahe dem geweſen, was

Sie that, du hätteſt größres Mitleid dann gefühlt,

- - Chor.

Und dies vermochte eine Weiberhand zu thun?

- Am une,

Ja ſchrecklich iſt es, wenn du's hörſt, du ſtimmſt mir bey.

Denn als allein ſie in das Haus getreten war, 900
Und ſah in Vorhof ihren Sohn ein tiefes Bett V

Bereiten, dann dem Vater ihn entgegen gehn, >

Verbarg ſie ſich da, wo ſie niemand ſchauete,

Schrie heftig am Altare niederfallend, daß

Verwaißt ſie wär', und weinte, wenn ſie ein Geräth

Berührte, des die arme vormals ſich bedient;

Dann da und dorthin laufend durch die Häuſer, wenn

Sie einen ſah der lieben Diener irgendwo,

So brach die arm in Thränen aus anſchauend ihn,

Schrie ſeufzend über dies ihr eignes Misgeſchick 9ts

Und ihr in Zukunft kinderloſs Reichthumsgut. -

Nachdem ſie ruhte, ſah ich, Heß ſie plötzlich auf

Das Herakleſche Schlafgemach ſich ſtürzete;

Und mit verborgnem Blicke gab ich, wohl verſteckt,

Auf alles Acht. Da ſchau ich, daß ſie Decken auf –

Herakles Lagerſtätte wirft, und als ſie dies
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Verrichtet hatte, ſprang ſie auf das Bett hinauf,

Und ſetzte auf den Lagerort ſich mitten hin.

So brach ſie aus in eine heiße Thränenfluth,

Und ſprach: ,,O Lager, du mein Braut- und Ehebett, 92e

O lebe wohl nun künftig; denn du wirſt mich wohl

Nie mehr in dieſe Ruheſtätte aufnehmen hier.“ -

Mit dieſen Worten lößt ſie auf mit ſchneller Hand

Das Oberkleid da, wo die goldgeſchmiedete

Heftnadel vor dem Buſen lag, entblößete »

Die ganze Seit' und auch den linken Arm zugleich.

Ich lief in Eile, als ich nur vermögend war,

Zu ihrem Sohn, und ſag ihm, was ſie Willens ſey.

Doch während hin und her wir eilten, hatte ſie –

Das ſah'n wir d'rauf – des Schwerdtes Doppelſpitze ſich 930

In Herz und Leber durch die Seit' hindurch gebohrt. -

Dies ſah der Sohn und ſeufzte. Wohl erkannt' er nun,

Der arme, daß ſie jenes Werk aus Liebe that;

Denn ſpät erfuhr er dies im Hauſe, daß ſie nicht

Feywillig, nur vom Thier bethört, die That verübt.

Da hörte nicht der leidbedrängte Jüngling auf

Zu jammern, um die Mutter klagend, noch auch ſich

Ihr auf den Mund zu werfen, ſondern, angefügt

Die Seit' an ihre Seite, lag vielſeufzend er,

Daß böſer Schuld im eitlen Sinn er ſie geziehn; 940

Und weinte, daß er beyd' auf einmal habe ſo

Verlohr'n, den Vater, wie die Mutter, nun verwaißt.

Das iſt daheim geſchehen. Darum, welcher auf

Zwey Tage rechnet, oder mehr noch, deſſen Sinn

Denkt eitles; denn es nahet nicht der morgende,

Bevor man gut den heutgen Tag beendet hat,

W
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Chorgeſang. >

O welches Leid beſeufz ich erſt ?

Ich arme, ſchwer entſcheid' ich dies,

Welches das größre Unheil iſt.

Das eine iſt im Haus zu ſeh'n, 959

Und das noch kommende erwarten wir;

Döch iſt das Seyn der Zukunft gleich.

Wendung.

Wenn hier doch im Haus ein Wind

Sich möcht' erheben, der mit günſtgem Wehen

Aus dieſer Gegend weg mich führte, daß ich nicht

Vor Schrecken ſchnell vergienge, YPEIN

Zeus tapferen Sohn ich auch nur

Seh' im unheilbaren Leid.

Denn wir hören, er nah' im gewaltigen Schmerz

F" unſrer Wohnung heran, ein 960

Schauerhaftes Wunder.

Gegen wen du ng.

(Herakles wird, von einer großen Menge begleitet,

auf einem Lager hergetragen)

So weint' ich das nahe, nicht

Mehr ferne Leid, lautſtöhnend, wie die Nachtigall.

Denn ſieh! es kömmt des fremden Haufens Zug herbey.

Jedweder, der ihn träget, geht

Den langſamen Schritt geräuſchlos,

Ob ihn bangte um den Freund.

Weh! weh! weh! Und ſo ſtumm trägt man ihn her!

Wie? ſoll ich glauben, er ſchlafe,

Oder lieg' in Todsnacht ? 97o

/
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H erakles ſchlummernd, H yllos, der Chor,

Männer des Volks.

- - Hyllos. /

Veh mir um dich, Vater, ich elender, ach!

Weh mir um dich! Was geſchieht mir? Was thu' ich nur?

s • Weh mir!

Ein Greis,

Schweig! o Jüngling, nicht errege

Des ergrimmeten Vaters gewaltigen Schmerz,

Noch lebt er geſtreckt; auf! halte dich, beiß'

In den Mund, -

Hyllos.

Wie ſagſt du? Er lebt, Greis?

- Der Greis.

Nicht wecke den Mann, denn es feſſelt ihn Schlaf,

Noch rege ſie auf und erneuere, Sohn,

Das ſo wild wüthende Krankheitsgeſchick, 989

Hyllos. - ,

- Doch

Das entſetzliche Leid - -

Im Bedrängniß betäubt mir den Sinn ganz,

Herakl es (erwachend):

- O Zeus! - “ -

Wo kam ich nur hin ? wo lieg' ich im Schmerz

Unheilbarer Mühen, bey Sterblichen wo? - - >

P ich armer! O weh mir! o weh mir! es nagt

Schon wieder das grimmige Leid, ach!

Der Greis (zum Hyllos).

So wußteſt du nicht, wie es Gewinn war, >.

Daß ruhiger lag, ehe den Schlummer du –

Ihn ſcheuchteſ vom Haupt und den Wimpern hinweg? 993
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Hyl los.

. Aber ich kann nicht -

Still ſeyn, ſchau' ich das ſchreckliche Unglück. -

- - Herakles.

O Kenaeiſcher Sitz des geweihten Altars,

Welch herrlichen Dank du mir reichteſt,

Dem bedrängeten Mann,

Für das herrliche Opfer, o Zeus! was,

Was für ein Schmachloos haſt du bereitet mir!

Weh! hätt' ich doch dich nimmer, ich élender, .

Mit den Augen geſehn, daß ich des Wahnſinns

Unheilbare Wuth nie hätte geſchaut! 1000

Kann mir ein Sänger denn, kann mir der Heilkunſt

Kundig ein Mann wohl mildern das Unheil,

Wenn Zeus nicht die Wuth ſelber beſänftiget?

Fernglaubt' ich ein Wunder zu ſchauen. – O weh!

Laſſet mich, laſſet mich ſchlafen, den elenden.

Wo greifſt du mich an? legſt du mich hin?

O du tödteſt mich noch;

Wieder erregſt du, was ruhvoll ſchlief,

So faßt es mich ſchmerzlich nun,

Und es kehret zurück. O wo ſeyd ihr, IoIo

Ihr, des Hellenengeſchlechts undänkbarſte Männer, für

- welche

Reinigend vieles, im Meer und in jeglicher Waldung, ich

oftmahls

gelich nahte dem Tod? So richtet nun keiner auf dieſen

Kranken des Feuers Gewalt, noch auch die erſprießliche

Lanze?

Und es will mir nun niemand kommen, das Haupt

Zu trennen vom

Feindlichen Leben, o Schmerz!

v.
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\ Der Greis (zum Hyllos).

Sprößling des Manns hier, ſchaue, das Werk ſteigt wach

- ſend empor jetzt

Ueber die meinige Kraft; du faſſe mit an; du vermagſt ja,

Mehr ihm Hülfe zu leihen, als ich.

Hyllos.

- Zwar will ich ihn faſſen; Io2e

Aber zur Stillung der Quaal kann weder ich hier, noch

auch auswärts

Hülf ihm und Rettung verleih'n zum Leben; denn ſolches

/

gewährt Zeus,

/ Herakles.

Sohn, Sohn, wo biſt du nur? -

Faſſe mich, faſſe mich

Hier und erhebe mich,

O das Trauergeſchick! weh!

Jetzt ſpringt wieder die Wuth,

Springt das verderbliche Leid, welchem ſich
Niemand näheren darf, A

Auf mich ein. Pallas o! Io3e

Es verzehret mich wieder; o Sohn, Sohn,
A

Schenke dem Vater Bedanerung,

- Und entblöße das Schwerdt untadelich,

Stoß in die Bruſt es mir,

Daß du mir heileſt die Schmerzen der Wuth, ſo

Die verruchteſte Mutter mir -

Schuf, Möcht' ich gefallen ſie ſehn ſo

Schmachvoll, ja ſo, wie ſie mich tödtete.

Bruder des Zeus, Hades,

1c30) Die Pallas, Athene (Minerva), die Göttin der Kriegsflug

heit und Beſchützerin der Heldeu, ruft er um Hulfe und Befreyung

PLn ſeinen Leiden an.
-
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Freundlicher Gott, bring IO40

Mich zur Ruhe, zur Ruhe hinab;

Tödte den armen ſchnell,

Schick ihm Verderben zu.

- Chor.

Ich beb, o liebe, da ich dieſes Ungemach

Des Königs höre, wie er duldet, welch ein Mann!

- Herak les.

O der ich ſo viel heiße Müh'n mit meiner Hand

Beſtand und mit den Schultern, die ſchon ſchrecklich ſind

Zu hör'n! – Doch nie hat weder Zeus Gemahlin, noch

Mein Feind Euryſtheus ſolches Leid mir auferlegt,

Als jetzt des Deneus ränkevolle Tochter mir 105o

Die dichtgewebt Erinnyen Kleidung, wie ein Netz,

Mr um die Schultern legte, die den Tod mir bringt.

Denn dieſe, an den Seiten feſt anhängend, zehrt

Das äußre Fleiſch, und ſchlürft der Lungen Adern aus,

Inwohnend mir im Körper. Mein entfärbtes Blut

Schon ſog ſie, und vernichtet iſt mein ganzer Leib,

In dieſes Band verſtricket unvorhergeſehn.

Und dieſes hat die Lanz' im Treffen nimmer, noch

Der Rieſen erdgebohr'nes Heer, kein wildes Thier,

1051) Die Kleidung, welche ihm Deianeira geſchickt hatte, nennt er

ein Erinnyengewand, weil es ihm Verderben bringt.

Io59) Die Rieſen, Giganten, waren Söhne der Erde und aus den

Blutstropfen erzeugt, die von den abgeſchnittenen Schamthei

len des Uranos auf die Erde herabgeſtoſſen waren. Als Zeus die

Titanen, ebenfalls Söhne der Erde, in den Tartaros verſchloſſen

hatte, bat dieſe die Giganten gegen den tyranniſirenden Zeus um

Beyſtand und Rache. Dieſe wollen nun den Olymrpos, den Wohn

ſitz der Götter, beſtürmen, und hatten ſchon den Oſſa, Pelion und

Oeta auf einander gethürmt. Herkules aber kämpfte tapfer gegen

ſie, erſchoß den Alcyoneus, Porphyrion u. m. a., bis ſie endlich

theiſs durch ihn, theils durch die andern Götter, vorzüglich den

blißenden Zells ganz vertilgt waren.

-
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Kein Grieche, kein Ausländer je, ſo weit ich nur I06o

Die Erde ſäubernd bin gelanget, ausgeübt.

Nur eine Frau, von Weibes nicht von Mannes Sinn,

Hat ganz allein mich hingerichtet ohne Schwerdt.

O Sprößling, zeig' als meinen ächten Sohn dich nun,

Und ehre nicht der Mutter Nahmen mehr, als mich.

Geh', hole ſelbſt mit eigner Hand die Mutter aus

Dem Hauſ', und übergieb ſie meiner Hand, damit

Ich deutlich wahrnehm', ob dich mehr mein Leiden

ſchmerzt,

Als ihr es, wenn das Frevelweib du ſiehſt mit Recht

Gezüchtigt. Auf! Sohn, gehe hin, erbarme dich 1072

Des Mannes, den jedweder muß bedauern, der

Gleich einem Mädchen weinend ſchrie; und keiner kann

Wohl ſagen, daß er dieſes je von mir geſehn;

Denn ohne Seufzen gieng ich ſtets den Mühen nach.

Ein ſolcher ſonſt, erſchein' ich armer weibiſch jetzt.

Tritt nahe jetzt, und ſtelle dich zum Vater hin,

Damit du ſchauſt, durch welches Unglücksloos ich dies

Erdulde; denn aufdeckend will ich's offenbar'n.

Schaut her, betrachtet alle meinen armen Leib,

Seht hier den unglückſelgen, wie er leiden muß. 1983

Ach! ach! Elender weh! -

Des Leids Verzuckung kochte eben auf, und fuhr

Mir wieder durch die Seiten; nimmer läßt mich doch

Die böſe, vielgefräß'ge Krankheit unverſucht.

Nimm Häides, Herrſcher, mich auf!

Treffe mich, leuchtender Zeus Strahl!

So ſchlag' herein, o König, werf ein Blitzgeſchoß

Herab, o Vater; denn es frißt von neuen mich,

Es tobt, es wüthet, Händ', o Hände Rücken duº

O Bruſt, und ihr geliebten Arme, ſeyd ihr unn 1092
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Noch jene, die in vorger Zeit des Nemea's

Inwohner, jenen Plagegeiſt des Hirtenvolks,

Des Leuen umnahbäres Schreckensungeheur

Gewaltſam hab' erleget, Lernae's Schlange, auch

Das doppelform'ge, wilde und berittne Heer

Der Thiere, das ſo frevlich, rechtlos, frech an Kraft;

Auch Erymanthos Ungeheu'r; im Hadesreich -

Den dreyfachköpfgen Schattenhund, das wilde Thier,

1092) Die erſte Arbeit, die Euryſtheus dem Herakles auflegte,

war die Beſiegung des Löwen, der in den Wäldern zwiſchen

" Kleonae und Nemea in Achaia hauſte, und mit menſchlichen Waffen

nicht verwundet werden konnte. Herakles drang in die Höhle des

Löwen ein, verſtopfte den einen Zugang, und erſtickte das Unthier,

da kein Pfeil eindringen wollte, zwiſchen ſeinen Armen.

1093) Von der Erlegung der Lernäiſchen Schlange, ſ. V., 574.

1095) Mit den Kentauren (ſ. V. 558) gerieth Herakles beym Photos

in Streit. Dieſer, ſelbſt ein Kentauros, bewirthete einſt den He

rakles in ſeiner Höhle, und eröfnete zu dem Behuf ein vom Bakchos

erhaltenes Weinfaß, Voin lieblichen Geruche angelockt verſam

melten ſich die übrigen Kenkguren vor der Höhle, und wollten ge

waltſam mittrinken; Herakles wehrte ſie aber ſo kräftig ab, daß

mehrere anf dem Plge blieben, und die andern bis an das Lakoni

ſche Vorgebirge Malea ſächten mußten.

C97) Auf dem Erymanthos, einem Berge in Arkadien, hauſte

ein ungeheures wildes Schwein, welches Euryſtheus dem Herakles

auferlegte lebendig zu fangen. Herakles führte es auch glücklich aus,

und brachte das Ungeheuer auf den Schultern zum Euryſtheus, der

ſich aber ſo ſehr davor entſetzte, daß er aus Furcht in ein ehernes

Faß kroch. -

1098) Die letzte der Arbeiten des Herakles war die, den Kerberos,

der vor dem Pallaſte des Pluton in der Unterwelt wachte, an die

Oberweit zu führen. Dieſes that er auch, von Athenen und Her

mes begieitet. Als er ihn dem Euryſtheus vorgeführt hatte, mußte

er ihn wieder hinabführen. Kerberos ſelbſt war der Sohn des Ty

phon und der Echidna, die von oben eine ſchöne Jungfrau, unten

aber eine ungeheure Schlange war, und ſich in einer rieſen Hel: ia

Syrien aufhielt, - -
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Den Sproß der furchtbar'n Schlange; dann den Drachen,

der

Am fernen Ort der goldnen Aepfel Frucht bewahrt? IIOO

Und tauſend andre Mühen noch verſuchte ich,

Doch keiner hat noch über meiner Hände Kraft

Das Siegesmahl errichtet. Jetzt zergliedert und

Zerriſſen komm' ich armer um im blinden Leid,

Ich , der als Sohn der beſten Mutter ward gerühmt,

Ich, der des Zeus im Sternenhimmel Sprößling hieß,

Doch wiſſe wohl, auch wenn ich ganz vernichtet bin,

Auch wenn ich nicht mehr gehe, ſo auch will ich noch,

Die dies verübte, faſſen. Mag ſie kommen nur,

Damit ſi. lern' und jedem kön' ausſagen, daß II IO

Ich lebend, wie auch ſiebend Böſe züchtigte.

Chor,

O armes Hellas, welche Trauer ſeh' ich dir

*Bereitet, wenn du dieſes Manns beraubet wirſt!

- Hyllos.

Du haſt, o Vater, mich zur Gegenred' erweckt,

So höre, ob du krankeſt gleich, mich ruhig an;

Denn bitten werd' ich, was das Recht mir zugeſteht.

Gieb jetzt mir nach, und laß dich nicht vom Zorne ſo

In Wuch verſetzen; ſonſt erkennſt du nicht, wovon

Du eitle Freud' erwarteſt, was umſonſt dich ſchmerzt,

Herakles, -

Sprich, was du willſt, dann ſchweige; denn als Kranker

werd”

Ic99) Machdem Herakles ſchon zehn Arbeiten verrichtet hatte, legte

ihm Eu ryſtheus noch die auf, die goldenen Aepfel (welche Here auf

ihrer H. chzeit mit dem Zeus von der Erde zum Gedenk erhalten

und den Heſperiden, den Tochtern der Nacht, zur Aufbewahrung

gegeben hatte) aus den Gärten der Heſperiden im weſtlichen Oceau

zu holen. Herakles erſchlug den Drachen Ladon, der ſie bewachte,

und pflügte die Aepſel ab.
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Ich nichts verſteh'n, wovon du trugvoll längſt ſchon ſprichſt.

Hyllos.

Von meiner Mutter wollt ich ſagen, wie es mit II2O

Ihr ſteht, und wie ſie ohne Schuld gefehlet hat.

Herakles.

O ganz verworfner ! denkſt du deiner Mutter ſchon,

Der Vatermördrin, wieder, daß ich's hören muß?

- Hyl los.

So aber ſteht es, daß ich nicht ſtillſchweigen darf.

Herakles.

Ja wohl, des vorgen Frevels wegen ſicher nicht.

Hyllos.

Das wirſt du von dem heutgen Unfall auch geſtehn.

Herakles.

Sprich, aber ſey vorſichtig, zeige nicht dich ſchlecht.

Hyllos.

So ſprech' ich; eben jetzt ermordet kam ſie um. II30

Herakles.

Von wem? Du ſprichſt ein Wunder aus im böſen Wort.

- Hyllos.

Selbſt durch ſich ſelbſt, durch keinen Fremden ſank ſie hin.

Herakles,

Weh mir ! bevor durch meine Hand mit Recht ſie ſtarb?

Hyllos.

Wohl wird dein Zorn ſich legen, wann du alles weiſt.

Herakles.

Seltſäme Rede hubſt du an, ſo fahre fort.

Hyl los.

Sie hat verfehlt das ganze Werk bey gutem Zweck.

Herakles.

Wie, böſer ? deinen Vater mordend that ſie wohl?
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-

W

Hyl los. . -

Sie dachte dir Verlangen einzuflößen, da

Die Braut ſie ſah im Hauſ", und irrte ab vom Ziel.

Herakles.“ -

Und wer in Trachis iſt ein ſolcher Zauberer? - IÖ4S

Hyllos., * - -

- Einſt hat ſie Neſſos überredet, daß ſie durch

Dies Mittel würde deine Liebesgluth erneu'n.

Herakles. -

Wehweh! ich unglückſelger! ach ich komme um;

Ich bin verlohr'n, verlohren, nicht mehr leb' ich nun !

O weh! nun weis ich, welcher Unfall mich betraf.

Geh' hin, o Sohn, denn länger lebt dein Vater nicht,

Und rufe her der Gleichentſproßnen ganzen Stamm,

Ruf her die unglückſelg' Alkmene, die umſonſt

Zeus Gattin heißt, auf daß ihr hört das letzte Wort

Von mir, die Götterſprüche, die ich einſt erfuhr. , 1153

- Hyllos. -

Dochlebet nicht die Mutter hier; zur Küſtenſtadt,

Nach Tiryns, iſt ſie fortgezogen, wo ſie wohnt.

Und einge von den Söhnen nahm ſie mit ſich, und

Die andern, wiſſe, weilen jetzt in Thebaes Stadt.

Wir alle aber, die wir hier ſind, werden dir *

In allem, Vater, was du willſt, dienſtfertig ſeyn.

- » Herakles. - -

So höre mich, du ſtehſt in dieſem Alter, wo -

Du zeigen mußt, als welcher Mann mein Sohn du heißt.

Mir war vom Vater lange ſchon vorher geſagt,

Von keinem würd ich ſterben, der noch athmete, 1160
W

1152) Tiryns läa in Argolis im Peloponneſos, und hier ſoll Hera

kles erzogen worden ſeyn; daher heißt er oft der Tirynthiſche Held,

und ſeine Mutter Alkmene die Tirynthierin.
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Und nur von einem, der des Hades Wohner ſey.

So hat das Thier Kentauros mich, den lebenden,

Erſterbend nach dem Götterausſpruch umgebracht.

Nun will ich neu' Orakelſprüche. gleicher Art

Und zu den vorgen ſtimmend offenbaren, die

Ich ehemahls mir aufgezeichnet, da ich in

Der Seller Hayn trat, die im Wald am Boden ruh'n, -

So wie der vaterländ'ſche, vielfachſprechende

Eichbaum erklärte; daß in dieſer jetzgen Zeit

Am Leben mir der auferlegten Mühen Ziel II79

Eintreten würd', und glücklich, glaubt' ich, würd ich ſeyn,

Nichts anders aber war bedeutet, als mein Tod,

Den Todten ſteht ja keine Arbeit mehr bevor.

Da ſolches nun einleuchtend zutrift, lieber Sohn,

So mußt du dieſes Mannes Helfer ſeyn, und darfſt

Nicht warten, bis mein Wort dich angereizet, nein!

Freywillig mußt du Hülfe leiſten, daß du übſt

Die ſchönſte Pflicht, dem Vater folgſam ſtets zu ſeyn.

Hyllos. -

O Vater, zwar mich banget bey den Reden, die

*

Du ſprachſt, doch werd' ich folgen ſo, wie du es willſt, 1 IZO

- Herakles.

Vor allen deine Rechte leg' in meine Hand,

Hyllos.

Wozu begehrſt du dieſes Unterpfand ſo ſehr?

Herakles.

Du willſt ſie nicht gleich geben, nicht gehorſam ſeyn?

«-

1167) Seller hießen die velaſaiſchen Prieſter von Dodone, wo Zeus

ans einer Eiche weißggte (. V. 171). Homeros beſchreibt ſie in der

Anrede an den Zeus: – „Zeus,“

„Herrſcher im froſtaen Havn Dodöna's, wo dir die Seller

„Dienſt gelobt, nicht waſchend die Füß, auf Erde gelagert.“
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A

Hyllos.

Ich reiche ohne Widerrede dir ſie hin.

Herakles. -

Jetzt ſchwöre hey dem Haupt des Zeus, der mich erzeugt.

Hyllos.

Was auszuführen? Dies auch muß genennet ſeyn.

Herakles.

Das zu erfüllen, was ich werde kund dir thun.

Hyl los.

Ich ſchwör' und ruf als Schwureszeugen an den Zeus.

Herakles. -

und flach auch, wenn du's übertrittſ Verderben dir.

Hyllos.

Nicht dieſes, denn ich werd' es thun, doch fluch' ich mir. II90

He ra kles.

Du kennſt doch Zeus erhabnen Sitz auf Deta's Berg?

Hyllos. . -

sch kenn' ihn, denn als Opfrer ſtand ich oben oft.

Herakl es.

Da ſollſt du meinen Körper jetzt hintragen ſelbſt

Mit eigner Hand und mit den Freunden, die du wählſt. *

Dann vieles Holz vom wurzeltiefen Eichenbaum

Abhau'n, zugleich auch viel der wilden männlichen

Olivenbäum' ausſchneiden, meinen Körper auf

Den Haufen thun, und mit der fichtnen Fackel Glanz

Anzünden. Dºch des Jammers Thräne ſey entfernt,

Nein, ſeufzelos, vom Weinen fern verricht es, biſt I 2GO

Du dieſes Mne Sprößling; ſonſt verfolg' ich dich

Auch unten ſtets mit harten Fuchverwünſchungen.

Hyllos.

O Vater, weh! was ſagſt du mir? Was ſoll ich thun?
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Herakles.

Das, was du thun mußt; folgſt du nicht, ſo biſt du nicht

Von mir erzeugt, und fürder heiße nicht mein Sohn.

Hyllos.

O wehe mir von neuem! Was befiehlſt du mir,

O Vater, daß dein Mörder ſelbſt ich werden ſoll?

- Herakles.

Nicht dieſes, ſondern daß du ſollſt der Retter und

Der einzge Arzt der Leiden, die ich dulde, ſeyn.

- Hyllos.

Und durch Verbrennen kann ich heilen deinen Leib? 12 IÖ.

Herakles.

Doch ſcheuſt du dies, ſo leiſte mir das andere.

Hyllos. -

Dich fortzutragen werd' ich nicht mich weigeren.

Herakles. -

Auch nicht den Holzſtoß, den ich nannte, aufzubau'n? /

Hyllos.

So weit nur, als ihn meine Hand nicht ſelbſt berührt;

Das andre will ich alles unermüdet thun.

Herakles.

Auch dies ſchon wird genügen. Nur erweiſe mir

Den kleinen Dienſt noch nächſt den andern größeren.

Hyl los,

Und wär’ er auch weit größer, dennoch würd' ichs

Herakles.

Das Euryté'ſche Mädchen iſt dir doch bekannt?

Hyllos.

Du meinſt Jölen, wie ich wohl vermuthen kann.

Herakles.

thun.

I 226

Die iſt es; dies nun trag' ich dir, o Sprößling, auf.

Nach meinem Tod nimm dieſe, wenn du anders fromm

N
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Seyu willſt und jener Vaterſchwüre eingedenk,

Zur Gattin, widerſetze dich dem Vater nicht;

Denn nimmer mag ein andrer dieſ an deiner Statt

Erhalten, die an meiner Seit' einſt ruhete;

Nur du, o Sohn, ſollſt nahen ihrem Brautgemach.

So folge; denn den vorgen Dienſt verlöſcht es, wenn

Du Großes treu erfüllend nicht das Kleine thuſt.

- Hyllos. -

Weh! auf den Kranken zornig ſeyn, iſt böſe zwar; 1239

Doch wer ertrüg' es, ſo geſinnet ihn zu ſehn?

- - Herakles.

- / Du ſprichſt, als wolltſt du nichts von dem thun, was ich

- - - will.

Hyllos. -

Wer ſollte wohl die, welch' allein der Mutter Tod

Bewirkt, und Schuld iſt, daß auch du ſo leiden mußt,

Wer ſollte die ſich wählen, wenn ein böſer Geiſt

Ihn nicht ergriffen? Beſſer, Vater, ſterb' auch ich,

Als daß ich mit den ärgſten Feinden bin vereint.

Herakles.

Ja, wie es ſcheint, verſagt er mir, dem Sterbenden

Die ſchuldge Pflicht; doch wird dich treffen, wenn du mir

Nicht Folge leiſteſt, einſt der Götter ſchwerer Fluch. 24e

- - Hyllos. -

Weh mir! du wirſt bald, glaub' ich, ſagen, daß du krankſt.

Herakles. - * - -

Du regſt ja mein beruhigt Leiden wieder auf.

Hyllos.

Ich armer, wie mich mannichfaches Zweifeln quält!

» / Herakles. -

Du willſt ja auf die Worte nicht des Vaters hör'n,
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-
Hyllos.

So ſoll ich, Vater, lernen ſchmäh'n das heilge Recht?

Herakles.

Unheilig iſt's nicht, wenn du meinen Sinn erfreuſt.

- Hyllos.

Befiehlſt du mir, mit vollem Rechte dies zu thun?

Herakles.

Gewiß; ich ruf als Zeugen an der Götter Macht.

Hyllos.

So werd' ich's thun und nicht verſchmähn, den Götern

als

Dein Werkes überlaſſend; denn nie werd' ich doch 1250

Schlecht handeln, wenn ich, Vater, traue deinem Wort,

Herakles.

So haſt du ſchön geredet; thu', o Sohn, mir ſchnell

Noch dieſen Dienſt, und lege auf das Feuer mich,

Bevor Verzuckung oder Wuth mich überfällt.

Wohlan! ſo eilet, hebt mich fort! denn dieſes Ziel

Der Leiden iſt das letzte Ende dieſes Manns. -

. Hyl los.

Dies kann ſogleich, o Vater, in Erfüllung gehn,

Dieweil du ſo befiehleſt und uns nöthigeſt.

- Herakles. - -

Nun wohlan! ehe die Krankheit erwacht, auf

Wildherziger Sinn! lege ein eiſernes, 1269

Steinhartes Gebiß dir nun an, um das Weh

Schreyen zu bändigen; kömmt mir erfreulich doch

Dies, wenn es gezwungen geſchah auch.

Hyllos.

Hebt ihn, Gefährten, und ſprecht mich von jeglicher

Schuld wegen der jetzt nahenden That frey,

Jegliche Schuld ſchreibt aber den Göttern zu,

-

/ -
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*

Wegen der Drangſal, die ihm begegnete:

Da ſie ihn zeugten, und da man ſie Väter des

Manns nannt, und ſie ſolch Leiden doch anſehn.

Niemand ſchauet das Zukünftige zwar, 127o

Doch das jetzige ſchafft ſchmerzliche Trauer uns,

Jenen Beſchimpfung,

Aber dem Manne, den dieſes Geſchick traf,

- Iſt es das qualvöllſte zu dulden.

Chor.

Jungfrau, bleib' auch du im Gemach nicht,

Die du ſaheſt des Tods mächtige Schickung, und

Mancherley Leiden, das eben hereinbrach;

Und es kam nichts ohne des Zeus Macht.



-

W - - -

-
.

>

-

-

-

-

º
-

-

-

-

- -

-

-

-

--

*-

-

t

»

/

«-
-

-

-

>

-

- -

e. " -

- - - -

\

-

X

-

--
-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

--

--
-

» - -
-

-

-

k -

-

-

-

-

* - - - /

-

-

- - - - -

-
-

-

- - - - - -

-

- - -

- - A -

-

- -

- - -
- -

-
-

- -
->

-

-

- - - - - - -

-
“

-

-

-

-

-

-

-
-

-

Y
-

-

-

- -

-

-

>



-

P er ſo n en:

Philoktetes, Sohn des Poeas und Heerführer der Schaa

ren von Methone, Thaumakie, Meliboea und Olizon

vor Troia. - -

Odyſſeus, König von Ithaka. - -

Ne optolemos, Sohn des Achilleus.

Ein Schiffsmann.

Herakles, Sohn des Zeus.

Der Chor beſteht aus den Gefährten des Neoptolemos.

-

Der Schauplatz iſt ein wüſtes Geſtade der Inſel Lemnos.

Als Philoktetes auf dem Zuge der Griechen nach

Troia von einer giftigen Natter am Fuße verwundet ward,

ſuchten ihn die Griechen von ſich zu entfernen, und befah

len dem Odyſſeus, ihn auf der Inſel Lemnos auszuſetzen.

So blieb Philoktetes zehn Jahre lang auf dem öden

Strande dieſer Inſel, einſam, hülflos und krank. End

lich ſandten die Griechen, denen des Helenos Weißagung

verkündet hatte, daß ſie ohne die Pfeile des Herakles,

deren Beſitzer Philoktetes war, Troia nicht erobern könn

ten, den Odyſſeus und Neoptolemos nach Lemnos, um

den Philoktetes mit ſeinem Geſchoſſe nach Troia zurück

zuführen, .



- -

W

Odyſſeus, Neoptolemos und ein Diener.

-

\

Odyſſeus.

Das iſt der Strand des ringsumfloſſnen Lemnos, des

Von Menſchen nicht betretnen, noch bewohnten Lauds;

Hier hab' ich einſt, Achilleus Sohn, des Tapferſten

Der Griechenſchaar, Neöptolémos, den Melier,

Des Poeas Sprößling ausgeſetzet, wie es mir

Die Fürſten aufgetragen hatten, da vom Fuß

Ihm Eiter aus der durchgefreſſnen Wunde floſ. -

Denn weder Trankausgießung, noch auch Opfer war

Vergönnt uns ruhig anzurühren, weil er ſtets

Das ganze Heer mit wildem Fluch erfüllete, ro

Laut ſchreyend, ſtöhnend. Doch wozu dies hererzähl'n,

Da nicht es Zeit zu langen Reden iſt? Auch darf

Er meine Ankunft nicht erfah’rn; die ganze Liſt,

Wodurch ich denk', ihn bald zu fangen, wäre hin,

Dein Werk iſt nun, das Weitre zu beſorgen, und

Dich umzuſchauen, wo der zwiefachmünd'ge Fels

Steht, der zur Zeit des Winters Doppelſitz gewährt

Am Sonnenlicht, und wo im Sommer kühle Luft

Schlaf ſendet durch der Grotte Zwillingsöffnungen.

Und etwas tiefer nach der linken Seite wirſt 2f)

Du Quellenwaſſer ſehen, iſts noch nicht verſiegt,

" - - - W.

1) Lemuos, eine Inſel im Archipelagos oder dem Aegeiſchen Meere,

Troia gegenüber, in deren Nähe Chryſe lag, wo Philoktetes, nach

der Sage, verwundet worden war.

4) Die Melieer oder Malieer wohnten am Meliakiſchen Meer

buſen in Theſſalien, und ihr Fürſt war Philoktetes. Späterhin

wurde das ganze Gebieth des Philotetes Magneſien genannt.

- - -
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Geh leiſe hin und bring mir Bothſchaft, ob er ſich

An dieſem Ort befindet, oder anderswo.

Das andre, was du hören mußt, das werd' ich dir

Kundthun; gemeinſam ſoll's durch beyde vor ſich gehn.

Neoptolemos.

(nach einer Seite der Buhne hingehend)

O Fürſt Odyſſeus, was du ſprichſt, liegt nicht entfernt;

Ich ſehe, däucht mir, eine Höhle, wie du ſagtſt.

Odyſſeus.

Da oben oder unten? Nicht entſinn' ich mich.

Neoptolemos.

Die d'rüber iſt, doch keinen Fußtritt ſeh' ich hier.

-
Odyſſeus. -

Schau, ob er etwa ſchlafend lieget hingeſtreckt. 3a

Neoptolemos.

(näher zur Grotte gehend)

Ich ſehe eine Wohnung öd und menſchenleer.

-
Odyſſeu s.

Iſt drinnen nichts von Hausgeräth und Unterhalt?

Neoptolemos (hineinſehend).

Zertretnes Laub ja, ſo, als wohnte einer drin.

Odyſſeus.

Und iſt es leer ſonſt? lieget nichts im Felſenhaus?

-
Neoptolemos.

- Ein Trinkgefäß von bloßem Holz, ein Künſtlerwerk

Von einem ſchlechten Meiſter; Feu'rgeräthe auch,

Odyſſeus. -

Das ſind des Mannes Schätze, was du eben nennſt.

Neoptolemos.

O weh, o weh! Auch Tücher ſind gebreitet hier

Zum Trocknen, ganz mit ſchlimmen Eiterblut erfüllt,
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Odyſſeus. -

Der Mann bewohnt ganz zuverläßig dieſen Ort. 40

Und weilet nicht entfernet; denn wie könnte der

Weit wandeln, der durch altes Leid am Fuße krankt?

Er geht umher nach Speiſ' entweder, oder ſpäht,

Wenn irgendwo ein ſchmerzenheil'ndes Kraut er weis.

Nun ſchicke dieſen Diener zu erforſchen aus,

Damit er nicht mich plötzlich überfällt; denn nicht

So gern ergriff er all' Argêer, als nur mich.

Neoptolemos (chickt den Mann fort.

Er geht, und wird auf ſeine Spur Acht haben; du

Nun ſage, was du reden willſt, von neuem mir.

- Odyſſeus.

Achilleus Sohn, brav mußt du ſeyn beym Werk, um das 50

Du hergekommen, doch an Stärke nicht allein;

Auch wenn du etwas neues höreſt, was du nie

Vernahmeſt, mußt du als mein Helfer willig ſeyn.

- Neoptolemos.

Was willſt du alſo?

Odyſſeus.

Sehen mußt du, wie du kannſt

In Täuſchung redend Philoktetes Sinn bethör'n.

Und wenn er fragt dich, wer du ſeyſt, woher du kommſt,

So ſag', Achilleus Sprößling; dies verhehle nicht.

Du fahreſt jetzt nach Hauſ" und habſt, im heftgen Zorn

Entbrannt, der Griechen Flottenheer verlaſſen, da

Sie flehend erſt dich riefen, herzuziehn vom Haus, 6o

*

60). Neoptole m es, auch Pyrrhosgenannt, der Sohn des Achil

leus und der Deiadamia, wurde vom Odyſſeus aus der Inſel

Skyros, wo er erzogen war, nach Troia geholt, weil es vorher be

ſtimmt war, daß nach dem Tode des Achilleus nur ſein Sohn Neo

ptolemos die Stadt Troia erobern ſollte,
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Weil ſo ſie nur erobern konnten Ilion,

Und, als du kamſt, auf deine billge Forderung

Dir nicht Achilleus Waffen wollten zugeſteh'n,

Dem Odyſſeus aber dieſe hätten zuerkannt. -

Zu Gunſten, Preis der Unverſchämtheit; künftighin

Und häuf auf mich die allerärgſten Schmähungen;

Denn nichts von dieſem wird mich kränken, aber thuſt

Du's nicht, ſo ſchaffſt du allen Griechen Schmerzensleid,

Denn ſind des Mannes Pfeile nicht in unſrer Hand,

So kannſt du nie das Dardaneſche Land verheer'n.

Daß aber ich nicht, ſondern du dich freundlich und 79

Geſichert kannſt ihm nahen, dies erklär' ich dir.

Du ſchiffteſt eydlich keinem Mann verpflichtet, nicht

Gezwungen, noch auch warſt du bey dem erſten Zug;

Ich aber kann von alle dieſem nichts verheh'n.

So bin ich, wenn der Bogenherrſcher mich bemerkt,

Verlohr'n und werde dich ins Unglück mit mir zieh'n,

und eben deshalb mußt du ſinnen, wie du ihm

Die unbeſiegten Wiffen liſtig nehmen kannſt.

Zwar weis ich, nicht nach deiner Art ſo pflegeſt du

Zu reden, noch auch auszudenken böſe Liſt; - 80

Doch aber iſt des Sieges Glück empfahen, ſüß.

So thus; wir wollen dann auch wieder redlich ſeyn;

Jetzt gieb dich nur auf kurze Zeit des Tages, mir

-

-

Dann nenne dich den frömmſten aller Sterblichen,

Neoptolemos.

Laertes Sohn, die Reden, die beym Hören mir

so Odyſſeus ſtritt nicht mit dem Neoptolemos, ſondern mit dem

22) ſ. Ajas, V. 1233. fg.

Aias um des Achilleus Waffen; ſ. Aias. -

so) Troia oder Ition heißt vom Stammvater der Froer dem Dar

danos, das dardaneiſche Land. - -
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-

Schmerz ſchaffen, dieſe haß' ich auszuüben auch.

Denn nichts vermag ich auszuführ'n durch böſe Kunſt,

So wenig als mein Vater, wie man von ihm ſpricht.

Den Mann gewaltſam fortzuführen, bin ich wohl 98

Bereit, doch nicht mit Hinterliſt; und wird er denn

Mit einem Fuß uns beyd ergreifen mit Gewalt?

Zwar ward ich dir als Helfer mit geſendet, doch

Verräther mag ich nimmer heißen; lieber fehl'

Ich edel handelnd, als ich ſieg' auf ſchlechte Art,

Odyſſeus.

O Sohn des edlen Vaters, ich, als Jüngling, auch

War einſt von feiger Zunge, aber raſcher Hand;

Jetzt aber zur Erfahrung kommend ſeh' ich, daß

Allein die Zunge, nich: das Werk beym Menſchen herrſcht. -

- - - Neoptolemos.

Was willſt du ſonſt, als daß ich Lügen ſagen ſoll? IOG

- Odyſſeus.

Du ſollſt durch Liſt des Mannes dich bemächtigen,

- - Neoptolemos.

Warum durch Liſt, nicht überredend fort ihn führ'n?

Odyſſeus.

Er folget nicht, noch faſſeſt mit Gewalt du ihn,

Neoptolemos. *.

So eine übermächt'ge Kraft beſitzet er? *

- Odyſſeus,

Geſchoſſe, unentfliehbar Mord ausſendende,

- Neoptolemos.

So wär' es auch nicht ſicher, nur ſich ihm zu nahn?

105) Die Geſchoſſe des Herakles, die Philoktetes von dieſem dafür er

halten hatte, daß er ihm den Scheiterhaufen auf dem Oeta ange

zündet, waren mit dem Bluts, der Lernäiſchen Schlange vergiftet.

-

/

,

f
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Odyſſeus.

Nein, wenn man nicht ihn, wie ich ſage, liſtig fängt.

Neoptolemos.

Das Lügenreden alſo hältſt du nicht für ſchlecht?

Odyſſeus. -

Nein, wenn die Lüge anders Wohlfahrt zuertheilt.

Ne optolemos.

Mit welcher Stirn nur kann man ſolches reden wohl? 11o

Odyſſeus.

Wer etwas thut zum Nutzen, darf nicht feige ſeyn.

Neoptolemos.

Und nützt es mir, wenn dieſer Mann nach Troia geht?
„W, Odyſſeus.

Nur ſein Geſcho wird Troias Stadt eroberen.

Neoptolemos.

So bin ich nicht der Stadt Bezwinger, wie es hieß?

Odyſſeus.

Nein, ohne dies nicht, wir auch dies nicht ohne dich,

Neoptolemos.

So muß man wohl ſie fangen, ſtehet dieſes ſo.

Odyſſeus. - -

Und thuſt du dies, ſo wirſt du Doppellohn empfah'n.

Neoptolemos,

Sprich, welchen? denn nicht weigr' ich mich, es auszuführ'n.

Odyſſeus.

Als weiſen, wie als tapfern Mann dann rühmt man dich.

Neoptolemos.

Wohlan! ich will es alle Scham ablegend thun. I2O

- Odyſſens, “

Du biſt doch des auch, was ich ſagte, eingedenk?

Neoptolemos.

Das glaube ſicher, da ichs einmal zugeſagt.
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Odyſſeus.

So bleibe jetzt und laure hier auf jenen Mann;

Ich aber geh', auf daß er nicht mich hier erblickt,

Und will zurück den Laurer ſchicken nach dem Schiff.

Und wenn ihr dann ſchon einge Zeit zu zögeren

Mir ſcheint, ſo werd' ich dieſen Mann dir wiederum

Herſenden, der in eines Schiffsherrn Tracht aus Liſt

Sich ſoll verbergen, daß er ungekannt euch naht.

Wenn dieſer, Sohn, dann mannichfach Erdichtung

ſpricht, IZO

So nimm aus ſeinen Reden ſtets das dienliche.

Jch gehe jetzt zum Schiff und überlaß dir dies;

Der liſt'ge Führer Hermes leit, Athen uns auch,

Die Sieg'rin, Stadtbeſchützrin, die mich ſtets beſchirmt.

(geht ab) .

Neoptolemos und der Chor.

Chor.

- Erſte Wendung.

Was ſoll ich fremd im fremden Land, Gebiether, wohl

Dem Mistrau'ſchen verbergen oder ſagen?

Tyu' es kund; denn ſtrahlt nicht die Kunſt

Und der Rathſchluß des

Manns vor jeglichem, deſſen Machthand

133) Hermes (Merkurius, der Götterbote) war nicht allein der

Fuhrer der Schotten in die Unterwelt, ſondern auch der Reiſenden und

der Beſchützer der Wege. Ihm wird auch jede Liſt und Betrugerey

zugeſchrieben.

A toene (Minerva), die Beſchützerin der Krieger, daher ſie als

Siegesgöttin verehrt wurde, war auch die Schuzacttin mehrerer

Städte, vorzuglich der Stadt Athen, wo ſie die vorzuslichſte Ver

ehrung denvſ. -
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Des 3ens göttlichen Zepter führt? I49

Dir, Sohn, nun folgte die fürſtliche

Macht vom ogvgiſchen Stamm; ſo verkünde mir,

Worin ich ſoll dir bevſteh'n.

- Ne optolemos.

Jetzo vielleicht willſt du des äußerſten Strands

Felſen beſchau'n, da wo er ſich aufhält. -

Schaue getroſt, doch ſiehſt du den ſchrecklichen -

Wanderer nah'n, dann tritt aus der Wohnung Und

Geh' immer mir ganz nahe zur Hand, daß

Du das Nöthge zu wirken bereit biſt.

Chor.

Erſte Gegenwendung. -

Was längſt ſchon meine Sorge war, das ſagſt du, Fürſt, I5G

Wachſam immer zu ſchaun auf deinen Vortheil.

Aber ſage nur, welche Kluft

Er zum Wohnſitz hat.

Wo nur lebet der Mann? denn dies iſt

Mir wohl nöthig zu wiſſen, daß

Er unbemerkt ſich nicht näheret.

Wö iſt der Ort und die Wohnung, wo wandelt er?

Zu Hauſe, oder auswärts? -

- Neoptolemos.

Hier ſiehſt du den zwiefach offenen Sitz - -

In der Felswohnung. - 16e

140) Zeus (Jupiter), der König der Götter, ſetzt die Könige auf die

Erde, und ertheilt ihnen, nach der Homeriſchen Vorſtellung, Zepter

und Geſetze.

142) Von einem alten Könige Ogygos in Attika, deſſen Geſchichte

ſich in das mythiſche Zeitalter verliert, wurde alles alte, von uns

denklichen Zeiten her beſtehende, ogpgiſch genannt. Des Neopto2

iemos Geſchlecht aber reichte bis an den Zeus hinauf; denn Aegkos,

der Großvater des Achilleus, war Zeus Sohn.

- -



Philoktetes. 2è7

Chor.

Aber der Elende, wo weilet er ſelbſt?

Neoptolemos.

Sicherlich wandelt er hier wo nah auf

Dieſem Gepfad und erſpähet ſich Nahrung;

Solchergeſtalt, ſagt das Gerücht ja, daß

Er ſein Leben erhält, daß er das Wild ſchießt

Mit geflügeltem Pfeil elend der Elende,

Aber daß niemand

Sich ihm nah als Heiler der Leiden,

Chor.

Zweyte Wendung.

Mitleid hab' ich mit dieſem, daß

Selbſt kein ſterbliches Auge ihn 17o

Pfleget, welches vertraut ihm wär'.

Unglückſelig, allein, ſtets

Von wildtobender Krankheit ſo

Verzehrt, lebt er, gepeinigt von -

Nothdurft jeglicher Art. Wie nur

Erträgt dieſes der arme Mann? -

Wehe der Sterblichen Kunſt! . .

Weh unglücklicher Menſchenſtamm,

Welcher in Kummer dahin lebt!

Zweyte Gegenwendung,

Jetzt liegt dieſer, der keinem als 180

Sproß uralten Geſchlechts vielleicht

Nachſteht, jeglichen Unterhalts

Untheilhaftig, allein hier,

Beym buntfleckigen, zottigen

Wild, klagwürdig in Hunger und

In Wehſchmerzen; zugleich quäler

V.
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-

Ihn unheilbare Noth; zur feind- „ *

ſelgen, geſchwätzigen,

\ Weithinſchallenden Echo nur

Dringet der bittere Wehruf. - I99

/ Neoptolemos.

Nicht der Bewunderung werth ſcheinet mir dies,

Weil ihm, wofern ich mit Einſichten begabt

Bin, durch ein göttliches Loos dieſes Geſchick

Zufiel von der wildherzigen Chryſe.

Auch daß er ſich jetzt quälet, gepfleget von

Niemand, fiel ihm durch göttliche Vorſicht:

Auf daß er zur Stadt Troia das göttliche,

Siegreiche Geſchoß nicht richte, bevor

Sich erfülle die Zeit, wo man verkündiget,

Daß dieſes ſie werde vertilgen. 2OO

Chor.

Schweige nun, o Sohn.

Neoptolemos. -

Was giebt's? -

Chor. -

Wie von einem, der

Krank hinſchleicht, vernehm' ich den Fußtritt.

Neoptolemos.

Hier ? ſprich, oder, ſage mir, wo?

Ja es trifft mich, es trifft mich der wahrhafte Schall

Eines Wandrers, der mühſam

Fortkreuchet; nöch auch entgeht mir

194) Chryſe, Athene, die unter dieſem Nahmen auf der Inſel Chryſe,

nahe bey Lemnos, verehrt wurde, ließ, als Philoktetes ihren Altar

durch irgend eine unheilige Handlung befleckt hatte eine Schlange

hervorgehn und ihn verwunden.

/

A
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Der Ruf fernhaltend und angſtvoll : -

Dieſes Eleuden, denn er ſchreyet laut. - -

2 Chor.

Denke, Sohn, nur – 21O

… , Neoptolemos. . .

Sage, was.

Chor. - -

Denk' auf neuen Rath. . . . . . . . . . .

Nicht weilet er fern, ſondern am Ort; nicht ,

Schallet ſein Ruf mit Syrinrgeſang,

Wie von feldwandelnden Hirten; vor Schmerz -

Schreyt er, ſich ſtoßend am Fuß wo,

Im fernhintönenden Angſtruf; . . . . . .

Oder auch ſchauend das Schiff am

Feindlichen Strand, denn er ſchreyt ganz gewaltig.

- * " . . . . .

- -

:
-

-

Philoktet es ſich nähernd, Neoptolemos

und der Chor.

- --

-

*

-

Philoktetes.
W.

O Fremdlingsſchaar! -

Wer ſeyd ihr, die im Rnderſchiff ihr angelangt : 22G

An dieſem hafenloſen, unbewohnten Strand? "

Nach welchem Lande, oder Stamm wohl ſoll ich euch

Anreden? Ja die Kleidung ſtimmt zuſammen mit ,

Der Tracht von Hellas, jenem mir ſo theuern Land;

Doch eure Stimme möcht' ich hören. Fliehet nicht,

Erſchrecket durch mein wildes Ausſehn, ſcheu zurück;

Vielmehr bedaurt den armen Mann, der hier allein,

So einſam lebt und ohne Freund, in Schmach und Leid;

Und ſagt mir, ob als Freund ihr hier gelandet ſeyd.
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So gebt mir Antwort, denn es wär' unbillig, wenn 23S :

Ihr dieſes mir verweigert, oder ich es euch.

Neoptolemos.

So laß dir, Fremdling, dies zuerſt erklären, daß ““

Wir Griechen ſind; denn dieſes willſt du ja erfahr'n.

- Philoktetes. - - -

O vielgeliebte Stimme! Weh mir, daß ich auch

So ſpät den Anruf dieſes Mannes mußt' empfahn!

Wer biſt du, Sohn? Wie kamſt du? Welch Bedürfniß,

* - welch

Beſtreben, welcher liebſte Wind nur trieb dich her? –

Neoptolemos.

Ich ſtamme aus dem ringsumfloſſnen Skyros ab,

Fahr' jetzt nach Hauſº und heiße Néoptölemos, 249

Achilleus Sprößling; alles iſt dir nun bekannt, - -

Philoktetes.

O Sohn des theurſten Vaters, aus dem theuern Land,

O du, des alten Lykomedes Pflegeſohn,

Mit welchem Schiffszug kamſt du her? aus welchem Ort?

Neoptolemos.

Von Troia, wiſſe, führt mich hierher jetzt die Fahrt,

N Philoktetes. *

Wie ſagſt du? denn du wareſt ja das erſte Mahl

Auf unſerm Zug nach Troia nicht mit ausgeſchifft.

Neoptolemos.

Und haſt du auch an dieſen Müh'n Antheil gehabt?

Philoktetes. -

O Sohn, du kenneſt dieſen wohl nicht, den du ſiehſt?

241) Auf Skyros, einer Inſel des Aegeiſchen Meeres, wurde Achil

leus beym Könige Lykomedes erzogen, damit er nicht vor Troia ſter

ben indate. Hier lebte er in Mädchenkleidung verborgen, und zeug

te mit der Königstochter Deidameia den Neoptolemos. -

v,

*
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Neoptolemos

Wie ſollte ich den auch kennen, den ich nimmer ſah?

Philoktet es. -

Und haſt du nie den Nahmen, nie von meinem Leid

Den Ruf vernommen, das mich kläglich ſo zerſtört?

- Neoptolemos.

Von allem, was du frageſt, hab' ich nichts gehört,

- , Philoktetes. .

Ich vielgequälter, den die Götter haſſen, ach!

Von deſſen ſo mühvollem Leiden nicht einmal

Der Ruf nach Hauſe, noch nach Hellas je erſcholl!

Denn ſie, die Frevler, welche hier mich ausgeſetzt,

Verſchweigen's lachend; meine Krankheit aber nimmt

An Schmerzen zu und wüthet immer heftiger.

O lieber Sohn, Achilleus Sprößling, wiſſe, daß 26o

Ich jener bin von dem vielleicht du ſchon gehört,

Die Herakleſchen Waffen hab' er im Beſitz,

Des Poias Sprößling, Philoktetes, welchen hier

Die Doppelfeldherrn und der Kephallener Fürſt

Schmachvoll ſo einſam hingeworfen, wärend mich

Der wilde Schmerz der Wunde ganz verzehrte, die

Der tödtlich böſen Schlange wilder Biß mir ſchlug.

In dieſem Leid, Sohn, ließen jen' entweichend mich

Allein zurück hier, da mit ihrer Flotte ſie

Vom meerumfloſſnen Chryſe aus hierher gelangt. 270

Denn freudig, da ſie ſahen, daß ich, müde von

Der ſteten Stromfluth, unterm hohlen Fels am Strand

Schlief, ließen dieſe mich allein und legten mir,

Wie einem armen Bettler, wenig Lumpen hin

Und wenig Speiſe; würd es ihnen auch zu Theil!

264) Kephallen er hießen die Unterthanen des Odyſſens, die Ein

wohner von Ithaka, Same, Zakynthos ze,
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Wie glaubſt du, Sohn, nun, welch ein Aufſtehn dieſes

- war,

Da jen' ich, aus dem Schlaf erwacht, entwichen ſah?

Wie da ich weinte, wie ich ſeufzt auf mein Geſchick? --

Da alle Schiff ich, die ich hatt' auf meiner Fahrt,

Verſchwunden ſah, und keinen Mann am Orte, der 28o

Mir helfen konnt, und keinen, der dem kranken Mann

Beyſtand gewährte? Alles ſchaue ich um mich her,

Nichts fand ich, als zu klagen über dies Geſchick;

Und leider dazu vielen Stoff, o lieber Sohn. - -

Die Zeit verſtrich mir, eine nach der andern, und

Ich mußt allein in dieſem ſo armſelgen Haus

Selbſt für mich ſorgen. Für den Magen reichte mir

Das Nöthge dar der Bogen, der die Tauben mir

Jm Flug herabſchoß. Doch ich mußte ſelber mich,

Ich armer, unglückſelger, nach der Beute, die

Der ſehngeſchnellte Pfeil gemacht, fortwinden und 29o

Nachziehn den Fuß. Bedurft ich eines Trunkes auch,

Und mußt' ich Holz mir brechen, wann im Winter Eis

Die Erd umgeß, ſo mußt' ich armer dieſes auch

Fortkreuchend thun. Dann aber war kein Feuer da '

So rieb ich Stein an Stein, und lockte kaum den tief

Verborgnen Lichtſtrahl, welcher mich auch ſtets erhält;

Denn mein bewohnter Felſen reicht mir alles durch

Das Feuer dar, nur meine Krankheit heilt er nicht. –

Jetzt laß, o Sohn, auch von der Inſel dir erzähl'n. 300

Es nahet ſich kein Schiffer ihr freywillig; denn ,

Hier findet ſich kein Hafen, noch ein Ort, wohin

Er führ' und gut verkaufte, oder gaſtlich würd'

Empfangen: kein Menſch, wenn er klug iſt, fähret her.

Doch landet unfreywillig jemand hier – denn dies

Kann oft geſchehn in dieſer langen Menſchenzeit:
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So legt er, Sohn, im Reden Mitleid an den Tag,

Und reicht mir aus Bedauern etwas Unterhalt

Dar, oder auch ein Keidungsſtück; doch ſage ich,

Sie ſollen mich nach Hauſe führ'n, ſo weigert ſich 31o

Jedweder. So vergeh' ich unglückſelger. Schon

Das zehnte Jahr iſt dieſes, daß in Hunger und

Drangſal mich ſo die immer zeh'nde Krankheit quält.

Dies hat mir Atreus Doppelſpreß, o lieber, und

Odyſſeus zugefüget; möchtens fügen einſt

Olympos Götter, daß ſie dafür Straf empfahn.

Chor.

Auch ich, o Poias Sprößling, muß den Fremden gleich,

Die hergelangten, dein Geſchick bedaueren. -

Neoptolemos. . . .

Jch aber kann auch ſelbſt bezeugen, daß es wahr

Iſt, was du ſagteſt; denn ich weis es, hab' auch Leid 32o

Erfahr'n von Atreus Sproß und von Odyſſeus Hand,

Philoktetes,

Wie? haſt auch du dich über Atreus ſchändlichen

Sproß zu beklagen, daß du zürnſt beleidiget?

- Neoptolemos.

O könnt' ich durch die Hand den Zorn einſt ſättigen,

Damit Myken und Sparta ſehen möchten, daß

Auch Skyros war die Mutter tapfrer Männerkraft,

Philoktetes,

Wohl, lieber Sohn; doch wärum haſt du gegen ſie

So großen Zorn gefaſſet, daß du zogeſt fort?

- - Neoptolemos.

O Poeas Sohn, kaum zwar vermag ich's, dennoch will

325) In Mykenäherrſchte Agamemnon und in Sparta Menelaos, die

Söhne des Atreus. - -
-
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Ich ſagen, wie mich jene kränkten, da ich kam. 33O

Denn als das Schickſal wollte, daß Achilleus ſtarb –

- Philoktetes.

O weh mir! ſprich nicht weiter, bis ich dieſes erſt

Erfahre, ob des Peleus Sproß geſtorben iſt.

- Neoptolemos.

Er ſtarb, von keinem Manne, nein von einem Gott

Getroffen, und vom Phoebos, wie man ſagt, beſiegt.

Philoktetes.

So war der Tödter edel, wie der Sterbende.

Ich ſteh', o Sohn, in Zweifel, ob nach deinem Leid

Ich erſt dich frage, oder ſeufz' um jenes Tod.

Neoptolemos. -

Ich denk', o armer, daß du ſelbſt Trübſal genug

Erträgſt, und nicht noch andre zu beklagen brauchſt. 343

- Philoktetes.

Du redeſt wahr; ſo fange wieder an, das Leid . .

Mir zu erzählen, was ſie frevelnd dir gethan.

Neoptolemos.

Es kam auf einem bunten Schiff der göttliche –

Odyſſeus mit dem Pfleger meines Vaters hin, --

Und ſagten – mög' es wahr nun, oder eitel ſeyn:

Nachdem mein Vater ſey geſterben, wär' es nicht

Recht, wenn ein andrer Pergamº einnähm außer mir.

Und da ſie dies, o Fremdling, ſagten, zögert' ich

Nicht lange, ſondern gieng ſogleich zu Schiffe; zwar -

Vorzüglich aus Verlangen nach dem Todten, ihn 359

Zu ſehn noch vorm Beſtatten , denn nie ſah ich ihn;

".

335) Nach einigen wurde Achilleus vom Apollon (Phoebos), nach an

dern vom Paris, unter dem Beyſtande des Apollon, getödtet,

344) Der Pfleger des Achilleus hieß Phoenir, ... -
- -

47) Pergamg hieß die Burg von Troia,
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Und dann auch war die Rede ſchön und lockenö, daß

Ich hingelangend würd' erobern Troia's Burg.

Schon war der zweyte Tag verfloſſen auf der Fahrt,

Da kam ich unter günſtgem Lauf ans traurige

Sigeion. Dann ſo wie ich ausſtieg, grüßte mich

Das ganze Heer im Kreiſ" und ſchwur, man ſchau' in mir

Den todten Mann Achilleus wieder aufgelebt,

Doch jener ruhte, aber ich, unglücklicher,

Nachdem ich ihn beweinet hatte kurze Zeit, 360

Gieng zu den Freunden, Atreus Söhnen, um nach Recht

Des Vaters Wehr zu fordern, was auch ſonſt noch war.

Sie aber, weh mir! ſprachen dies unſelge Wort: -

,,Achilleus Sprößling, alles ſonſt vom Vater kannſt

„Du nehmen, nur die Waffen hat ein andrer Mann

„Jetzt im Beſitzthum; dieſes iſt Laertes Sohn.“

Und ich in Thränen ſprang ſogleich vom Sitze auf,

Voll heftgen Zorns, und ſprach zu ihnen tief gekränkt:

,,Verworfner Mann! Ihr unterſteht euch, anderen - - -

„Zu geben meine Waffen, eh ihr mich befragt?“ 370

Draufſagt Odyſſeus, der mir an der Seite ſtand:

„Nein, Sohn, ſie haben mir mit Recht die Wehr ge

ſchenkt,

,,Da einſt ich dieſe, wie ihn ſelbſt errettete.“

Und ich ergrimmt ſtieß gegen ſie gleich jede Art

Von Läſtrung aus, und lies es nicht an Schmähung fehl'n,

Wofern mir dieſer meine Waffen würd eizehn -

Und ſo gereizet, ob er gleich nicht zornig ſ

356) Sigeion war ein Vorgebirge in Troias, auf welchem Achillens

begraben lag. . . . . . . . . 33 - -

373) Odyſſeus ſoll den Leichnam des Achillens mit den Waffen des Hel

den den Troern abgenommen und ins Griechiſche Lager getragen

haben. : 2 : 5 . . . . . . . . . . .
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Doch durch das Wort gekränket, ſagt er dieſes drauf:

,,Nicht warſt du, wo wir waren, ſondern, wo du nicht

„Syn ſollteſt. Du außerdem ſo keck uns ſprichſt, 38o

„ So ſollſt du nie nach Skyros ſchiffen mit der Wehr,“

D ſolce Schmach ich hörte, und beleidigt war, -

Begab ich mich zu Schiff nach Hauſe, meines Guts

Beraubt vom ſchlechten Odyſſeus ansfo ſchlechtem Blut.

Doch geb ich ihm nicht, wie den Oberherrn die

: . . . . .. : Schuld.

Denn nach den Führern bildet ſich die ganze Stadt,

Das äa ze Heer; die Menſchen ohne Recht und Pflicht,

S Die werden durch die Reden ihrer Lehrer ſchlecht.–

Ich habe ausgeredet; aber wer den Sproß -

Des Atreus-haßt, iſt mein, ſo wie der Götter Freund. 39

* - Chor. - !

O Ge, du allernähr'nde Berg- - - -

Göttin, Zeus Mutter, die - -

Den großen, goldreichhaltgen Strom Paktölos liebt:

Dich rief ich dort auch, . ..::

Hehre Mutter, an, als

Der Stammſproß des Atreus

Dem Mann Schmähung anthat,

Die väterliche Wehr

An andere vergab, /

Den höchſten Ehrpreis wegſchenkte an Odyſſeus: 499

Selige, fahrend auf den Leu'n - .

Den ſtiermordenden. d,

384) S Aias, Bioö. ºst-sº- . . . - -

391) Die Göttin Erde, Ge, vorzüglich in Phrygien und Trolas ver

ehrt, war die Mutter der Götter und fuhr auf einem mit Löwen

beſpannten Wagen einher. . . . . . . . . d ..

393) Pattlos war ein goldſandführender Fluſ in Lydien. “
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Philoktetes.

Ihr habt, o Freund, ein klares Zeugniß abgelegt

Von eurer Trau'r, warum ihr ſeyd hierher geſchifft,

Und ſtimmt mir bey auch, da ihr's eingeſehen habt,

Daß dieſes iſt der Atriden und Odyſſeus Werk.

Denn ſicher weis ich, jedes Läſterwort, ſo wie

Jedwede Bosheit, die ihn nie zu edlem Zweck

Läß etwas ausführ'n, faßt mit ſeiner Zung er auf.

So kömmt mir dies nicht wunderbar vor; aber daß 4re

Der ältre Aias dieſes ſah und duldete.

- - - Neoptolemos.

Er lebte nicht mehr, Fremdling; denn nie würd' ich wohl

Bey ſeiner Lebzeit dieſer Wehr beraubet ſeyn.

, Philoktetes.

Was ſagſt du? Alſo trat auch dieſer ſterbend ab?

Neoptolemos.

Ja wiſſe, nicht mehr ſchaut er an das Tageslicht.

Philoktet es.

O weh, ich armer! Aber Tydeus Sprößling und -

Der an Laertes verkaufte Sohn des Siſyphos,

Die ſtarben nicht? Die ſollten nicht am Leben ſeyn.

Neoptolemos.

Die ſtarben nicht, das wiſſe, ſondern ſteh'n ſogar

In großem Anſehn jetzt im Heer der Danaer, 420

Philoktetes.

Wie aber? Lebt der alte, gute Neſtor noch, -

Mein Freund, der Pylier? Dieſer hielt ja immer ſonſt

Durch weiſen Rath der Männer böſes Werk zurück.

* - - - - - -

416) Tydeus Sohn, D iomedes, hatte mit dem Odyſſeus den Phi

loktetes ausgeſetzt. - - -
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Neoptolemos,

Der lebet jetzt in Trauer, da Antilochos

Ihm iſt entriſſen, der allein ihm übrig war, >

Philoktetes,

Weh, daß du von den zweyen eben ſolches Leid

Erzähleſt, deren Tod ich wünſcht' am wenigſten

Zu hören! Ach! was ſoll man nur noch denken, wenn

Die ſtarben, doch Odyſſeus lebt und dorten noch

Iſt, wo man todt ihn ſagen ſollt an ihrer Statt, 43C.

- Neoptolemos.

Er iſt ein ſchlauer Kämpfer; doch den ſchlauen Sinn

Auch, Philoktetes, hemmet oft ein Hinderniß. -

Philoktetes.

Nun ſage, bey den Göttern, wo war Patroklos

Nur, welcher doch der Liebling deines Vaters war?

- Neoptolemos.

Auch dieſer war geſtorben; denn ich kann dir dies

Ganz kurz erklären: nimmer rafft den ſchlechten Mann,

Der Krieg hinweg mit Willen, nur die Edlen ſtets.

Philoktetes.

So denk ich ſelbſt auch; eben deshalb will ich dich

Nach einem Mann jetzt fragen, der nichtswürdig zwar,

Doch klug und ſtark im Reden war, was jetzt er macht? 44o

Neoptolemos. - *

Von wem, Odyſſeus ausgenommen, ſagſt du dies?

Philoktet es.

Nicht meint' ich dieſen, ſondern ein Therſites war :

Im Heer, der zweymahl, wo es niemand wollte, ſich

29 Neſtor ſo ſieben Söhne gehabt haben, von denen wahrſcheinlich

Antilochos allein noch übrig war, als er vor Troia kämpfte.

429) Dorten, im Griechenheer, wo er ſo viel Unheil ſtiftet, und der

Urheber jeder böſen Liſt iſt. – - - *

-
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Zum Reden aufdrang? Weiſt du, ob noch dieſer lebt?

- -

Neoptolemos.

Ich ſah ihn ſelbſt nicht, aber hörr, er lebe noch.

- - Philoktetes.

So iſt es recht; denn ſchlechtes darf nie untergeh'n.

Ja herrlich haben dies die Götter ſo beſtellt.

Auch freut es wohl ſie, ganz Verworfn, Abſcheuliche

Vom Hades wiederkehr'n zu laſſen, aber die

Gerechten, edlen Männer ſtets hinabzuführ'n. 450

Was ſoll ich davon halten? Kann ich's loben, da

Ich ſchlecht die Götter finde, lob' ich auch ihr Werk?
v, Neoptolemos,

Ich werde jetzt, o Spröſing vom Oetä'ſchen Stamm,

Für künftge Zeit, von ferne nur nach Ilion

Hinſchauend und nach des Atreus Paar, mich wohl be

- - - - - - - - wahr'n.

Bey wem der Schlechte mächtger, als der Gute iſt,

Wo unterliegt der Edle und der Feige ſiegt, - - -

Nie werd' ich ſolche Mäuner mir zu Freunden wähln,

Mein Felſeneyland Skyros wird genügen mir

Für künftge Zeit, um mich zu Hauſe zu erfreu'n. – 460

Ich gehe nun zu Schiff, und du, o Poeas Sohn,

Leb' tauſendmahl wohl, lebe wohl; und mögen dich

Die Götter, wie du wünſcheſt, deinem Leid entziehn,

Wir aber wollen geh'n, damit wir, wenn ein Gott

Uns günſtgen Wind verleihet, dann abſegelen,

-

449) Siſyphos befahl ſeiner Gemahlin, ihn nicht zu beerdigen; da er

aber in den Hades kam, beklagte er ſich bey dem Gotte der Unter

welt, daß er nicht die geſetzliche Beſtattung empfangen habe, und

bat um die Erlaubniß, auf die Oberwelt wieder zurückzukehren, um

ſeine Gemahlin dafür zu beſtrafen. Darauf wollte er aber nicht wie

der herabſteigen, bis er dazu gezwungen wurde, - - - -
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Philoktetes. - -

Schon wollt ihr, Sohn, euch rüſten?

- Neoptolemos.

z Ja, es ruft die Zeit,

Nun nach der Fahrt zu ſchauen, nah und nicht entfernt.

- - Philoktetes.

So ſeh' ich dich beym Vater, bey der Mutter an, . . .?

Und wenn du etwas Theures noch zu Hauſe haſt, »

Demütig. Sohn o laß mich nicht ſo einſam hier, 479
Allein in dieſem Leide, was du ſchaueſt Und

Wovon du hörteſt, wie es hart mich peiniget.

Behandle mich als Nebenman ; nicht angenehm,

Das weis ich, iſt zwar ſolche Bürde, aber laß

Bereit dich finden; denn dem Edelmüthgen iſt

Verhaßt die Schandthat, und das Gute bringt ihm Ruhm.

So wird dir, wenn du dies ve ſäumſt, kein gutes Lob -

Zu Theil, hingegen, thuſt du's, Sohn, der größte Preis

Des Ruhmes, wann ich lebend komm' in Oetas Land. -

So thn es, keinen ganzen Tag beſchwer' ich dich; 480

Ja folge; führ und ſetze, wo du willſt, mich auf

Den Boden, auf das Vorder- auf das Hintertheil,

Da wo den Schiffern Müh' ich ſchaff' am mindeſten.

Beym Zeus, dem Schutz der Fehnden, willge ein, o Sohn,

Und folge; auf den Knieen bitt' ich dich, obgleich

Ich armer ſchwach und hinkend bin: o laß mich nicht

Zurück, allein, vom Menſchen Fußtritt ſo entfernt;

Und bringe mich nach Hauſ als Retter, oder an

Den Strand Euboeas, jenes Chalkodontiſchen,

Nicht lange wird von da die Fahrt zum Deta, zu 498

489) Das Ch alkodontifche hieß Enboes von einem alten Könige

Ehalkodon, daher die Einwohner ſelbſt dieſer öſtlich von Griechen

land gelegenen Inſel oft Ehalkodontiden genannt werden.
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Der Felſenſtadt von Trachis und dem ſchönen Strom

Spercheios währ'n; und zeige meinem Vater mich

Dem theuern vor, ven dem ich längſt befürchte ſchon,

Er ſey verſchieden. Denn ich habe öfters ihm . .

Demüthge Bitten zugeſandt durch Reiſende, - -

Er möcht' ein Schiff abſendend heim mich rettend führ'n.

Allein er iſt entweder todt ſchon, oder, wie

Es glaublich iſt, die Boten ſetzten keinen Werth

Auf mein Geſuch, und ſchifften gleich nach Hauſe fort.

Jetzt aber, denn dir nah' ich als dem Führer und 500

Dem Boten ſelbſt, errette mich, erbarme dich,

Und denke, wie den Menſchen alles Schreckniß und

Gefahren drohet, Glückesloos, wie Ungemach.

Wer frey von Leid iſt, muß vor Unglücksfällen ſich

Vorſeh'n, und lebt im Glück er, dann am meiſten muß -

Er ſchauen, daß er unvermerkt es nicht zerſtört.

Chor Gr Neoptolemos). -

Gegen wendung. - -

Mitleid, o Fürſt, da mancherley

Leides mühſeligen Kampf

Er nannte, was kein Freund von mir erdulden mag. 5ro

Wenn du den böſen Sproß . .

Des Atreus haſſeſt,

- O Fürſt, dann beſchlöß ich , -

Ihr Unrecht an dieſem

Ihm zum Vortheile,

Und würd' ihn, wie er .

Begehret, auf des Fahrzeugs ſchnellem Lauf dann

---

-

491) Trachis lag in der Oetäiſchen Gegend, im unter Theile von

Theſſalien, woelbſt arch der Fluß Spercheios ſtrömte, der auf

dem Gebirge Pelion entſp.ang.



Zur Heimath führ'n, der Götter ſtra

fenden Gewalt entflieh'nd.

Neoptolemos (zum Chor).

Sey vorbedächtig, daß du jetzt nicht willig biſt,

und wann des Kranken Nähe dann dir Ueberdruß 52°

Erweckt, du nicht derſelb' erſcheinſt der dieſes ſprach,

- Chor.

Das keinesweges; nimmer ſoll's geſchehen, daß -

Du dieſen Vorwurf gegen mich mit Recht erhebſt.

- Neoptolemos.

Doch ſchändlich wär' es, wollt' ich nicht ſo eifrig ſeyn,

Wie du, dem Fremden, wo es Zeit iſt, beyzuſteh'n.

So laßt uns ſchiffen, wenn ihr glaubt; er komme ſchnell,

Denn ohne Widerrede wird das Schiff ihn führ'n; -

Nur mögen uns die Götter aus dem Lande wohl

Fort führen dahin, wo die Fahrt hinſegeln ſoll.

Philoktet es.

O liebevollſter Tag, und du erwünſchteſter, 53O

Ihr theuren Schiffer, wie nur kann ich durch die That -/

Euch zeigen, wie zur Lieb' ihr mich verbunden habt!

So laß uns gehn, Sohn, aber erſt ein Lebewohl

Dem Leidenshaus zurufen, daß du ſieheſt auch,

Wovon ich lebt', und wie ich ſtark und duldſam war.

Ein andrer, glaub' ich, hätte außer mir auch nur - -

Mit Augen dieſes anzuſchauen nicht vermocht.

Doch lehrte Zwang mich fügen in mein Ungemach.

- Chor,

Verweilt und laßt uns hören; denn zwey Männer nah'n,

Der ein ein Mann von deinem Schiff, der andere 14o

Ein Fremder, Höret, was es giebt, dann geht hinein.

* -
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Ein Kaufmann in fremder Tracht und ein Schiffs

gefährte treten auf; die Vorigen,

. . Kaufmann,

Achilleus Sohn, ich bat den Schiffsgefährten hier,

Der Wache hielt auf deinem Schiff nebſt andern zweyn,

Mir doch zu ſagen, wo du dich befändeſt, weil

Ich dich getroffen, ohn’ es zu vermuthen; ganz

Zufällig bin an dieſes Land ich angefahr'n.

Denn eben, da als Schiffesherr mit ſchwachem Zug -

Von Troia her nach Hauſ' ich fahr' ins Traubenland /

Peparéthos, hört' ich, daß die Schiffer alle, die

Hier angelangt, dir angehören; alſo wollt'

Ich heimlich nicht die Fahrt verfolgen, ohn' es dir

Zu ſagen, was dir von den Bundsgenoſſen droht.

Wohl weiſt du nichts von deiner Lage, kenneſt nicht

“ Das, was die Griechenſchaaren deinetwegen und

Mit dir beſchloſſen, doch nur nicht beſchloſſen, nein,

Schon unternommen, eilig ſchon ins Werk geſtellt.

- Neoptolemos.

So haſt du, Fremdling, wenn ich edel denke, auch

Sehr werthen Dank für deine Vorſicht zu empfah'n.

Erkläre, was du ſagen wollteſt, daß ich weis

. . 55O

Den neuen Plan der Griechen, den du kund zu thun. 56

Kaufmann.

Mit einer Flotte, um dir nachzuſtellen, iſt

Der alte Phönir ausgeſchifft mit Theſeus Sproß,

Neoptolemos.

Gewaltſam oder lockend mich zurückzuführ'n?

549) P epa rethos war eine kleine Inſel im Aegeiſchen Meer, aus

der die Kaufleute den Wein holten; ſie lag dem Gebirge Athos ge

genüber.

562) Theſeus Söhne hießen Akamas und Demophon,
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Kaufmann.

Das weis ich nicht; ſo wie ichs hört', erzähl' ich dir's.

Neoptolemos.

Und dies betreibet Phoenir nebſt der Schifferſchaar

Mit ſolchem Eifer für des Atreus Doppelſproß?

. * Kaufmann.

Ich ſage, dies geſchieht und iſt nicht ferne mehr.

Neoptolemos.

Warum nun wollt' Odyſſeus nicht ausſchiffend - ſelbſt

Die Bothſchaft bringen? Hielt ihn etwa Furcht zurück?

Kaufmann. -

Er ſchiffte eben, als ich ausgefahren bin, 57o

Mit Tydeus Sprößling aus nach einem andern Mann.

- Neoptolemos.

Wo iſt denn der, nach dem Odyſſeus ausgeſchifft?

- Kaufmann.

Es war ein Mann – doch ſage erſt mir, wer denn der

Iſt; aber, was du redeſt, ſag' uns leiſe aus.

Neoptolemos.

Der allberühmte Philoktetes, Fremdling, iſt's. -

Kaufmann (leiſe zu Neoptolemos).

Nicht weiter frage jetzt mich, ſondern ſchiffe weg,

So ſchnell du kannſt, und fliehe fort aus dieſem Land. -

Philoktetes (zu Neoptolemos).

Was ſagt er, Sohn? Was unterhandelt nur mit dir

Der Schiffer durch verborgne Reden über mich?

Neoptolemos (zu Philoktetes).

Ich weis es ſelbſt nicht, wie er's meint; doch muß er ſich 53o.

Vor dir und mir und dieſen deutlich nun erklär'n.

- - Kaufmann.

Achilleus Sproß, nicht zeig' es an dem Heere, daß

„-

. - - -
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Jch unerlaubtes ſage; denn viel gutes thut

Mir dies für meine Dienſt', als einem armen Mann.

- Neoptolemos.

Ich zürne auf des Atreus Sproß, und dieſer iſt -

Mein größter Freund, weil ebenfalls er jene haßt;

Und da du mir ſo freundlich nahſt, ſo darfſt du uns

Auch nichts verbergen, was dein Ohr vernommen hat.

Kaufmann,

Sieh, was du thuſt, Sohn.

Neoptolemos.

Längſt ſchon hab ich dies bedacht,

Kaufmann. -

Ich werde dir die Schuld ertheilen. - 590

Ne optolemos. .

Thu's und ſprich.

Kaufmann,

So ſey's. Es ſchifft das Männerpaar, die, welch' ich dir

Ge annt, des Tydeus Sproß und auch Odyſſeus Kraft

Nach dieſem Mann, verſchwor’n, durch Ueberredung ihn

Entweder wegzuführen, oder mit Gewalt. -

Und dieſes hörten all' Achäer deutlich, wie's

Odyſſeus ausgeſaget; denn er hatte, um

Dies auszuführen, mehr noch, als die andern, Muth.

- Neoptolemos.

Woher nun aber könnmt es, daß der Atreusſtamm

So Sorge trägt nach langer Zeit für dieſen Mann,

Ihn, den ſie hielten ſchon ſo lange ausgeſetzt? 60o

Was traf ſie für Verlangen, oder wirkte dies

Die Rach und Macht der Götter, die dem Böſen wehr'n ?

- Kaufmann.

Ich will dir's ganz erklären, denn du haſt vielleicht

Noch nichts gehdt. Es war ein Seher edlen Stamms,

--

P

º,

,
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Ein Sproß des Priamos, der ſich nannte Helenos;

Den feng, allein ausgeh'nd zur Nachtzeit, jener, den

- Jedweder ſchmäht, dem jeder flucht, der liſtige

Odyſſeus, führt ihn mit ſich fort in Banden dann,

Und zeigt ihn vor im Griechenheer, den ſchönen Fang.

Und dieſer hat nun ihnen außer vielem auch 6ie

Dies wahrgeſagt, ſie würden niemals Pergama

Zerſtören, wenn durch Ueberredung dieſen Mann

Sie nicht vom Eyland führten, wo er weile jetzt.

Und wie Laertes Sprößling dies den Seher hört

Verkünden, gleich verſpricht er, vor die Griechenſchaar

Den Mann zu führ'n und vorzuzeigen; zwar er meint,

Am erſten ihn freywillig zu bekommen, doch -

Auch würd' er Macht gebrauchen, widerſetzt er ſich. - -

Verfehlt er dies, ſo giebt er jedem ſeinen Kopf -

Preis. Alles weiſt du, Sohn, und eilig, rarh' ich dir 62o

Und ihm, zu fliehn, wie jedem, der dir theuer iſt.

Philoktet es.

O weh, ich Armer! Er, der ſchandbeſleckte, ſchwur,

Durch Ueberredung zu den Griechen mich zu führ'n?

So würd' ich mich auch überreden laſſen, aus -

Dem Hades vorzutreten, wie ſein Vater that.

- - - Kaufmann.

Das weis ich nicht; doch will ich zu dem Schiff zurück

Gehn, aber euch verleihe Gott das beſte Loos.

(geht ab)

- Philoktetes, -

Iſt das, o Sohn, nicht ſchlecklich, daß Laertes Sproß

Mich einſt durch Schmeicverorte hofft hinwegzuführ'n

- Und vorzuzeigen vor der ganzen Griechenſchaar? . . 630

625) S, V, 449,
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>

Nein! eher will ich auf die größte Feindin, auf -

Die Schlange höreu, die des Fußes mich beraubt.

Doch giebt es nichts, was dieſer nicht ausſagt und ſich

Erkühnt. Nun weis ich, daß er könnmt, und was er will.

So laß, o Sohn, uns gehen, daß das weite Meer

Uns trennen mag vom Schiff, auf dem dyſſeus fährt.

Auf, laß uns geh'n; die zeit'ge Eile führt uns, ſind

Die Mühn beſtanden, Schlaf und Ruhe dann herbey.

Neoptolemos.

Sobald der Wind vom Vordertheil nachläſſet, wird

- Es Zeit zum Aufbruch; jetzt noch weht er gegen uns. 640

- Philoktetes.

Die Fahrt iſt ſtets ſchön, wann dem Leide man entrinnt,

Ne optolemos.

Nicht eile, denn er gehet ihm entgegen auch.

Philoktet es,

Dem Räuber gehn die Winde nicht entgegen, wenn

Er ſtehlen kann und plündernd wegführ’n mit Gewalt.

Neotoplemos,

So laß uns, wenn du denkeſt, geh'n, und nimm von hier

Mit, was du brauchſt, und was dir theu'y am meiſten iſt.

- Philoktet es.

Ja ein'ges muß ich haben; viel bedarf ich nicht.

Ne optolemos. *. -

Was wär' es, was in meinem Schiff nicht ſollte ſeyn

- Philoktet es.

Ein Kraut beſitz' ich, das die Wund' am meiſten ſtets

Zur Ruhe bringt, und ganz den Schmerz beſänftiget, 659

Neoptolemos. -

So hol' es her; begehſt du etwas außerdem?

Philoktet es (nach der Felſengrotte zu gehend),

Es könnte mir ein Peigeſchoß wohl nicht bedacht

*

/
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Entfallen ſeyn, daß dies ich keinem laſſe hier.

Ne optolemos.

(zu Philoktetes, der aus der Grotte kömmt)

Sind dies die allberühmten Pfeile, die du hältſt ? -

- Philoktet es.

Ja, die ich hab' in Händen; keine andern ſind's.

Neoptolemos.

Und darf ich anch ſie nahe anſeh'n, darf ich in

Die Hand ſie nehmen, auch verehr'n, wie einen Gott? -

Philoktetes.

Dir, Sohn, verſtatt' ich dies und alles andre auch

Vom Meingen, was dir Nutzen nur gewähren kann.

f Neoptolemos. -

Zwar lieb ich dieſe, doch nur ſo weit, daß ich ſie 66o

Verlange, wenn's erlaubt mir iſt; ſonſt laß es nur.

Philoktet es.

Du redeſt fromm; doch, lieber Sohn, du darfſt es wohl,

Da du allein mir dieſes Sonnenlicht zu ſchaun

Verlieheſt, du mich Oeta's Land ſehn ließeſt, du

Den alten Vater, du die Freunde; du mich auch,

Von meinen Feinden unterdrückt, hobſt über ſie.

Vertraue, dir erlaub' ich, dieſe anzurühr'n,

Dem Geber darzureichen, dich zu rühmen, ſie

Allein vor allen angerührt zu haben um

Der Tugend willen; denn für Wohlthun hab' ich ſelbſt 67o

Sie einſt erhalten; dir als Freund erlaub' ich, ſie

Zu ſeh'n und anzufaſſen; denn, als alles Gut,

Iſt mehr der Freund wehrt, welcher Gutes uns vergilt.

Neoptolemos.

So geh hinein nun. - -
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Philoktetes.

Dich verlang' ich, mit zu führ'n,

Denn meine Krankheit fordert dich zum Helfer auf.

(gehen ab)

Chor g eſ an g.

Erſte Wendung.

Ich hörte nach der Sage, ſelbſt nicht ſchaut' ich es,

Wie in des Rads Umwälzungen faßte den

Irion, der ſich nahete einſt

Des Zeus Gattin, der

Allherrſcher, Kronos hoher Stammſproß. 68o

Doch nie hab' ich gehört, noch auch

Geſehn einen der Tagmenſchen,

Den ſo feindliches Schickſal traf, als dieſen;

Der keinen hat gekränket, nach beraubt,

Sondern bey Gleichen gleiche Pflicht erfüllt, und

So unverdient nun vergeht. Erſtaunen -

Faſſet mich, wie er, wie er einſam

Nur die ringsumſtürmte Fluth hören kann,

Wie er ſolch ein klagwürdiges Leben aushält. 690

Erſte Gegenwendung. „“

Da wo allein er wohnet, nicht zu gehn vermag,

Nöch in dem Leid hat einen der Nachbarn zum

- Genoſſen, dem die tödtliche Pein,

Die ſchwerfreſſend, im

(78) Irion, der König der Lapithen, wagte es, die Göttin Here

(Juno) zu verſuchen; aber Zeus bildete eine Luftgeſtalt, und er

umarmte dieſe, als die Göttin. Für ſeine frevelhafte Begierde feſ

elte ihn Zeus in der Unterwelt an ein ſtets bewegliches Rad.
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Wechſelgeſtöhn er klagt, und welcher

Den heißrinnenden Blutſtrom, der

Vom nattergetroffnen, giftvollen

Fuß aufſchäumet, durch ſchmerzenſtillende Kräuter

Ihm könnt' einſchläfern; dann auch ihn, wenn er wo -

Fällt, von der nährenden Erde aufſtellte; denn 7oo

Er kreucht bald dort, bald dahin, und windet ſich, wie

Ohne die liebe Amm' ein Kind, wö

Sich ein leichter Pfadihm darbieten mag,

Wann der Krankheit herzzehrendes Leiden nachläßt.

A

Zweyte Wendung. - -

- Nicht ſchmeckt die Frucht er

Der heiligen Erde, - -

Noch was uns nährt er

findſames Männergeſchlecht;

Nur daß mit ſchnellem

Pfeil dem geflügelten kr Geflügel ſich 710

Verſchafft, ſeinem Leib zur Nahrung. - - -

Kläglicher Mann, der ſelbſt

Des weingefüllten Bechertranks

In zehn Jahren ſich nicht erfreut

Hat, ſondern nur ſtehendes Waſſer erſpäht', und dann

Stets nach dem Getränk gieng.

--

Zweyte Gegenwendung,

Doch jetzt dem Stammſproß -

Edeler Ahnen vereinet,

Wird er beglücket und groß

Nach dem Ungemach ſeyn; - - 72e

Der auf dem meerfahrenden "

Schiff ihn zurück wird führen zur Heimath,

Nach langwier'ger Mondenfriſt zum
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Väterlichen Haus der .

Meliſchen Nymphen an Sperchéios Geſtad,

Da wo ſämmtlichen Göttern ſich

Nahte der ſchildführende Mann in des heilgen Feurs

Glanz über dem Oeta.

Philoktet es und N e optolem os

kommen zurück.

- Neoptolemos. - -

Geh, wenn du willſt – Was biſt du nur ſo ohne Grund 73°

Ganz ſtill geworden? Was nur biſt du ſo betäubt?

- Philoktetes,

Ach! ach! ach ach! - -

Neoptolemos.

Was iſt dir nur?

- - »- Philoktetes.

Nichts ſchlimmes, geh nur, lieber Sohn,

Neoptolemos. -

Wie? fühlſt du Schmerzen von der Krankheit, die d"

- nährſt?

Philoktetes.

Nein dieſes nicht, ich glaube, eben lindert ſich's -

O Götter! ... -

A Neoptolemos.

Was rufſt du ſo die Götter unter Stöhnen an?

- Philoktet es.

Sie ſollen uns als Retter nah'n und gütig ſeyn.

Ach! ach! ach! ach! -

Neoptolemos.

Was peinigt dich für Leiden? Sagſt du's nicht und willſt 749

So ſchweigen? denn ein Uebel quält dich offenbar.
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- Philoktetes. -

Ich bin verlohr'n, Sohn, nicht vermag das Uebel ich -

Vor euch zu bergen; wehe ach! es dringet durch,

Es dringet durch, ich Armer, ach! ich Elender!

Ich bin verlohrn, Sohn! ach! es frißt mich, Sohn, o

- weh!

D wehe weh! ach wehe, wehe, weh o weh! -

D bey den Göttern, wenn dir etwa, Sohn, ein Schwerd

Zur Hand iſt, ſtoßes in des Fußes Spitz hinein, -

Hau ſchnell ihn ab und ſchone nicht des Lebens mehr.

Wohlan, Sohn! - 750

Neoptolemos.

Was iſt das, was ſo plötzlich kömmt, weshalb du ſo

Lautjammernd ſcheyſt und ſtöhneſt über dein Geſchick?

Philoktet es.

Sohn, weiſt du? -

- Neoptolemos. W

- Was denn?

* - Philoktetes. -

Weiſt du, Sohn?

Neoptolemos. N

Was iſt dir nur ?

- --- Philoktetes, - - - -

Ich weis nicht.

/ Neoptolemos. -

Wie? du weiſt nicht? ::

Philoktet es. .

v Weh! ach wehe mir!

Neöptolemos.

Erſchrecklich iſt der grauſen Krankheit Ueberlaſt.

- Philoktet es. -

Ja ſchrecklich, unausſprechlich, doch erbarme dich.
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Ne optolemos. -

Was ſoll ich thun dir?

- Philoktetes.

s Laß mich furchtſam nicht zurück;

Denn dieſe kömmt zu Zeiten, wie ein Irrender,

Bis daß ſie ſich geſättigt, ach!

Neoptolemos.

O Armer, du!

O Schmerz, o Schmerz; 76o

Du Armer, wie dich jede Drangſal peiniget!

Ich ſoll dich wohl anfaſſen, und dich halten, nicht?

Philoktetes.

Nein, dieſes nicht; nur nimm mir hier die Pfeile, wie

Du eben mich gebeten, bis der Krankheit Schmerz,

Der gegenwärtig wüthet, nachgelaſſen hat.

Bewahr und nimm ſie wohl in Acht; denn hat das Leid

Zu wüthen aufgehöert, dann ergreifet mich -

Der Schlaf, und nicht ehr läßt es nach. Du muſt mich

- - - UUUI . . .

Ganz ruhig ſchlafen laſſen; wenn ſie aber uns

In dieſer Zeit nah'n ſollten, dann, ich flehe bey 77o

Den Göttern, gieb ſie keinem hin freywillig, noch

Gezwungen, noch durch liſtgen Trug, damit du dich

Nicht ſelbſt und mich auch tödteſt, der dich angefleht.

Neoptolemos.

Befürchte nichts, ſey ruhig, keiner ſoll ſie je,

Als ich und du, bekommen, gieb getroſt ſie her.

Philoktet es. -

Hier nimm ſie, Sohn; doch flehe an das Neides-Loos,

Damit ſie nicht ſo viele Qual dir ſchaffen, als

Sie mir und dem erwecket, der ſie ſonſt beſaß.
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Neoptolemos. -

O Götter, mag uns dies geſchehen, mag die Fahrt

Uns ſchön und wohlbeſtellet ſeyn, wohin es auch 78o

Die Gottheit will und unſre Flotte hingelangt.

Philoktet es.

Doch fürcht' ich, Sohn, es möcht umſonſt das Bethen

- ſeyn;

Denn aus der Tiefe tröpfelt dies aufſchäumende

Morddunkle Blut, und neues Leid beſorge ich.

O weh" ach!

O wehe, Fuß! welch Ungemach bewirkſt du mir!

Es könnnt ſchon,

Es kömmt heran ſich nähernd, o ich Elender! –

Ihr wißt mein Leiden, fliehet keineswegs von mir,

Weh! o Schmerz! 79e

Du Kephalener, wenn dir dieſe Peinigung -

So durch die Bruſt hinführe: Ach! o wehe Schmerz!

Von neuem wehe! O ihr Heeresführer, du

Agamemnon, du Meneläos, o ertrüget :

Auf gleiche Zeit ein ſolches Leid an meiner Statt!

O weh mir!

O Tod, o Tod, warum doch muß ich täglich ſtets

Dich rufen ſo, und nimmer willſt du nahn zu mir?

O Sohn, o edelmüthger , komm' und helfe mir;

Verbrenne mich an dieſem kreisgewundnen Feu'r Zoo

Von Lemnos, o du edler. Ich auch habe einſt

Dem Sohn des Zeus zum Lohn der Waffen, welche du

Jetzt haſt verwahret, dies zu thun verwilliget.

Du ſchweigſt, Sohn?

8OO) Auf Letmnos waren feuerſpevende Berge; deshalb hielt man die

2ne für die Werkſtatt des Heyhaeſtos (Vulcanus).
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Was ſagſt du? warum ſchweigſt du, Sohn? wo biſt du

: - denn ?

Neoptolemos.

Schon lange ſeufz ich ſchmerzlich über dein Geſchick.

Philoktet es.

Doch ſey getroſt nur, lieber Sohn; es faßt mich ſchnell,

Das wilde Leid, doch geht es bald auch wieder fort.

Nur bitt' ich dich inſtändig, laß mich nicht allein,

- Neoptolemos.

Getroſt, wir bleiben. »

Philoktetes.

Willſt du bleiben?

Neoptolemos.

- Sey gewiß.

81 S

< Philoktet es.

> Ich würde auch dir keinen Schwur abfordern, Sohn,

- Neoptolemos.

Auch iſt mir's nicht verſtattet, ohne dich zu geh'n.

- Philoktetes.

Gieb deine Hand zur Treu'!
*.

- - -

- -

*

Neoptolemos.

Ich bleib und reiche ſie,

Philoktet es.

Jetzt dort mich, dorthin –

- - : Neoptolemos.

Wohin ſagſt du?

- - Philokretes.

- - Oben dort.

– Neoptolemos.

Wie? irrſt du? Warum ſchauſt du nach dem Himmels

kreis?
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-

/ - - Philoktetes.

Olaß mich, laß mich.

Neoptolemos.

Wo nur hin?

Philoktetes.

So laſſe mich.

- Neoptolemos.

Nicht laß' ich dich. - - --

Philoktetes. -

Berühr' mich nicht, du tödteſt mich.

Neoptolemos. /

So laß' ich dich; nun biſt du mehr bey Sinnen jetzt?

Philoktetes (auf die Erde niederfallend).

O Erde, nimm mich, wie ich bin, den Sterbenden;

Denn nicht erlaubt mir aufzuſtehen dieſes Leid. 82Q

Ne optolemos. -

Mir ſcheint, es wird nicht lange währen, daß der Mann

In Schlaf verfällt; denn rücklings neiget ſich ſein Haupt,

Vom ganzen Körper tröpfelt ihm der Schweis herab,

Und ſchwarze, blutdurchlaufne Eiter fließt ihm von

Des Fußes Spitze; doch wir, Freunde, wollen ihn

Ganz ruhig laſſen, daß er hier in Schlummer ſinkt.

Chor.

\ Wend U ng. - - - -

Schläf, der die Schmerzen dü nicht kennſt, und nicht die

. . . Qual,

Nahe uns ſanft anwehend,

O beglückender Fürſt, o beglückender!

Halte den Schimmer ihm ab von den Augen, der 83e

Jetzt ſich verbreitet hat. ;- -

Nahe mir, nah' uns Arzt.
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(zum Neoptolemos)

Aber nun bedenk', o Sohn, wo du

Stehſt und hinſtrebſt, dénn es macht mir

Sorge das Weitere; ſieh nur!

C Sollen wir jetzt noch zögeren?

Bent uns die günſtige Zeit, die jegliches klug

Erwägt, nicht herrlichen Sieg ſogleich?

Neoptolemos.

Nichts kann dieſer verſteh'n; ich aber erkenne nun, daß

- wir

Fiengen umſonſt das Geſchoß, wenn ohn' ihn ſelber wir

ſchiffen. 842

Ihm ja gebühret der Kranz, und der Gott ſprach, dieſer

- -- erlang' ihn.

Eitel mit Lügen jedoch ſtolz prahlen, iſt ſchändlicher Vor

wurf,

- Chor.

Gegen wen du ng.

Dieſes, o Sprößling, vertraue den Göttern nur.

Was du jedoch antworten

Willſt, Sohn, ſage mit ganz leiſer, ganz

Leiſer Verkündigung. Jegliches ſchaut ja der

Wachende Schlaf, der leiſ

- hörend', im Krankheitsleid.

Aber nur, ſo viel du kannſt, denk' auf 350

Dieſes jetzt, auf dieſes ſchweigend,

Was zu beginnen du vornimmſt.

Weiſt du doch, was ich bedeute dir,

Wenn du darauf wohl achteſt. Der Kluge fürwahr

Durchſchaut die ſchwierigen Werke ſelbſt.

Schluß geſang,

Schon jetzt wehet der Wind, jetzt
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Schloß feſt das Auge ſich

Ihm und ohne Beyſtand

Liegt er in Nachtfinſterniß.

Der erquickende Schlaf iſt

Herrlich, der weder die Hand, noch den Fuß, noch

Sonſt etwas beherrſcht. Schau nur, er lieget, wie

Im Tod geſtreckt. Sag' uns das Nöthige,

Und ich werde für das Werk wachen; am be

ſten iſt die furchtbefreyte Mühe.

Neoptolemos.

--

Ich ſag' euch, ſchweigt, und bleibet feſten Sinnes; denn

Der Mann bewegt das Aug' und richtet auf das Haupt.

- Philoktet es (erwachend).

O. Licht, des Schlafs Nachfolger, du Beſchützung von

Den Fremden auch, die mein Erwartung überſteigt!

86o

- -

Denn nie, otheurer, hätt ich dies geglaubet, daß ,

Du könnteſt ſo mitleidig bey dem Ungemach 87e

Ausdauern, mir zur Seite ſteh'n und Hülfe leih'n.

Dies würde nicht des Atreus Paar geduldig ſo

Ertragen, ſie, das ſchöne Haupt der Griechenſchaar.

Doch du, o Sohn, von edlem Sinn aus edlem Blut

Haſt alles dieſes leicht erduldet, ob du gleich

Von Wehgeſchrey und üblem Dunſt umgeben warſt.

Doch da nun jetzt das Ungemach geſchwiegen hat,

Und Ruhe mir vergönnet iſt, ſo hebe mich -

Selbſt, Sohn, empor, ſelbſt ſtelle hin mich, daß wir dann,

Sobald ich von Ermattung nur befreyet bin, ZSo

Zu Schiffe gehn, und nicht die Fahrt aufhalten mehr.

Neoptolemos. -

Es freut mich, wider Hofuung, ohne Schmerzen ſo

- Am Leben und noch athmend dich zu ſehen; denn

In deinem vorgen Ungemach erkanuten wir
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Nur Zeichen, welche deinen Tod bedroheten.

Nun ſtehe ſelbſt auf, oder, wenn du lieber willſt,

So werden die dich tragen; denn nicht werden wir

Der Müh' uns ſcheuen, da du ſo mit mir es willſt,

- Philoktet es,

Das lob ich, Sohn, nun heb mich auf, ſo wie du denkſt;

Die aber laß nur, daß ſie nicht der Peſtgeruch 890

Noch vor der Zei. beleidigt. Auf dem Schiffe ja

Wird ihnen meine Gegenwart ſchon läſtig ſeyn, -

Neoptolemos.

Wohl wird das; aber ſtehe auf und halte dich. -

Philoktet es. -

Getroſt, nach meiner Weiſe werd' empor ich ſtehn.

- Neoptolemos (bey Seite).

O Schmerz, o Leid: Was ſoll ich nun nach dieſem thun?

Philoktetes. “ ,

Was iſt's, o Sohn? Wo ſchweift nur deine Rede hin?

Neoptolemos.

Ich zweifle unentſchloſſen, was ich ſprechen ſoll.

- - Philoktet es,

Du ſtehſt in Zweifel? Sag', o Sohn nicht ſolch ein Wort.

Ne optolem os. -

Doch bin ich ſchon in dieſes Leid ſo tief verſtrickt.

Philoktet es. -

Es hat dich doch die Mühenlaſt der Krankheit nicht , 9oo

Bewogen, mich als Schiffer nicht mehr mitzuführ'n?

- Ne optolem os.

Nein, alles iſt dann mühevoll, ſobald man, ſich

Vom eignen Sinn abwendend, handelt gegen ſich. .

- Philoktetes.

Nicht thuſt du, noch auch ſprichſt du, was dem Vater nicht

Wär angemeſſen, wenn du einem Edlen hilfſt,:2. - -

* - -
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Neoptolemos.

Schlecht werd' ich ſcheinen; dieſes quält mich lange ſchon.

Philoktet es. -

Durch dieſes Werk nicht; doch befürchte ich, was du ſagſt.

Neoptolemos.

O Zeus, was thu' ich? Schlecht erſchein' ich wieder, ich

Verhehle, was nicht recht, und ſag' ein ſchändlich Wort.

Philoktet es. -

Es ſcheint mir, wenn ich's richtig einzuſehn vermag, 91e

Dß dieſer mich verlaſſen will und ſegeln fort.

Neoptolemos.

Ich will dich nicht verlaſſen, nur ich möchte dich

Zum Leiden fortſühr'n, dieſes quält mich lange ſchon.

Philoktet es.

Was ſprichſt du nur, o lieber? Ich verſteh es nicht.

Neoptolemos.

Ich will dir nichts verbergen. Mit nach Troia, zu

Dem Griechenheer, zu Atreus Stamme ſollſt du fahrn.

- Philoktetes.

Weh mir, was ſagſt du?

Neoptolemos.

Seufze nicht, bevor du's hörſt.

Philoktet es.

Was ſoll ich hör'n? Was denkſt du nur mir anzuthun?

Neoptolemos.

Von dieſem Leid dich erſtlich zu befreyen, und -

Mit dir ſodann der Troer Ebnen zu verheer'n. 92o

“ Philoktet es,

Und dies in Wahrheit wüſt du thun ?

Ne optolemos.

Ein großer Zwang

Heiſcht dies von mir; und zürne nicht, du ſollſt es hör'n.

A
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Philoktetes.

Ich bin verlohr'u, ich armer, bin verrathen; was

Verübſt du, Fremdling? Gieb mir ſchnell die Pfeile her.

Neoptolemos.

Das darf ich nicht; dem Oberherrn zu folgen, dies

Verlangt das Recht, und eigne Wohlfahrt heiſchet es.

Philoktet es.

Du Feuerbrand, und arges Graun, verhaßteſtes

Werkzeug der Schreckenshinterliſt, wie haſt du mich

Behandelt, wie betrogen! ſchämſt du, ſchlechter, dºch

Nicht, wenn du mich den Flebnden, Dehmuthsvollen ſiehſt? 93o

Des Lebens haſt du mit den Pfeilen mich beraubt –

Ich flehe, gieb ſie wieder, Sohn, ich ſehe, gieb

Sie bey den Vatergöttern; nicht entreiße mir

Das Leben – Weh! er redet nicht einmal zu mir;

Als wollt' er nie ſie geben, kehrt den Blick er um –

O Hafen, Meeresklippen, Berggenoſſenſchaft

Der wilden Thier', und durchgebrochne Felſen, euch,

Euch klag' ich dies, denn keinem kann ich's ſagen ſonſt;

Vor euch bewein' ich, die ihr mir befreundet ſeyd,

Was gegen mich Achilleus Sohn verübt. Er ſchwur, 94o

Nach Hauſe mich zu führen, aber führt mich fort

Nach Troia; mir die Rechte reichend, nahm er mir

Die heilgen Pfeile vom Herakles, Zeus Geſproß,

Behält ſie nun, und will ſie ſtolz dem Griechenheer

Vorzeigen; ja als faßt er einen ſtarken Mann,

So führt er mit Gewalt mich fort, nicht wiſſend, daß

Er einen Todten, ja ein Dunſt - und Schattenbild

Im Wahn ermordet; wär' ich ſtark, er ſollte mich

Nicht faſſen, ja auch ſo nicht, außer nur durch Liſt.

So bin ich armer jetzt getäuſcht; was ſoll ich thun? –

Doch geb ſie mir noch kehre zu tir erſt zurück. 950

Q

/
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Was ſagſt du nun? Du ſchweigeſt? Ach ich armer bin

Verlohren! – O du Doppelfels, ich gehe nun

Beraubt und ohne Unterhalt zu dir zurück.

Allein in dieſer Höhle werd' ich ſchmachten nun,

Und weder einen Vogel, noch ein wildes Thier

Mit dieſer Wehr erlegen, ſondern werde ſelbſt,

Ich armer, die als Speiſeſättgen, die mich ſonſt

Ernährten, die vordem ich ſieng, die werden mich

Jetzt fangen, daß ich armer werde mit dem Tod

Den Mord bezahl'n, durch dieſen, der nichts böſes ſchien 96e

Zu wiſſen. – Doch nicht fluch ich, bis ich ſehe, ob

Du anders denkſt, wo nicht, ſo komme ſchmählich um.

Chor (zum Neoptolemos).

Was iſt zu thun? Es ſteht nun, Fürſt, in deiner Macht, - -

Ob jetzt wir abfahr'n, oder hören deſſen Fleh'n. -

Neoptolemos (zum Chore).

Es hat ein unausſprechlich Mitleid mit dem Mann

Mein Herz gerührt, ſchon lange, nicht erſt etwa jetzt.

Philoktetes.

Erbarm', o Sohn, dich, bey den Göttern, ſtelle dich

Den Menſchen nicht zum Schimpfe dar, mich hintergeh'nd.
**

Neoptolemos.

- O weh! was ſoll ich machen? Hätt' ich Skyros nie -

Verlaſſen; ſo bedrängt mich dieſer Leidensfall. 979

Philoktetes. -

Schlecht biſt du nicht, du kamſt von ſchlechten Männern nur -

Belehrt im Böſen; überlaß' es, denen dies

Geziemet, gieb die Waffen mir und ſchiffe fort.

Neoptolemos.

Was thu' ich Männer?

Ddyſſeus (herbeveilend).

Was, o Schlechter, machſt du hier?
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/

/
-

Geh gleich hinweg, und übergieb mir dies Geſchoß!

Philoktet es.

O weh! wer iſt das? hör' ich gar Odyſſeus Ruf?

*- Odyſſeus. "

Mich hörſt du, wiſſ", Odyſſeus iſt es, den du ſiehſt.

Philoktetes. -

O weh! ich bin verkauft, verlohren! Alſo war

Es dieſer, der mich feng und meine Wehr mir nahm?

- Odyſſeus.

Ich war es, ja, kein andrer, dies geſteh' ich ein.

Philoktetes.

Gieb, laß, o Sohn, die Pfeile mir.“

Odyſſeus.

Doch dieſes darf

Er nimmerthun, auch wenn er wollte, ſondern du

Mußt gehn mit ihnen, ſonſt gewaltſam führt man dich

Philoktet es.

Mich ſollen, du verworfner, kühnheitsvolleſter,

Die mit Gewalt fortführen?

Odyſſeus, -

Gehſt du willig nicht

Philoktetes.

O Lemnos Land, du allgewaltges Feuer in

Hephaeſtos W. kſtatt, wäre dies zu dulden wohl,

Wenn dieſer mich aus deiner Flur gewaltſam führt?

Odyſſeus. -

Zeus iſt es, wiſſ' es, Zeus, der Herrſcher dieſes Lands

Zeus, welcher dies beſchloſſen, dem ich Diener bin,

Philoktet es. -

O Greuel du, was ſinnſt du noch für Reden aus?

Du ſchützeſt vor die Götter, machſt zu Lügnern ſie?

- >

ſ

98d

996
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odyffens. -

Wahrhaftig ſind ſie; dieſen Weg hier mußt du gehn.

Philoktetes,

Ich ſage nicht ſo.

Odyſſeus.

1 Aber ich, gehorche nur.

Philoktetes,

O weh, ich armer! Alſo hat der Vater mich

Als Sklaven, nicht als freygebohrnen Mann erzeugt?

- " Odyſſeus. -

Nein, denn den Edlen biſt du gleich, mit denen du

Sollſt Troi' erobern und zerſtören mit Gewalt.

Philoktetes.

Das nimmer, ſollt' ich jedes Leid ertragen auch,

So lange hier der ſteile Sitz der Inſel bleibt. IOOGD

(will den Felſen erſteigen)

Odyſſeus. - -

Was willſt du machen? -

Philoktet es.

Meinen Kopf am Felſen gleich -

Zertrümmernd, will vom Fels herab ich ſtürzen mich.

Odyſſeus (zu ſeinen Gefährten).

Ofaßt ihn, daß er ſolches nicht zu thun vermag.

Philoktetes.

O Hände, was erduldet ihr, von dieſem Mann

Gefaßt, indem der theure Bogen mir gebricht?

Oder du nur unedle Bosheit ſinneſt, wie

Betrogſt du mich, wie haſt du mich gefangen, da

Du dieſen nahmſt zum Schirme, der mir unbekannt

War, deiner unwerth, aber meiner würdig, der

Nichts weiter wußte, als den Auftrag auszuführ’u? IOLG.

Auch jetzt noch legt er ſeine Trauer an den Tag,

-
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Daß ſo er hat gefehlet, ſo ich leiden muß.

Dein böſes Herz doch, welches ſtets aus Winkeln ſchaut,

Hat ihn, den ungeſchickten, unfreywilligen,

Wohl unterrichtet, daß er ſchlau im Böſen war. -

Und jetzt, o unglückſelger, denkſt du feſſelnd mich

Von dieſem Strand zu führen, wo du hin mich warfſt

Freundlos, verlaſſen, ohne Stadt und lebend - todt. -

Weh!

Du magſt vergehn! ſchon öfters flucht' ich dieſes dir, ---

Doch theilen mir die Götter nichts erwünſchtes zu. IS260

Du lebeſt froh, mich aber ſchmerzt dies eben, daß

Ich armer ſo in vielen Leiden leben muß,

Verlacht von dir, wie von den zweyen Oberherrn,

Dem Stamm des Atreus, dem du dienend dieſes thuſt.

Und doch durch Liſt und Uebermacht gezwungen fuhrſt

Du aus mit ihnen, aber mich den armen, der

Freywillig zog mit ſieben Schiffen, warfen ſie, -

Sagſt du, entehrt hin, ſie doch geben dir die Schuld.

Wozu nun führt ihr jetzt mich fort? Was iſt der Grund?

Mich, der ich nichts, und längſt für euch geſtorben bin? 103o

Warum, du gottverhaßter, bin ich jetzt dir nicht

Mehr lahm und riechend? Warum dürft ihr, wenn ich mit

Euch bin, den Göttern heilge Opfer zünden und

Trankgießung bringen? Dieſen Vorwand hatt’ſt du ja,

Mich auszuſetzen – Daß euch Unheil treffe! ja,

Ihr werdet büßen für das Unrecht, das ihr mir

Zufügt, wofern auf Recht die Götter ſehn; doch daß

Darauf ſie ſehen, weis ich wohl; denn nimmer wärt

Ihr ausgeſchifft des armen Mannes wegen, wenn

1025) Odyſſeus ſtellte ſich wahnſinnig, um nicht dem Zuge nach Trofa

zu folgen; aber Palamedes entdeckte die Liſt, und ſo wurde Odyſſeus

gezwungen, mitzuziehen.
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- Philoktetes. -

Euch nicht der Götter Geißel hätte fortgeführt – -

Doch du, o Vaterboden, ihr Rachgötter auch, Io4o

Gewährt mir Rache, Rache, einſt noch wenigſtens,

An allen jenen, wenn ihr mich bedauert, da

Bedauernswerth ich lebe; ſäh’ ich jene einſt -

Vergehn, ich glaubte, dieſem Leid entflohn zu ſeyn,

- - Chor.

Shr heftig ſprach der Fremde dieſes heftge Wort,

O yſſeus, aus, das ſelbſt dem Unheil nicht erliegt.

- Odyſſeus.

Ich könnte viel auf ſeine Red' erwiedern, wär' - -

Es Zeit dazu; nur dieſes Eine ſey genug.

Ich zeige ſo mich, wie die Zeit es mit ſich bringt;

Und wo man ſich gerecht und gut darſtellen muß, 105° -

Da wirſt du keinen frömmern, als mich, finden; und -

Zn ſiegen ſtreb' ich überall zwar, aber nur

Nicht über dich; ſo ſteh' ich jetzt dir willig nach.

(zum Chore)

Und laßt ihn fahren, rühret nicht ihn weiter an,

Verlaßt ihn hier,
- - (zum Philoktetes)

Wir brauchen dich nicht, da wir dics

Geſchoß nun haben. Iſt ja Teukros unter uns, -

Der dieſe Kunſt beſitzet; ich auch, der ich wohl

So gut, wie du, mit dieſem umzugehen und .

Es mit der Hand zu richten, glaube zu verſteh'n.

Was wärſt du alſo nöthig? Leb' auf Lemnos wohl; 106a

Wir aber gehn; bald, hoff' ich, wird mir dein Geſchoß

Die Ehr' ertheilen, welche du empfahen ſolltſt.

Philoktet es.

O weh! was ſoll ich armer thun? Du willſt geziert

Mit meiner Wehr erſcheinen vor der Griechenſchaar?
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„“

Odyſſeus.

Sprich nichts zur Widerrede, denn ich gehe fort.

Philoktetes (zum Neoptolemos).

Achilleus Sprößling, ſoll von dir auch keinen Laut

Ich mehr vernehmen? Willſt du gehen ſo von mir?

Odyſſeus (zum Neoptolemos).

Nein geh' und ſieh auf dieſen nicht, wenn edel du

Auch denkſt, damit du unſre Wohlfahrt nicht zerſtörſt.

Philoktetes (zum Chore).

Und wollt auch ihre o Fremde, mich ſo einſam nun 107e

Verlaſſen? Fühlt ihr kein Bedauern gegen mich?

- - C hor,

Der Jüngling iſt der Schiffesherr; was dieſer für

Beſcheid uns giebt, das ſagen wir auch gegen dich.

Neoptolemos (zum Chor). -

Zwar werd' ich nun von jenen hören, daß ich zu

Mitleidig ſey; doch bleibt nur, wenn es dieſer will,

So lange, bis die Schiffer alles auf dem Schiff

Beſtellt, und zu den Göttern dann wir fleheten.

Vielleicht auch faßt inzwiſchen dieſer beſſere

G ſitung. Doch wir beyde wollen gehn, und ihr

Seyd gleich gerüſtet, wenn wir rufen, herzugehn. Ic89

(Odyſſeus und Neoptolemos gehen ab)

Philoktetes und der Chor,

Philoktetes.

Erſte Wendung.

- Du, ohohles Felſengedeck,

Gluthvoll, ſo wie in dem Froſt beeiſt, ſa

Soll ich leidenbedrängter dich

Niemals laſſen zurück, du wirſt
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Hülfreich ſeyn mir im Tod auch?

Weh mir! weh mir!

Unglückſelige Grotte, ſo

Ganz vom Leiden erfüllet, was

ºrd mir nun dienen zur Tages

Nothdurft, wo nun erlang' ich wohl 109e

Speiſ' und ich armer, was bleibt mir für Hofnung noch?

D wenn mich doch empor

Raffte zum Aether durch ſchwirrende Lüfte das

Gevögel! Nicht mehr ertrag' ich's.

Chor.

Zweyte Wendung.

Du ſelbſt, du ſelbſt ja wollteſt dies,

Unſeliger, und nicht A

Faßten dich durch höh're Macht

Dieſe Bedrängniſſe;

Weil du dich doch konnteſt vorſeh'n,

Aber das weit ſchlimmere Loos beſſerer Schickung vorzogſt. IIoe.

Philoktetes, -

Erſte Gegenwendung.

Weh unſelger, leidender Und

Mühvoll gepeinigter, der ich nun,

Phne Männergenoſſen in

Zukunft wohnend in dirſem Fels,

Soll mühſelig vergehn, weh! A

Ach! ach! ach! ach! - . .

Nicht mehr werd' ich nun Speiſ' empfah'n,

Nicht durch meine Geſchoſſe aus -

Kräftiger Hand mir der Vögel IIIe

Koſt verſchaffen; denn nicht bedacht

Täuſchten die Worte des liſtigen Sinnes mich,

D könnt jenen ich
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Sehen, der dieſes bewirtet, auf gleiche Zeit

In meinem Leid verſchmachten.

Chor.

Zweyte Gegenwendung.

Der Götter Schickung hat dich ſo,

Und nicht meiner Hand

Liſtiger Betrug gefaßt;

Kehre den feindlichen,

Unſeligen Fluch, den Fluch auf

Andre, denn dies macht mich beſorgt, wenn

Du verſchmähſt die Freundſchaft.

Philoktetes.

Dritte Wendung.

O weh mir! Wohl ſitzt er nun am

Meergraulichen Geſtade dort,

Und lacht meiner, die Nahrung

Schwingend in der Hand vom armen Mann,

Die noch keiner getragen hat.

O liebes Geſchoß, geraubt

Gewaltſam der geliebten Hand,

Trauer nun wirſt du bezeugen, wofern du nur

Sinn haſt, daß nicht Herakles

Kläglichem Freunde ſo

Dienen du ſollſt für die künftigen Zeiten. Denn

Du wirſt jetzt vertauſchet von

Dem verſchlagenen Manne geführt, wirſt

Nun ſeh'n den ſchandvollen Betrug,

Den argen, haßwürdigen Mann,

Was mir für tauſendfach Leid anregten die

Schändlichen, durch die Liſt des Odyſſeus.

*-

II2O

II3e
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s

Chor.

Vierte Wendung. -

Doch Pflicht iſt es dem Mann, nach Recht zu ſprechen, 1142

Und nicht, wenn er redet, den Schmerz - -

Auszuſtoßen im Schmähungswort,

Jener, unter der Heerſchaar

Erwählt, that dem Rathe des Mannes A

Gemäß dieſes zu ſeiner Freunde Wohlfahrt,

Philoktetes. -

Dritte Gegenwendung –

O Beute der Vögel, und du,

Stamm fürchterlicher Thiere, den \

Auf Gebirgen das Land nährt,

Nicht mehr fliehet, und nahet euch -

Der Felswohnung; nicht führ' ich jetzt I 15e

Das vormalige Pfeilgewehr,

Weh ich armer ! in meiner Hand.

Sondern die Gegend iſt frey von Beſchützung nun,

Nicht mehr für euch nun furchtbar.

Kommt, denn es ziemt euch jetzt,

Eueren Schlund mit der Rache zu ſättigen,

Verzehrt mein zerriſſenes Fleiſch;

Denn verlaſſen nun werd' ich das Leben;

Wo ſollt' ich Speiſ jetzt denn empfah'n?

Wer nährt ſich wohl ſo in der Luft, 116e

Welcher uun alles, nun alles entbehrt, wäs

Die ernährende Erd uns hervorreicht?

Chor.

Vierte Gegenwen du ng. -

Komm wohlwollend uns, bey den Göttern, wenn du

- Den holdnah'nden Fremdling, mich ehrſt,

Wiffe döch, wohl wiſſe nur, daß

- -
-
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Dieſem Loos du entfliehn kannſt.

Traurvoll iſt, es nähren, und nicht weis

Der Qual Laſten zu tragen, wem es beywohnt,

- Philoktetes,

Schon wieder, wieder rufſt du

Den alten Schmerz auf; ach!

Was kränkſt du mich nur, beſter der

Einſt Nah'nden, ſo und tödteſt mich?

Ch or,

Wie ſagſt du dieſes?

s Philoktet es.

Wenn du glaubſt, du werdeſt mich führ'n

Hin zu dem mir ſo feindlichen Troia,

Chor.

Doch mir ſcheint dies das beſte,

Philoktetes,

Nun verlaßt mich jetzt und gehet.

Chor.

Mir erwünſchet, erwünſchet befahlſt

Dies du, ich folge dir willig.

Wir gehen, wir gehen,

Wo im Schiff unſer Platz iſt.

Philoktetes.

Gehe, beym Zeus fleh

Ich, dem Fluchrächer, hinweg nicht,

C hor. - -

Mäßge dich.

Philoktet es.

Bleibt, bey den Göttern.

- Chor.

- Was ſagſt du?

»-

II7o
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\

Philoktetes.

Ach! ach! ach! ach! Schickſal, Schickſal!

Ich vergeh', elender.

Fuß, Fuß, wäs nur im Leben ſoll

Ich armer mit dir machen nun?

Fremdlinge, kehret doch wieder zurück mir! II9e

Chor.

Was ſoll thun nach anderm Entſchluß ich, als

Was du zuvor ausgeſagt? •

Philoktetes.

Doch zürnet dem elenden nicht, den das

Stürmiſche Leid bedrängt,

Redet er thörigt auch.

Chor.

Geh nun, o kläglicher, wie ich gebiethe dir. -

- Philoktetes.

Nimmermehr, nimmermehr, wiſſe das ſicherlich.

Nicht, wann flammend der Donnerer kömmt auch,

Mit dem Feuer des Blitzſtrahls zu verbrennen mich.

Ilion gehe zu Grund und die Heerſchaar I2QO

Sämmtlich bey jenem, die dieſen den meinigen

Fuß konnte hinweg ſtoßen. Doch , Fremdlinge,

Eines nur, eines nur reichet dem Flehenden.

Chor.

Was nur begehret dein Wort?

Philoktetes.

- Wenn ihr ein Schwerdt.

Habt, reicht es, ein Beil, andere Wehr auch.

Chor. -

Was für ein Werk willſt

Du verüben denn?
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Philoktetes.

Kopf mir und Fuß ganz

Mit der Hand abhau'n.

Zu ſterben tracht' ich, zu ſterben.

Chor.

Warum? 2 IQ

Philoktet es.

Den Vater ſuchend –

- Chor,

Wo iſt er?

Philoktetes.

- Bey dem Hades;

Denn er ſchaut nicht die Sonne mehr. –

O Stadt, weh o Vaterſtadt!

Könnt' ich noch dich ſehen, ich bedrängter Mann,

Welcher deinen heiligen Strom

Ich verließ, folgt ein Helfer der Fein

deſchaar, und jetzt bin vernichtet,

Chor,

Ich hätte jetzt mich lange ſchon nach meinem Schiff

Vereint dir fortbegeben, hätt' ich dorten nicht

Den Odyſſeus ſchon ſich nahen ſehn, und daß der Sproß 122o

Des Achilleus zu uns ſchreitend auch ſich herbegiebt.

Neoptolemos, herbey eilend, Odyſſeus, ihm

folgend, die Vorigen.

Odyſſeus.

Wie? wirſt du nicht erklären, wärum dieſen Weg

Du umgekehrt ſo emſig und mit Eile gehſt?

Neoptolemos.

Um auszuſühnen, was ich fehlt in vorger Zeit.
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O dyſſe U 8, v

Was ſprichſt du da? und welche Schuld begiengſt du denn?

Neoptolemos. -

Daß dir, ſo wie dem ganzen Heer gehorchend ich –

Odyſſeus, x

Wie? thatſt du etwas, was dir nicht geziemend war?

Ne optolemos. -

Ich ſeng den Mann durch ſchandevollen Trug und Liſt.

Odyſſeus,

Und wen denn? Weh mir! Haſt du nette Ding im Sinn?

Neoptolemos.

Nichts neues, nur dem Poeas Sprößling will ich ſie – I23S

- - - - Odyſſeus.

Was willſt du thnn? denn bange Furcht ergreifet mich,

Neoptolem os, ... *

Von dem ich dieſe Pfeil' empfieng, dem will zurück –

- - Odyſſeus.

O Zeus, was ſagſt du? Geben willſt du doch ſie nicht?

Neoptolemos.

Ja, denn ich nahm ſie ſchändlich ihm, und nicht mit Recht.

Odyſſeus. -

O bey den Göttern! ſagſt du dieſes ſpottend nur ?

Neoptolemos. - - -

Ja wenn die Wahrheit ſagen dir für ſpotten gilt. -

Odyſſeus. -

Wie ſagſt du, Sohn des Achilleus, was nur redeſt du?

Neoptolemos.

Zweymal und dreymal, willſt du, ſoll ich's wiederhol'n?

- Odyſſeus. -

Ein Mal auch keinesweges wünſcht' ich dies zu hör'n.

- Neoptolemos. -

So wiſſe wohl, du haſt das Ganze nun gehört, 124o
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Odyſſeus.

Doch einer iſt, ja einer, der verwehrt es dir.

- Neoptolemos.

Was ſagſt du? Wer wohl wär' es, der mir dies verwehrt?

Odyſſeus.

Das ganze Volk der Griechen, unter dieſen ich.

S. Neoptolemos.

Du, ſolch ein weiſer, ſpracheſt hier kein weiſes Wort.

- Odyſſeus.

Du aber ſprichſt nicht weiſe, noch auch thuſt du ſo.

Neoptolemos.

Doch wenn's gerecht iſt, mehr, als Weisheit, gilt es dann,

Odyſſeus.

Wie ſoll's gerecht ſeyn, was auf meinen Rath du nahmſt,

Das wieder hinzugeben? -

Neoptolemos.

Dieſes ſchändliche

Vergehen auszutilgen, trag' ich Sorge jetzt.

- „ Odyſſeus.

Und ſcheuſt dich nicht vorm Griechenheer, wenn dies du

- thuſt? I259

Neoptolemos.

Ich hege nicht, wo Recht ich habe, deine Furcht;

Noch werd' ich hierin deiner Hand gehorſam ſeyn.

Odyſſeus.

So ſtreiten nicht wir mit den Troern, nein mit dir.

- - Neoptolemos.

Das mag geſchehen.

Odyſſeus (nach dem Schwerdte greifend).

Schauſt du meine Rechte, an

Des Schwerdtes Heft geleget?

- --

- -
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-

Neoptolemos.

Aber eben dies

Doch ſollſt du ſehen unverzüglich mich auch thun.

Odyſſeus.

Ich laß dich, doch der ganzen Heerſchaar meld' ich dies,

Sobald ich komme; dieſe wird dich züchtigen.

Neoptolemos. -

Da thuſt du weislich; denkſt du künftig auch ſo klug,

So wirſt du allem Wehgeſchrey vielleicht entfliehn. 1260

(zur Grotte gekehrt) -

Du aber, Poeas Sprößling, Philoktetes, hör' - -

Und komm heraus, verlaſſe dieſes Felſendach.

Philoktetes, Neoptolemos, dann Odyſſeus.

Philoktetes. \

Was ſchallt für ein Getöſe wieder bey der Kluft?

Was ruft ihr mich, was wollt ihr haben, Fremdlinge?

O welches Leiden! Kommt ihr etwa her, um mir

Zum vorgen Unheil größre Qual noch anzuthun?

A Neoptolemos. -

Getroſt, vernimm erſt, was ich komme kund zu thun.

Philoktetes. «-

Doch iſt mir bange; denn auch, was du vorhin ſchön

Geſprochen, hat mir, da ich traute, Leid bewirkt,

Neoptolemos.

Und kaum man nicht auch Reu' empfinden wiederum ? 1270

Philoktet es.

So warſt du auch im Reden, da du mein Geſchoß

Mir raubteſt, freundlich, aber heimlich ſchadenvoll.

Neoptolemos.

Jetzt aber nicht; ich möchte von dir hören, ob
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Du biſt entſchloſſen, hier zu dulden, oder mit

Uns fortzuſchiffen.

Philoktet es.

Still, und rede weiter nicht

Denn alles, was du ſageſt, wird vergeblich ſeyn,

Neoptolemos,

So iſt's beſchloſſen? -

Philoktet es. -

Feſter, als ich's ſagen kann:

- v Ne optolemos.

Doch wünſcht ich, daß du meinen Worten folgeteſt;

Iſt dieſes nicht, und meine Red' umſonſt geſagt,

So will ich aufhör'n. 128c

- Philoktetes.

- Was du ſageſt, hilft dir nichts;

Denn nimmer wirſt du meinen Sinn dir wohlgeneigt

Gewinnen, da das Leben durch Betrug du mir

Wegraußteſt, dann, mich zu ermahnen, her du kamſt,

Du Sproß des beſten Vaters, haſſenswürdigſter.

D geht zu Grund, am erſten Atreus Stamm, Und dann

Laertes Sohn und du auch.

Neoptoleinos.

Fluche weiter nicht,

Empfange hier aus meiner Hand die Wehr zurück,

Philoktet es.

Was ſagſt du? Wohl zum zweyten Mal betrügt ihr mich?

Neoptolemos.

Ich ſchwöre bey der höchſten Macht des heilgen Zeus.

Philoktet es.

P ſchönes ſagſt du, wenn du auch wahrhaftig ſprichſt. 12go

Ne optolemos,

Es wird's die That beweiſen; ſtrecke deine Hand
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Nur aus, und nimm die Pfeile wieder in Beſitz.

Odyſſeus (herbeyeilend).

Doch ich verbiet' es, Zeugen ſey’n die Götter, in

Der Atriden und der ganzen Heerſchaar Nahmen jetzt.

Philoktet es.

O lieber, weſſen Stimm' iſt dieſes? Hört' ich den

Odyſſeus etwa?

Odyſſeus. -

Allerdings, du ſiehſt ihn nah',

Ihn, der dich führt nach Troia's Ebne mit Gewalt,

Es mag Achilleus Sohn nun wollen, oder nicht.

Philoktetes.

Das wird dir ſchlimm bekommen, wenn der Bogen trifft.

Neoptolemos (ihn zurückhaltend).

O bey den Götttern, thu es nicht, nein leg ihn her. 1300

Philoktetes.

O laß die Hand mir, bey den Göttern, beſter Sohn!

Neoptolemos,

Ich laß ſie nicht. -

Philoktet es. -

Ach! wärum wehrſt du mir, den Feind

Mit meinem Pfeil zu tödten, ihn den böſen Mann?

- Neoptolemos.

Nein! dieſes wird mir weder, noch dir rühmlich ſeyn.

- Philoktet es.

Nun wiſſe ſoviel, daß die Erſten bey dem Heer

Des Griechenvolks nur Lügenprahler ſind, und ſchlecht

Inn Lanzenkampf, im Reden aber kühnen Muths,

- Ne optolemos,

So ſey's; du haſt nun deine Pfeil' und ferner haſt

Du keinen Grund zum Zorn und Tadel gegen mich.
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Philoktetes.

Dies keineswegs; ſo haſt du jetzt gezeigt, o Sohn, i3ó

Von wem du ſtammeſt; nicht vom Vater Siſyphos,

Nein vom Achilleus, welcher bey den Lebenden

Den beſten Ruf einſt hatt, und bey den Todten jegt.

- - Neoptolemos.

Es freut mich, wenn du meinem Vater, wie mir ſelbſt,

Lobſprüch' ertheileſt, doch nun höre, was ich von ×

Dir wünſchte zu erlangen. Wohl ertragen muß

Der Menſch das Schickſal, das die Götter ihm ertheit,

Doch wer in ſelbſterwähltem Ungemach vergeht,

Wie du, mit einem ſolchen iſt es ungerecht,

Mitleid zu haben, oder nur ihm zu verzeih'n. 323

So zornig biſt du, daß auf keinen Rath du hörſt,

Und giebt dir jemand wohlgeſinnt Ermahnungen,

-So haſt du ihn, und glaubſt, er ſey ein böſer Feind,

Doch will ich reden, aber erſt als Zeugen Zeus

Anrufen, hör' es an, und ſchreib' es dir ins Herz.

Dich traf durch Götterſchickung dieſe Krankheit, da

Du dich der Wächtrin Chryſe's nahteſt, die verſteckt,

Die Hüterſchlange, dort den offnen Tempel ſchützt;

Und wiſſe, daß du eher nicht vom ſchweren Leid

Geneſen wirſt, ſo lange hier die Sonne ſich i333

Erhebet, dort hingegen wieder unterſteigt,

Bis daß du ſelbſt freywillig mit nach Troia gehſt,

Und zu den Aſklepiden unter uns gelangſt,

Die ſtillen werden dieſes Leid; dann Pergama

Durch meine Hülf' und dieſes Pfeilgeſchoß zerſtörſt.

Ich will dir auch erklären, wie ich dieſes weis.

1333) Aſklepiden (Nachkommen des Aſklepios oder Weſtulapius)

waren die Aerzte Podalirios und Machaon.
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Es iſt ein Troer als Gefangner, Helenos,

Im Heer, der beſte Seher; dieſer ſagt beſtimmt,

Daß dieſes ſo geſchehen wird, und außerdem

Noch, daß in dieſer Sommerzeit ganz Troia ſoll I34O

Erobert werden ; würde dies in Wahrheit nicht

Erfüllet ſeyn, ſo ſtellt er ſelbſt ſein Leben Preis.

So gieb du, da du dieſes weiſt, freywillig nach.

Schön iſt das Loos, im Griechenheer erklärt zu ſeyn

Als einer von den Beſten, ſich der Aerzte Hand

Vertrau'n zu können, dann die trauervolle Stadt

Erobernd dieſen höchſten Ruhmpreis zu empfahn.

Philoktetes. -

Verhaßtes Leben, warum hältſt du mich noch hier

Im Licht, und läſſeſt nicht in Hades Welt mich gehn?

Weh mir! Was mach' ich? Sollt' ich deſſen Worten

nicht 135o

Gehorchen, der ſo wohlgeſinnet mich ermahnt ? -

So ſollt' ich weichen? Dann wie ſoll ich armer nach -

Der That ans Tagslicht treten? Wen anreden? Wie,

Ihr alles um euch ſchau'nden Himmelskreiſe, ſollt

Ihr dieſes wohl ertragen, wann beym Atreusſproß,

Der mich im Leid vergehen ließ, ihr mich erblickt,

Und beym Laertier, ihm, dem ganz verderblichen?

Nicht ſchmerzt das Leid mich, das ſie einſt mir zugefügt,

Nein! ſondern was von jenen noch ich dulden muß,

Das ahnd' ich ſchon; denn weſſen Sinn ein Frevelwerk 136o

Erzeuget hat, der lehrt ihn neuen Frevel ſtets.

Und dieſes von dir ſelber nimmt mich Wunder ſehr,

Denn ſelber du auch ſo:eſ. nie nach Troia gehn,

Und ab mich wehrn vºn denen, die in Uebermuth

Des Vaters Zier dir raubten; doch nun ſteheſt du

An ihrer Seit, und fordert eben dies von mir?
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Doch keineswegs, Sohn; ſondern, was du mir beſchwurſt,

Thu: führe mich nach Hauſe, bleib' in Skyros ſelbſt,

So wirſt du zwiefach Dank von mir empfangen und I370

Zwiefach vom Vater, noch auch wirſt du, wenn du nicht

Den Schlechten beyſtehſt, ebenfalls für ſchlecht erklärt.

Neoptolemos.

Du redeſt zwar geziemend, dennoch wünſcht ich, daß

Du, auf die Götter hörend, wie auf meinen Rath,

Mit mir, dem Freunde, ſchiffen möchteſt aus dem Land.

. Philoktetes.

Mit dieſem leidensvollen Fuße meinſt du hin

Nach Troias Ebn und zu des Atreus Feindesſproß?

- Neoptolemos. -

Zu denen, welche dich und dieſen Eiterfuß

Vom Schmerz befrey’n und retten von dem Krankheitsleid.

v Philoktetes.

O Rather eines ſchlimmen Raths, was ſprichſt du nur? 1380

+ Neoptolemos. -

Was, wie ich ſehe, dir und mir ſchön enden wird. -

- Philoktetes.

Und dies zu ſagen, ſcheueſt du die Götter nicht?

- Neoptolemos.

Wie ſollte der ſich ſcheuen, welcher Nutzen ſucht?

Philoktetes.

Wie meinſt du? Für des Atreus Söhne, oder mich?

Ne optolemos.

Dir bin ich Freund, und meine Red' iſt dieſes auch. -

- Philoktetes.

Wie, da du mich den Feinden überliefern willſt?
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Neoptolemos.

O lieber, lerne nicht im Unglück trotzig ſeyn.

Philoktetes, >

Du ſchaffſt mir Leid durch dieſes Wort, ich kenne dich.

f Neoptolemos.

Das keineswegs, du aber, ſag ich, kennſt mich nicht.

Philoktetes. *

Wohl weis ich, daß mich Atreus Stamm hat ausgeſetzt. 1390

Neoptolemos. -

Doch denke, wenn ſie davon wieder dich befrey’n.

Philoktetes,

So aber niemals, daß ich Troia ſchaut erfreut.

Neoptolemos.

Was ſoll ich nun beginnen, wenn durch alles, was

Ich ſag' ich dich auf keine Art bereden kann?

Mir iſt es leicht, mit Reden aufzuhör'n, und du

Dann lebe, wie du ohneRettung jetzolebſt.

- Philoktetes,

D laß mich das nur dulden, was ich dulden muß,

Und was du mir bey deiner Rechten zugeſagt,

Erfülle, Sohn, mir; Sende mich nach Hauſe und

Verzögre nicht; auch nicht gedenke Troia's mehr, I4oa,

Denn dies beſeufzt ich ſchon genug durch Wehgeſchrey.

- Neoptolemos.

Wenn du willſt, ſo laß uns fortgehn.

« . Philoktetes.

- / O du ſagſt ein ſchönes Wort.

Neoptolemos.

Stütze deinen Fuß und gehe. v

Philoktetes.

- Ja, ſo viel ich nur vermag.

.
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Neoptolemos.

Aber wie entgehn dem Vorwurf bey dem Heer ?

v Philoktet es.

Nicht kümmre dich,

Neoptolemos.

Wie nun, wenn ſie meine Herrſchaft ganz verheer'n? -

- Philoktetes.

Da bin ich hier.

Neoptolemos. -

Welchen Nutzen wirſt du leiſten?

Philoktetes. A

Mit Herakles Pfeilen will –

Neoptolemos.

Was?

Philoktetes.

Ich abwehr'n, daß ſie nicht dem Land dir nah'n.

. Neoptolemos.

Nun, lieber Mann,

Wenn du dies thuſt, wie du ſagſt, ſo geh und küſſe dieſes
- - Land.

–

Herakles erſcheint, die Vorigen.

Nicht eher, bevor du die Rede von mir,

Poeas Geſproß, erſt hörteſt; und wiſſe, dir I410

Schallet der Zuruf des Heräkles ins Ohr,

Und du ſchaueſt ihn ſelbſt; dir aber zu Gunſt

Ließ ich die himmliſchen Wohnſitze zurück,

Und gelangete her,

Dir des Zeus Rathſchluß zu verkündigen, und

Dich zu halten vom Weg ab, den du betrittſt;
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So höre nun meine Verkündigung:

Und erſtlich ruſ' ich mein Geſchick bey dir zurück,

Und was für Müh' ich duldend und durchkämpfend dann

Die ew'ge Würde, wie du ſchauen kannſt, erhielt. I42o

Und dir auch, wiſſ, iſt dies zu leiden feſtgeſetzt,

Um nach der Duldung ſchönen Ruhmpreis zu empfah'n.

Denn gehſt du mit dem Manne hier zur Troer Stadt, -

So wirſt du von der böſen Krankheit erſt befreyt,

Und als der Erſt an Tugend bey dem Heer erklärt;

Dem Paris, der die Leiden hat verſchuldet, wirſt

Das Leben durch mein Pfeilgeſchoß du rauben, und

Der Troer Stadt zerſtörend Siegesbeute, dir

Den erſten Preis ausleſend unterm Heer, nach Haus

In Oeta's Vaterſitz zum Vater Poeas führ'n. 1432

Die Beute aber, die von jenem Heer du nimmſt,

Die trag' als Denkmahl meines Pfeilgeſchoſſes hin

Zu meinem Scheiterberg. Und dir, Achilleus Sohn, -

Erklär' ich dies: du weder ohne dieſen kannſt

Der Troer Ebn' erobern, noch er ohne dich.

So ſchützet, wie zwey gleicherzogne Löwen, euch,

Er dich, ſo wie du dieſen; aber dich vom Schmerz

Zu heilen, ſoll nach Troia gehn Aſklepios.

So ſoll es jetzt zum zweyten Mal durch mein Geſchoß

Erobert werden. Nur bedenket, wann das Land

Ihr untergrabt, den Göttern Ehrfurcht zuf ertheil'n.

Denn Vater Zeus ſetzt dieſem alles andre nach;

I44Q.

I426) Paris iſt ber bekanute Sohn des troiauiſchen Königs Priamos,

der Helenen entführt hatte, worüber ſich der troianiſche Krieg ent-,

ſpann. - -

1439) Herakles hatte ſelbſt ſchon unter Laomedon's Regierung Troia.

eingenommen, wobev Telamon die Königstochter Heſione als Beute

empfieng; ſ. Ags, V. 13co ff.
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Und fromme Ehrfurcht ſinket mit den Menſchen nicht,

Sie geht im Leben, noch im Tode je verlohr'n,

Philoktet es.

Du, welcher die liebliche Rede geſandt,

Und noch ſpät mir erſcheint,

Wohl folg' ich dem Wort, was du verkündigeſt.

Neoptolemos. /

Dieſer Geſinnung ſtimme ich ſelbſt bey,

Herakles.

Jetzt zögert nicht, geht an die Werkthat,

Denn es ruft euch die Zeit

Und der günſtige Wind zu der Schiffahrt.

- (verſchwindet)

-a-mm

Philoktetes.

Und ſo laß uns nun gehn, und begrüßen das Land.

Leb wohl, o Gemach, das mir Schützung verlieh,

O ihr Nymphen im Meer, auf dem Wieſengefild,

Und du rauſchender Schall vom Meeresgewog,

Wo oft mir das Haupt in dem Felſengedeck

Wurd untergetaucht in den Schlägen des Süds.

Oft gab mir den Ton von den Klagen zurück

Der Hermäiſche Berg in den Fluthen des Leids.

Jetzt, Quellen, und du, Lykiſches Naß, auch I46a

Laß' ich zurück euch, laß ich zurück jetzt,

Welches mir nie in den hoffenden Sinn kam.

Leb wohl, Lemnos, von Fluthen umſpieletes,

Und geleite mich hin auf begünſtigter Fahrt,

1459) Hermaeon hieß ein Berg auf der Inſel Lemnos, und das

- Lykiſche Naß bezeichnet eine Quelle eben daſelbſt.
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Wo das gewaltige Schickſal mich hinführt, -

Die Entſchließung der Freund und der mächtige Gott,

Welcher das Werk bringt in Erfüllung.

A Chor. .

Jetzt wollen wir gehn in vereinigter Schaar,

Und die Nymphen des Meers mit Gebethen erflehn, 147o

Daß ſie, die Fahrt ſchützend, uns beyſteh'n.
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Ein Bote von Korinthos.

.

P e r ſo n en:

Oedipus, König von Thebe.

Iokaſte, ſeine Gemahlin.

Kreon, ihr Bruder. -

Teireſias, ein Seher. - -

Ein Hirt.

Ein Diener des Oedipus.

Ein Oberprieſter des Zeus.

Der Chor beſteht aus den vornehmſten Thebaeern.

Der Schauplas iſt in Thebe vor dem königlicen Masſe

Oedipus, Laios Sohn, wurde von ſeinem Va

ter gleich nach ſeiner Geburt ausgeſetzt, weil dieſem das

Orakel geweißagt hatte, er werde von ſeinem Sohne ge

tödtet werden. Ein Hirt aber brachte den ausgeſetzten

Knaben dem Könige von Korinthos, Polybos, der ihn,

da er ſelbſt keine Kinder hatte, als ſeinen Sohn erzog.

Als Oedipus herangewachſen war, verkündete ihm das

Orakel zu Delphi, er werde ſeinen Vater ermorden und

mit ſeiner eigenen Mutter Blutſchande begehen. Dies

bewog ihn, nicht nach Korinthos zurückzukehren. So

gelangte er nach Thebe, wo eben die Sphinr wüthete, .

befreyte die Thebaeer von dieſer Plage, und empfieng zur

Belohnung die Herrſchaft über Thebe mit der Hand der

Jokaſte, deren Gemahl Laios von Räubern erſchlagen ſeyn

ſollte. In ſpäterer Zeit wurde die Stadt von einer Peſt

verheeret, und das Orakel erklärte, daß nur von der Be

ſtrafung und Vertreibung der Mörder des Laios Rettung

zu hoffen wäre. Bald enthüllt ſich auch das ſchauerhafte

Geheimniß, und der Seherſpruch des Teireſias, den manzur

Löſung des Orakels herbeygerufen hatte, geht ſchnell in

Erfüllung. - -



Oedipus, der Oberprieſter; vor des Königs Pal

laſte knieen verſammelte Schaaren von Greiſen und

Kindern; zuletzt Kreon.

Oedipus (hervortretend).

O Kinder, ihr des alten Kadmos neuer Sproß,

Was drängt euch, mir zu dieſen Sitzen herzueiln,

Bekränzet mit der Blätterzier der Flehenden?

Die Stadt zugleich iſt angefüllt mit Opferwerk,

Und Flehgeſänge tönen unter Angſtgeſchrey.

Ich hielt es, Kinder, nicht für recht, von andern mir's

Kund thun zu laſſen; darum komm' ich ſelber her,

Den jeder nennt den ruhmgezierten Oedipus.

Du aber, Greis – denn dir gebührt's, für dieſe hier

Zu reden – ſprich, aus welchem Grund erſchient ihr hier? 1es

Beſorgt ihr, oder wünſcht ihr etwas? Denn ich will

In allem Hülf euch ſchaffen; ja hartherzig wär'

Ich, wenn mich ſolch ein Männerkreis nicht rührete,

- Prieſter,

Du ſiehſt, Beherrſcher meines Landes, Oedipus,

Die Schaar des Volkes, welch an deinem Opferheerd

Hier ſitzet; wie den einen, weit zu fliegen, noch

Die Kraft gebricht, die andern unterm Alter ſchwer

1) Kadmos war der Erbauer Thebe's und der Stammvater der

königlichen Familie.

3) um von Göttern oder Königen etwas zu erflehen, nahten ſich

ihnen die Alten mit Olivenzweigen, die mit Wolle umwunden

waren. -

15) Der wahrſcheinlich dem Apollon Agyieus, dem Vorſteher der Strg

ßen, geweiht war,
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.

- V

Hergehen, mit den Prieſtern, unter denen ich

Zeus Diener; hier die auserwählte Jugendſchaar;

Das andre Volk bekränzet ſitzet auf dem Markt 2d

Bey Pallas Tempeln und Iſmenos Seherheerd.

Denn, wie du ſelbſt ſiehſt, ſchwankt die Stadt in heftiger

Erſchüttrung jetzt, daß nicht ihr Haupt ſie mehr vermag

Empor zu heben aus dem Schlund der blutgen Fluth.

Sie geht zu Grunde mit des Landes blühnder Saat,

Zu Grunde mit der Rinder Zucht und, mit des Weibs

Unzeitger Nachkunft; denn der flammenwilde Gott,

Die grauſe Peſt, ſtürzt auf die Stadt und mordet ſie.

So wird geleert das Kadmoshaus, und reich gefüllt

Der ſchwarze Hades mit Geſeufz und Klaggeſchrey. – 36

Wir ſitzen jetzt an deinem Heerd, und ſchätz ich auch

Mit dieſem Volk dich einem Gott nicht gleich, doch biſt

Du unter uns der erſte Mann im Ungemach

Des Lebens, wie beym Misgeſchick von Götterhand:

Der einſt, in Kadmos Stadt gelangt, vom Zoll du uns

Befreyteſt, den der hartgeſinnten Seherin

Wir brachten, ja und weiter nicht belehrt von uns,

Noch ängewieſen, ſondern, daß durch Gottes Macht

Du unſer Leben ſchützteſt, ſagt und glaubet man.

Jetzt alſo nah'n wir, Herrſcher Aller, Oedipus, 4d,

Und flehen alle, die du ſiehſt zu dir gewandt,

21) Apollon hatte am Fluß Iſmenos bey Thebe einen Tempel

mit einem Altar, ans deſſen Feuer und Opferaſche man weißagte;

und Pallas (Minerva) hatte zwey Tempel zu Thebe.

36) Das Ungeheuer Sphin t; auf dem Berge Pikeus, unweit The

be, hatte die Geſtalt eines Löwen, das Geſicht eines Mädchens,

und war mit Adlerflügeln verſehen. Sie legte den Vorbeygehenden

Räthſel bök, und zerriß die Menſchen auf der Stelle, wenn ſie die

Räthſel nicht löſen konnten. Oedipus war ſo glücklich, ein Räthſel

zu löſen, und erhielt als Thebe's Befrever die Krone mit der Hand

der Jokaſte, der Gemahlin des vorigen Königs Lajos.
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Du mögſt uns Hülfe ſchaffen, mag von einem Gott

Dir Rath ertheilt ſeyn, oder auch von einem Mann;

Denn ſeh' ich nicht erfahrne Männer auch im Loos

Des Ungemachs durch weiſen Rath obſiegen ſtets?

Wohlan, der Menſchen beſter! Richt' auf unſre Stadt,

Wohlan und hilf uns! denn der Wohlfahrt wegen, die

Du einſt verliehn haſt, nennt das Land jetzt Retter dich.

Doch keineswegs gedächten deiner Herrſchaft wir,

Wenn, ſonſt im Wohlſtand blühend, d'rauf wir ſänken hin, 50

So richte aufzur ſichern Wohlfahrt unſre Stadt;

Und wie du damals unſer Heil durch günſtiges

Geſchick begründet, ſo verleih ein gleiches jetzt.

Denn willſt du ferner dieſes Land beherrſchen, ſo

Iſt's ſchöner, ihr mit Männern vorzuſtehen, als

Der bürgerarmen; nichts bedeutet ja die Burg,

Noch auch das Schiff, das männerleer im Innern iſt.

Oedipus.

O klagenswerthe Kinder, eu'r Begehren iſt

Mir wohl bekannt; ich weis es, daß ihr alle krankt,

Doch weis ich auch, daß keiner von euch allen, die 60

Ihr kranket, ſo am Leidensloos erkrankt, wie ich.

Denn euer Schmerz trifft immer einen nur allein

Für ſich, und keinen andern, aber mein Gemüth

Das ſeufzet für die ganze Stadt, für mich und dich.

So wähnet nicht, ihr habet aus dem Traum mich erſt

Erwecket, nein, ich habe vielfach ſchon geweint,

Und ſchwankend ſchon auf vielen Wegen nachgedacht.

Die einzge Heilung, die ich ſorgſam ſpähend fand,

Iſt ausgeführt. Den Schwäher Kreon hab' ich, des

Menoekeus Sohn, zum Pythſchen Phoebos fortgeſchickt, 7o

Um auszuforſchen, was ich machen oder auch

Geloben ſoll, um dieſer Stadt Wohlfahrt zu leih'n,
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Und rechn' ich nach des Kreon Weggang dieſen Tag

So bin ich traurig, was er macht; denn länger, als

Die Zeit verſtattet, iſt er jetzt abweſend ſchon.

Doch kommt er an, ſo mag ich ſchlecht ſeyn, wenn ich nicht -

Ein jedes werd' erfüllen, was der Gott erklärt,

Prieſter.

Dies haſt du wohl geſprochen; denn die haben mir

So eben angezeiget, daß uns Kreon naht.

Oedipus.

O Fürſt Apollon, möcht' er uns mit frohem Heil Zo

So nahen, wie ſein Angeſicht von Freude ſtrahlt,

Prieſter.

Doch muß er ſchönes bringen, denn nicht käme er ſo,

Das Haupt mit früchtereichem Lorbeer rings umkränzt.

Oedipus.

Wir werden bald ſehn, denn er naht, zum Hören recht,

- (dem Kreon zurufend)

Menoekeus Sprößling, mein Verwandter, ſprich, o Fürſt,

Was bringſt du uns für einen Spruch vom Seher mit?

Kreon (herbepkommend).

Schön iſt er; denn ich ſage, daß auch ſchwieriges -

Ganz glücklich endet, wenn es recht wird ausgeführt,

Oedipus, -

Wie lautet denn die Rede? Das ja, was du jetzt

Sagſt, flößt mir weder Zuverſicht, noch Schrecken ein,

- - Kreon.

Verlangſt du, da die nahe ſtehn, das Wort zu hör'n,

So red' ich gleich; ſonſt geh' ich auch hinein mit dir.

3) Diejenigen, welche in Delphi einen günſtigen Ausſpruch von

Apolen erhalten hatten, kehrten mit dem der Delphiſchen Gottheit

geheiligten Lorbeer bekränzt in ihre Heimat zurück,
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- Oedipus.

Nein, ſprich vor allen; dieſes Unglück quält mich ja

Bey weitem mehr, als Sorge für mein eignes Wohl.

Kreon.

So will ich ſagen, was der Gott verkündet hat.

Ausdrücklich heißt uns König Phöbos eine Schuld

Des Landes, die genähret würd' in dieſer Stadt,

Vertreiben, und des Frevels Unheil nicht ernähr'n.

Oedipus.

Durch welche Sühnung? Welcher Schuldfall iſt es? Sprich:

- - Kreon. -

Durch Stadtverbannung, oder auch man ſoll den Mord

-

Ioo

Durch Mord vergelten, weil die Stadt Blutſchuld beſtürmt,

Oedipus. - - -

Und weſſen Fall bezeichnet denn der Götterſpruch?

Kreon.

Vor Zeiten war, o König, Laios unſer Fürſt

Des Land's, bevor du dieſer Stadt Beherrſcher wardſ,

Oedipus.

Ich weis es nach der Sage; nie ſelbſt ſah ich ihn.

Kreon.

Und deſſen Mord nun heißt der Gott uns dentlich jetzt

An denen rächen, die ihn ſchlugen mit der Hand.

Oedipus.

Und dieſe, wo denn ſind ſie? Wo nur wird die Spur

Der alten Schuld man finden, die uns dunkel iſt?

- K rev n.

In dieſem Lande, ſagt er; doch Erſpähetes

Erjagt man wohl, Verſäumtes aber fliegt davon.

Oedipus.

Fiel Laios nun im Hauſe, oder auf dem Feld

In Mörderhände, oder auch im fremden Land?



/
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Kreon.

Nach Götterſprüchen, ſagt er, war er weggereiſt,

und nach dem Weggang kehrt er niemals wieder heim.

- - Oedipus.

Und weis denn dies kein Bothe, kein Begleiter, daß

Von dieſem man die nöthge Nachricht könnt' empfahn?

Kreon. .

Sie kamen außer einem Mann um, der aus Furcht

Entflohen, nichts, als eines, wußte kund zu thun.

* - - - - - Oedipus.

Was iſt denn dies? Denn eines wird uns mancherley 12*

Aufdecken, faßt man ſchwache Hofnung nur zuerſt.

- - - Kreon. . . .

Von Räubern, ſagt er, angefallen , wär’ er nicht

Durch Eines Kraft, durch Vieler Hände umgebracht

Oedipus.

Wie konnt ein Räuber, wenn er nicht gedungen war

Durch Gold von hier aus, ſolch ein kühnes Werk begehn?

» Kreo R. s

Man dachte dies auch; doch im Leidbedrängniſſe »

Stand keiner auf, der Laios Mord zu rächen ſann.

- : Oedipus. -

Und welches Leid verboth es, da das Königsthum

So war gefallen, jener Mordthat nachzuſpäh'n? \

** - - Kreon. -

Die Räthſelſängrin Sphinx bewog uns, nnr.zt ſehn, I3G.

Was vor uns lag, das Unenthüllte übergehn'd.

- Oedipus. .

So will ich dies von neuem zieh'n ans Licht hervor; -

Denn ganz gerecht hat Phoebos, du auch haſt gerecht

Die Sorge für den Todten übernommen, und

So ſollt ihr mich auch billig ſehn als Helfer -

.
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Dem Lande Beyſtand leiſten wird, ſo wie dem Gott.

Denn nicht um fremder Freunde willen werd' ich dies

Verbrechen tilgen, nein, zu meinem eignen Wohl. v

Denn wer den Laios umgebracht, der könnt' auch wohl

An mir mit gleicher Frevelhand das Werk begehn. I49

So wird mir ſelbſt, was ihm ich thne, nützlich ſeyn.

Nun ſtehet, Kinder, eilig von den Sitzen auf, -

Und nehmet hier die Fleheſtäbe mit euch fort.

Doch Kadmos Volksſtamm ruf' ein andrer her zu mir.

Nichts laſſ' ich unverſuchet, Heil entweder muß

Sich durch den Gott uns zeigen, oder Untergang,

Prieſter.

So laßt uns aufſtehn, Kinder; denn wir kamen ja

Um deſſentwillen, was er uns verkündet hat,

Und Phoebos, der uns jenen Götterſpruch geſandt,

Mag als Erretter, wie der Krankheit Arzt uns nahn. 1ss

- (treten ab)

Chor g eſ an g.

Erſte Wendung.

Liebliche Stimme des Zeus, von dem goldbegüterten Pytho,

Wie kamſt du her zum Strahlenſitz

Thebae? Es peinigt die Furcht mir den Sinn, und ich bebe

vor Bangniß, -

Jeios, Deliſcher Paean, -

Fürchtend dich, was du gedenkſt zu erfüllen mir

151) Apollon iſt eigentlich der bloße Verkündiger der Rathſchläſſe

der oberſten Gottheit, des Zeus, oder des Schickſals. Jeios und

Paean wird Apollon als Helfer und Arzt angerufen; Deliſcher

hieß er von der Inſel Delos, ſeinem Geburtsorte. – Pytho odee

Delphi, heißt wegen der vielen, prächtigen Weyhgeſchenke, dig

dahin geſendet waren, goldbegütert,
-
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Jetzt ſchon, oder im Lauf der im Kreis ſich rollenden Zeiten.

Sprich, unſterblicher Ruf, du Sprößling der goldenen Hoffnung:

Erſte Gegenwendung. -

Erſt dich rufen wir an, Zeus Sproß, unſterblich Athene,

Die Schweſter auch, des Landes Schutz,

Artemis, welch im Kreiſe des Markts auf rühmlichem Thron

ſitzt, 16o

Auch Phoebos, den treffenden Gott; ach! -

Rahet mir gütig, ihr drey ſchmerzſtillende;

Wenn ihr im vorigen Leidensgeſchick, das über die Stadt

. zog,

Triebet des Unheils Flamm aus den Mauern, ſo kommet

auch jetzt her,

Zweyte Wendung.

O Götter! Unheil ohne Zahl -

Erduld' ich; ja die ganze Schaar

Erkrankt. Der Sinn ſpäht keine Wehr

Gegen das Leidensgeſchick. Nicht wächſet die Zeugung

Des verherrlichten Lands, noch halten die Weiber die

Schwerſeufzenden Mühn der Geburt aus; 17e

Und nach einander –

Siehſt du ſie, leichtſchwingigen Vögeln

Gleich, und noch ſchneller, als wüthendes Feuer, geſtürzet

Zur Bucht des Schattengottes.

so) Artemis (Diana» wurde unter dem Namen Enkleia, die

Ruhmvolle, als Landesſchulzertn in Thebae verehrt, und hatte da

ſelbſt einen Tempel.

161) Phoebos oder Apollon heißt, weil er mit Bogen und Pfeilen

gerüſtet iſt, der fernſchießende oder treffende.

164) Sie entfernten das Unheil von Thebae, indem ſie dem Oedipus

eingaben, die Stadt von der Sphinx zu befreyen.

7

-
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Zweyte Gegenwendung.

Unzählig ſo vergeht das Volk,

Und ohne Grabſang lieget auf

Dem Todtenfeld das Jammervolk.

" Aber die Gattinnen ſeufzen am Fuß des Altars, die

Graulockigen Mütter verſammelt auch hier und dort,

Ueber die Leiden in Angſtflehen, I8e

Es flammt der Paean,

Und die ſtöhnenden Klagen zugleich ertönen vereinet.

Dieſem zu wehren, o goldener Sproß des Zeus,

Holdſchau'nde, ſend' uns Beyſtand.

Dritte Wendung.

Und laß den Ares, der -

Jetzt gräßlich wüthend ohne Speer,

Mit mächtigem Schrey anfallend, flammt im Zorne,

Vom Vaterland, im umgewandten Laufe flieh'nd,

Den Rücken abkehr'n; -

Er mag in Amphitritens geräumiges Bett I90.

Gehn, oder zum feindlichen Strande,

S- Wo das Thrakermeer brauſt.

Denn was die Nacht noch übrig läßt,

Dieſes rafft der Tag hinweg.

Und Zeus, Vater, der

Des Flammenblitzes Kraft du ſchwingſt,

O vernicht ihn durch den Blitzſtrahl.

33I) paean, der Geſang der Flehenden, mit Lobpreiſung und An

rufung der Götter verbunden.

185) Ares, der Gott des Kriegs, bezeichnete bey dem Alten jedes

Verderben und Unheil; hier iſt er der Gott der Peſt, wo er zu

gleich mit dem Kriegsgotte in Vergleichung gedacht wird.

190) Amphitrite, die Königin des Meeres, war Poſeidon's (Ne

ptunus) Gemahlin, eine Tochter des Nereus und der Doris.

*
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Dritte Gegenwendung.

Lykéſcher König, wenn

Die unbezwingbar'n Pfeile du

Vom goldgewundnen Bogen wollteſt darleihn, 2OS

Zum Schutz gerichtet, auch das Feu'r der Artemis,

Die Flammenfackeln,

Mit denen auf den Lykiſchen Bergen daher

Sie ſtürmet! Den Evios Bakchos

Ruf' ich an im goldnen

Hauptſchmuck, der gleich der Stadt benannt

Iſt, den weinerglühnden, der

Die Mänäden führt,

Er ſtrahlend geh' im Fichtenglanz

Auf den Gott, den Haß der Götter.

-

-

W

I98) Apollon führte den Beynamen“Lykeios, Lykiſcher Gott,

nach einigen, weil er zu Patara in Lykien, in Kleinaſien, ein Orakel

hatte, nach andern aber von der Vertilgung der Wölfe, ſ. zu Elek

. tra, V. 7.

so) Artemis (Diana) iſt hier als Göttin der Jagd geſchildert.

2O4) Bakchos, der Gott des Weines und der Begeiſterung, hieß

Evios von dem trunkenen Jubelgeſchrey ſeiner Begleiter und Ver

ehrer, vorzüglich der Bakchantinnen, die auch Mänaden, die Wü

ehenden, genannt wurden. Dem Bakchos wird gewöhnlich ein Kopf

ſchmuck, Mitra, wahrſcheinlich eine Binde, die unter dem Kinn zu

ſammengeſchlungen wurde, beygelegt; dies war eigentlich eine orien

taliſche Tracht. Der Fichtenglanz bezeichnet die Fackeln beym Bak

choszuge. – Mit der Stadt iſt er gleichbenamt, da er der Kad

me er heißt; denn er war in Thebae von der Semele geboren, und

Thebae, als vom Kadmos gegründet, hieß ſonſt auch Kadmea.

210) Die Peſt wird als verderbliche Gottheit bezeichnet, und des

halb heißt ſie der Haß der Götter, ein Gott, den alle Götter

mit Haß und Feindſchaft verfolgen, weil er, alles verheerend und

keine Gnade kennend, der göttlichen Würde und Huld zuwider

handelt, ---
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Die Vorigen. Oedipus.

Oedipus. -

Du fleheſt Hülf, und dieſe werd' ich, wenn du willſt,

Mein Wort zu Herzen nehmend, Beyſtand leiſten, dir

Gewähren, daß dein Ungemach ich lindere. -

Dies aber ſag' ich aus als Fremdling jenes Rufs,

So wie der Vorfall fremd mir iſt; nicht ſpäht ich ſelbſt

So fern entlegnes, hätt' ich keine Spur davon.

Nun, da auch Bürgern ich ein ſpätrer Bürger ward,

So thu' ich dies euch allen Kadmosſtämmen kund:

Wer je von euch erfahren hat, von welchem Mann

Ermordet wurde Laios, Sohn des Labdakos, - 220

Dem ſag' ich, daß er alles mir entdecken ſoll,

Und wenn er auch ſich fürchtet, daß er ſelbſt ſich nicht

Anklagen möchte; denn er wird nichts hartes ſonſt

Erfahren; unverſehrt nur geht er aus dem Land.

Und wer aus einem andern Ort den Thäter kennt,

Der darf ihn nicht verſchweigen; denn ich zahle ihm

Den Lohn dafür, und Dank noch folgt ihm überdies.

Doch wenn ihr, meinem Worte nicht gehorchend, dies

Verſchweigt, des Freundes wegen oder für euch ſelbſt,

So höret, was ich dann zu thun entſchloſſen bin. 23

Den Mann verbann' ich, wer er ſey, aus dieſem Land,

Woſelbſt ich herrſch' und ſitze auf dem Königsthron;

Und keiner nimmt als Gaſt ihn auf, noch ſpricht mit ihm,

Auch läßt ihn niemand am Gebeth und Opfermahl

- Theil nehmen, noch auch reicht ihm Weihungswaſſer dar;

Ja jeder ſtoß' ihn aus dem Hauſe, da er uns,

Wie eben jetzt des Pyth'ſchen Gotts Orakelſpruch

235) Diejenigen, die bey den Alten an einer Opferhandlung Theil

nehmen wollten, mußten ſich vorher mit Waſſer beſprengen, um

ſich zu reinigen,'' “ : " »-- - - -
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^.

Mir offenbart, mit ſeiner Blutſchuld angeſteckt.

So will ich für des Gottes Sache ſtreiten, und

Dem hingeſtreckten Manne darleihn meinen Schutz. 240

Dem Mörder aber wünſch ich, hab' es einer nun

Für ſich verübet, oder auch mit mehreren,

Dem Böſen, an ein böſes Unglücksleben ſtets.

Und ſolle in meinem Haus er, ſelbſt mir unbewußt,

Miºwohner ſeyn, ſo fluch ich ihm, daß gleiches Leid

Ihn treffe, was ich jenem angewünſchet jetzt.

Und ench befehl ich, alles dieſes auszuführ'n,

Um meinetwillen, für den Gott und dieſes Land,

Das ſo verheert und gottverhaßt zu Grunde geht.“

Denn, wenn der Gott nicht dieſes Werk hat angeregt, 250

Sº hieß die Pflicht euch, dieſes unverſühnet nicht

Hingehen laſſen da der beſte Mann und Fürſt

Fiel, ſondern nachſpäh'n. Aber jetzt tret' ich hervor,

Da ich die Herrſchaft führe, die er einſt geführt,

Der ich die Gattin hab' und gleiches Ehebett,

Und gleicher Kinder gleichen Stamm auch hätt' empfahn,

Wenn jenem nicht das Schickſal hätt' Abkunft verſagt;

So aber traf das Misgeſchick des Mannes Haupt.

Und darum werd' ich ſo, wie meinen Vater, ihn

Im Kampf vertheidgen, alles unternehmen auch, 26o

Um aufzuſpähn den Thäter jenes Mordvergehns

Am Labdakeſchen Sohn, des Polydoros Sproß,

Des ſonſtgen Kadmos, und des alten Agenor Zweig,

23) genor, der König von Phoeniken, hatte ſeinen Sohn Kad

mºs ausgeſendet, um ſeine vom Zeus entführte Tochter Europa

aufzuſuchen. Kadmos gelangte nach Griechenland, und gründete,

von Orakelſprüchen geleitet, in Böorien eine Stadt, die nach ſeinem

Namen Kadrnea, nachher aber Thebae genannt wurde, Er heira

thete die Harmonia, des Mars und der Venus Tochter, und zeugte

mit ihr den Polydoros, der ihm in der Regierung folgte. Po
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Für dieſe, die dies unterlaſſen, fleh' ich zu

Den Göttern, daß ſie ihnen weder Saaten, noch

Auch Kinder ſchenken, ſondern daß im jetzgen Leid

Sie untergehn und einem noch feindſeligern.

Euch anderm Stamm vom Kadmos aber, allen, die

Ihr dies genehmigt, mögen Dik' als Helfrin und

Die Götter alle ſtets geneigt zugegen ſeyn. 27o

Chor.

Auf deinen Fluch, o König, ſag' ich dieſes dir.

Ich hab' ihn nicht ermordet, noch auch kann ich dir (

Den Mörder zeigen. Phoebos, der uns forſchen hieß,

Der ſollt' es ſagen, wer die That einſt ausgeübt.

Oedipus.

Du redeſt recht; doch Götter dazu zwingen, was

Ihr Wille flieht, das könnte wohl kein Sterblicher.

v. Chor.

So will ich denn das zweyte ſagen, was mich dünkt.

Oedipus.

Und wär' es auch das dritte, nicht verſchweige mir's.

Chor.

Als Seher, weis ich, ſteht der Fürſt Teireſias

Dem Fürſten Phoebos ganz zunächſt; von dem man dies 280

Erforſchend wohl erführ', o Fürſt, am deutlichſten.

Oedipus.

Auch dieſes hab' ich ohne Säumniß ausgeführt;

Denn Doppelbothen hab' ich ſchon auf Kreon's Rath

Geſandt, und längſt verwundr’ ich ſeine Zögerung.

vdoros zengte dann mit der Nytteis den Labdakos, von wel

chem Laios, Oedipus Vater, abſtammte.

279) Teireſias, ein Sohn der Nymphe Chariklo, ſah die Pallas

im Bade und ward blind, dafür wurde ihm aber von der Göttin die

Gabe der Weißagung verliehen. Er führt den Namen Für js
Ehrenbenennung. . . .
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W

Chor.

Die andern Reden ſind auch alt und ohue Sinn.

- » Oedipus.

Was iſt denn dies? denn jeder Sage forſch' ich nach.

Chor.

Er fiel, ſo wurd' erzählt, von eingen Reiſenden.

- Oedipus.

Ich höre es auch; doch keiner weis den, der es ſah. -

- - C hor. -

Doch wird er, wenn er einger Furcht nur fähig iſt,

Nicht zögern, hat er jenen Fluch von dir gehört. – 296

Oedipus. - * -

Wer bey der That nicht bebet, fürchtet nicht das Wort, -

Chor. -

Doch naht ſein Ueberführer; denn ſchon führen ſie /

Den gotterweckten Seher hieher, dem allein

Von allen Menſchen eingepflanzt die Wahrheit iſt.

Oedipus, die Vorigen und Teireſias von

einem Knaben geführt.

- Oedipus.

Oder du ſchanſt, Teireſias, was nur lehrbar und -

Unſprechbar iſt, im Himmel, auf dem Erdenraum,

Du weiſt es, wenn du gleich es nicht erblickeſt, wie

Die Stadt im Leid hinſinket, deren Helfer und

z

Vorſteher einzig nur in dir wir finden, Fürſt. - .

Denn Phoebos, wenn die Bothen auch dir's nicht geſagt, 3oe

Hat dieſe Antwort uns geſendet, daß es uns vºr

Die einz'ge Rettung ſchaffen würd' aus unſrer Noth,

Des Laios Mörder auszuſpähn, auf daß wir ſie

umbrächten, oder aus dem Land verjageten, . . .
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Du nun verſag' uns weder deinen Vogelſpruch,

Noch wenn du eine andre Seherweiſe haſt,

Und rette ſelbſt dich mit den Bürgern, rette mich,

Und rett' uns vom Verſchulden am Ermordeten;

Du biſt ja unſre Hoffnung, und die ſchönſte Müh'

Iſt's, einem Manne beyzuſtehn, womit man kann, 3Ics

Teireſias. - -

Weh, weh! wie ſchlimm iſt, weiſe ſeyn, da wo es nichts

Dem Weiſen nützet. Dieſes wußt' ich wohl, und doch

Entfiel mir's; denn ich wäre ſonſt nicht hergelangt.

X- - Oedipu B.

Was iſt dir? Wie ſo muthentblößet nahſt du her?

- » Teireſias.

Laß heim mich gehen; denn am beſten wirſt du dein

Geſchick und ich das mein ertragen, folgſt du mir. -

- - Oedipus.

Du redeſt weder billig, noch zur Gunſt der Stadt,

Die dich erzogen, willſt du ihr den Spruch entziehn. -

- Teireſias.

Dich ſah ich ſelber nicht geziemend ſprechen, und

Befürcht, es möcht' ein gleiches mir auch widerfahr'n. 32e

Chor. /

Nein, bey den Göttern, weiche nicht, o Kundger, denn

Wir alle, hier die Flehnden, bitten knieend dich.

- Teireſias.

Ihr alle ſeyd unkundig; niemals werd' ich mich

Entdecken, um nicht deinen Fall zu offenbar'n,

Oedipus.

Wie ſagſt du? darum wiſſend willſt du ſchweigen, und

Dem Leiden Preis uns geben mit der ganzen Stadt?

- Teireſias. -

Ich werde weder mich, noch dich betrüben; was

- *-

v
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-

Vergeblich ſpähſt du? nie erfährſt du dies von mir,

Oedipus.

Nicht willſt du, ganz Verworfner – denn du könnteſt wohl

Ein Felſenherz zum Zorn erbittern – kund es thun? 33G

Und unerweichbar bleibſt du, unbeweglich ſo? >

" Teireſias.

Du ſchmäheſ meine Weiſe, doch du ſieheſt nicht

De, welche dir inwohnet, ſondern ſchiltſt auf mich.

- -- - Oedipus.

Wen ſollt es nicht zum Zorne reizen, wenn er dich

So ſprechen hört zum Hohn und Schmach für dieſe Stadt?

Teireſias.

Selbſt wird es kommen, hüll' ich's auch in Schweigen ein,

Oedipus. -

So mußt du auch, was kommen wird, mir offenbar'n.

- Teireſias.

„Nicht weiter mag ich reden, deshalb faſſe, wenn

Du willſt, die allerärgſie Rachſucht gegen mich,

Oedipus. -

Auch werd' ich nichts verſchweigen, wie mein Zorn es

-
heiſcht, 34S

Von allem, was ich meine. Wiſſe, daß mich dünkt,

Du habſt das Werk mit angeſtiftet und verübt, .

Nur daß du mit den Händen nicht den Mord begiengſt;

Und wärſt du ſehend, einzig ſchrieb' ich dir es zu.

- Teireſias.

In Wahrheit? Nun ſo ſag' ich, halte dein Geboth,

Was ſelbſt du haſt verkündet, daß vom heutgen Tag

Du weder dieſe, noch auch mich anredeſt, denn

Du biſt der Frevler, der mit Schuld dies Land befleckt.

Oedipus.

Du kannſt noch, Unverſchämter, ſolcher Reden dich
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Erkühnen? Glaubſt du, daß du wohl der Straf' entgehſt? 350

Teireſias. -

Ich bin entgangen, denn die Wahrheit ſieget ob. -

Oedipus.

Wer hat dich dies gelehret ? Doch nicht deine Kunſt?

-
Teireſias.

Du, denn du triebſt mich mit Gewalt zum Reden fort.

v Oedipus.

Wozü? Nun wiederhohl' es, daß ich's beſſer weis.

Teireſias.

Nicht ſahſt du vorhin, wie du forſcheſt durch dein Wort ? -

Oedipus.

Nicht aber, daß du deutlich ſprichſt; von neuem ſag's

Teireſias.

Du biſt des Mannes Mörder, ſag' ich, den du ſpähſt.

Oedipus.

Doch ſchmähſt du mich nicht ungeſtraft zum zweiten Mal. -

Teireſias.

Und ſoll ich mehr noch ſagen, daß du heftger zürnſt?

* - - - Oedipus. - - -

So viel du willſt; du ſprichſt doch leere Worte nur. 36e

Teireſias. - -

Ich ſage, daß du ſchändlich mit den Theuerſten

Unwiſſend lebſt, und deinen Unfall nicht gewahft,

-
Oedipus.

Wie? Glaubſt du, daß du freudig ſtets ſo reden wirſt?

Teireſias. –

Ja, wenn die Wahrheit Kraft b. ſitzt und Gültigkeit.

Oedipus. -

Nur nicht für dich; dich triff es nimmer, da du taub

An Ohren, blind an Geiſt und auch an Augen biſt,
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Teireſias. -

Du wirft mir Ding', Unſelger, vor, die jeder doch

Von dieſen dir in kurzer Friſt vorwerfen wird.

Oedipus.

Du lebſt in ewgem Dunkel, daß du nimmer mir

Noch andern, die das Sonnenlicht ſehn, ſchaden wirſt. 376,

Teireſias.

Auch will das Loos nicht, daß durch mich du falleſt, da

G'nug Phoebos Macht hat, dem das Werk am Herzen liegt,

Oedipus. » , - -

Sind dies des Kreon, oder dein Erfindungen?

/

Teireſias.

Kein Leiden ſchafft dir Kreon, ſondern du dir ſelbſt.

Oedipus.

O Reichthum, Herrſchaft, du, o Kunſt, die jede Kunſt

Im Hochgenuß des ſchönen Lebens übertrifft!

O welchen Neid und Eiferſucht ernähret ihr,

Wenn dieſer Herrſchaft wegen, die mir von der Stadt

Als Gab und nicht erflehet eingehändigt ward,

Von dieſer mich der treue Kreon, erſt mein Freund, 380

So heimlich hinterſchleichend auszuſtoßen ſinnt,

Und dieſen Zaubrer, dieſen Ränkeſchmieder, und

Betrüger anſtellt, dieſen Gaukler, der allein -

Für Nutzen ſieht, und für die Kunſt blind ward gebor'n.

Denn, ſprich doch, wo als wahrer Seher zeigſt du dich?

Als hier der Hund, der Räthſelſänger, war, warum

Haſt denn der Stadt du keine Rettung angezeigt?

372) Phoebos, nach deſſen Orakelſprüchen, und in ſo fern als ein

Geheiligter, Laios abgereiſt war, ward durch die Ermordung des

Königs ſelbſt beleidigt, und forderte für dieſe Entheiligung Genug

thuung; deshalb ſendete er die Peſt nach Thebae, und befahl, den

- Mörder zu erforſchen. W.
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Doch konnte jenes Räthſel nicht ſo jeder Mann

Aufklären, ſondern Seherkunſt erfordert es.

Und dieſes haſt du, weder durch die Vögel, noch - 390

Von Gott erkannt, uns offenbart; ich aber kam,

Der unerfahrne Oedipüs, und zähmte ſie,

Durch meinen Geiſt es treffend, nicht vom Flug belehrt.

Und dieſen ſuchſt du auszuſtoßen, weil du dir

Einbildeſt, nah an Kreon's Thron alsdann zu ſteh'n.

Doch denk' ich, du, wie jener Unternehmer, ſollſt .

Nicht lachend mich verbannen, ja und wärſt du nicht

Ein Greis, du ſollteſt büßend lernen, wie du denkſt.

Chor.

Uns ſcheinet das, was dieſer ſprach, im Zorne nur

Geſagt zu ſeyn, wie deine Red', o Oedipus. 4(a

Und dieſes dient zur Sache nicht; man ſey bedacht

Nur, wie man wohl den Götterſpruch am beſten löſt.

- Teireſias.

Ob gleich du herrſcheſt, gleiches Recht doch muß mir ſeyn,

Dir gleiches zu erwiedern; hier gebieth' anch ich.

Nicht dir als Diener leb' ich, nur dem Lorias,

So daß ich Kreon's Schutzgenoß nicht werden kann.

Ich ſage aber, weil du blind mich ſchalteſt, daß,

Obgleich ein Sehnder, nicht dein Ungemach du ſchauſt,

Nicht, wo du wohneſt, noch, mit wem vereint du lebſt.

Nun weiſt du, wer dich zeugte? Ja unwiſſend biſt 4IS

Du ſelbſt den Deinen unten, wie hier oben feind.

Und dich verjagt der Doppelſchlag ſcharffüßgen Fluchs

Vom Vater und der Mutter einſt aus dieſem Land,

Dich, der du jetzt recht ſieheſt, dann nur Finſterniß.

412) Der Fluch, als Göttin gedacht, verfolgt den Verbrecher als ein

Schreckbild, und geißelt ihn umher. Dem Frºs-Oedipus aber

wird eine Doppelgeiel bepgelegt, weil er va Fre:n, dem Vater

und der Mutter, ausgeſprochen war. * - -

-

-

-

-
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Bey deinem Klagſchrey aber welcher Hafen wird

Und welcher Fels Kithaeron's nicht mitklagen bald, -

Dann, wann du merkſt, in welchen Ehebund, dem Haus

Ein Leidensſtrand, du eingeſchifft bey günſtger Fahrt?

Doch wirſt du nicht des andern Unheils Fülle ſchaun,

Das dir zugleich mit deinem Sproßzufallen wird. 420

So kannſt du auf den Kreon und auf meinen Mund

Fortſchmähen; denn wohl keinen von den Sterblichen

Wird je ein ſchlimmres Trauerloos verzehr'n, als dich.

“ Oedipus. -

Und dies von dem zu hören, iſt's zu dulden wohl?

Verderben dir! Und ſäumſt du noch? Und wirſt du bald

Aus dieſem Haus umwendend wieder fort nun gehn? ..

Teireſias. -

Ich wäre nicht gekommen, wenn du nicht mich riefſt.

- -Oedipus. - - - - - - - -

Nicht wußt ich ja, daß ohne Sinn du reden würdſt;

Sonſt ſchwerlich hätt' in mein Gemach ich dich beſtellt.

Teireſias. -

Für dich ja, wie's dir ſcheinet, bin ich ohne Sinn, 430
Doch weiſe für die Eltern, die dich zeugeten. A -

(er will fortgehen)

-

Oedipus.

Für welche? Bleibe? Welcher Mann erzeugte mich?

- Teireſias.

Dich wird erzeugen dieſer Tag und tödten auch.

Oedipus. - -

Wie alles ganz du dunkel ſprichſt und räthſelhaft.

s Teireſias.

Und zeigt'ſt du dich nicht trefflich, dieſes auszuſpäh'n?

- Oedipus.

Da ſchelte mich nur, wo du groß mich finden wirſt.
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--- Teireſias.

Und dennoch hat dir dieſes Glück Unheil gebracht.

- Oedipus.
-

Doch wenn's die Stadt gerettet hat, nicht kümmert's mich.

- Teireſias.

So will ich gehn; du aber, Sohn, geleite mich.

- - - - - Oedipus.

Ja führ' ihn fort; denn ſeine Gegenwart verwirrt 449

Die Ding', und ſcheidend wird er nicht mehr läſtig ſeyn.

Teireſias.

So ſag' ich weggehnd das, warum ich nahte, nicht

Dein Antlitz fürchtend; nie durch dich vergeh' ich ja,

Ich künde dir, derſelbe Mann, dem lange du

Nachſpürſt, indem du unter Drohung Laios Mord h

Ausrufen läſſeſt, dieſer Mann iſt ſelber hier, -

Dem Rufe nach ein Fremdling, doch, bald wird es kund,

- Ein Eingebohrner Thebae's. Nicht erfreuen wird

Ihn ſein Geſchick; denn blind, anſtatt des Sehenden,

Und Bettler, ſtatt des Reichen, wird in fremdes Land, 450

Den Leitungsſtab vorhaltend, dann er wandernd gehn,

Er wird als ſeiner eignen Kinder Bruder ſelbſt

Und Vater auch erfunden werden, als des Weibs,

Das ihn gebahr, Abkomm' uud Gatt', als Weibgenoß'

Und Mörder ſeines Vaters. Damit geh' hinein,

Und überleg' es; wenn du mich als Lügner ſandſt,

Dann ſag', ich könne nichts durch Seherkunſt erſpäh'n.

(treten ab)

Chor ge fang.

Erſte Wendung.

Wer iſt's, von dem göttlich begeiſtert

Spricht der Fels von Delphi,
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Daß er mit blutiger Hand des Verſchuldens 46e

Aergſte Schuld verübte?

Zeit iſt es, er flieh' in eiligem Lauf,

und gewaltger, äls ein ſtürmiſches Roß fort.

Denn es ſpringet bewaffnet des Zeus Stammſproß

Auf den Thäter mit Feur und mit ſtrahlendem Blitz;

Auch folgen die ſchreckbarn

Keren, die irrloſen.

- Erſte Gegenwendung.

Denn eben kam ſtrahlend die Stimme „“

Her vom ſchneebedeckten

Berge Parnaſſos, und hieß, dem Verborgnen 47a.

Sollt' ein jeder nachſpür'n.

Jetzt wandelt er unter wildem Geſträuch

Und in Höhlen, wie in Felſen, dem Stier gleich,

Unſeligen Tritts, unſelig, verwaiſt,

Zu entrinnen dem Spruch, der vom Herzland kam;

Der aber umrauſcht ihn

Lebend in ewiger Kraft.

- Zweyte Wendung.

Schrecklich nun zwar, ſchrecklich betäubt, was

Uns der Weißager erklärt;

Glaublich erſcheint's weder noch leugbar. 4Zo

-

464) Zeus Stammſproß iſt Apollon, von welchem das Orakel

kam, und der den Verbrecher verfolgt.

467) Keren, Parcen die Schickſalsgöttinnen, ereilen den Thäter

mit ſichern Tritten, ohne ſeine Spur zu verfehlen.

47c) Am Fuße des Berges Parnaſſos lag eben das Delphiſche

Orakel des Apollo.

475) Delphi heißt das Herzland, im Griechiſchen der Nabel der Er

dj, weil man nach einer Fabel glaubte, es läge gerade auf dem

Mittelpunkte der Erde.
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Ich vermag keinen Entſchluß,

Und in Wahnhoffnungen

Schweb’ ich, erſpäh'nd nichts hier, noch zurück.

Denn vom Streit, welchen des Labdakos Stamm

Mit dem Sohn Polybos einſt

Führte, vernahm weder ich ſonſt

Kunde, noch jetzt, welches zum Zeugniſſe mir

Diente, wodurch Glauben ich jetzt

Dem verkündeten Ausſpruch

Zutheil'nd, wider das Haupt 490

Oedipus würde Beſchützer -

Des unſchaubaren Mordes.

Zweyte Gegenwendung.

Wenn nun auch Zeus iſt und Apollon
Des Geſchicks Sterblicher wohl K .

Kundig und einſeh'nd; doch ein Mann ſey

Mehr Weißager, als ich,

Iſt kein ſicheres

Urtheil; nur an Kunſt-Weisheit beſie

get ein Mann Anderer Weisheit. Nie -

Doch, bevor wirklich ich ſchau' se

Jenes Gerücht, gäb' ich den An

klägern mein Zutraun. Denn es nahte ſich ihm

Oeffentlich vormals das geflü

gelte Mädchen; man hat weiſ *

Und als Volksfreund ihn erprobt,

Darum nach meiner Geſinnung

Wird nie ſchuldig er ſeyn.

*

-

485) Poly bos, Oedipus vermeintlicher Vater, war König VON KOz

rinthos.
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Kreon und der Chor, darauf Oedipus, und

- zuletzt ſeine Gemahlin Iokaſte.

Kreon.

Ihr Bürgermänner, weil in heftgen Worten mich

Hat angeklaget, hör' ich, König Oedipus, -

So komm' ich, dies nicht duldend; denn wofern er glaubt,51o

Beym jetzgen Unheil ſey ihm widerfahr’n von mir

In Worten oder Werken, was ihm Schaden bringt,

So ſey mir nicht ein langes Leben wünſchenswerth,

Wenn dieſen Ruf ich tragen ſoll; denn dieſes Worts

Beſchuldgung fügt mir nicht geringes Ungemach

Zu, nein das größte, wenn als ſchlechten Mann die Stadt,

Als ſchlechten du und meine Freunde mich verſchreyn.

Chor.

Doch ward erhoben dieſer Vorwurf wohl nur mehr

Vom Zorn erpreſſet, als mit überlegtem Sinn.

-
Kreon.

Woraus erhellte, daß durch mein Eutſchließungen 52c.

Beredet jenes Lügenwort der Seher ſprach?

Eh Hr. -

Dies ward geſes; in welcher Abſicht, weis ich nicht.

-
Kreon. >

Und wurde deun mit ofſnem Aug' und offner Stirn

Die Kiagbeſchuldgung ausgeſprochen gegen mich?

E hor.

Nicht weis ich's; was die Herrſcher thun, das ſeh ich nicht.

Doch ſtreitet ſchon er ſelber aus dem Haus daher,

- - Oedipus.

(erbe kºmmend und zum Kreon ſich wendend)

Du höre, wie noch kamſt du? oder haſt du ein

So dreiſtes Antlitz , daß zu meiner Wohnung du

-

-*

-
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Hernaheſt, da du offenbar mein Mörder und

Der ausgemachte Räuber biſt von meinem Thron? 533

Auf! ſage, bey den Göttern! nahmſt du Furcht in mir

Und Unverſtänd wahr, daß du dieſes unternähmſt?

Wie ? oder würd' ich nicht dein liſtig ſchleichendes «

Beginnen merken, noch es abwehrn, nähm' ich's wahr?

Doch iſt es nicht ein thorheitsvoller Plan von dir,

Wenn ohne Volk und ohne Freunde nach dem Thron -

Du jageſ, den nur Volkesſchaar und Gold erzielt?

Kreon. - -

Du weiſt doch, was du ſchuldig biſt? Mein Gegenwort

Auf deinen Vorwurf hör', und dann entſcheide ſelbſt. -

Oedipus.

Im Reden biſt du trefflich, ſchlecht im Hören ich 540

º", denn feindlich fand ich dich und mir verhaßt,

Kreon.

Auf dieſes hör' erſt eben, was ich ſprechen will.

s Oedipus.

Und eben dies nicht ſage, daß nicht ſchlecht du ſeyſt.

e Kreon. -

Doch meinſt du, etwas ſchönes ſey Hartnäckigkeit

Ohn' Ueberlegung handelnd, nicht recht denkeſt du,

Oedipus.

Doch meinſt du, daß du, Stammgenoſſen Böſes thu'nd,

Nicht werdeſt Straf' erleiden, nicht wohl denkeſt du.

Kreon. -

Wohl ſag ich, daß gerecht dein Wort iſt, aber gieb

Das Leid mir an, was, wie du ſagſt, dir widerfährt,

Oedipus.

Gabſt du den Rath mir, oder nicht, ich müßte hin 55G

Zum hochgeprieſnen Seher ſenden einen Mann?

- -

W

/
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- Kreon.

Auch jetzt noch bin derſelb' ich, welcher jenes rieth.

Oedipus.

Wie lange Zeit nun iſt es, ſeit daß Laios –

Kreon.

Was ſoll gethan er haben? Nicht verſteh' ich dich.

Oedipus.

Daß Lajos durch der Mörder Hand vernichtet iſt.

- «- Kreon.

Sehr lange, alte Zeiten kann man rechnen wohl.

Oedipus. - -

Und übte damals ſeine Kunſt der Seher aus? -
/ Kreon. A

Ja weiſe war er ebenfalls, und gleich geehrt.

/ » Oedipus.

Und hat er da zu jener Zeit wohl mein gedacht?

Kreon. -

Das nicht; in meiner Nähe niemals wenigſtens. 56e

Oedipus. -

Und habt ihr nicht des Thäters Spuren nachgeforſcht?

Kreon.

Wir forſchten nach, wie anders? Doch wir hörten nichts.

" Oedipus.

Warum nun that der Weiſe da nicht jenes kund?

Kreon.

Nicht weis ich's; wo ich nichts erkenne, ſchweig ich gern.

Oedipus. -

Von deiner Seite weiſt, und ſagſt du's, biſt du klug,

Kreon.

Was meinſt du? Wenn ichs wüßte, würd' ich's leugnen

nicht.



- König Oedipus. , 295

Oedipus.

Ich meine, wenn er nicht von dir beredet war,

Er hätte nie mir Schuld gegeben Lajos Mord.

- Kreon. -

Erklärt er dies, ſo weiſt du's ſelbſt, und billig dünkt

Michs, ſelbſt dich das zu fragen, was du jetzt mich

- *. frugſt. 570

- - - Oedipus.

So frag, als Mörder werd' ich doch nicht überführt.

- - Kreon.

Wie alſo? Biſt du meiner Schweſter nicht vermählt?

Oedipus.

Das kann ich nicht verneinen, was du jetzt erfragſt.

- Kredn.

Und fühſt mit ihr die gleicheMacht deſſelben Lands?

Oedipus.

Ja, was ſie wünſchet, alles gern willfahr' ich ihr.

Kreon.

Und ſteh' ich nicht euch beyden als der dritte gleich?

- Oedipus.

Ja eben darum zeigſt du dich als ſchlechten Freund.

Kreon.

Nein, wenn du dieſes, ſo wie ich, erwägen willſt.

Denn erſtlich dies bedenke, ob du glaubeſt, daß

In Furcht man lieber herrſchen würd', als ſorgenlos 53e

Im Schlafe ruhen, wenn man gleiche Macht beſitzt.

Ich ſicher fühle weder ſelbſt Verlangen, ehr

Zu ſeyn ein König, als zu handeln königlich,

Noch wird's ein andrer, welcher klug zu ſeyn verſteht.

Denn jetzt erlang' ich alles ohne Furcht von dir,

Und herrſcht' ich ſelbſt, wohl vieles ungern müßt' ich thun.

Wie kann mir demnach ſüßer ſeyn die Tyranney,

X
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Als dieſe kummerfreye Herrſchaft und Gewalt? .. - -

Auch nimmer bin ich ſo bethöret, daß ich mir . . .- *

Erſehnt ein Andres, als das Schön' und Nützliche. - - 59s

Jetzt grüßt mich jeder; jetzt umfaßt mich jedermann; -

Jetzt ſpricht mich an ein jeder, welcher dein bedarf:

Denn alles, weis man, wird auf dieſem Weg erlangt.

Wie ſollt' ich jenes nun erwählen, dies verſchmäh'nd?

Bey böſem Sinne würd ich nicht klug denkend ſeyn. .

Allein ich liebe weder ſelbſt die Denkungsart, “

Noch würd' ich je mit andern ausführ'n ſolch ein Werk.

Um dies zu prüfen, gehe theils nach Python und

Erfrage, ob ich wahr verkündet dir den Spruch;

Theils, wenn du findeſt, daſ gemeinſam Rath ich mit 600

Dem Wunderdeuter faßte, däläicht tödte mich -

Nach Eines Urtheil, nein von mir und dir verdammt.

Nur klag' in ungewiſſer Meinung nicht mich an.

Denn rechtgemäß iſt's weder, Schlechte ohne Grund

Für gut zu achten, noch den guten Mann für ſchlecht. -

Und edle Freunde zu verſtoßen, ſchätz' ich gleich,

Als ſelbſt ſein Leben, welches man am meiſten liebt.

Doch wirſt gewiß das mit der Zeit erkennen, da

Die Zeit allein den edlen Menſchen offenbart,

Den Schlechten nur erkennſt du wohl in einem Tag. 61o

Chor.

Dem ſprach er trefflich, der zu fallen ſich bedenkt,

OFürſt; denn nicht, die eilig ſchließen, ſtehn gewiß.

Oedipus. - - -

Wenn eilig, der verborgen Argliſt nährt, erſcheint,

Muß eilig ich bedacht auch ſeyn auf Gegenliſt,

Denn will ich ruhig warten, dann wird deſſen Werk

Vollendet ſeyn, das meinge aber iſt verfehlt,
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/

Hört auf, ihr Fürſten; denn für euch zu günſtiger Zeit

Seh' aus dem Hauſ Iokaſten hier ich nah'n, durch die

Den jetzt erhobnen Streit euch wohl zu ſchlichten ziemt,

Iokaſte tritt anf.

Warum erhebt ihr dieſen thorheitsvollen Zank

.

- Kre on.

Was alſo willſt du? Mich verſtoßen aus dem Land? -

. . . Oedipus.

Mitnichten; tödten, nicht verbannen will ich dich.

Kreon.

Ja, wenn du zeigteſt, welche Art von Neid es ſey.

Oedipus.

Als widerſträubend, nicht gehorchend redeſt du. 62o

. . . . . Kreon. ^ -

Dich ſeh' ich ja nicht weiſe denken. Sº

Oedipus.

- - - Wohl, für mich.

Kreon. 8.

So denke gleich für mich auch. -

- Oedipus.

- Wie ? da ſchlecht du biſt?

- Kreon.

Und wenn du nichts erkenneſt?

- Oedipus.

Herrſchen werd' ich doch,

*. Kreon.

Nicht aber, wenn man böſe herrſcht –

Oedipus.

. . O Stadt! o Stadt!

Kreon. - -

Auch mir gehört an dieſe Stadt, nicht dir allein.
*v Chor.
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In Worten, unglückſelge? Habt ihr keine Schaam, 63e

Euch eignes Leid zu ſchaffen da ſo krankt das Land?

(zum Oedipus) *

Begieb dich fort in den Gemach;

(zum Kreon) dr, Kreon, auch,

Und laßt die nicht ge Trauer nicht zur Macht gedeih'n.

Kreon.

O Schweſter, Schreckensdinge will mir Oedipus,

Dein Gatte, anthun, da er wählt vom Doppelleid

Entweder Stadtverbannung, oder Büßungstod. - -

Oedipus.

So iſt es; denn ich habe, Weib, entdecket, daß

Er Böſes anthut meinem Leib mit böſer Liſt.

Kreou.

Nicht will ich leben, nein verwünſcht vergeh' ich, wenn

Ich angethan dir etwas, was du Schuld mir giebſt. 640

" Iokaſte.

Obey den Göttern glaub' ihm dieſes, Oedipus; -

Am meiſten ſchaue dieſen Schwur der Götter, und

Dann achte mich und dieſe, die zugegen ſind.

- Chor.

Y Erſte Wendung.

Gieb willig nach, brauche Weisheit,

Ich fleh' an dich, Fürſt.

Oedipus.

Worin denn ſoll folgſäm ich ſeyn?

- E hor.

Ihn achte, da ſonſt er nicht

Thörigt war, aber jetzt

Der Eid ihn ſchirmt.
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Oedipus.

Nün weiſt du, was du forderſt?

- Chor.

Ja.

Oedipus.

So ſag es mir. 650

Chor.

Daß du den Freünd, den ſchwurſündigen, nicht entehrt

In die Beſchüldgung wirfſt aus unſicherm Grund.

Oedipus.

Doch wiſſe wohl, wenn dieſes dein Erſuchen iſt,

So ſuchſt du mein Verderben, oder meine Flucht.

Chor. -

3weyte Wendung. - -

Nein beym Vorſteher al

ler Götter, dem Helios, -

Das Aeußerſte treffe - -

Mich, von Freunden und von Gott gleich

Gehaſſet, iſt dies mein Sinn.

Nein! mich leidvollen ſchmerzt 66o

Dies vergehnde Land, wenn du

An unſer Ungemach

Der vorgen Zeit noch euer Ungemach knüpfſt.

Oedipus.

So mag er hingehn, wenn durchaus umkommen ich

Soll, oder ehrlos aus dem Land fliehn mit Gewalt.

Denn dein bedaurungswerthes Wort, nicht deſſen Mund

Bewegt mich; dieſer, wo er ſey, bleibt mir gehaßt.

651) Kreon heißt wegen ſeines Schwurs, der im Falle des Bruchs

ein Schuldvergehen wird, und den Kreon als einen unheiligen, ſün

digen Menſchen darſtellt, ſchwurſündig.

* ,
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- Kreon,

Mit Haß nur weichſt du ſichtbar; ſchwer doch fühlſt duºs A?

wenn

Der Zorn gelegt iſt; denn es iſt ein ſolcher Sinn

Sich ſelbſt mit Recht höchſt unerträglich peinigend. 67e

Oedipus.

So laß mich nun, und geh' heraus.

- - - --- - - Kreon.

- - - Ich werde geh'n,

Von dir verkannt zwar, doch derſelbe dieſen noch.

- - (geht ab)

Chor.

„Erſte Wendung.

Was ſäumſt du, Weib, dieſen Mann in

Den Wohnort zu führ'n? -

Iokaſte.

Ich will den Vorfall erſt erfahr'n.

A Chor,

Ein dunkler Argwohn im Wort- -

Streit entſtand; denn es ſchmerzt -

Auch falſche Schuld.

Iokaſte.

Von beyden kam es?

Chor, -

Ja.

Jokaſte. -

Und wie nur war der Streit?

Chor.

Doch mir genügt's, genügt's, dä ſchon der Leiden viel 680

Duldet die Stadt: er ruhet da, wo er ſchwieg.

Oedipus.

Nun ſiehſt du, wo du, edlen Sinnes, hingerätſ,



-
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Indem du mich erweichend mein Gemüth betäubſt?

Chor,

Zweyte Gegenwendung.

O Fürſt, vielfältig ſchon

Erklärt' ich, und wiſſe, daß

Jch ſinnenberaubet,

Unmächtig auch an Verſtand wä

re, wollt' ich abſteh'n von dir,

Dér empor glücklich einſt -

Méin geliebtes leidundräng

tes Vaterland geſtellt;

Jetzt, wenn du kannſt, auch ſchenk uns deine Führung.

- Jokaſte. *

Belehre mich auch, König, bey den Göttern! was

Nur war es, daß du ſolchen Streit erreget haſt?

Oedipus.

ZOL

690

Vernimm es – denn ich achte mehr, als dieſe, dich -

Was Kreon hat beſchloſſen gegen mich zu thun.

", Jokaſte.

Sprich, wenn du haſt gewiſſe Klagen anzuführn.

- Oedipus.

Ich hab' am Lajos, ſagt er, jenen Mord verübt.

Jokaſte.

Selbſt kundig ſagt er’s, oder bracht's ein Andrer ihm?

Oedipus.

Er hat den ränkerfüllten Seher hergeſandt;

Denn ſeinerſeits wohl ſpricht er ſich von allem frey,

Jokaſte.

Entſchlage jetzt dich allem nur, wovon du ſprachſt,

Und höre mich, ſo wirſt du einſehn, daß dir keins

Der Menſchending' abhänget von der Seherkunſt.

Ich werde des, ein kurzes Zeugniß kund dir thun,

7
QG)

-
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=

Dem Lajos kam einſt dieſer Spruch – ich ſage nicht

Vom Phoebos ſelbſt, nein, ſondern von der Prieſterſchaar–

Ihm werde nahn das Schickſal, daß vom Sprößling er

Einſt ſterbe, der von mir und jenem werd' erzeugt.

Und den erſchlug doch, wie die Sag, ein fremder Trupp 71o

Von Räubern einſt auf dreygeſpaltnem Wagengleis.

Dem Sproß hingegen – nicht verſtrich drey'r Tage Friſt –

Hat jener eingeſchnürt der Füße Glieder und

Durch Andrer Händ' auf öde Berg' ihn ausgeſetzt.

Demnach nun hat's Apollon nicht erfüllet, daß

Er ward des Vaters Mörder, noch daß Laios

Die Leiden, die ihn ſchreckten, vom Geſproß erlitt.

Von ſolcher Art iſt, was der Seher Wort verheißt.

So laß dich das nicht kümmern, denn es wird der Gott,

Wonach er ſpähet, leichtlich ſelbſt uns offenbar'n. 72c.

- * Oedipus.

Was für ein Irrſal, da ich jetzt dies höre, Weib,

Ergreift die Seele, welch ein Aufruhr mein Gemüth!

- Jokaſte. A

Von welcher Bangniß umgewandelt ſagſt du dies?

Oedipus.

Mich dünkt, ich hörte dies von dir, daß Laios

Ermordet wär auf dreygeſpaltnem Wagengleis.

Jokaſte. -

So wurd' erzählt, ja nimmer noch ſchwieg dies Gerücht.

Oedipus.

Wo aber iſt die Gegend, wo das Leid ihn traf?

- Jokaſte.

Das Land benennt man Phokis; ein geſpaltner Weg

Führt dort in eins von Delphi, wie von Danlia.
\

-

729) Daulia hieß eine Gegend in Phokis, worin Delphi lag, mit

–/
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/

Oedipus.

Und welch ein Zeitraum iſt verfloſſen ſeit der That? 73e

Iokaſte.

Kurz vor der Zeit, wo dieſes Landes Herrſchaft du

Erhalten haſt, ward dieſes angezeigt der Stadt,

Oedipus.

O Zeus, was hat dein Wille über mich verhängt?

Jokaſte.

Was haſt du in's Gemüth gefaßt nur, Oedipus?

Oedipus.

Nicht weiter frage, ſondern ſprich, wie Lajos war

Geſtaltet, auch in welchem Alter da er ſtand.

Jokaſte.

Groß war er, eben ſproßt' ihm auf das Silberhaar,

Und ſeine Bildung wich von deiner wenig ab.

Oedipus.

O weh, ich armer! Ohne Wiſſen warf ich mich,

So ſcheint es, jetzt in grauſe Fluchverwünſchungen, 74e

Jokaſte.

Wie ſagſt du? Furcht erweckt mir, Fürſt, dein Angeſicht,

Oedipus.

Ich fürchte ſehr, der Seher habe recht geſchaut;

Du wirſt es mehr enthüllen, wenn du eins noch ſagſt,

Iokaſte.

Zwar ſchaudr’ ich, dennoch will ich ſagen, was du fragſt.

Oedipus. ,

War ſein Gefolg ſchwach, oder reiſt er, wie es ſich

Für Herrſcher ziemt, mit einer großen Männerſchaar?

Iokaſte.

Es waren fünf zuſammen, unter ihnen war

einer Stadt, Namens Daulis. Phokis ſelbſt lag zwiſchen Aetolien

- Mnd Boeotien, uördlich vom korinthiſchen Meerbuſen.
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Ein Herold, und ein Wagen trug den Laios. -*

- - Oedipus.

Ach! ach! nun iſt es offenbar! Wer war es denn, -

Frau, welcher damals dieſes euch verkündete? 750

Iokaſte.

Ein Diener, der errettet kam allein zurück.

Oedipus.

Und iſt er nicht im Hauſe gegenwärtig noch? - - s

, Iokaſte.

Nein; denn, nachdem er, wieder heimgekehret, dich

Als Herrſcher ſah, den Lajos aber umgebracht,

Da fleht er, meine Hand berührend, daß ich ihn

Möcht' auf das Land entlaſſen zu den Tiften, um,

So weit es wäre, dieſer Stadt entfernt zu ſeyn.

Und ihn entließ ich, weil der Mann dies hatte wohl

Verdient, und eines größern Lohns noch würdig war.

Oedipus.
-

Wie? könnt er wohl ganz eilig wieder zu uns nahn? 760

A Iokaſte.

Das kann geſchehn; doch warum dies begehreſt du?

- Oedipus. -

Ich fürchte, Frau, ich möchte zu viel gegen mich

Geſaget haben; darum will ich jenen ſehn.

Iokaſte.

*

Er wird uns nahen. Aber mir auch kömmt es wohl

Zu, König, das zu wiſſen, was dich niederſchlägt.

Oedipus.

Ich will dir nichts verhehlen, da mich ſolche Furcht

Befallen hat; wen hätt' ich wohl, dem lieber ich

Mittheilen würde meinen Leidensfall, als dich?

Mein Vater war Poly bos, ein Korinthier,

Die Mutter, eine Dorjerin, hieß Merope.

*
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Man hielt mich für den erſten Bürger dort, bevor

Mir ſolches zufiel, welches zwar Verwunderung

Verdiente, doch nicht meines Eifers würdig war.

An einem Schmaus beym Weine ſagt ein Trunkener

Zu mir, ich ſey vom Vater nicht ein ächter Sohn.

Und ich erbittert, konnte kaum den Tag zurück

Mich halten; gleich den andern aber trat ich hin

Zu meinen Eltern, um die Wahrheit auszuſpäh'n;

Und dieſe nahmen übel auf des Läſtrers Wort.

Es freute mich von ihnen; doch mich ängſtigte 78o

Die Rede ſtets, die tief ſich hatte eingeprägt. -

So gieng ich, ohn' es meinen Eltern kund zu thun,

Nach Python; doch mich ſchickte Phoebos, ohn' auf das,

Warum ich kam, zu achten, fort, und kündigte

Mir andre Dinge, großes Leid und Schreckniß an:

Mir ſey's verhängt, der Mutter beyzuwohnen, ein \

Geſchlecht zu zeugen, das den Menſchen ſcheuslich ſey

Zu ſeh'n, und Mord am eignen Vater zu begeh'n.

Und dies vernehmend floh ich vom Korinthiſchen

Gebieth und gieng, mich ferner nach dem Sternenlauf 790

Nur richtend, dähin, wo ich nimmer würde ſeh'n

Die Gräuel meiner böſen Seherſprüch erfüllt.

So wandelnd kommt an jenen Ort ich hin, woſelbſt

Du ſageſt, daß der König umgekommen ſey.

Und dir entdeck' ich, Weib, die Wahrheit. Als ich auf

Dem dreygeſpaltnen Wege nah' auf Wandrer ſtieß,

Kam hier ein Herold und ein Mann mir, welcher fuhr

Auf einem Roßgeſchirre, wie du ihn beſchreibſt,

790) Eine ſprichwörtliche Redensart, von denen gebraucht, die aufs

Gerathewohl dingehen, wohin der Himmel ſie führt, oder in einem

fremden, unbekannten Lande wandern, wo ſie ſich bloß der Leitung

der Sterne überlaſſen müſſen.

- U.
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-

Gerad' entgegen. Da nun drängten aus dem Weg

Der Führer und der Alte ſelbſt gewaltſam mich. ZOO

Ich ſchlag' im Zorn den Wagenlenker, welcher mich

Hinweggeſtoßen; und der Greis, ſo wie er mich

Am Wagen ſieht hingehen, nahm es wahr und ſchlug

Mit Doppelſtacheln mitten auf meiu Haupt herab.

Doch büßt er nicht mit Gleichem däfür, ſondern ſchnell

Vom Stab mit dieſer Hand getroffen, ſtürzt er gleich

Aus ſeinem Wagen rücklings auf die Erd' herab;

Und alle andern bracht' ich um. – Wenn Lajos mit

Dem Fremden nun in einger Blutsverwandtſchaft ſteht,

Wer könnte unglückſel'ger dann wohl ſeyn, als ich? Z1o

Wer wäre von den Göttern mehr mit Haß verfolgt?

Den weder darf ein Fremder, noch ein Bürger je

In ſeinem Haus aufnehmen, noch anreden, den

Jedweder muß verſtoßen. Und kein andrer ſonſt,

Ich ſelber habe dieſen Fluch mir auferlegt!

Das Bett des hingefall'nen Manns befleckt' ich auch

Mit meiner Hand, durch die er ſtarb. – Doch, war ich

ſchlecht?

Doch, bin ich nicht ganz außer Schuld? wenn mein

- * Geſchick

Mich fliehen heißt, und flüchtig ich die Mein'gen nicht

Darf ſehen, noch mein Vaterland betreten , weil 82a

Ich ſonſt der Mutter Gatte werd', und Polybos

Den Vater tödte, der mich zeugt und auferzog? –

Daß dieſes mir ein grauſes Schickſal zuerkannt,

Wer würde nicht, mich richtend, wahr urtheilen ſo? –

O nimmer, nimmer, heilger Glanz der Götter, mag

Ich dieſen Tag erblicken, ſondern eher will

Ich aus der Menſchen Schaar verſchwindend gehen, als

Ein ſolches Gräul der Leiden auf mich kommen ſeh'n.

-

-/
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Chor.

Uns, König, iſt es ſchrecklich; doch bevor du es

- Vom Nah'nden haſt erforſchet, faſſe Hoffnung noch. 830

Oedipus. -

Und auch nur ſo viel Hoffnung iſt mir übrig, daß

Jch auf den Hirten warte, was er kund uns thut.

- Jokaſte. -

Und naht er her, was haſt du dann dir vorgeſetzt?

Oedipus.

Ich will dir dies erklären. Find' ich, daß der Mann

Daſſelbe ſagt, ſo bin ich meinem Leid entfloh'n.

Jokaſte. -

Und welch' Entſcheidungsrede nahmſt du auf von mir?

Oedipus.

Du ſagteſt ja, er habe ſo verkündigt, daß

Ihn Rauber hätten umgebracht; und nennt er noch

Dieſelbe Zahl, ſo hab' ich nicht ihn umgebracht.

Denn ſollte Einer Vielen gleich zu ſetzen ſeyn? 840

Giebt aber einen einzgen Wandrer nur er an, - /

Dann fällt auf mich ganz offenbar das Mordvergeh'n.

Joka ſie. -

Doch wiſſe, daß die Rede ſo ward kund gethan,

Und daß er nicht ſie wieder umzukehr'n vermag.

Denn dies vernahm die ganze Stadt, nicht ich allein.

Und weicht er auch vom vorgen Ausſpruch etwas ab,

So wird er doch, o König, nicht des Lajos Mord - -

Gerade ſo angeben, wie ihn Lorias

Erklärt, er müßte untergehn durch meinen Sohn.

Gleichwohl nun hat der unglückſelge nimmer ihn 850

Getödtet, ſondern früher kam er ſelbſt ja um.

So werd' ich ferner nie auf einen Seherſpruch

Mehr achten, daß ich dahin ſchaute, oder dort.
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Oedi pus.

Du redeſt wahr; doch unterlaß nicht, einen Mann

Zum Diener fortzuſenden, daß er hergelangt.

- Iokaſte.

Ich will ſogleich fortſenden; aber laß ins Haus

Uns gehen; alles werd ich thun, was dir gefällt.

-

Chor g eſ an g.

Erſte Wendung. -

Mag mir das Loos fallen, daß ich .

Mir die ehrfurchtsvolle Reinheit ſchaff' im Wort

Und jedem Werke: welche hoch erhaben 86o

Schreitende Geſetze gebiethen, ſtammend vom

Himmelsaether, dem Vater

Olympos allein. Sie zeugte nicht

Die Natur der Erdenmänner, noch auch

Senkt ſie das Andenken in Grabnacht einſt;

Und es lebt hier mächtig die

A Gottheit, nie alternd.

Erſte Gegenwendung.

Ja Uebermuth ſchafft den Herrſcher;

Uebermuth, wann voll das Maas der Frevel iſt,

Die nicht gebührlich ſind, noch auch erſprießlich, 87o

Führet den Beherrſcher zum ſteilſten Gipfel und

Stürzt ihn tief in grauſe Zwangniß,

Woſelbſt ihm der Fuß zur Flucht nicht hilft.

Doch ich flehe Gott, er möge nie auf

heben den Kampf, welcher der Stadt Heil bringt;

Und ich mag vom göttlichen

Schutze nie abſteh'n.
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Zweyte Wendung. . .

Wer in Werken, wie in Worten

Frevelnd gehet ſtolz einher,

Nicht ſcheuend die Dike, noch der - s89 I

Götter Sitz verehrend: den

Mag faſſen ein böſes Schickſal

Um den unglückſelgen Wahn; .

Auch wenn er unrecht ſtrebet nach Gewinn und

Unheilges ausübt, oder auch

Das Unverletzliche unbeſonnen anrührt.

Denn welcher Mann würde dann

Abwehr'n von ſeiner Bruſt - -

Der Lüſte Pfeil? Und werden noch s

Die Handlungsarten hoch geſchätzt, $99.

Was feyr' ich den Chortanz?

Zweyte Gegenwendung,

Nicht verehrend wall' ich mehr zur

Erde heilgem Nabelland,

Zum Aoiertempel nicht mehr,

Noch auch nach Olympia,

Wenn dieſes er allen Menſchen

Augenſcheinlich nicht erfüllt.

Doch du, o Zeus, Allherrſcher, wenn du recht ſo

Genennet wirſt, nicht bleib' es dir, -

Noch deiner ſtets ewigen Gewalt verborgen. 900

Denn ſchon verſchmäht fiel dahin

Des Lajos alter Spruch;

Auch nirgends ſieht man Ehre dem

s93) Nabelland heißt Delphi, ſº z. B. 475.

394) Abae halten einige für eine Stadt in Lykien, andere in Phofis.

wo Apollon unter dem Beynamen Abaeos ein Orakel gehabt habe.



3 Io König Oedipus. -

Apollon ſichtbar reichen, und -

' Das Göttliche ſinket.

- - -

Iokaſte und der Chor.

Jokaſte.

Ihr Landeshäupter, dieſ Entſchließung faßt' ich jetzt,

Zu gehen zu der Götter Tempeln, mit dem Schmuck

Der Kränz und dieſen Räucherwerken in der Hand.

Denn mannichfaltge Trauer hebt des Oedipus

Gemüth empor, und nach dem Längſtverfloſſenen 9IG

Erwägt er nicht das Neue, wie der Weiſe thut;

Nein, jeden hört er, der ihm Furcht verkündiget.

Und da ich nichts durch mein' Ermahnung mehr vermag,

So nah' ich dir, Apollon, o Lykeios – denn

Du biſt der nächſte – flehend mit Gelübden dies,

Daß ſchnelle Löſung du uns mögeſt zu ertheil'n. *

Denn alle jetzt erzittern, da wir jenen, als

Den Steuermann des Schiffes, außer Faſſung ſeh'n.

Ein Bote tritt auf.

Wie? könnt ich nicht von euch erfahren, Fremdlinge,

Wo eures Fürſten Wohnung iſt, des Oedipus? - 92e

Am liebſten ſagt mir, wo er ſelbſt iſt, wiſſet ihr's.

-
Chor.

Das iſt die Wohnung, Fremdling; ſelbſt auch iſt er da;

Und dieſes iſt die Mutter ſeines Kinderſtamms.

Bote.

So möge ſie, des Fürſten wahre Gattin, ſelbſt

Beglücket bey Beglückten leben immerdar.

Jokaſte.

Das wünſch' ich dir auch, Fremdling; denn du biſt es werth

Des ſchönen Anſpruchs wegen, Doch nun ſage mir,

A

>
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Warum du herkömmſt, was du uns anzeigen willſt,

Bote.

Dem Haus und deinem Gatten Glück, o Königin.

Jokaſte,

Was für ein Glück? Von welchem Ort gelangteſt du?. 93o

Bote,

Vom Land Korinthos; meine Botſchaft aber wird

Dich freuen, ohne Zweifel, doch auch ſchmerzen wohl.

Jokaſte.

Was mag das ſeyn, was beydes kann zugleich ertheirn?

- Bote.

Des Iſthmos Landes Eingebohrne wollen ihn,

Wie dort man ſpricht, zu ihrem Oberhaupt erwähl'n.

Jokaſte.

Wie dieſes? Herrſcht nicht mehr der alte Polybos?

- Bot e.

Nicht mehr, der Tod ja feſſelt ſeinen Leib im Grab.

Jokaſte.

Wie ſagſt du? Iſt Pölybos geſtorben?

Bote.

A Wenn es nicht

Die Wahrheit iſt, ſo wünſch' ich ſelbſt zu ſterben mir.

Iokaſte.

O Dien'rin, gehe eilig zum Gebiether, und 94S

Verkünd' ihm dieſes – Nun, du Götter - Seherſpruch, «

Wie ſteht es mit dir? Lange bebt ſchon Oedipus,

Er möchte dieſen Mann ermorden; jetzt nun iſt

Der durch das Schickſal umgekommen, nicht durch ihn

934) Iſthmos hieß die Landenge zwiſchen dem Korinthiſchen und

Saroniſchen Meerbuſen, die den Peloponneſos mit dem übrigen

Griechenland verband; auf dieſer lag die Stadt Korinthos.

-
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/

- Oedipus tritt auf.

O Ehgenoſſ' Jokaſte, vielgeliebtes Haupt,

Warum entrufſt du dieſem Haus mich, herzugeh'n?

Iokaſte.

Da hör' auf dieſes Mannes Wort, und ſchaue nun,

Wohin es mit dem hohen Spruch des Gottes kömmt.

Oedipus. -

Wer iſt denn dieſer Fremdling? Was verheißt er mir?

Jokaſte.

Vom Land Korinthos kömmt er mit der Kunde, daß 95o

Dein Vater, nicht mehr athmend, ſtarb, der Polybos.

- Oedipus (zum Boten).

Was ſagſt du, Fremdling? Seymir ſelbſt Verkündiger.

- Bote,

Wenn dies zuerſt ich deutlich ſoll berichten dir,

So wiſſe nun, daß jener todt verſchieden iſt.

Oedipus.

Und ſtarb durch Liſt er, oder fiel ihn Krankheit an?

- Bote. "

Ein kleiner Schlag wirft alle Körper leicht dahin.

Oedipus.

Durch Krankheit alſo kam der unglückſelge um?

- Bote.

Auch zählt er viele Jahre ſeines Lebens ſchon.

- Oedipus.

Ach, ach! worauf wohl, Gattin, ſoll man achten noch!

Auf jenen Pythſchen Seherheerd, wie? oder auf 960

Die oben ſchrey’nden Vögel, die andeuteten, -

Ich müßte tödten meinen Vater? Doch er liegt

Nun rodt im Schoos der Erde; ich hingegen hier -

Nahm kein Gewehr in meine Hand, wenn nicht nach mir

Das Sehnen ihn verzehrte, daß er ſtarb durch mich.

- s -
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So nahm nun, jetzt im Hades ruhend, Polybos

Die jetzgen Sprüche mit ſich fort, die eitelen.

Jokaſte.

Und hab' ich nicht dir dieſes längſt vorhergeſagt?

- Oedipus.

Du ſagteſt dies, mich aber täuſchte ſo die Furcht.

Jokaſte. -

So nimm du jetzt von dieſen nichts zu Herzen mehr. 97o

Oedipus.

Doch, muß mir um der Mutter Bett nicht bange ſeyn?

Jokaſte.

Was kann der Menſch wohl fürchten, den der blinde Fall

Beherrſcht, und welcher nichts vermag vorherzuſehn?

Das beſte iſt, ſo hin zu leben, wie man kann.

Du aber fürchte nicht der Mutter Ehebund. -

Denn mancher hat der Mutter auch im Traume wohl

Schon beygewohnet. Der jedoch, dem dieſes nichts

Bedeutet, macht das Leben ſich am leichteſten.

Oedipus.

Das alles, was du ſageſt, wäre trefflich, wenn

Die Mutter nicht mehr lebte; aber da ſie lebt, 98o

Iſt allerdings Furcht nöthig, wenn du ſchön auch ſprichſt,

Iokaſte.

Jedoch uns iſt ein großes Heil des Vaters Grab.

Oedipus.

Ein großes, ſicher; doch mich ſchreckt die Lebende.

Bot e.

Um welches Weibes willen tragt ihr ſolche Furcht ?

Oedipus.

O Greis, um Méropen, der Gemahlin Polybos.

Bote.

Und was von dieſem Weibe bringt das Bangen euch?
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Oedipus.

Ein gottgeſandtes Schreckenswort, o Fremdling, iſt's.

Bote.

Iſt's ſagbar? Oder darf es niemand ſonſt erfahr'n?

Oedipus. „“

Ja, allerdings. Es hat mir Lorjas einſt erklärt,

Ich müßte mit der eignen Mutter gatten mich, 99d

Mit meiner Hand vergießen auch des Vaters Blut.

Deswegen liegt Korinthos lange ſchon von mir -

Weit weg entfernt; zum Glücke zwar, das Süßeſte

Iſt's aber doch, der Eltern Angeſicht zu ſchau'n.
V Bote,

Und alſo dies befürchtend, zogſt du weg von dort?

Oedipus.

Ja, Greis, und um des Vaters Mörder nicht zu ſeyn,

Bot e.

Und ſollt' ich dich, o König, da ich wohlgeſinnt

Zu dir gelanget, nicht von dieſer Furcht befrey'u?

Qe dipus, -

Und würdgen Dank empfiengeſt auch du dann von mir. -

Bote, X.

Und darum auch vorzüglich kam ich her, damit IOOO

Mir's wohl ergienge, wann du heimgekehret wärſt.

Oedipus.

Doch werd' ich nie zuſammen mit den Zeugern ſeyn.

Bote.

Du weiſt, o Sohn, ganz offenbar nicht, was du thuſt.

Oedipus.

Wie, Alter? Bey den Göttern, unterrichte mich, -

- Bote. " -

Ja, wenn die Heimath dieſerhalb du meiden willſt,
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Oedipus.

Doch fürcht' ich, Phoebos möchte klar ſich offenbarºn.

- - Bote.

Wie? daß du Blutſchuld bey den Eltern nicht begehſt?

Oedipus.

Dies eben, Greis, ja dieſes läßt mich zittern ſtets.

/ Bote,

Doch weiſt du wohl, daß deine Furcht nichts gültig iſt?

Oedipus.

Wie wär' es, da ich jener Eltern Sprößling bin? TIOIO

Bot e.

Weil keineswegs dir anverwandt war Polybos.

Oedipus.

Wie ſagſt du ? Hat mich nicht erzeuget Polybos?

- - Bote.

So wenig biſt du deſſen Sohn, als mein Geſproß.

Oedipus.

Und wäre gleich der Vater dem, der nicht es iſt?

Bote.

Doch aber hat dich weder der, noch ich gezeugt.

Oedipus.

Doch wärum nannte ſeinen Sprößling denn er mich?

Bote.
-

Weil zum Geſchenk aus meiner Hand er einſt dich nahm.

- Oedipus.

Und liebte doch aus fremder Hand ſo heftig dies?

Bote.

Ihm wirkte dies die ſonſtge Kinderloſigkeit.

- Oedipus.

Du aber kaufteſt, oder gabſt mich zeugend ihm? 1029

Bote,

Ich fand dich auf Kithaeron's waldumwachſnen Höh'n. -
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Oedip üs. -

Wozu begabſt du aber dich an dieſen Ort? ,

- Bot e. -

Dort war der Bergestriften Aufſicht mir vertraut.

- Oedipus. -

Du warſt ein Hirt? und zogeſt ſo um Lohn umher?

Bote. -

Ja dein Erretter war ich damals, lieber Sohn.

- - Oedipus.

In welchem Leide haſt du mich gefunden dort?

3 Bote.

Wohl Zeugen ſind die Glieder deiner Füße dir.

Oedipus.

Weh mir! warum gedenkſt du dieſes alten Leids?

Bote. -

Ich band dir los die Füße, die durchbohret war'n.

V Oedipus.

Ja ſchmerzenvolle Schmach von Zeichen nahm ich mit. 1030

B 0 t e.

Auch wurdſt du nach dem Loos benennet, wie du heißt.

- Oedipus.

Vom Vater ? bey den Göttern! von der Mutter? – ſprich.

- Bote. -

Das weis ich nicht; der Geber kennt dies beſſer wohl.

Oedipus.

So nahmſt du mich von Andern, nicht ſelbſt fandſt du mich?

1030) Zeichen, die man den auszuſehenden Kindern beylegte, um

ihre Geburt u. dgl. dadurch zu bezeichnen, und ſie in vorkommenden

Fällen wieder zu erkennen.

-»

von oiº und rës.
.

»

1031) Oedipus, nach dem Griechiſchen, der geſchwollene Füße hat,
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Bote,

Nein, denn ein andrer Hüter übergab dich mir.

Oedipus.

Wer iſt es? Weiſt du etwa zu bezeichnen ihn?

« Bote.

Man ſagte ſo, er ſey von Lajos Dienerſchaft.

Oedipus.

Von jenem König, welcher einſt dies Land beherrſcht?

Bote.

So iſt es, dieſes Fürſten Hüter war der Mann.

Oedipus.

Und iſt er noch am Leben? kann ich ſehen ihn? 1040

Bot e. -

Ihr Eingebohrnen habt die beſte Kunde wohl.

Oedipus.

Iſt einer hier von denen, die ihr nahe ſteht,

Der jenen Mann, den Hirten, kennt, von dem er ſpricht,

Und habt ihr auf dem Feld ihn, oder hier geſehn,

So zeigt es an; Noth thut es ja, dies auszuſpäh'n.

v Chor.

Ich glaub' es iſt kein andrer, als der auf dem Land,

Den erſt zu ſehn du haſt getrachtet; doch es wird

Iokaſte wohl am beſten dieſes kund dir thun.

Oedipus.

Gemahlin, kennſt du jenen, den wir eben jetzt -

Begehret haben, deſſen dieſer auch gedenkt? IO52

Iokaſte (angſtvoll).

Was iſt es? Wen erwähnt er? Achte dieſes nicht, "

Und faſſe nicht die eitle Red' in dein Gemüth.

Oedipus.

Fernſey's von mir! Denn da ich dieſ Anzeichen fand,

So werd' ich nicht nachlaſſen, mein Geſchlecht zu ſpäh'n.
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-

Jokaſte. ,

Nicht, bey den Göttern, wenn dein eignes Leben dir

Werth iſt, erforſche dies; ich leide ſchon genug.

Oedipus. - *.

Sey ruhig, denn nicht ſchlecht erſcheinſt du, werd ich als

Dreyfacher Sklav' erſcheinen auch vom dritten Glied.

/ Iokaſte.

Doch folge mir, ich flehe; thu' ein ſolches nicht.

Oedipus.

Nicht folg' ich, daß ich klar es nicht erſpähete. Ic6o

- Iokaſte.

Wohlwollend aber geb' ich dir den beſten Rath.

- Oedipus.

Dein beſter Rath erweckt jedoch mir längſt Verdruß.

- Jokaſte. -

Unſelger, möchtſt du nie erfahren, wer du biſt!

Oedipus.

Nun, bringt man bald den Hirten zu mir hergeführt?

Die aber laßt der reichen Abkunft ſich erfreu'n.

Joka ſte.

O Schmerz, o Schmerz! Unſelger! Denn dies kann ich dir

Zurufen einzig, andres nie mehr künftighin.

(geht ab)

- *

- / Chor.

Warum entwich im wilden Schmerz, o Oedipus,

-So eilig deine Gattin? Ja, ich fürchte, daß

Dir Ungemach aus dieſem Schweigen brech' hervor. - 1o7o

Oedipus.

Mag, was da will, einbrechen; ich beſtrebe mich, --

Nach meinem Stamm zu forſchen, iſt er niedrig auch.

Sie aber wohl, weil, wie die Weiber, groß ſie denkt,

Schämt meiner adelloſen Abkunft ſich vielleicht,
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Doch halt' ich mich für einen Sohn der Tyche, die

Mir wohl gewollt, und werde nicht entehret ſeyn,

Denn dieſ erzeugt als Mutter mich; der Mondenlauf,

Mir anverwandt, hat klein und groß mich dargeſtellt.

Als ſolch ein Sproß nun werd' ich umgewandelt nie

Mehr werden, daß ich meinen Stamm nicht ſollt' erſpäh'n. 1080

(geht ab)

-D

Chor g eſ an g.

- Wen du ng.

Wenn ich ein Wahrſager bin, und

Eitle Meinung nicht mich täuſcht,

Dann, beym Olympos, Kithaeron,

Wirſt du Ehr' empfahen beym

Vollmond des vorſtehnden Tages;

Wö ich dich, Oedipus Landsmann, preiſe, dich,

Seine Mutter, ſeine Pfleg'rin,

Chorgeſang dir weih' und Tänze,

Weil du erfreuliches haſt

Erzeuget meinem Volksherrſcher. 1099

Jeios, dir, Phoebos,

Wohlgefällig mag dies ſeyn,

- Gegen wen du ng.

Wer von den ſtets ewgen Göttern,

Wer, o Sohn, erzeugte dich?

Etwa ein Mädchen, umarmt vom

Pan, dem berghinwandelnden

1075) Tyche, das Schickſal, die Fortuna der Römer.

Io85) Die Bakchosfeſte, an welchen die Tragödien zu Athen aufges

führt wurden, feyerten die Griechen zur Zeit des Voll- und Neu

mondes. Der Vollmond bezeichnet alſo den feſtlichen Tag.
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Gott, oder vom Lorjas, da auch

Dieſem geliebet die Waldanhöhen ſind?

Hat Kyllene's Herrſchergott dich,

Hat dich Bakchos, der die höchſten . I IOQ

Gipfel der Berge beſucht,

Empfah'n, von einer Nympfgöttin

Des Helikon einſt entdeckt,

Denen oft er ſcherzend naht?

«

Oedipus, der Bothe und der Chor,

dann ein Diener. -

- Oedipus. -

Wenn ich auch, Greis, da mit dem Hirten nie Verkehr

Ich hatte, ſoll vermuthen, dann ſo glaub' ich den

Zu ſeh'n, den längſt wir ſuchten; denn zuſammen ſtimmt

Sein hohes Alter, dieſem Mann auch iſt es gleich.

Und überdies erkenn' ich meine Diener, die

Ihn zu uns führen; aber mein' Erkenntniß wird II IO

Hier deiner nachſteh'n, da du ſonſt vielleicht ihn ſahſt.

Chor. -

Ich kenn' ihn, glaub' es ſicher; denn er war der Hirt

Des Lajos, treu, wenn irgend dies ein andrer war.

Oedipus.

Dich frag' ich erſt, Korinthſcher Fremdling, iſt es der,

Von dem du ſpracheſt?

Bote.

Dieſer iſt es, den du ſiehſt.

1coo) Kvllene, ein Berg in Arkadien, wo Hermes (Merkurius),

des Zeus Sohn, von der Maja geboren ward.

1103) Helikon, ein Berg in Phokis, auf welchem die Hippokrene

floß.
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Oedipus (zum hergelangten Diener).

Du hör', o Greis, und ſage, hierher ſchauend, was

Ich fragen werde. Warſt du Lajos Diener einſt?

Die ner. - -

Ich war ſein Sklav', im Haus erzogen, nicht gekauft, Y

Oedipus.

Und dein Geſchäft war, oder deine Lebensart?

- Diener.

Ich gieng die meiſte Lebenszeit den Heerden nach. II2C)

Oedipus. , ,

An welchem Ort vorzüglich heſt du dich verweilt?

Diener. – –

Das war der Berg Kithaeron, war der nächſte Ort,

Oedipus.

Und dieſen Mann nun, weiſt du, daß du hier ihn ſahſt?

* Diener,

Was ſoll er dort? und welchen Mann verſteheſt du? ..

- - - Oedipus.

Der, welcher hier iſt. Hattſt du je Verkehr mit ihm?

Diener.

Dies kann ich nicht gleich ſagen aus Erinnerung.

Bote.

Das laß dich, Herr, nicht wundern; doch ich will ihn klar

Schon an das Dunkl' erinnern; denn ich weiß es, daß

Er noch gedenket, als ich auf Kithaeron's Trift –

Mit Doppelheerden jener, ich mit einer Schaar – II3G

Mit dieſem Mann drey ganzer Monden Friſt hindurch

Vom Lenze zum Arkturos hin zuſammen ſtand.

II32) D. h. ſonſt bis gegen das Ende des Novembers ; denn des

Arkturos geht I 1 Tage vor der Herbſt - Tag und Nachtgleiche auf,

Hier aber iſt wahrſcheinlich eine andere Zeitbeſtimmung befolgt;

denn drev Monatoe erfullen nicht den Zeitraumj Frühlinge bis

zum Ende des Herbſts. -

ZE
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. Im Wintertrieb ich in die Hörden danp mein Vieh,

Und dieſer bracht' es heim in Lajos Stallungen. –

Nun, ſag' ich, wie's geſchehen, oder lüge ich?

-- Diener.

Du ſagſt die Wahrheit, iſt es gleich ſchon lange her.

Bote,

So ſprich nun; weiſt du, daß du da ein Kind mir gabſt,

Damit ich's auferziehen ſollt' als meinen Sproß?

*, Diener.

Was iſt es? Wozu fragſt du dieſes Wort von mir? –

A Bote (auf den Oedipus zeigend).

Dies iſt der Mann, Freund, welcher damals Kind noch war. 1149

Diener.

O ſey verwünſchet! Schweige davon, ſag' ich dir.

Oedipus.

Nicht ſchelte, Greis, auf dieſen; denn das, was du ſagſt,

Bedarf der Zücht'gung eher, als des Mannes Wort,

Diener.

Worin denn hab' ich trefflichedler Fürſt, gefehlt?

Oedipus.

Du willſt das Kind nicht nennen, was der Mann erſpäht.

Die ner.

Er redet ja unwiſſend, mühet ſich umſonſt.

- Oedipus. -

Wenn willig nicht du's ſageſt, ſagſt du's büßend wohl,

Diener. -

O bey den Göttern nicht den Greis mishandele.

Oedipus (zu den Dienern).

Gleich bind ein Mann die Hände dieſem rücklings feſt,

- Diener. -

Unſelger, ach! wofür? was willſt du wiſſen noch? 115e
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-

-

-- Oedipus.

Haſt dieſem du das Kind gereicht, wonach er forſcht?

- * Diener.

Ich reicht es. Möcht' ich untergehen dieſen Tag!

Oedipus.

Das ſoll dir werden, wenn du nicht die Wahrheit ſprichſt.

Diener.

Weit mehr noch geh' ich dann zu Grunde, thn' ich's kund.

- Oedipus. *

Der Mann, ſo wie es ſcheinet, ſucht Verzögerung.

Diener.

Das nicht; denn längſt ſchon ſagt' ich, daß ich ihm es gab,

Oedipus.

Wo nahmſt du's her? Dein eignes, oder weſſen war's?

- - Diener,

Mein eignes war es nicht, ich nahm's von einem an.

- Oedipus.

Von welchem Bürger, oder, ſprich, aus welchem Haus?

Diener.

Nicht weiter, bey den Göttern, forſch, Herr, weiter nicht, 116s

- Oedipus.

Doch wehe dir, wenn dies ich wieder fragen ſoll,

– - Diener.

Es war ein Sprößling aus dem Haus des Laios,

Oedipus. *

Nun, war's ein Sklave, oder jenem anverwandt?

- Diener.

O weh! das Schreckbar' auszuſprechen harret mein.

. Oedipus.

Und mein, zu hören; aber dennoch muß ich's hör'n.

Diener.

Man nannte zwar es deſſen Sohu doch eine Frau
--

- \
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Jim Hauſe wird am beſten kund thun, wie es war.

Oedipus. - -

Wie? gab ſie dir es etwa? /

- - Diener.

Allerdings, o Fürſt.

Oedipus.

Zu welchem Endzweck?

Diener. - - -

Tödten'ſollte ich ihr das Kind.

Oedipus.

Die arm' Erzeug'rin? -

Diener.

Schlimm Orakel ſchreckten ſie. 117o

Oedipus.

Wie? Welch'? -

. Die ner.

Es hieß, die Eltern würd er tödten einſt,

Oedipus.

Warum dem Greis nun haſt du dieſes überbracht?

K Diener. - -

OFürſt, aus Mitleid, weil ich glaubt, er würd es in

Ein andres Land, woher er ſelbſt war, bringen; doch

Zum größten Leid erhielt er’s. Denn biſt du es, den

Der meint, ſo wiſſe, daß ein Leidenskind du biſt.

Oe di P u s.

so Schmerz, ö Schmerz! Ach! alles wird nun klar erfüllt.

O Licht, zum letzten Male mag ich jetzt dich ſchau'n,

Ich, welchen die erzeugten, die's nicht ſollten, der

Mit denen lebt, die mordet, welch' ich ſollte flieh'n. 118e

- - - (geht ab)
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Chor g eſ an g.

Erſte Wendung.

O ſterblicher Völker Stamm!

Wie ach! zähr ich euch gänzlich gleich dem

Nichts, ihr lebenden Menſchen!

Denn welchem, ja welchem wird

Mehr Glückſeligkeit wohl zu Theil,

Als, ſoviel es nur ſcheinet und

Scheinend nichtig dahin ſinkt.

Zum Beyſpiele dich nehmend, dein

Geſchick ſchenend, o Oedipus,

Klagenswürdiger, preiſ' ich nie

Wohl Sterbliche glücklich.

Erſte Gegenwendung.

Du, der zum Verwundern du

Trafſt ans Ziel, und gelanget warſt zum

Höchſtglückſeligen Reichthum;

Der nieder du ſchlugeſt das

Krummbeklauete Mädchen, die

Räthſelſängerin, und tratſt im Land

Auf, Schutzwehr vor dem Tod, Zeus!

Seitdem auch du, mein Fürſt genannt,

Empfiengſt herrlichen Ehrenſchmuck

Hier in mächtiger Thebae's Stadt,

Als Herrſcher des Landes.

Zweite Wendung.

Doch wer im Schmachruf,

Wer iſt bedrängter? Wer

In Mühen, wer in wildheftgem Leid

Empfand des Lebens Wechſel ſo?

O ruhmvolles Haupt des Oedipus,

A

I 190

H2OO



326 König Oedipus.

/

Den die große Bucht, gleich dem Sprößling und

Dem Vater, faßte, als er, der Bräutigam, d'rein verfiel,

Wie nur, wie nur konnt' erdulden I2 ISD

Dich des Vaterfeldes Schoos, -

Elender, ſtillſchweigend

Bis ſo lange?

Zweite Gegenwendung, v

Dich willenlos fand - -

Die alles ſchau'nde Zeit, -

Und ſtraft den alten, unheiligen Bund,

Den Zeuger mit dem Erzeugeten. -

D Sproß du des Lajosſtamms,

Hätt' ich hätt' ich niemals geſchauet dich!

Ach! übermäßges Stöhnen ertönt aus meinem Mund, 122e.

Da, um die Wahrheit kund zu thun, dn

Mir den Lebensathem gabſt

Wieder, und ſanft ſtillteſt

Meine Augen,

Der Bote und der Chor.

- Bote. -

D ihr im Lande ſtets die höchſt geehreten,

Was werdet ihr für Werke hör'n, was ſehen und

Welch Trauerleid erheben, wenn ihr edlen Sinns

Noch um das Labdakéſche Haus bekümmert ſeyd!

Denn nicht der Iſtros, glaub ich noch der Phaſs kann

Das Haus von allem, was es jetzt verborgen hält,

Rein waſchen. Bald zum Lichte tritt das Leid hervor, 1230

Paº eigne nicht erzwungne; denn von Qualen ſchmerzt

Y

*.

I228) Iſtros, die heutige Donau, vbaſis, ein Fluß in Kolchis,
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A

- ".

, .

-

f
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Am meiſten, welche ſelbſt gewählt ſich offenbart.

- Chor.

Das, was wir vorhin ſahen, reicht zu heftiger

Bote.

Um eilig dir es kund zu thun, damit du gleich

Es hörſt: es ſtarb Jokaſte's ehrfurchtswürdges Haupt.

- Chor.

Ich leidensvoll', und wer verurſacht' ihren Tod?

- Bote.

Sie gab ſich ſelbſt ihm; doch das ſchmerzensvollſte vom

Geſchehnen iſt entfernet; denn du ſchauſt es nicht.

Jedoch, ſo weit Erinnrung mir beywohnet, ſollſt 1240

Du vom Geſchick des leidensvollen Weibs erfahr'n,

So wie von Wuth ſie angeregt ins Vorderhaus -

Gelangte, warf ſie auf das Ehebett ſogleich

Sich hin, das Haar zerraufend mit der Doppelkraft;

Schlug, wie ſie eintrat, gleich die Thüren heftig zu, »

Und rief den längſt ſchon hingefallnen Lajos an,

Gedachte ſeines alten Beyſchlafs, der ihm ſelbſt

Das Leben raubt', und daß er ließ die Mutter hier,

Um ſeinem Sohn zu zeugen unglückſelgen Sproß. v."

Sie klagt ihr Bett an, wo die doppelt elende 125o

Vom Maun den Mann und Kinder zeugt aus Kindesblut.

Doch wie ſie drauf geſtorben, weis ich weiter nicht.

Denn ins Gemach dann ſtürzte ſchreyend Oedipus,

Vor dem wir nicht vermochten, jener Leid zu ſchau'n;

Wir ſahen nur auf dieſen, wie umher er lief.

Denn ſtürmiſch kam er, fordernd, ihm ein Schwerdt zu leih'n,

Und wo das Weib er nicht das Weib, das Mutterfeld,

Zwiefach von ihm und von den Kindern, könnt' erſpäh'n.

Dem Wuthentflammten aber zeigt's ein Daemon an,

"»
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Denn keiner von denMännern, die wir nah ihm w'. F 262

Dann ſchrecklich ſchreyend, ſo als führt ihn jemand, ſprang

Er auf die Doppelflügel, riß das hohle Schloß

Aus ſeinen Angeln, ſtürzte dann ſich in's Gemach,

Da wo die Frau wir ſchwebend ſahen aufgehängt,

Verſchlungen im geſchlungnen Band; und wie er ſie

Erblickt, mit heftgem Angſtgeſchrey, der elende,

So löſt er ab das Hängeſeil; doch als ſie nun,

Die arme, lag, war neues Weiden dort zu ſchau'n."

Denn aus der Kleidung zog er ihr die goldenen -

Heftnadeln ab, mit denen ſie geſchmücket war, 127o

Erhob ſie, ſtach der Augenkreiſe Glieder ſich,

Und ſprach dabey: ſie ſollten nicht die Leiden ſeh'n,

Nicht, die erduldet, noch auch, die er ſelbſt verübt;

In Nacht nur ſollten künftig ſchaun ſie, die er nicht

Sehn ſollt, und nicht erkennen, die er wünſchete. -

So fluchend ſchlug das Aug' er oftmals, einzeln nicht,

Das Augenlied erhebend; blutig netzt zugleich

Der Augenſtern die Wangen ihm, doch träufelt er -

Nicht Tropfen Blutes, ſondern ſchwarz ergoß zugleich *

Ein Strom von Hagelſtücken aus der Wunde ſich. I28o

Doch brach von zweyen, nicht von einem aus, das Leid,

Den Mann gemeinſam mit dem Weibe traf das Leid.

Der vorge Reichthum hieß in vorgen Zeiten wohl

In Wahrheit Reichthum, aber jetzt an dieſem Tag

Heißt Seufzen, Unglück, Tod und Schmach er; kein Geſchick

Von allen, die nur Namen führen, iſt entfernt.

» Chor,

Und ruhet jetzt vom Leiden aus der Elende?

- - Die ner.

Er ſchreyt, es ſoll die Thüren jemand öffnen, und

Dem ganzen Volk den Vatermörder zeigen und
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-

Der Mutter – ſagt unheilges, mir unſprechbares; 1290

Er wolle ſelbſt ſich ſchaffen aus dem Land, nicht mehr

Im Hauſe bleiben ſo verflucht nach eignem Fluch.

Jedoch bedarf er Hülf und eines Führers Hand.

Denn größer, als zum Dulden, iſt ſein Ungemach.

Er wird es dir auch zeigen; denn der Thore Schloß

Eröffnet ſich; ein ſolches Schauſpiel wirſt du bald

Erblicken, daß den Feind zum Mitleid auch es rührt.

Oedipus tritt auf, der Chor.

Chor.

Ach ſchmerzliches Leid für die Menſchen zu ſchau'n!

Ach ſchrecklichſte Schmach, o! von allen, die je

Jch mit Angen geſehn! Unſeliger, welch I3oo

Wüthen befiel dich nur? Was für ein Daemon nur

Stürzt in das größte der größeſten Leiden dich?

Nach dem unglückſeligen Schickſal?

Unglücklicher, weh, weh! ich vermag nicht,

Dich zu ſehen, und will vieles dich fragen doch,

Vielerley ausſpäh'n, vielerley anſchau'n:

Solch ſchaudernde Schreckuiß erweckſt du.

Ledipus. -

Ach! ach! ach! ach!

Weh! weh! unſelger ich! weh mir! wohin

Jrr' ich, ich elender? IZIo

Und die Stimme wohin flieget ſie ſtürmiſch mir?

Schickſal, wohin haſt du geführt mich?

Chor.

Zum Schreckensjammer, nicht zu hören, noch zu ſeh'n.

»
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Oedipus. - >

Erſte Wendung.

O Weh! des Dunkels graunvolle Wolke,

Die mich ſchrecklich umhüllt, - –

Die unzähmbare, unglückſelge, weh mir!

Weh mir! noch einmal; wie zugeich zur Seele dringt

Der Stacheln Wüthen mit der Schmach Erinnerung.

- Chor.

Kein Wunder iſt's in dieſem Ungemache, wenn

Du doppelt klagſt, und doppelt Misgeſchick erträgſt. 132e

- Oedipus.

Gegen wen du ng.

O Theurer, du allein bleibeſt mir noch

Getreu; denn du erträgſt -

Den nachtſchauenden noch fürſorgend, weh mir!

Denn nicht entgeht mir's, ſondern wohl erkenn' ich dich,

Wenn gleich ich blind bin, nach der Stimme mindeſtens.

- Chor.

Erſchrecklich, was du thateſt! Wie nur konnteſt du

Den Blick verlöſchen? Welcher Daemon trieb dich an?

Oedipus.

Zweyte Wendung.

Dies that Phoebos, mir, o Freunde, Phöbos that's,

Der mir das Leid erfüllt,

Dies mein Qualſchickſal. I33O

Doch keiner ſchlug den Mann ſo,

Sondern ich nur, unſelger.

Denn nützt wohl das Seh'n

Dem, deſſen Auge ſchauet nichts erfreuliches?

Chor.

So iſt es, wie du ſelbſt auch ſagſt.
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A

- , Oedipus.

Dritte Wendung.

Was ſoll ich noch anſchauen, was

“Lieben oder ſprechen noch,

Und was mit Luſt anhören, Freunde? ſagt.

Nein, aus dem Lande treibt

Auf das ſchnellſte, treibt, I340

O Geliebten, fort -

Mich die Befleckungsſchmach,

Mich, den verfluchteſten,

Den von den Menſchen am

Meiſten die Gottheit haßt.

Chor,

Unſelger ſo von Sinnen, wie von Ungemach,

Wie wolle ich, daß ich nimmer hätte dich erkannt:

Oedipus. -

- Zweyte Gegen wen du ng. \

Omag, wer es ſey, nur vergehen, welcher dem

Einſamen löſte die

Wilde Fußfeſſel, - I350

Vom Tod mich erhielt und ſchützte;

Keinen Dank verdient ſein Werk.

- Denn, dort ſterbend, wär'

Ich nicht den Freunden, noch mir ſelbſt ein ſolcher Schmerz,

- . Chor.

Mir ſelbſt zum Wunſch auch wäre dies.

Oedipus. W

/ Dritte Gegen wendung.

Nicht kam ich als Mörder des -

Vaters her, noch hieß ich auch

Derſelben Bräutgam, die mich zeugte,

So bin ich elend jetzt,

Y
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Und der Befleckten Sohn, 1360

Und auch Gemahl des Weibs,

Das mich zur Schmach gebahr;

Was nur das heftigſte Leid

Der Leiden heißt, dies

Fiel auf den Oedipus.

Chor.

Doch dein Beginnen kann ich nicht recht billigen;

Denn beſſer war's, du lebteſt nicht, als blind zu ſeyn.

Oedipus.

Nicht ſage mir, daß dieſes, was ich übte, nicht

Das beſte ſey, noch gieb mir weiter einen Rath.

Mit welchem Blick denn würd' ich meinen Vater je 137o

Anſehen könneu, wenn ich komin' in Hades Reich, *

Und dann die arme Mutter, denen beyden ich

Mehr Leid verübte, als die Schling' abbüßen kann.

Und könnte wohl der Kinder Anblick, die gezeugt

So, wie ſie ſind gezeuget, reizvoll für mich ſeyn?

Nein! nimmer kann mich dies zu ſchau'n erfreuen, noch -

Die Stadt, den Thurm zu ſeh'n, die heilgen Bildniſſe

Der Götter, die ich leidensvoller ſelbſt allein, -

Der aufgeblüht in Thebae, auf das ſchönſte mir

Geraubet, da ich ſelbſt erklärt, daß jedermann 138o

Den ſchandbefleckten ſolle bannen, den der Gott -

Als Schuld'gen und als Lajos Sprößling dargeſtellt.

Und könnt' ich, da ich ſolche Schmach ſelbſt gegen mich ,

Verkündet, dieſ anſchauen wohl mit freyer Stirn?

Nein! ſicher nicht! Ja gäb' es für den Quell des Ohrs

Auch einen Damm, ich würde nicht mich halten, und

Verſchließen meinen klagenswerthen Leib, damit

Ich weder ſeh'n, noch hören könnte; denn den Sinn

Von Leidenfrey zu haben, ſchaffet Wonne mir. –
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Warum, Kithaeron, nahmſt du mich, und tödteteſt 1390

Mich nicht ſogleich, auf daß ich niemals offenbar

Den Menſchen machte, weſſen Sproß ich ward gebohr'n?

Pölybos, und du, Korinthos, du auch, altes Haus

Des Vaters, nach der Sag', o welche Zierde habt -

Ihr auferzogen mich, den unglücksſchwangeren !

Denn jetzt erſchein als ſchlechter Sproß von Schlechten

- ich. –

Odreygeſpaltnes Wagengleis, verborgnes Thal,

Du, Wald und Enge auf dem dreygetheilten Weg,

Die ihr getrunken meines Vaters Blut, von mir

Vergoſſen, könnt ihr meiner euch erinnern noch, I400

Des Werkes, das ich ausgeführt, und was ich dann

Herlangend ferner übte ? – Ehen, Ehen, ihr

Erzeugtet mich, und nach der Zeugung ſtelltet ihr

Denſelben Stamm von neuem dar, daß Väter und

Auch Brüder, Söhn, ein gleicherzeugtes Blut entſtand,

Und Bräute, Weiber, Mütter auch, und was nur bey

Dem Menſchenſtamm gilt für das ſchandbefleckteſte.

Doch darf man das nicht nennen, was unrühmlich iſt

Zu thun. – O bey den Göttern! führt mich aus dem Land,

Mich bergend, oder tödtet mich, und werft mich hin 141a

Ins Meer, da wo ihr werdet nie mich wieder ſeh'n.

Auf! zögert nicht, an dieſen Unglückſelgen Hand

Zu legen; folgt mir! ſcheut euch nicht; denn keiner kann

Wohl außer mir ertragen meine Leidenslaſt.

Chor.

Doch jetzt erſcheint zu rechter Zeit hier Kreon, dir

Mit Rath und That im Wunſche beyzuſtehen; denn

Er bleibt allein, des Landes Schutz, für dich zurück.

1413) Die Alten glanbten nämlich durch Berührung eines Verbrechers

die Schuld deſſelben guf ſich ſelbſt zu laden,
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Oedipus.

O wehe mir! was ſoll ich zu ihm ſagen? Kann

Ich billge Treue vor ihm finden, da ich mich

In allem vorher gegen ihn ſo ſchlecht gezeigt? I420

Kreon auftretend. A

Nicht kam ich, über dich zu lachen, Oedipus,

Noch auch dir vorzuwerfen dein vormal'ges Leid.

Doch wenn ihr vor der Menſchen Stamm euch ferner nicht

Mehr ſchämt, ſo ſcheuet dieſes Licht zum mindeſten,

Des Heljos allernähr'nden Glanz, und zeiget nicht,

Enthüllt ein ſolch Vergehen, das die Erde nicht

Des Himmels Regen, noch der Tag aufnehmen wird.

Auf! führet ihn in ſein Gemach auf's ſchleunigſte;

Denn Blutsverwandt am erſten können unbefleckt

Des Anverwandten Leiden ſchau'n, und einzig hör'n. 1430

- Oedipus.

O bey den Göttern! da du mich der Furcht entzogſt,

Und edeldenkend mir, dem ſchlechten Manne, nahſt,

So folg'; ich rede nicht für mich, zu deiner Gunſt.

Kreon,
-

Und welchen Dienſt begehrſt du ſo, von mir zu fah'u?

v / Oedipus.

Stoß' eilig mich aus dieſem Lande, dáhin, wo

Ich nimmer werd' anreden einen Sterblichen,

* * - Kreon.

Doch glaub', ich hätte dies gethan, verlangt' ich nicht

Von Gott vorerſt zu forſchen, was zu machen ſey.

- Oedipus.

Iſt nicht der ganze Götterſpruch klar angezeigt,

Daß ſterben ſoll, den Vatermord beflecket hat ? 1440

/ Kreon.

So wurde zwar verkündet; doch in unſrer Noth

/
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Iſt's beſſer, auszuforſchen, was zu thun uns ſey.

- Oedipus. «

Ihr wollt noch ſpähn um einen ſo unſelgen Mann?

- Kreon.

Doch wirſt du jetzt wohl glauben an des Gottes Wort.

Oedipus, -

So trag' ich auf dir, wende flehend mich zu dir:

Ihr ſetz' ein Grabmahl, wie du ſelbſt es willſt, im Haus;

Denn wohl mit Recht erfüllſt du dies den Deinigen;

Mich aber wünſche nimmer dieſe Vaterſtadt

Als ihren Bürger lebend noch zu hegen; nein!

Laß auf dem Berg mich wohnen, dorten, wo man den 1450

Kithaeron nennt den meinen, den die Eltern mir

Am Leben als das ſichre Grab beſtimmten, um

Durch die zu ſterben, die mir Untergang gebracht.

Doch ſicher weis ich, weder Krankheit, noch ein Leid

Sonſt hätte mich zerſtöret; nie auch ſterbend blieb

Ich unverſehret, war es nicht zum Trauerloos.

- So mag mein Schickſal gehen auch, wohin es geht -

Du Kreon hab' auf meine Söhne keine Acht,

Und ſorge nicht; denn Männer ſind es; ihnen wird's

An Unterhalt nie fehlen, wo ſie immer ſey’n. I460

Doch meine armen, klagenswerthen Töchter, die,

Niemals entfernt von meinem Tiſchmahl, ohne mich

Geſpeiſet haben, denen auch von allem, was

Jch nur berührte, immer wurde mitgetheilt, -

Für dieſe ſorg'; am liebſten aber laß mich mit

Der Hand ſie faſſen, und beweinen mein Geſchick.

Wohlan, Fürſt!

Wohlan, du edler! Denn berührend werd' ich ſie

Im Arm zu haben glauben, wie ſonſt, da ich ſah,

Wie? Hör' ich, bey den Göttern! nicht die theuern, die 147o

-

\<

- -

-

/

A
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-

In Thränen fließen? Und aus Mitleid ſendete

Die Theurſten meines Stammes Kreon zu mir her?

Es iſt ſo?

Kreon.

In Wahrheit; denn ich war es, der es dir gewährt,

Die Freuden wohl erkennend, die dich ſonſt ergötzt.

1 Oedipus.

So mag dir's wohl ergehen, und für dieſen Weg

Verleihe dir das Schickſal beſſern Schutz, als mir. –

O Kinder, wo nur ſeyd ihr? Hierher gehet, kommt

In meine Arm', in dieſe Bruderhände mir,

Die eures eignen Vaters ſonſt'gen Augenglanz, I480

Vertilgend, ſo zu ſchauen zubereiteten;

Der euch, o Kinder, nicht es ſehend, noch erſpäh'nd,

Nur Vater ward durch jene, die mich ſelbſt gebahr. –

Und euch bewein' ich, – denn euch anſehn kann ich nicht –

Erwägend eures bittern Lebens künftges Loos, -

Das bey den Menſchen euch zu dulden ſteht bevor.

Denn werdet ihr mit Bürgern wohl umgehen, und

An Feſten Antheil nehmen, ohne daß ihr kommt

Anſtatt der Feſtesfreuden allbeweint nach Haus?

Wer wird ſich, Kinder, wohl herab ſo ſetzen, daß I490

Er ſolche Schmach ſich nähme, die den Meinigen

Anhängt, und euren Eltern, wie euch, Schaden bringt?

Denn iſt nicht alles Leid vereint? Der Vater hat

Ermordet euren Vater, mit der Mutter, die

Ihn ſelbſt gebahr, gezeuget und empfangen euch

Aus gleichem Stamm, aus dem er ſelbſt entſproſſen iſt.

Dies wird man euch vorwerfen. Wer nun wird ſich euch

Erwählen? Niemand, Kinder. Unverehlicht und

Verwaiſet müßt ihr offenbar zu Grunde geh'n. –

O du, Menoekeus Sprößling, der du ihnen bleibſt 1500
- -

- ,
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Der einzge Vater, da wir beyde, die wir ſie

Erzeugten, umgekommen, laß ſie bettelnd nicht,

Noch unvermählt, die Anverwandten, gehn umher,

Und mache nicht ihr Leiden gleich dem meinigen.

Nein! ſchenke Mitleid ihnen, die ſo zart du ſiehſt,

Von allen ſo verwaiſet, außer nicht von dir.

Gewähre dies, o Edler, reiche deine Hand. –

Euch aber, Kinder, wärt ihr ſchon verſtändgen Sinns,

Ermahnt' ich vieles, ſo nur nehmt den Wunſch von mir:

Wo ſtets es wohl iſt, lebet, doch ein beſſres Loos I5 IO

Sey euch verliehen, als dem eignen Vater fiel, 5

, Kreon.

Gnug! Wo ſchweifſt du hin mit Weinen? Auf und gehe

> *; ins Gemach.

- - Oedipus. -

Folgen muß ich, wenn auch ungern.

Kreon. “

.. ; Alles ziemt zu ſeiner Zeit.

- - Oedipus. -

Weiſt du, wenn ich gehe? - - Y

- Kreon.

- Sagſt du's, dann erfahr' ich's hörend wohl,

- - Oedipus. * - - - -

Wenn du aus dem Land mich fortbringſt. -

Kreon.

- Flehe dies vom Gotte nur.

Oedipus.

Doch mich haſſen ſo die Götter.

Kreon.

Darum auch erlangſt du's bald,

Oedipus.

- Meinſt du dies? -

A)
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Kreon,

Ja, denn nicht unnütz red ich, was ich denke nicht.

Oedipus.

Nun ſo bringe mich von hinnen.

Kreon.

Geh' und laß die Kinder jetzt.
Oedipus. A

Nimmermehr! o nimm mir dieſe.

- Kreon.

Nicht begehr' ein jegliches;

Denn auch, was du haſt erlanget, folgte mit dem Leben

- nicht. 1520

(gehen ab)

Chor.

O des Vaterthebae's Stammvolk, ſehet, dies iſt Oedipus

Der die großen Räthſel ausſpäht, und an Macht der größte

war!

Wer nun wohl der Bürger preißt ihn, welcher dies Geſchick

º beſchaut,

Welch einStromvon ſchwerem Unfall über ihn ſich hergeſtürzt?

Demnach darf kein Erdgebohrner, wenn er jenen letzten Tag,

Den man ſchauet, wohl beachtet, keinen glücklich ſchätzen, bis

An des Lebens Ziel er hinkömmt, ohne daß ein Leid ihn traf
-

-

/

A >
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P er ſo n en:

“- -.. - . ** 2.- -

Oedipus, vormals König in Thebae, jetzt als Flüchtling

umherſchweifend. -

Mºntigone,Antigone / ſeine Töchter.

Iſmene,

Polyneikes, ſein älteſter Sohn.

Theſeus, König von Athenä.

Kre on, des Oedipus Schwager.

Ein Fremder. - -

Ein Bote.

Der Chor beſteht aus Attiſchen Greiſen,

W.

Der Schauplatz iſt in Kolonos, einem Attiſchen Flecken, aus wel.

chem Sophokles ſelbſt gebürtig war. Er lag Io Stadien von

der Stadt entfernt, und war dem Poſeidaon geheiligt; auch

hatten die Eumeniden hier einen Hayn,

mm



Oedipus und Antigone. -

Oedipus.

SO Kind des blinden Greiſes, ſprich, Antigone,

An welchen Ort, in welche Stadt gelangten wir?

Wer wird den Schweifer Oedipüs den heutgen Tag

Mit ſpärlich zugetheilter Gab' aufnehmen, der

Zwar wenig nur erbittet, doch geringres noch

Empfänget, als das Weng'; und dies auch g'nüget mir;
'

Denn meine Leiden, wie die lange Zeit, und dann

Der edle Muth, die lehren mich Genügſamkeit.

Wohlan denn, Tochter, wenn du einen Sitz erblickſt,

Er ſey betretbar, ſey in einem Götterhayn,

So halt' und ſetze hin mich, daß wir forſchen, wo

Wir weilen; denn als Fremde nah'n und fragen wir

Die Bürger, dann beachtend, was ſie kund uns thun.

- Antigone. * -

Unſelger Vater, Oedipüs, die Thürme, die - -

Die Stadt bedecken, liegen fern, ſo weit man ſchaut;

Doch dieſer Ort iſt heilig, wie man deutlich ſieht:

Lorbeer, Oliven, Reben blühen voll, und ſchön

Im Innern ſingen federreiche Nachtigal'n.

Hier ſetz auf dieſen rohen Stein dich nieder; denn

Du machteſt für dein Alter einen langen Weg.

- Oedipus.

So ſetz mich hin, und habe auf den Blinden Acht.

- Antigone.

Die lange Zeit her hab' ich dieſes ſchon gelernt.

- - Oedipus.

Und kannſt du nicht mir ſagen, wo wir jetzo ſind?
- -

- - -
-

IO
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Antigone.

Athenä zwar erkenn' ich, doch die Gegend nicht;

Denn alle Wandrer ſagten, daß die Stadt es ſey.

Doch ſoll ich gehn und fragen, wie die Gegend heißt?

- Oedipus.

Ja, Tochter, ob man hier ſich auch verweilen darf.

Antigone. *-

Fürwahr, man darf hier weilen; doch nicht halt ich es

Für nöthig; denn ich ſeh' uns nah'n hier einen Mann.

Oedipus.

Er ſchreitet her und lenkt zu uns des Fußes Tritt? 30

- Antigone.

Schon iſt er gegenwärtig. Sprich nun, was für gut

Du findeſt, daß ich ſagen ſoll; der Mann iſt da.

Dedipus (zum nahenden Fremden).

D Fremdling, hör' auf dieſe, die an meiner Statt,

Wie für ſich ſelbſt ſieht, weil du uns zu günſtger Zeit

Erſcheinſt zur Kundſchaft deſſen, wo wir zweifeln noch.

. . . Fremder. -

Bevor du jetzt noch weiter fragſt, von dieſem Sitz

Steh auf die Gegend, wo du biſt, entweiht der Fuß.

Oedipus.

Und welcher Ort iſt dieſes? welchem Gott geweiht?

/ . Fremder.

Unnahbar, noch bewohnbar; denn der furchtbare

Gottſproß der Ge und auch des Skotos herrſchet hier. 40

40) Die Eumeniden, Erinnyen oder Furien, die Rachegöttinnen,

entſtanden nach der Dichtung des Heſiodos aus dem Blute, welches

von den abgeſchnittenen Schaamtheilen des Uranos auf die Erde

(Ge) herabfiel; auch wurden ſie Töchter der Nacht (Skotos) ge

nannt. Um das Furchtbare des Begriffs, der in dem Worte Erin

mpen liegt, zu entfernen, nannte man ſie Eumeniden, die Wohl

geſinnten, Man ſtellte ſie, vorzüglich in den ſpätern Zeiten, als

ſurchtbare Jungfrauen dar mit Schlangenhaaren, Fackeln e.
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Oedipus.

Wie iſt ſein heilger Name, um ihn anzuflehn?

- Fremder.

Der hieſ'ge Volksſtamm nennet Eumeniden, die

Allſchau'nden, ihn; doch Eins gefällt nicht überall.

Oedipus.

O daß ſie huldvoll nähmen auf den Flehenden!

Denn nicht von dieſem Sitze werd' ich auf nun ſtehn.

- Fremder.

Was ſoll es heißen?

Oedipus.

Meiner Drangſal Zeugniß ſey's.

Fremder.

Doch wag' ich's nicht, dich wegzutreiben, ohn' es erſt

Der Stadt zu melden, daß ich höre, was zu thun.

- Oedipus.

So bitt' ich bey den Göttern, Fremdling, achte auf

Den armen Flüchtling, daß du ſageſt, was er fleht. 59

A Fremder.

Nun gieb es an; ich achte wohl dich meinerſeits.

Oedipus.

Wie heißt der Ort nun, wo wir hingelanget ſind?

Fremder.

So viel ich ſelbſt weis, will ich alles kund dir thun.

Der ganze Ort iſt heilig; denn Poſeidon hat,

Der hehr', ihn inne, wie der feuerführende

Titän Prometheus. Dieſe Gegend aber, wo

Du ſteheſt, wird der ehrne Pfad des Lands genannt,

56) Prometheus, der Sohn des Japetos, eines Titanen (Ti

tanen heißen hie Kinder des Uranos und der Gäa oder Ge), raubte

dem Zeus heimlich das Feuer, und brachte es den Menſchen herab.

57) Der ehr ne Pfad hatte, nach dem Scholiaſten, von den Erze

gruben bey Kolonos ſeinen Namen,
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Der Schirm Athens. Die nahgelegnen Fluren hier

Verehr'n als ihres Stammes Haupt den reiſigen

Kolönos, deſſen Namen auch die Völker führ'n, 6a

So daß gemeinſam alle ſind nach ihm benannt.

Dies, Fremdling, ſey dir achtungsvollertheilt, und nicht

In Reden, ſondern mehr noch durch Geſelligkeit,

Oedipus. N

So wohnen auch in dieſen Orten Sterbliche?

- Fremder. R

Ja eben nach dem Gotte iſt das Volk benannt.

Oedipus.

Beherrſcht ſie Einer, oder ſteht beym Volk die Macht?

Fremder.

Sie werden von dem König in der Stadt beherrſcht.

- Oedipus. -

Wer iſt es, der durch Wort und Kraft gebiethet hier?

- Fremder. - - -

Er nennt ſich Theſeus, iſt des alten Aegens Sohn.

Oedipus. - -

Und gieng als Bot ein Mann von euch wohl hin zu ihm? 7e

Fremder.

Was ſoll er kund thun ? Wohl beſorgen, daß er kömmt?

Oedipus.

Ja, daß durch wenig Hülf er viel gewinnen wird.

- Fremder.

Und welchen Dienſt gewähret wohl ein blinder Mann?

Oedipus. -

Doch alles, was wir ſagen, wird hellſehendſeyn.

69) Aegeus, Pandions des zweyten Sohn und König von Athenä,

zeugte mit der Aethra, des Pittheus Tochter, die in derſelben Nacht

auch Poſeidaon (Neptunus) umarmte, den Theſeus, jenen be

rühmten Abentheurer, der den Minotauros in Kreta tödtete, und

die Athenäer von dem ſchimpflichen Tribut befrepte.

*-
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t

-
--

Fremder.

Nun, Fremdling, hör', auf daß du nichts begehſt, dieweil

Du edel, wie man ſiehet, nur unglücklich biſt:

Hier bleibe, wo du ſichtbar werdeſt, bis ich hin

Zum hieſ’gen Volksſtamm, nicht den Stadtbewohnern, gieng,

Und dies verkündet. Dieſer wird entſcheiden, ob -

Du darfſt verweilen, oder dich entfernen mußt. 8O

- - – (geht ab)

Oedipus.

O Tochter, hat der fremde Mann ſich uns entfernt?

Antigone.

Er iſt entfernt, und alles kannſt du, Vater, nun -

In Ruhe kund thun, ich allein nur ſtehe nah. -

/ Oedipus. -

Ihr heilgen, furchtbar ſchau'nden, da ich mich zuerſt

Bey eurem Sitz in dieſem Lande niederließ,

So ſeyd dem Phoebos, noch auch mir jetzt abgeneigt. -

Denn als er mir dies viele Leid verkündete,

Beſtimmt er mir den Ruheplatz nach langer Zeit:

Gelangend zu dem Schickſalslande, wo mir Sitz

Und Wohnung reichten dar die heilgen Göttinnen, 9O

Da würd' ich mein bedrängtes Leben endigen, -

Zum Nutzen wohnend denen, die mich nähmen auf, -

Zum Leid den Sendern aber, die mich banneten.

Auch Zeichen zur Bekräftigung würden kommen mir,

Erdbeben, oder Donner, oder Zeus Geſchoß.

So hab' ich jetzt erkennet, daß auf dieſem Weg * -

Allein durch euch die zuverläßge Weißagung

In dieſen Hayn mich führte; denn ich hätte nie -

Wohl euch zuerſt auf meinem Pfad getroffen, ich

95) Zeus, als höchſter Gott der Natur, handhabt den Donner und

Blitz, als ſein Geſchoß,
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Selbſt nüchtern euch wenloſe noch auch ſäß“ich auf

Dem heilgen, unbehau'nen Sitz. Auf, Göttinnen!

Ertheilet meinem Leben nach dem Götterſpruch

Apollon's jetzt das End' und ein Umwandelung,

Wofern ich nicht zu wenig euch erduldet, ſtets

Im Sklavendienſt der härtſten aller Menſchenmüh'n.

Wohlan! des alten Skotos ſüße Sprößlinge,

Wohlan! du, mit der großen Pallas gleichbenahmt,

Athenä, aller Städte hochberühmteſte,

O dieſes armen Schattenbilds vom Oedipus

Erbarmt euch; denn nicht dieſes iſt der alte Leib.

- Antigone.

Nun ruhig; denn dort kommen einge Männer her,

Von Jahren Greiſe, deines Sitzes Kundſchafter.

Oedipus.

Ich werde ſchweigen; aber bringe aus dem Weg

Mich, in den Hayn verbergend, bis ich höre, was

Ihr Wort mir wird verheißen. Denn Erkundigung

Gewähret klugen Vorbedacht in Handlungen.

(ſie treten zurück)

- -

«-

A

Chor tritt auf.

Sieh! »

Wer nur wars? wöverweilt, wö verbarg

Eilend von dannen ſich der aller

Der ſchamlöſeſte aller hin?

Siehſt du den Mann? Schaue dich um,

Rufe nach ihm ringsumher.

1o-) Den Eumeniden mußte man nüchtern opfern; auch durft

man ihnen keinen Wein darbringen.

ic) Pallas führte auch den Beynamen Athene..

IOC)

IIO

-

2Q
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Ein Flüchtling,

Ein Irrwandeler iſt der Greis,

Kein Eingebohrner; denn nimmer trät'

In den heiligen Hayn er der

Racheflammenden Göttinnen,

Welche zu nennen wir

Zittern, vor denen wir

Vorbeygeh'n, 13e

Nicht hinſchauend, verſtummet, ſtill,

Glückandeutenden Sinnes das

Gebeth flüſternd. Doch ſagt man, nah' jetzt

Ein verwegner Mann,

»

>

Den ich nie ringsſchau'nd in dem heiligen Wald

Zu erblicken vermag,

Wo er ſich aufhalten nur möchte.

Oedipus (hervortretend).

Hier bin ich der Mann; durch die Stimme nur ſchau'

Jch das ſchallende Wort.

Chor.

O weh, o weh! 140

Wie ſchrecklich zu ſchau'n, wie ſchrecklich zu hör'n!

Oedipus.

Seht mich, ich fleh', als keinen Verbrecher an. -

Chor.

Zeus, o du Schutzgott, wer iſt der Greis hier?

Oedipus.

Nicht vornehmliches Loos ſtellt ihn beglückt -

Dar, o ihr Herrſcher des Landes; denn ſchaut nur;

Nicht ſo würd' ich ja ſonſt gehen im Schutz

Anderer Augen,

Nicht ſtützen mich Großen auf Kleine.
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/ - Chor.

Ach! ach!

Und du biſt auch mit nachtfinſteren

Augen gebohren, mühbedrängt,

Und altjährig, ſo wie es ſcheint?

Aber du ſollſt nicht durch mich

Auf dich laden noch den Fluch; »

Nur nicht dring in den ſtummen Hayn

*

Du gehſt ja,

Du gehſt über die Gränze. Doch

Hier, den graſigen, deſſen Bach

Im Trankbecher vermiſcht in Eins

Strömt mit dem Honigfluß.

Deſſen, du armer. ſey

Bedachtſam. -

So ſteh' anf, und entferne dich.

Ferne hält dich ein weiter Weg.

Du hörſt doch, o bedrängter Schweifer?

Wenn verſtändig du biſt,

So entweihe du nicht das geweihte Gebieth, -

Und wo jeglicher darf,

Rede zu mir; ſonſt nur enthalt dich.

Oedipus (zu Antigonen).

Tochter, wohin wohl neiget dein Sinn ſich?

Antigone.

Vater, man muß thun, was den Bürgern gefällt,

Nachgeben im Zwang ohne Verweigerung.

Oedipus.

Faſſe mich an jetzt.

Antigone.

- Ja ich berühre dich,

>

I5®

16c) S. die Beſchreibung des Opfers im Folgenden, V. 482 ff
ſ
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W

Oedipus.
–-

Fremdling, es folgt doch keine Beleid'gung,

- Wenn ich nun aufſtehe vertrauend?

Chor,
/

Niemals ſicher ein Mann wird dich, o Greis,

Mit Gewalt wegtreiben vom Ruhplatz.Oedipus. A

Noch weiter ſoll ich gehn? –

» Chor.

Ja ſo ſchreite nur vor. A

- Oedipus, -

Und noch? 180

Chor.

Führe ihn nur, o Jungfrau,

Fort, du verſtehſt uns ja.

Antigone.

Folg, ofolge mit blindem Fußtritt

So, Vater, wohin ich dich

Führ'; als Fremder im fremden Land,

unſeliger, bedenk'

Und haſſe, was nur die Stadt -

Als feindlich hegt, aber was freundlich ehre.

Oedipus. -

Nun ſo führe mich, daß wir in Heiligkeit hier

Wandelnd, o Stammſproß, einiges kund thun 99

Und das andere hörn, . - -

-

Nicht aber uns ſtreiten mit Zwangniß.

Chor. -

Bleib hier, ſetze mir nicht weiter den Fuß

ueber den hartfelſigen Fußweg.

Oedipus,

So weit?
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Chor.

Gnug, wie du höreſt.

Oedipus.

Soll ich ſtehn? . .

Chor.

Auf die Spitze des Steins

Hier neige dich ſeitwärts nur.

Antigone.

Dies, Vater, iſt mein Geſchäft, ſanft,

Ach weh mir, weh!

Den Schritt an den Schritt zu reih'n. Ase

So neige mir in die treue Hand

Den abſterbenden Körper hin.

Oedipus.

Weh mir des feindlichen Schickſals
- Chor, - *

Unglückſeliger, da du jetzt - -

Nachgiebſt, ſprich, wer erzeugte dich, wer,

Bedrängter, nur biſt du, geführt, und welch

Vatergefild denn nennſt du? -

Oedipus.

Fremdling, ein Verbannter, doch nicht - -

Chor. . .

Warum verſagſt du dieſes, Greis?

Oedipus.

Nein, nein , forſche mich nicht ano

Aus, wer ich bin;

Stehe bom weiteren Erſpäha ab, -

Nan was iſs?

Chor. -

-

- - - - - - - - - - -

Oedipus.“ - -

Graunvolles Geblüth!
. . . .
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Chor.

Sprich!

Oedipus. -

Was, • sind, ſag' ich nur? Weh mir! -

Chor.

Dein Geſchlecht, Fremdling; ſo

Sprich, von wem ſtammeſt du ab?

Oedipus.

Wehe mir, Kind, was geſchieht mir? o wehe mir!

Antigone.

Sprich, ſo in dem höchſten Bedrängniß.

Oedipus.

Nun esſey; weis ich doch keine Verhehlung.

Chor.

Doch ihr zögert lange, ſo eilet euch. * 22Q

Oedipus.

Kennt ihr den Sprößling des Laios?

Chor. - - *

\. Weh, weh! o Leid!

Oedipus.

Das Geſchlecht auch des Labdakos? -

Chor.

Weh, Zeus!

Oedipus.

Oedipus Trauergeſchick?

Chor.

Und du biſt der ?

z Oedipus.

Was ich ſage, das höret nur furchtlos,

.. : Chor.

O weh! weh weh!
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Das Werhießne jedoch, wie erfüllſt du's?

Oedipus.

Elender !

- Chor.

Wehweh!

- Oedipus.

O du Tochter, was ſteht uns bevor nun?

... Chor. -

Vorwärts weitweg geht aus dem Landſtrich,

- - Oedipus. -

Chor. d

Keinen verfolget die göttliche Züchtigung

Rächet er, was er erlitt; 230

Und Betrug mit Betrug,

Mit dem einen den andern erwiedert, bewirkt

Zur Vergeltung Beſchwerden, und Dankbarkeit nicht.

Du entweiche ſonach -

-“

Von den Sitzen, und eilig aus meinem Gebieth

Nur entferne dich, däß du mit Schuld ferner nicht

Meine Stadt belaſteſt.

Antigone.

Fremdlinge, ehrfürchtige, weil ihr nicht - - -

Mir den alternden Erzeuger wollt -

Dulden, da den Ruf ihr / 24O

Von unwilligen Werken hört, ſo -

Fleh ich euch, leihet doch mir, der bedrängten,

Fremden, Bedauerung, die einzig um den

Vater ich flehentlich, flehentlich bitt', und nicht -

Schaue mit blindem Geſichte dein Angeſicht, W
-

Nein, wie aus euerem - -

Blute gebohren: verſaget dem Leidenden

Ehrfurcht nicht: denn auf euch, wie auf Gott, beruht

-
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Unſere Rettung der Elenden Heil. Wohlan!

Willigt die mühloſe Gunſt. 250

Was dir nur theuer, ich flehe bey jeglichem,

Sey es ein Sprößling, ein Weib, ein Gott;

Wohl ja erſpäheſt du keinen der Sterblichen,

Wélcher, wenn ihn Gott führt, entrinnen könnte.

- E hor. -

Doch wiſſe wohl, du dauerſt, Kind des Oedipns,

Uns eben ſo, wie dieſer wegen ſeines Leids;

Nur fürchten wir die Götter; demnach können wir

Nicht anders ſagen, als wir jetzt erkläreten. *

Oedipus.

Was kann nur Ehre, oder was ein ſchöner Ruf

Gewinn uns ſchaffen, welcher nichtig nur zerrinnt; 26o

Wenn man Athenänennt die gottesfürchtigſte

Der Städte, welche könn' allein den Fremdling im

Bedrängniß retten, einzig Beyſtand auch gewähr'n ?

Bey mir nun trifft wohl dieſes ein? Da erſt ihr mich

Vom Sitze laßt aufſtehen, dann mich treibet weg,

Den Namen einzig ſcheuend? Denn doch meinen Leib

Nicht, noch auch meine Werke, da die Werke ja

Sind mehr von mir erduldet, als verübet, ſoll

Jch von der Mutter, wie vom Vater nennen das, -

Warum du vor mir bebeſt. Dies erkenn' ich wohl. 27

Und dennoch kann ein Schlechter ſeyn ich von Geburt, - /

Der leidend Leid erwiedert: daß ich, hätt' ich's auch

Bewußt gethan, auch ſo nicht würd' ein ſchlechter ſeyn?

So aber kam ich unbewußt, wohin ich kam,

Und litt von denen, die es wußten; fiel durch ſie.

Deshalb nun fleh ich bey den Göttern, Fremdlinge,

Errettet mich, ſo wie ihr auf mich ſtehen ließt,

Und ſetzet nicht die Götter, vorher ehrend, nun
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So außer Acht; nein, glaubet, daß ſie eben ſo

Hinſchauen auf den frommen Menſchen, wie ſie auch 280

Hinſchauen auf die Gottverhaßten; nimmer kann

Der gottvergeßne Sterblich ihrer Macht entflieh'n.

Mit ihnen nicht verdunkle dies glückſelige ---

Athenä, wenn unheilger That du huldigeſt;

Nein, wie du mich, den Fleh'nden, deinem Schutz vertraut,

Aufnahmſt, ſo ſchirm' und rette mich, noch ſtoße mich,

Mein klagenswerthes Angeſicht anſchauend, fort.

Denn heilig komm' ich, frommen Sinns, und bringe auch

Den Bürgern Wohlſahrt. Aber wenn der Herrſcher erſt

Zugegen iſt, der euer Oberhaupt ſich nennt, 290

Dann ſollſt du hörend alles wohl erfahr'n, nur in

Der Zwiſchenzeit ſey gegen mich nicht feindgeſinnt.

Chor. -

Ehefurcht, o Greis, für dein Entſchließung muß ich dir

Mit vollem Recht bezeugen. Zwar du haſt ſie nur

In kurzer Red' erkläret, doch genügen wird

Mir's, wenn des Landes Fürſten hier Entſcheidung thun.

- - Oedipus.

Wo iſt der Fürſt nun dieſer Gegend, Fremdlinge?

Chor.

Im Vaterſitz des Landes. Doch der Kundſchafter,

Der mich auch hergeſendet, geht und rufet ihn.

- Oedipus.

Und glaubt ihr, daß dem blinden Mann er Achtung wird 300

Und Sorgfalt ſchenken? daß er unbeſchwert auch naht?

z

Chor.

Gewißlich, wenn er deinen Namen hat erfahr'n,

Oedipus. -

Wer ſollt' ihm aber dieſes Wort verkündigen?
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A

-

Chor. - - >

Der Weg iſt lang, und manch Gerücht von Wandrern pflegt

Umher zu ſchweifen; hört der Fürſt nun dieſes, dann

Sey ſicher, wird er kommen. Denn dein großer Ruf,

O Greis, gelangt zu allen, daß, wenn langſam auch

Er geht, er von dir hörend, ſchnell anlangen wird. ".

- s Oedipus. -
/

So mag zum Heil für ſeine Stadt er nah'n, und auch

-

Für mich; denn welcher edle liebt ſich ſelber nicht? 39

Antigone.

D Zeus, was ſag ich? Wöhin, Vater, denk ich nun?

Oedipus,

Was iſt es, Kind Antigoné?

Antigone.

- -
Ich ſeh' ein Weib

Uns nahend hergelangen. Ein Aetnäiſches -

Roß trägt ſie her, und auf dem Haupt, als Sonnenſchutz,

Verhüllet ein Theſſaler Helm ihr Angeſicht.

Was ſag' ich?

Wie? iſt ſie's? oder iſt ſie's nicht? und irrt mein Sinn?

Ich mein' und wiederruf und weis nicht, was ich ſoll,

Unſelge! -

Kein andre iſt es, Fröhlich ja mit ihrem Blick 320

Begrüßt ſie mich nahkommend. Dies bezeuget, doch

Einleuchtend, daß es einzig iſt Iſmene's Haupt,

-
Dedipus.

Was ſagtſt du, Tochter?

- 313) Ein Aet näiſches Roß bezeichnet ein Siciliſches, großes Pferd.

315) Die Theſſaler Helme oder Kopfbedeckungen ſollen, nach dem

Berichte des Scholiaſten, vorzüglich breit geweſen ſeyn.
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Antigone.

Deine Tochter ſeh' ich und

Mein Schweſterblut; gleich an der Stimme erkennſt du ſie.

Iſmene und die Vorigen.

Iſmene nahend.

Zwiefäch und ſüß' Anrede meines Vaters und

Der Schweſter, ach! wie mühevoll aufſpähend euch

Erblick' ich euch nun mühevoll vor Traurigkeit!

- Oe di pu 5.

O Kind, du naheſt?

Iſmene.

Vater, leidensvoller, ach!

Oedipus,

O Sproß ausgleichem Blute! z

J ſm ene.

Weh, unſelger Stamm!

- Oedipus.

Du kommſt, o Tochter?

Iſmene. -

Ja, mit vielem Leid für mich. 330

Oedipus,

Berühre, Kind, mich. -

Iſmene.

(den Oedipus und Antigonen umſchlingend)

Beyde faff' ich euch zugleich.

Oedipus,

Ach dieſ und ich, weh! – -

Iſmene.

Weh! die dritt' ich elende!
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-

> . Oedipus,

Kind, wärum kamſt du?

Iſmene.

Sorgend, Vater, für dein Wohl.

. Oedipus.

Wie? aus Verlangen?

Iſmene.

Dies, und Botin ſelbſt zu ſeyn,

Gelangt ich mit dem einzig treuen Diener her.

-
Oedipus.

Die Gleichentſproßnen aber, womit müh'n ſie ſich?

Iſmene.

Mit ihrem Looſe; Ungemach bedroht ſie jetzt,

". / Oedipus.

O wie ihr Sinn und ihre Lebensart ſo ganz

Den Sitten in Aegypten gleich zu achten iſt!

Denn dorten ſitzt der Männerſtamm in ſeinem Haus,

Die Weberkunſt betreibend, und die Genoſſinnen

Verſchaffen auswärts ſtets des Lebens Unterhalt;

Von euch auch, Kinder, hüten jene, denen wohl

Dies Mühen zukam, gleich den Jungfrau'n, ihr Gemach;

Ihr aber tragt ſo mühbeſchwert, ſtatt ihrer, dies,

Des armen, Leid. Und dieſe zwar, ſeitdem ſie iſt

Der Kinderzucht entwachſen und zur Körperkraft

Gereifet, führt, die vielbedrängte, ſchweifende,

Den Greis am Arme; öfters ohne Speiſe, wie

Mit nacktem Fuß den wilden Forſt durchirrend; und

Beſchwert vom häufigen Regen, wie von Sonnengluth,

Die jammervolle, ſetzt ſie nach die Lebensluſt

Daheim, damit ihr Vater habe Unterhalt.

Du-aber, Tochter, giengeſt vorher aus, und brachtſt,

Verborgen vor dem Kadmosvolke, jeden Spruch

349

35e

R
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Dem Vater über dieſen Leib; dann warſt du mir

Getreue Wächtrin, als man aus dem Land mich trieb.

Und jetzt, Iſmene, welche Nachricht bringeſt du

Dem Vater? Was zu dieſem Zug erregte dich?

Denn nimmer könnmſt du leer daher, das weis ich ganz 36e

Untrüglich, ohne daß du mir ein Schrecken bringſt.

Iſmene.

Die Leiden, die ich ansgeſtanden, Vater, da

Ich deinen Ort des Aufenthalts erſpähete,

Die ſeyn verſchwiegen; denn ich will nicht zwiefach Schmerz

Empfinden: duldend, dann erzählend wiederum. -

Das Loos hingegen, welches deinen Söhnen jetzt,

Den armen, zufiel, dieſes kam ich kund zu thun.

Sie waren doch erſt einig, daß dem Kreon ſie

Die Herrſchaft ließen, um der Stadt nicht Leid zu thun,

Den vorgen Fall erwägend ihres Stammes und 370

Das Ungemach, das dein bedrängtes Haus erfuhr.

Jetzt aber fiel der böſe Streit durch einen Gott -

Und ihren Frevelſinn die dreymalarmen CM, -

Des Reichs ſich zu bemächt'gen und des Herrſcherthrons.

Der Jüngling nun, dem Alter nach der Kleinere,

Beraubt den erſtgebohrnen Pölyneikes um

Den Königsthron, und ſtößt ihn aus dem Vaterland.

Und dieſer, wie die Rede vielfach bey uns iſt,

- A8 sºrs geh'nd ins hohle Argos, ſchaffet ſich

» -

375) Eteokles und Polyneikes hatten ſich ſo verglichen, daß ſie

ein Jahr um das andere die Herrſchaft führen wollten; allein Eteo

kles, der das erſte Jahr regiert hatte, weigerte ſich dann, dem

Polyneikes den Thron abzutreten. Darüber entſtand der Krieg der

ſieben Feldherrn gegen Thebae. - -

379) Polyneikes begab ſich nach Argos im Peloponneſos zum Für

ſieu Adraſtos, heyrathete deſſen Tochter, Argia, und zog mit dem -

*.
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Durch neues Ehebündniß Waffenfreunde, ſo 380

Als würde Argos augenblicklich Kadmos Land

Durch Strafe züchtgen, und zum Himmel ſchreiten hoch.

Dies ſind, o Vater, keine leeren Reden, nein,

Schreckvolle Werke. Aber wie die Götter noch -

Sich deines Leids erbarmen werden, weis ich nicht.

- Oedipus. 4

Und hatteſt noch du Hoffnung, daß die Götter für

Mich ſorgen würden, um mir Rettung je zu leih'n?

Iſmene.

Ja, Vater, wegen dieſer jetzgen Weißagung.

- Oedipus.
-

Und welche? Was verheißt ſie denn, o Tochter, uns?

- Iſmene.

Du würdeſt von den Menſchen dort einſt ſeyn begehrt, 39o

So lebend, wie geſtorben, ob der Segnungen.

- Oedipus.

Wem aber könnt ein ſolcher Mann Wohlfahrt ertheil'n?

Iſmene.

Auf dir beruhet, ſagt man, ihre Uebermacht.

Oedipus.

So, wenn ich nicht mehr lebe, hab' ich Manneskraft?

- Iſmene.

Doch heben jetzt die Götter dich, der erſt du ſankſt.

Oedipus. • -

Umſonſt, den Greis zu heben, der als Jüngling fiel.

Iſmene.

Und wiſſe gleichwohl, lange nicht mehr währet es,

So wird ſich dir in dieſer Abſicht Kreon nah'n.

-

º -

- -

Adraſtos, der uoch ſechs andere Fürſten an ſich gezogen hatte, gegen

Thebä, um ſeinen Bruder Eteokles vom Throne zu ſtürzen. -
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Oedipus. - :

Um was zu thun, o Tochter ? Dies erkläre mir,

J fm ene.

Um dich an Kadmos Land zu bringen, daß ſie dich 400

Behaupten, doch des Landes Gränzen nicht du nahſt.

Oedipus.

Wie? ſchafft Gewinn der vor der Thür gelagerte?

A - Iſmen e. -

Den Männern wird dein Grab im Elend ſchrecklich ſeyn,

Oedipus.

Und ohne Gott auch kann man dies einſehen wohl.

Iſmene.

Deswegen aber will man dich ſo nah am Land

Hinſetzen, nicht da, wo du dich behaupten könn'ſt.

- Oedipus.

Und wird man mich mit Thebae's Staub bedecken auch?

Iſmene. v

Doch nicht vergönnt dir Blutbefleckung, Vater, dies.

- Oedipus.

So werden auch ſie mich behaupten nimmermehr,

Iſmene.

Und dieſes iſt dem Kadmosvolk einſt leidensvoll, 41a

Oedipns. –

Durch welchen Zufall, Tochter, ſollte dies geſchehn?

Iſmene. -

Durch deinen Zorn, dann wann auf deinem Grab ſie ſtehn,

Oedipus.

Und was du ſageſ, hörtſt du dies von andern, Kind?

403) Im Elend, das iſt, nach den Begriffen der Alten, in der

Verbannung oder im fremden Lande. Denn ihnen war es das här

teſte, nicht im Vaterlande beerdigt zu ſeyn.
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/

Iſmene. -

Von Männern, die vom Delphſchen Heerd es mitgebracht.

Oedipus.

Und dieſes hatte Phöbos über uns erklärt ?

- Iſmene.

So ſagen, die in Thebae's Land zurückgekehrt,

- Oedipus.

Und wer von meinen Söhnen hat vernommen dies?

Iſmene,

Sie beyd' auf gleiche Weiſe ſind des kundig wohl.

- Oedipus.

So hörten dies die ganz verworfnen, aber doch

Gieng ihrer Vaterliebe vor der Herrſcherthron? 42O

Iſmet e.

Das ſchmerzet mich zu hören; doch ertrag' ich es.

Oedipus.

Ja, möchten nicht die Götter dies verhängte Loos

Des Streits verlöſchen; möchte nur auf mir beruh'n

Die Glücksentſcheidung ihres Kampfes um das Land,

Von dem gefaßt den Speer ſie heben gegen ſich:

Daß weder, der den Zepter jetzt ſührt mit dem Thron,

Mag bleiben, noch der Flüchtling auch in jene Stadt

Jemals zurückkehrt; da ſie mich, den Vater, der

So ſchändlich aus dem Vaterland verſtoßen ward,

Nicht hielten, noch beſchützten, daß ich aus dem Haus 43e

Durch ſie geſchickt, und für verbannet wurd' erklärt.

Und ſagſt du, daß auf meinen Wunſch mir dieſes einſt

Die Stadt als Wohlthat habe billig zuertheilt,

So iſt es nicht ſo. Denn an jenem Tag ſogleich,

Als mein Gemüth aufflammte, wo am ſüßeſten

Mir Untergang geweſen wär’ und Steinigung,

Da fand ſich niemand, der mir dieſen Wunſch erfüllt.

- - -
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Und mit der Zeit, da alles Leid gemildert ward,

Und da ich einſah, daß die übermäß'ge Wuth

Zu ſehr die vor'ge Schuldvergehung züchtigte, 44G.

Dann erſt geſchah es, daß die Stadt mich mit Gewalt,

Dann ſpät noch, aus dem Lande trieb. Sie aber, da,

Des Vaters Sproß, dem Vater beyzuſtehen ſie

Vermochten, wollten dieſes nicht; und Flüchtling um

Ein kleines Wort nur ſchweif' ich bettelnd außer Lands.

Die aber, die doch Mädchen ſind, ertheilen mir,

So weit es ihr Geſchlecht verſtattet, Unterhalt

Und ſichern Schutzort und die Hülfe vom Geblüth.

Doch jene ſtatt des Vaters wählten ſich, den Thron

Zu führen mit dem Herrſcherſtab in ihrem Land. 450

So ſollen auch ſie nimmer zum Gehülfen mich

Erlangen, noch wird ihnen je der Königsthron

Vom Kadmoslande nützen. Dieſes ſeh' ich ein

Aus deinen Seherſprüchen, dann erwägend auch

Den alten Ausſpruch, den mir Phöbos einſtertheilt.

D'rum mögen auch den Kreon her ſie ſenden, um

Mich aufzuſpähn, auch andre Mächt'ge bey der Stadt.

Denn wenn ihr Beyſtand wollet mir, o Fremdlinge,

Mit dieſem heil'gen Volkesſchutz, den Göttinnen,

Gewähr'n, ſo werdet großes Heil ihr dieſer Stadt 46o

Verſchaffen, aber meinen Feinden Ungemach. - ,

Chor,

Erbarmungswürdig biſt du ſelbſt, o Oedipus,

Wie dieſe Töchter; weil du aber überdies

Als Heil des Lands in dieſer Rede dich erklärt,

So will ich dir ermahnend kund thun, was dir frommt.

Oedipus.

O Leser, ſag es; alles jetzt erfül' ich euch.
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/ Chor.

So bringe jetzt die Sühnung für die Göttinnen

Dar, deren Boden, als du kamſt, du gleich betratſt.

Oedipus.

Auf welche Art? Belehret mich, o Fremdlinge.

- Chor.

Erſt hole aus dem ew'gen Quellfluß heiliges 47o

Trankopfer, und mit reinen Händen rühr' es an. -

Oedipus.

Und hab ich dieſes unvermiſchte Naß geſchöpft? –

- Chor. *

Dann ſteh'n Gefäße, eines Künſtlers Werke, da;

Umkränz' ihr Haupt, die doppelſeitgen Haben auch.

Oedipus.

Mit Zweigen oder Fäden? Sag', auf welche Art.

- - Chor.

umgieb ſie mit dem friſchen Vlies des jungen Schafs.

Oedipus.

Wohl; doch das Weitre, wie zu enden ziemt es mir?

- Chor.

Das Opfer geuß zum erſten Aufgang hingekehrt,

- Oedipus.

Mit den Gefäßen, die du nenneſt, gieß' ich aus?

- Chor.

Dreyfächen Trank ja; doch den letzten leere ganz- 480

Oedipus.

Womit nun fäl ich dieſen? Lehr auch dieſes mich.

– Chor. -

Mit Waſſer, Honig; aber Wein nicht füg' hinzu.

Oedipus. -

Und wann das ſchwarzumlaubte Erdreich dies empfieng? –



-
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Chor, -

Dann ſtreue dreymal neun Olivenzweige hin

Aus beyden Händen, flehend dies Gebeth dabey.

Oedipus. -

Zu hören dies begehr ich, da 's am wichtigſten.

Chor.

Daß ſie, die Eumeniden heißen, wohlgeneigt

Den Flehnden unter ihren Schutz aufnehmen: dies

Erbitte ſelber, oder ſonſt ein anderer

Für dich, mit ſchwacher Stimme, nicht mit lautem Ruf 49e

Dann gehe abgewendet fort, und wenn du dies

Verrichtet, werd' ich zuverſichtlich bey dir ſteh'n;

Sonſt aber, Fremdling, bin ich deinethalb in Furcht.

- Oedipus.

O Kinder, hört die fremden Eingebohrnen ihr?

Antigone. -

Wir hörten; ſo befiehl uns, was zu machen ſey.

Oedipus, -

Ich kann es nicht begehen, da zwey Uebel mich,

Das Unvermögen, dann die Blindheit, hinderen.

Doch eine mag hingeh'n von euch und dieſes thun.

Denn eine Seele, glaub' ich, reicht für tauſende

Hin, dieſes zu vollbringen, wenn ſie freundlich denkt. 5oo

So macht in Eile dieſes; aber laſſet mich -

Nicht ganz allein. Denn ohne Hülf und Führers Hand

Vermag es nicht mein Körper, einſam fortzugeh'n,

- Iſmene,

So geh' ich, um es auszuführ'n; doch wünſcht' ich noch

Den Ort zu wiſſen, wo das Nöth'g' ich finden kann,

Chor. -

Dort weiter nach dem Hayn, o Fremde; aber wenn

Dir etwas fehlt, ſo iſt ein Nachbar, der es ſagt.“
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Iſmene. -

So will ich dorthin gehen; Du, Antigone,

Bewache deinen Vater hier. Denn duldet man

Der Eltern wegen, dann vergeſſen ſey die Laſt. 5 IO

. - (geht ab)

Chor.

- Zwar iſt ſchmerzlich, das längſt ruhende Leid

Wieder hervorrufen, o Fremdling;

Doch ſehn' ich mich, dich zu forſchen –

Oedipus.

Was meinſt du?

Chor.

Jenes betraurwürdigen, ſchweren Unglücks

Wehleiden, bey dem du wohneſt.

Oedipus.

Nicht helle ſie auf, bey deiner

Gaſtfreundſchaft; ſchmachvolles litt ich.

Chor. -

Doch wünſcht ich, das vielfache Gerücht, das

Nie ſchweiget, Fremdling, genau zu hören.

Oedipus. -

>

O weh mir!

Chor. " .

Willige doch, fleh' ich. - •

Oedipus.

Ach! ach! 520

Chor.

Folge; ich ſelbſt werde dir, was du wünſcheſ, gewähr'n.

Oedipus.

Schmachloos lud ich auf mich, Fremde , doch .

Unwillig ſelbſt lnd auf ich es, Gott zeugt;

Nichts war ſelbſteigue Verſchuldung,

4

/
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C ho r»

Und wie nur ?

Oedipus.

Die Stadt verſtrickt wider mein Wiſſen mich in

Verderben durch ſchlimme Heyrath.

Chor. º

Graunvoll! und das Bett der Mutter

Erſtiegeſt du, -wie ich höre?

Oedipus.

Weh! tödtlich ach! iſt's, dieſes zu hören, 53G

Fremdling. Die beyden, von mir erzeugt –

Chor.

Wie ſagſt du?

Oedipus.

Die Kinder, das Zwieleid –

» - Chor.

Weh Zeus! »-

. Oedipus.

Siud abſtammend

Vom Schoos einerlei Mutter.

Chor.

Alſo Sprößlinge von dir, und auch A -

Bluts-Schweſtern von dem Erzeuger ſind's?

Oedipus.

O weh!

Chor,

Ja weh! ach! - - -

Eine Wechſelfluth von tauſend Leid

Trugſt du.

Oedipus, - - -

Trug ich, unduldbares, 540
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,

Chor.

Du übteſt– -

- - *. Oedipus.

Nichts verübt' ich.

- Chor.

Und wie?

Oedipus. -

Empfangen hab'

Jenes Geſchenk ich, das nie ich bedrängeter

Mir hätte ſollen von der Stadt erwählen.

Chor.

Wie, elender? Du ermordeteſt –

Oedipus.

Was meinſt du? Was erforſcheſt du?

- - Chor,

Den Vater!

/ Oedipus. -

Dieſen Schmerz machteſt du mir, der zweyte nun, OLeid!

- Chor,

Du ſchlugſt?–

Oedipus.

Ich ſchlug– doch hab' ich wohl –

- Chor.

Wie ſagſt du?

Oedipus. - -

Eing' Entſchuldigung. ,

Chor.

- Und was?

Oedipus.

Ich ſag' es dir.

Weil ich unkundig ermordet' und ſchlug ihn hin;

Denn rein nach den Geſetzen, unwiſſend that ich's. 550
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Die Vorigen. Theſeus.

- Chor. F -

Doch ſieh, es iſt uns König Theſeus hergelangt,

Der Sproß des Aegeus, durch den Ruf von dir erregt.

Theſeus.

Durch Viele ſchon in vorgen Zeiten hört' ich von

Des Augenpaares bluterfüllter Tilgung, und

Erkannte, Sohn des Lajos, dich; jetzt aber auf

Dem Weg es hörend, weis ich's zuverläſſiger.

Die Kleidung ja und dein beklagenswerthes Haupt

Bezeugen, wer du biſt, uns, und bedauernd dich,

Verlang ich dich zu fragen, armer Oedipus,

Um welche Bitte an die Stadt und auch an mich 560

Du hergelangt mit deiner armen Führerin.

So ſag es; denn du müßteſt etwas ſchreckliches

Anzeigen, wenn ich ſollte deinen Wunſch verſchmäh'n.

Ich weis es ſelbſt, ich hab's erfahr'n als Fremdling, ſo

Wie du und ſonſt ein andrer; ja ich duldete -

So viel Gefahr im fremden Land mit meinem Haupt,

Daß nie von einem Fremdling ich, wie du anjizt,

Mich, ohn' ihm Heil zu ſchaffen, würd' abwenden; denn

Ich weis es, daß ein Menſch ich bin, und daß ich nicht

Am nahnden Tage größern Antheil hab, als du. 570

- Oedipus.

In kurzer Red, o Theſeus, that dein edler Sinn

Sich kundbar, daß mir wenig Worte nöthig ſind.

Denn wer ich bin, und welcher Vater mich erzeugt,

Aus welchem Land ich komme, haſt du ausgeſagt,

So bleibt mir nichts mehr übrig, als das kund zu thun,

Wonach ich ſtreb, und was die Red' erklären ſoll,
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* ,

- - Theſeus.

Dies aber jetzt erkläre, daß es kund mir wird.

Oedipus. ,

Ich komme, meinen armen Leib dir zum Geſchenk

Zu reichen, der dem Scheine nach nicht wünſchenswerth,

Doch größern Nutzen ſchaffet, als der Schönheit Form. 58o

- Theſeus.

Und welchen Nutzen denkſt du uns zu ſchaffen? Sprich:

Oedipus.

Zur Zeit erfährſt du dieſes, gegenwärtig nicht.

Theſeus. -

Wann aber wird dein Nutzen offenbar uns ſeyn? -

Oedipus. -

Wenn todt ich bin, und du ein Grabmal mir ertheiſt,

Theſeus,

Des Lebens Ziel begehrſt dn, was dazwiſchen liegt

Vergiſſeſt oder hältſt du für bedeutungslos,

Oedipus.

Doch wird mir hiermit jenes auch zugleich ertheilt,

. . - Theſeus.

Und wenig ja iſt dieſe Gabe, die du flehſt.

- Oedipus.

Doch denke, kein geringer Kampf iſt dieſes, nein:

Theſeus.

Wie? meinſt du dies von deinen Söhnen, oder mir? 590

\ Oedipus.

Sie zwingen mich, ja, daß ich dorthin kehren ſoll,

Theſeus,

Wenn dies ſie wollen, iſt die Flucht nicht rühmlich dir,
W. Oedipus.

Nicht aber, als ich ſelbſt es wolle, erlaubten ſie's,

- - - A a

-
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-

» - Theſeus. ".

O Thor, der Zorn im Ungemache frommet nicht.

- Oedipus.

Erſt höre mich, dann mahne; jetzt ſteh' ab davon.

Theſeus.

So ſprich; denn reden ohne Einſicht ziemt ſich nicht.

Oedipus.

Mir fiel, o Theſeus, ſchweres Leid auf Leiden zu.
W Theſeus. -

Du willſt des Stammes altes Ungemach erzählen?

Oedipus.

Nein, dieſes nicht; denn jeder Grieche fpricht davon.

/ “ Theſeus.

und größres, als ein Menſch erträgt, noch litteſt du? 600
v Oedipus.

So ſteht's mit mir. Ich ward aus meinem Vaterland

Von meinem eignen Sproß vertrieben; nie nun darf

Ich als ein Vatermörder dorthin wieder geh'n.

Theſeus.

Was will man nun dich holen, daß getrennt du lebſt?

Oedipus. - -

Der Götter Ausſpruch zwingt zu dieſer Handlung ſie.

Theſeus.

Und welches Unglück ſcheu'n ſie nach der Götter Mund?

Oedipus. - -

In dieſem Land zu fallen, fordert ihr Geſchick.

Theſeus.

Wie aber könnte mir und ihnen Zwiſt entſteh'n?

Oedipus.

Otheurer Sohn des Aegeus, zu den Göttern nur

Nicht tritt das Alter, noch das Loos des Sterbens je. 610

Das andre alles ſtürzt die allgewaltge Zeit.
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Es ſinkt der Erde Kraft, es ſinkt des Leibes Macht;

Es ſtirbt die Treu und ſproßet auf Treuloſigkeit.

Der Geiſt der Eintracht bleibet auch den Freunden nie

Beharrlich, noch dem Staate gegen andere.

Den einen jetzt, den andern in der Folgezeit

Wird haſſenswerth das Theure, dann auch wieder lieb.

So wenn auch jetzt noch Thebae wohl des Friedens ſich

Mit dir erfreuet: doch die tauſendfältge Zeit

Gebiehret tauſend Nächt' und Tag' in ihrem Lauf, 62o

Wo dieſe jetzt einſtimm'ge Freundſchaft mit dem Speer

Durch irgend ein geringes Wort zerſtöret wird:

Wo dann noch einſt mein ſchlafend tiefverborgener

Und kalter Leichnam trinken wird ihr warmes Blut,

Wenn Zeus noch Zeus, und Phöbos, Zeus Sohn, wahrhaft iſt.

Doch freut es nicht, geheime Dinge kund zu thun,

So laß mich, was ich angefangen, reden, und -

Bewahre deine Treue! Sicher ſagſt du nie,

Wofern mich nicht die Gottheit täuſcht, du nahmeſt als

Unnützen Mann in dein Gebieth den Oedipus. 639

. Chor. -

Mein König, längſt auch ſpricht der Mann von dieſen und

Dergleichen Werken, die dem Land er werd' erfüll'n.

-, Theſeus. "

Wer könnte eines ſolchen Munn’s Wohlwollen nun

Verſtoßen, welchem erſtlich unſer gaſtlicher

Hausheerd gemeinſam immer iſt, und welcher dann,

Hierher gelangt als Flehnder zu den Göttinnen,

Nicht wenig Lohn ſo dieſem Land, wie mir bezahlt?

Und dies beachtend, werd' ich nie des Mannes Gunſt

625) Zeus zeugte mit der Lato (Latona) den sei oder Phö

bos, und die Artemis (Diana), und verlieh dem Pyöbos die Kunſt

der Weiſſagung.
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Verſtoßen, ſondern hier im Land ihm Sitz ertheil'n,

- - (zum Chore)

Und wenn dem Fremdling hier zu bleiben mehr behagt, 649

So trag' ich auf dir, ihn zu ſchützen. - >

- (zum Oedipus)

- - Doch begehrſt

Du mehr, mit mir zu gehen, dann laß, Oedipus,

Ich ſelbſt dich wählen! dann ſo werd' ich dienen dir.

Oedipus.

O Zeus, beglücke dieſe, die ſo edel ſind.

Theſeus. -

Was willſt du nun? In meine Wohnung mit mir geh'n?

Oedipus.

Ja, wär's erlaubt mir! Nein, es iſt die Gegend hier -

- Theſeus.

Was willſt du hier verrichten? Nicht verweigr' ich dir's.

*, Oedipus. -

Hier werd' ich die beſiegen, die mich trieben fort.

-. Theſeus,

Ein großes Gut des Aufenthalts erwähneſt du.

- Oedipus.

Wenn bey dem Werk für dein Verſprechen ſicher bleibt. 659

Theſeus. -

Verlaſſe dich auf dieſen Mann: ich ſchütze dich.

- Oedipus.

Auch bind' ich nicht dich eydlich, ſo als wärſt du ſchlecht.

Theſeus.

Du würdeſt auch nichts mehr empfah'n, als durch mein Wort.

- Oedipus, -

Wie wirſt du thun es?

Theſeus.

Was erregt ſo deine Furcht?

>
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Oedipus,

Es kommen Männer –

Theſeus.

Dieſer Sorge wird das ſeyn,

Oedipus,

Verlaß mich nicht ſo –
A Theſens. - -

Was ich thun muß, ſage nicht,

Oedipus, 3,- -

Du kenneſt nicht die Drohung. - v

Theſeus. - -

Doch erkenn' ich, daß

Kein Mann von hier dich treiben wird, mir widerſteh'nd

Es pflegt der Zorn wohl manche Drohung, manches Wº

Vergebens auszuſtoßen; aber wann der Geiſt 660

Sich wieder faßt, dann ſchwinden dieſe Drohungen. – »

Doch jenen ſtellt ſich, wenn vielleicht ſie heftig auch

Von deinen Rückzug dräuend ſprechen, bald das Meer

Hierher, das weis ich lang und unbeſchiffbar dar.

So rath' ich dir, auch ohne mein gegebnes Wort

Getroſt zu ſeyn, wenn Phdbos hat dich hergeſandt.

Auch wenn ich nicht bin gegenwärtig, weis ich, daß

Mein Name dich vor allem Leid bewahren wird.

(geht ab)

Chor g eſ an g.

v, Erſte Wendung. -

- Fremdling, du kamſt zu dem ſchönſten Wohnſitz

Der Erd', in das roßefüllte Land, zu - 67e

- Dem ſchönlichten Kolönos:

Wo die erdnende Nachtgal
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A

Sich vorzüglich verweilend, klagt in

Grünbuſchigen Thälern,

Den weinfarbigen Epheu liebend;

Auch dieſe unnähbare,

Tauſendbefruchtete Waldung des Gottes, die

Vor Sonn' und jedem Sturmwind

Still ruht; wo Dionyſos pflegt immerdar,

Der Bakchant, einherzugehn, im

Chortanzgöttlicher Nymphen wallend.

68o
W

Gegenwendung.

Hier auch blühet der traubenſchdue

Narkſſos im Himmelsthau an jedem

Tag ſtets, jener, der großen -

Göttinnen alles Gekränz, ſo wie

Der goldſtrahlende Krokos. Schlaflos

Auch ſchweifende Quellen

Der Stromfluth des Iliſos mangeln

Nicht, ſondern, von Tag zu Tag

Plötzlich geboren, durchirrt er in lieblichen 69e
Gewäſſers Naß die Flur des V

Breit ſich dehnenden Landes. Auch haſſen es

Nicht der Muſen Chöre, noch die

Goldbezügelte Aphrodite. X

679) Dionyſos, Bakchos, der Gott des Weines und der feſtlichen

Freude.

684) Die großen Göttinnen hießen zur Auszeichnung Demeter (Ceres)

und ihre Tochter Perſephone (Proſerpina). Nach der Erzählung

ſoll Hades, der Gott der Unterwelt, die Narciſſe haben hervorwach

ſen laſſen, um Perſephonen zu täuſchen und zu entführen. Denn als

ſie Narciſſen pflückte, wurde ſie nach der Fabel von ihm geraubt.

688) Jliſſos, ein Fluß in Attika.

694) Nach der Vorſtellung der Alten fährt Aphrodite, die Göttin

der Liebe, auf einem goldenen Wagen, von Tauben gezogen, Hier
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Zweyte Wendung. -

Dort auch wächſet ein Baum,

Wie er im Land Aſia niemals - -

Aufſproßt, hör' ich, und nie äuch in dem großen

Eylande des Pelops: - -

Kein Stamm der Hand Zögling, ſelbſt entſproſſen,

Zum Schrecken für der Feinde Speer, - - 7oG

Der hier im Erdſtrich vor allen blühet:

Jenes Geſträuch des geſproßnährenden Oelbaums.

Kein Jüngling wird ihn, noch ein Greis gebiethend

Je abſchneiden, mit Wüſthänden vertilgend;

Denn es beſchirmt ihn das ſtets ſchau'nde

Auge des Moriſchen Zeus, ſo wie /

Auch die blauäugig Athene.

Gegen wendung.

Auch noch anderen Preis

Kann ich zum Lob nennen der Mutter

ſtadt: des erhabenen Gotts ſchönſtes Geſchenk, daß 716

Sie, der herrlichſte Ruhm! heißt

Schönreiſig, roßziehend, meerbegünſtigt.

ſind die Zügel blos genannt, um den Wagen überhaupt zu bezeichs

MEM.

698) Pelops Eyland iſt der Peloponneſos, von Pelops, des Tan

talos Sohne, ſo benannt, der aus Phrygien dahin gekommen war.

702) In dem berühmten Wettſtreit des Poſeidaon mit der Athene,

die ſich beyde beeiferten, das beſte und nutzbarſte hervorzubringen,

ſenkte Athene ihren Speer in die Erde. Dieſer ſchlug Wurzeln und

ward der Erzeuger der Oelbäume. Poſeidaon hingegen rief durch

den Stoß ſeines Dreyzacks zuerſt das Pferd aus der Erde hervor.

Aber Athene erhielt den Preis,

706) Zeus ſoll den Beynamen Moriſcher von den Oelbäumen haben,

die auch Moriä hießen, nach der Ableitung eines Scholiaſten, von

Moros, d. i. Verderben, Untergang, weil dem der Untergang be

ſtimmt geweſen wäre, der die der Athene geheiligten Oelbäume

verwüſtete.
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O Kronos Sohn! Denn du erhobſt

Zu dieſem Ruhmpreis ſie, Fürſt Poſeidon.

9ier ja legteſt den wuthzähmendenZaum du,

In dieſer Flur zuerſt, an den Roſſen.

Schön zum Wündern auch ſpringt über das Meer flie

9" von dem Ruder der Hand fort das

Fahrzeug, folgend dem hundertfüſ

ſigen Chortanz der Ner’iden. 72o

-–-

„“

Oedipus, Antigone, dann Kreon.

Antigone.

D du im höchſten Lobesſpruch geprießnes Land,

Jetzt mußt du zeigen dieſen Ruf der Herrlichkeit.

Oedipus. -

Was giebt es Tochter, neues ?

Antigone.

Kreon kömmt zu uns,

- Oedipus (zum Chore) -

***geliebte Greiſe, jetzt erſcheine je -

- Durch euren Beyſtand meiner Rettung letztes Ziel,

* - - Chor.

Getroſt, es wird erſcheinen; bin ich gleich ein Greis,

So iſt doch nicht veraltert dieſes Landes Macht,

Kreon in auf. -

Ihr eingebohrnen Männer, dieſes Landes Volk!

Ich ſeh' an eurem Blicke, daß euch eine Furcht

Bey meiner Ankunft plötzlich überfallen hat; –

Doch fürchtet nichts, und ſteht von böſen Reden ab.

73G

??? Nereiden des Nerens und der Doris Töchter, deren bald

fünfzig bald hundert gezählt werden, Sie waren die Begleite

innen der Meergötter und von vorzüglicher Schönheit. -

v.
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Denn nicht, um etwas auszuführen, kam ich, da

Ein Greis ich bin, und kundig , daß in eine Stadt

Ich kam, die, wenn ſonſt ein in Hellas, mächtig iſt.

- Nein, ich, im Greiſesalter, ward geſendet, um

Den Mann zu beugen, daß er folg in Kadmos Land.

Auch nicht von Einem, nein, von allen Bürgern ward

Ich abgeſchicket, weil es meinem Stamm gebührt,

Daß deſſen Loos mich ſchmerz' am meiſten in der Stadt. 74o

So höre mich, entweich, unſelger Oedipus,

In deine Heimath. Sämmtlich ruft das Kadmosvolk

Mit Recht nach dir; vor allen aber ich, und um

So mehr, je heftger – denn der Menſchen ſchlechteſter

Sonſt müßt' ich ſeyn – ich dein Geſchick bedauere;

Da dich, den unglückſelgen, ſtets als Fremdling ich

So ſchweifen ſeh' und ohne Unterhalt, geführt

Von einer Dienrin , ach! von der unſelger ich

Nie wähnte, daß ſie fallen würd in ſolche Schmach,

In welche jetzt verfallen iſt die arme, wo 750

Durch Bettelnahrung ſtets für dich und für dein Haupt

Sie ſorgt, in dieſem Alter, nicht theilhaftig noch

Der Ehe, ſondern Jedes Frevel ausgeſetzt.

Ach! welchen ſchlimmen Tadel ſprach ich elender

Aus gegen dich und mich und auf den ganzen Stamm!

Doch ſoll das Offenbare man verſchweigen wohl?

So folge jetzt mir, bey des Lands Schutzgöttern, ſey

Geneigt und kehrt in deine Stadt, o Oedipus,

Zum Vaterhaus, hold dieſer Stadt ein Lebewohl

Zu rufend; denn ſie iſt es werth; die Heimath doch, 760

Die ſonſt'ge Amme, wird mit größerm Recht geehrt,

Oedipus.

O allverwogner, der du mannichfaltge Liſt

In jede ſcheingerechte Red einhülleſ, was
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Verſuchſt du dieſes? Warum willſt du wiederum f

Mich fangen, da mir dies am meiſten ſchaffte Leid?

Denn als ich ſonſt daniederlag an häuslichen

Unfällen, wo das Land zu fliehn, mir Wonne war,

Da warſt du nicht dem Willgen willig zu dem Dienſt.

Doch als ich ſchon am Zorne mich geſättiget,

Und ſüß der Lebensunterhalt zu Hauſe war, 77o

Da haſt du mich verſtoßen, fortgetrieben, und

Nicht war dir dieſe Anverwandtſchaft theuer dann,

Nun, da du ſiehſt, wie dieſe Stadt, das ganze Volk

Auch freundlich mich empfangen hat, da ſuchſt du mich

Durch böſe Schmeichelworte wieder wegzuzieh'n.

Doch ſchafft es Wonne, die zu lieben, die's verſchmäh'n?

Wie wenn dir jemand, was du von ihm fleheſt, nicht

Darreichen wollt, und keinen Beyſtand leiſtete,

Doch, iſt dein Sinn erfüllet dämit, was du ſuchſt,

Dir dann es gäbe, wo der Dienſt nicht Dank verdient: 780

Wie? würd'ſt du dann annehmen dieſe eitle Luſt?

Von ſolcher Art iſt, was du mir anbieteſt, zwar

Den Worten nach ſchön, aber ſchändlich in der That.

Auch dieſen will ich's ſagen, wie du ſchlecht dich zeigſt.

Du kömmſt mich wegzuführen, willſt mich aber nicht

Heim führen, ſondern an die Gränz hinſetzen, daß

Dein Volk dem Leid entgehen mag von dieſem Land.

Das ſollſt du nicht erlangen; aber dieſes, daß

In jenem Land mein Plagegeiſt ſtets wohnen wird.

Und meinen Söhnen wird von meinem Landesſtrich 793

So viel zu Theil ſeyn, um darauf zu ſterben nur.

Nun, kenn' ich nicht noch beſſer Thebae's Loos, als du?

Ja üm ſo mehr dies, als auch zuverläßig're

Mir's ſagen, Phöbos, Zeus auch ſelbſt, der ihn erzeugt,

Du aber kamſt mit deinem falſchen Munde her,

. .
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Den ſo du haſt geſchärfet; doch vom Reden wirſt

Du Leiden mehr empfangen, als Errettungsheil.

So geh' – ich weis, du wirſt mich nicht bewegen – fort,

Und laß mich hier nur leben; denn nie leb' ich wohl,

In dieſer Lag' auch, elend, wenn es mich ergötzt. ZOO

Kreon.

Wie? glaubſt du, daß ich mehr durch dich unglücklich bin,

Als du dir ſelber Leiden ſchaffſt durch dieſes Wort ?

- Oedipus.

Mir iſt's die höchſte Wonne, wenn du weder mich

Vermagſt zu überreden, noch auch dieſe hier.

Kreon.

Unſelger, auch die lange Zeit nicht lehrte dich

Vernunft, und noch dem Alter hängt der Flecken an!

Oe di pu 8. s

Beredter Zunge biſt du; kein Gerechter doch

Iſt mir bekannt, der überall ſchön redete.

Kreon.

Verſchieden iſt viel reden und das treffende.

Oedipus.

Wie kurz du dieſes ſagſt und zwar ſo treffend auch! ZIo

Kreon.

Doch nicht für den, dem gleicher Sinn beywohnt, wie dir.

Oedipus.

Begieb dich fort; ich ſage dies ſtatt dieſer auch;

Nicht ſchirme mich, ermahnend, wo ich wohnen ſoll.

Kreon.

Ich rufe die, nicht dich zu Zeugen deſſen, was

Du Freunden haſt erwiedert. Faſſ' ich erſt nur dich –

Oedipus.

Wer wird mich faſſen, deren Schutze widerſteh'nd?
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- Kreon.

Doch wird es dir auch ohne dies trübſelig geh'n. .

-- Oedipus. -

Durch welches Werk nur aber drohſt du dieſes mir?

- Kreon.

Von deinen beyden Töchtern faßt ich eine ſchon,

Und ſchickte fort ſie, bald die andrº anch führ' ich weg. 82s

O ed i P U 8. r

Weh mir!

Kreon.

Und bald noch heft'ger wirſt du ſeufzen d'rum.

Oedipus.

Du haſt die Tochter?
- Kreon.

Auch noch dieſ in kurzer Zeit.

Oedipus (zum Chore)

Was macht ihr? Freund, ach! Wollt ihr mich hingeben ſº?
und jagt ihr nicht den Frevler hier aus dieſem Land?

-- Chor.

Entweiche ſchnell, o Fremdling; denn was jetzt du thuſt

Iſt nicht gerecht, noch haſt du vorher recht gethan.

- Kreon (zu ſeinen Dienern)

Nun iſt es Zeit , daß dieſe auch ihr mit Gewalt –

Fortführet, wenn ſie willig nicht mitgehen will.

Antigone. ---

Ich arme, wöhin flieh' ich? Welche Hälfe nun

Verleiht ein Gott mir oder Menſch? -

V Chor. -

Was thuſt du, Mann? 830

- - - Kreon.

Den werd' ich nicht anrühren, nur die meinigen

- - Oedipus,

D Landes Fürſten!
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Chor,

Fremdling, Unrecht übſt du aus.

» " Kreon.

Was Recht iſt.

Chor.

Wie? was recht?

f Kreon. -

Die mein'gen führ' ich fort.

Antigone.

W e n du ng.

O weh! Stadt!

Chor. -

Was ſoll dieſes? Laß ſie fahr'n, Fremdling, ſonſt

Fühlſt du meine Hand.

Kreon.

- Steh' ab.

^ Chor.

Nicht von dir, der du dies beginneſt,

Du kämpfeſt mit der Stadt ja, wenn du Leid mir thuſt.

Oedipus. >>

und ſagt ich dieſes nicht voraus?

Kreon.

(zum Chore, der Antigonen in Schutz nimmt.)

- Laß aus der Hand

Das Mädchen ſchnell.

- Chor. -,

Befehle, wo du Herrſcher biſt, 840

Kreon.

Ich ſag dir, laß ſie.

- - Chor.

. Dir hingegen ſag' ich, geh!

O kommt, Eingebohrne, her, kommet her!

W.
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v

Die Stadt leidet, meine Stadt wird gekränkt.

O kommt her zu mir!

Antigone.

Man zieht mich unglückſelge fort, o Fremdlinge.

Oedipus.

Wo biſt du, Tochter?

Antigone.

Gehen muß ich mit Gewalt.

Oedipus.

Ogieb mir, Kind, die Hände - Y

A ntig HRE. -

- Dies vermag ich nicht.

Kreon (zu ſeinen Dieuern)

Auf! führt ſie fort nun. -

Oedipus.

Weh! mir armen, elenden,
- Kreon. s

So ſollſt du nie auf dieſen Stab geſtützet mehr

Fortwandeln; ja nun, da du willſt dein Vaterland 850

Und deine Freunde überwinden, die mir dies

Auftrugen auszuführen, deren Fürſt zugleich

Ich bin, nun ſiege. Mit der Zeit doch, weis ich, wirſt

Du ſehen, daß du gegen dich ſelbſt weder jetzt /

Recht thatſt, noch vorher, wider deiner Freunde Wunſch

Dem Zorne ſchmeichelnd, der dir immer Leid gewährt,

Ehor (dem Kreon nahend)

Steh' ab von ihm, o Fremdling.

K r L O M.

Nicht berühre mich.

Chor.

Doch laß ich nicht dich fahren, jener ſchon beraubt.
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Kreon.

So wirſt ein größres Löſegeld der Stadt du bald

Auflegen, weil ich dieſ allein nicht faſſen will. 86e

Chor. -

Was willſt du machen?

Kreon.

Dieſen führ' ich weg von hier.

- Chor.

Wie frech du ſprichſt!

Kreon.

Ja dieſes wird ſogleich geſcheh'n,

Wofern es nicht der Herrſcher dieſes Lands verwehrt.

Oedipus.

Schamloſes Wort! ſo willſt du mich anrühren wohl?

Kreon,

Ich ſage, ſchweige.

Oedipus.

Mögen dieſe Göttinnen

Mich aber ſtumm nicht machen, um dir dieſes noch

Zu fluchen, der du Schlechter mir das einz'ge Licht

In meiner Blindheit mit Gewalt entriſſen haſt.

So möge dir und deinem Stamme Helios,

Der Allerſpäher von den Göttern, ſolch ein Loos, 87o

Wie ich erduld', in deinem Alter einſt ertheil'n.

- Kreon.

Nun ſeht ihr dieſes, ihr des Lands Bewohner hier?

Oedipus.

Sie ſehen mich und dich, und denken, daß ich dir

Durch Worte das vergelte, was ich leiden muß.

- Kreon

Doch werd' ich nicht den Zorn bezähmen, ſondern den

Gewaltſam führ'n, obgleich allein und alterſchwer.
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Oedipus.

Gegen wen du ng,

Ich armer! " -

\ – Chor.

Wie kühn biſt du, Fremdling, genahet, wenn

Du dies üben willſt.

Kreou.

Ich will es.

- Chor.

Dieſ erklärt' ich dann für keine Stadt. 880

A Kreon.

Im Recht beſiegt ein Kleiner auch den großen Mann.

Oedipus.

Nun hört ihr, was er ausgeſagt?

Chor. -

Das übt er nicht.

Kreon, -

Zeus wohl erkennt dies, aber du erſt nach der That.

E h O'«.

Iſt dies nicht Frevel? - -

Kreon. -

Frevel, den du dulden mnßt,

A- > Chor.

Ohd', alles Volk, des Lands Herrſcher hört! -

Kommet eilig, kommet, denn ſie überſchrei

ten ſchon die Gränze.

Die Vorigen Theſeus mit ſeinem Gefolge tritt auf

Theſeus.

Wis nur ſchreyt ihr? Wis geſchieht hier? Welche Furcht,

- weshalb ihr mich
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Störet, da ich Farrenſchlachtung am Altar dem Meeresgott -

Bringe dar, Kolonos Schutzgott? Saget, daß ich alles weis, 89o

Deſſenthalb ich ſchneller hereilt, als die Füß' es kann erfreu'n.

Oedipus.

RO Theurer! Denn wohl nehm ich dein' Anrede wahr;

Ich litt von dieſem Manne jetzt erſchreckliches.

Theſeus.

Was war es? Wer denn ſchuf die Kränkung? Zeig es an.

Oedipus. “

Hier Kreon, den du ſieheſt, hat das einzige

Paar meiner Kinder von der Seite mir geraubt.

Theſeus,

-

Wie ſagſt du?

Oedipus.

Was ich leiden mußte, hörteſt du.

Theſeus.

Geh’ einer von den Dienern gleich hin zum Altar,

Und ſage an dem ganzen Volk, dem reiſigen

Und unberoßten, daß es ungezügelt ſoll 900

Vom Opferheerd hineilen, wo der Wanderer

Zwiemündger Weg gerad' in Eins zuſammenläuft:

Damit die Jungfrau'n nicht von dannen geh'n, und ich

Verlacht vom Fremdling werd, erliegend ſeiner Macht.

Auf wie ich ſag', und eilet. Dieſen würd ich wohl, .

Wenn ſo ich zürnen wollte, wie er's hat verdient,

Nicht fahren laſſen unverſehrt aus meiner Hand. -

Doch ſoll nach den Geſetzen, die befolgend er

Eintrat, nach keinen andren, ſelbſt ihm widerfahr'n,

(zum Kreon.)

Denn nie aus dieſem Lande wirſt du kommen, wenn 9IG

Du nicht vor meine Augen her die Mädchen bringſt;

Da weder meiner würdig dies du ausgeübt,

Bb
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Noch derer, die dich zeugten, noch auch deines Lands:

Du, der du trittſt in eine Recht ausübende

Stadt, welche nichts vollbringet wider ihr Geſetz,

Und dieſes Landes Herrſcherkraft nichts achtend, ſo

Einfällſt und wegführſt, was du willſt, und Macht gebrauchſt?

Du glaubteſt wohl, daß ohne Mannſchaft meine Stadt

Und ſklaviſch ſey, mich aber hieltſt du gleich dem Nichts?

Doch hat dich Thebae nicht gelehret, ſchlecht zu ſeyn; 920

Denn dieſes pflegt nicht ungerecht in ſeinem Schoos;

Noch würd es auch dich loben, wenn es wüßte, daß -

Du mich, ſo wie die Götter, plündernd, mit GewaltWegführeſt unſre nothbedrängten Schützlinge. "A

Ich würde, wenn ich dein Gebieth beträte, ja

Und hätt ich auch das allergrößte Recht dazu,

Ohne euren Landes- Fürſten, wer er wäre auch,

Nichts rauben, noch fortführen; denn ich wüßte, wie

Ein Fremdling bey den Bürgern ſich verhalten muß. - ,

Du aber übſt dies deiner eignen Stadt zum Schimpf, 930

Die 's nicht verdient, und deine reife Alterszeit

Stellt dich als Greis und als entblößt von Sinnen dar.

Ich ſagt es vorher, aber wiederhol' es jetzt,

Daß einer ſchnell die Kinder ſoll herführen, wenn

Du nicht gezwungen wider Willen dieſes Lands

Inwohner ſeyn willſt. Dies erklär' ich, eben ſo

Es ernſtlich meinend, als mein Mund verkündiget

Chor,

Nun ſiehſt du, Fremdling, wie's dir geht? Zwar edel biſt

Du von Geſchlecht, böshandelnd doch erſcheineſt du,

- Kreon.

Nicht hab' ich, weil ich dieſe Stadt für männerlos, 940

O Aegeus Sohn, hielt, noch für unklug, wie du ſagſt,

Das Werk verübet, ſondern weil ich glaubte, daß

-
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Sie nie ſich würd' um meine Blutsverwandten ſo

Beeifern, daß ſie mit Gewalt ſie pflegte auch.

Ich wußte, daß ſie dieſen Vatermörder, den

Schuldvollen, nicht aufnehmen würde, welchen malt

In ſchandbefleckter Kinderehe fand verſtrickt,

Auch kannt' ich ihren weiſen Ares Hügel wohl,

Den unterird'ſchen, der es nicht verſtattet, daß

In dieſer Stadt mitwohnen ſolche Flüchtlinge: 95Q

Darauf vertrauend unternahm ich dieſen Fang.

Auch hätt' ich dieſes nicht gethan, wofern er mir,

Wie meinem Stamm, nicht bittre Flüch' anwünſchetet

Und dieſes Leiden wollt' ich ſo vergelten ihm.

Der Zorn ja weis von keinem Alter, als allein

Vom Tode; denn die Todten rührt kein Schmerzensleid,

Und darum kannſt du, was du willſt, ausführen; denn - >

Wenn gleich gerecht ich red' – es macht die Einſamkeit

Mich ſchwach und klein; doch werd' ich dieſes, was man thut,

In dieſem Stand auch zu vergelten mich bemüh'n, 96a

Oedipus.

O unverſchämte Frechheit! Wen wohl denkeſt du

Hiermit zu ſchmähen, mich den Alten, oder dich,

Du, der den Mord mir und die Ehe, und das Leid

Mit deinem Mund vorwirfeſt, was ich elender

Schuldlos erduldet ? denn die Götter wollten's ſo,

Vielleicht erzürnt worüber ſonſt auf mein Geſchlecht

Denn an mir ſelber wirſt du keiner ſündigen

Vergehung Schandfleck finden, daß ich darum dies

948) Ares (Mars) Hügel, oder Areiopagos, hieß ein Gerichts

platz bey den Athenäern, der in ganz Griechenland den Ruf der

höchſten Strenge, Heiligkeit und Gerechtigkeit hatte. Er führte

den Nahmen vom Ares, weil dieſer zuerſt, wie man ſagt, wegen

einer Mordthat vor jenen Gerichtshof gefordert worden war, und

ſich hatte vertheidigen müſſen,
>
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Verübet gegen mich, ſo wie die Meinigen. "

Denn ſprich doch , wenn mein Vater dieſen Götterſpruch 97o

Erhielt, er werde untergeh'n durch ſeinen Sohn,

Wie kannſt du mir nur dies mit Recht vorwerfen, da

Jch keine Abkunft, weder von dem Vater, noch

Der Mutter damals hatt, und ungebohr'n noch war?

Und wenn, wozu ich ward erzeugt, ein Leidenskind,

Ich, mit dem Vater kämpfend, ihn ermordete,

Unwiſſend, was ich übt, und gegen wen ich's that:

Wie nennſt du billig tadelnd dies erzwungne Werk? –

Der Mutter Eh, unſelger, auch nicht ſchämſt du dich,

Und zwingſt mich, die zu nennen, da ſie Schweſter war?98o

Doch gleich erklär' ich's; denn ich will nun ferner nichts

Verſchweigen, da dein Frevelmund auf dies verfiel.

Sie hat mich – weh des Ungemachs! weh mir! erzeugt,

Unkundig mich unkundigen, und die mich gebahr,

Erzeugte mir zu ihrer Schmach Nachkömmlinge.

Doch dies das eine weis ich, daß freywillig du

Mich, ſo wie jene, läſterſt, da ich ohne Schuld

Sie doch geehlicht, dies auch ſage ohne Schuld.

Doch werd' ich nicht um dieſer Ehe wegen, noch

Des Vatermordes wegen, den du immer mir 990

Mit bittrer Schmach erwähneſt, ſchlecht geſcholten ſeyn.

Denn eines nur antworte, was ich fragen will:

Wenn einer naheſtehend hier ganz plötzlich dich

Schuldloſen wollt umbringen, wirſt du fragen, ob

Dein Vater iſt der Mörder, oder zücht'gen gleich?

Ich denke, wenn du liebſt zu leben, daß du wirſt

Die Thäter ſtrafen, ohne auf das Recht zu ſeh'n.

In ſolches Leiden bin auch ich geſtürzet durch

Der Götter Führung; dieſem, glaub ich, würde auch

Des Vaters Seel' am Leben widerſprechen nicht. Jood
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Du aber handelſt ungerecht, indem du es

Schön achteſt, alles auszuſprechen, heil'ges und

Unheil'ges, dann in Dieſer Beyſeyn ſolches mir

Vorwirfſt. Und Theſeus Nahmen, wie der Stadt Athen

Zu ſchmeicheln, wie ſie ſchön beherrſcht ſey, dünkt dich ſchön,

Doch dir, der ſo viel lobet, iſt dies nicht bewußt,

Daß dieſes Land, wenn irgend eins die Götter weis

Ehrvoll zu fürchten, jedes hierin übertrifft: -

Aus welchem mich den fleh'nden Greis zu rauben, du

Mich ſelbſt ergriffeſt und die Mädchen führteſt fort, IOIG

Dafür nun ruf ich hingeneigt die Göttinnen

Zur Rächung auf und bitte durch Gebethe ſie,

Als Helfer, Streiter herzunah'n, auf daß du ſchaut,

Von welchen Männern dieſe Stadt bewachet wird.

Chor.

Der Fremdling, Fürſt, iſt edel, ſeine Leiden nur

Sind grundverderblich, aber doch der Hülfe werth,

Theſeus.

Genug der Reden! Denn die Räuber eilen fort,

Wir aber, die beleidigt wurden, ſtehen hier.

Kreon.

Und was befiehlſt dem ſchwachen Mann du an, zu thun?

Theſeus.

Du geheſt hier den Weg voraus und wandelſt mir IO2O

Als Führer, daß du, wenn du haſt in dieſem Land

Die Kinder wo verborgen, ſelbſt ſie zeigeſt mir.

Und flohn die Räuber, dann bedarfs der Mühen nicht,

Denn andre ſind dann eilig, denen nie ſie hier

Entrinnend, werden Dank den Göttern ſchuldig ſeyn,

So geh voran, erkenne, wie du bindend wirſt .

Gebunden, wie das Loos dich faßt den Fangenden;

Ein Gut durch ungerechte Liſt ja dauert nicht. . . .
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Auch ſollſt du keinen andern hier gebrauchen; denn

Wohl weis ich, daß du nackend nicht und unbewehrt IO3G

Ein ſolches Werk voll Uebermuth jetzt kühn begannſt.

Nein, wohlgeſtützt auf etwas haſt du dies verübt,

Dies muß ich ſchauen; nie ja darf ich dulden, daß

Dhnmächt'ger, als ein einz'ger Mann, die Stadt erſcheint,

Verſtehſt du dies wohl, oder ſcheint dir's jetzt umſonſt

Geſagt zu ſeyn, wie, als du dieſes unternahmſt?

. Kreon.

Nichts tadelswerthes wirſt da hierſeynd ſagen mir,

Daheim doch werd' ich wiſſen, was zu machen iſt,

Theſeus.

Geh hin und drohe jetzt; du aber, Oedipus,

Verharre hier ganz ruhig, mir vertrauend, daß Io4e

Ich nimmer werd' ablaſſen, ſterb' ich nicht zuvor,

Bis als den Herrn der Kinder dich ich dargeſtellt.

Oedipus.

So mag dir's wohlgeh'n, Theſeus, für den Edelmuth

Und dieſe rechtgemäße Sorgfalt gegen uns.

(Theſeus geht ab)

gmaeams

Chor g eſ an g.

Erſte Wendung. -

O wär' ich, wo bald die Schaar --

Feindſeliger Männer den -

Erzrauſchenden Ares nun

Aufregen wird, beym Pythiſchen

3043) An der öſtlichen Küſte von Attika, wo der Pythiſche Apollon,

von der Erlegung der Schlange Pytho ſo genannt, in Marathon eia

en Tempel hatte: oder an der weſtlichen Küſte bey Eleuſis, wobeym

Glanz der Fackeln die Geheimniſſe der Demeter (Ceres) gefevert

wurden. Die Ehrwürdigen ſind die Demeter ſelbſt und ihre
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Strand, oder dem Fackel

Strom, wö die Ehrwürd'gen gewähr'n

Andächt'ge Fey'r

Den Menſchen, deren goldnes Schloß

Selber den Mund aufgelegt der

Prieſter Eumolpiden Zunft:

Dort, wo ich wähne, daß der ſchlachtere

regende Theſeus werde um

Die doppelten Jungfrau'n

Bald anheben mächtiges Schlachtgeſchrey,

Dort in dem Landſtrich.

Gegen wendung.

Wie? nah'n ſie dem Abendland

Dem ſchneeigen Fels von den

Oeatiſchen Triften her,

> Auf Roſſen fortflieh'nd oder im

Radſtürzenden Wettlauf?

Jetzt zeigt der Anwohnenden Kriegs

Schaar ſchrecklich ſich,

Schreckvoll ſich Theſeuskräftges Heer

Ja das Gebiß Aller blitzt ſchon,

Aller Roßſchaar ſtürzet, mit

Stirnbändern verziert, daher, die

Ehre verleih'n Athenen, der

Roßzähmenden Göttin,

I05o

L06o

o7S. -

Tochter Perſephone (Proſerpina); denn jener zu Ehren wurden die

jen, dieſer zu Ehren aber die kleinen Eleuſinen gefeyert. Die Prie

ſter der Göttinnen aber bießen Eumolpiden, aus dem Stamme

des Eumvlpos, des Thrakers, dem die Gründung der eleuſini

ſchen Geheimniſſe zugeſchrieben wird.

1061) Dea hieß ein Volksdiſtrikt von Attika
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Wie dem Meergott, dem Erdumſtricker, dem

Sprößling der Rhea.

Zweite Wendung.

Wie? kämpfer oder ſäumt man?

Schon weißagt mein Gemüth,

Daß bald die Jungfrau wird

Frey ſeyn, die ſchreckvoll duldet,

Schreckvoll Leiden vom Stamm auch empfängt.

Zens führet, führt etwas den Tag aus;

Schönen Kampfſieg wähnet mein Sinn ſchon. 108o

Möcht' ich, gleich der Taube, wie mit Sturmeseile,

Auf zur ätheriſchen Luft

Gelangen, daß mein Auge

Nur könnt anſchau'n die Kämpfe ſelber.

Gegen wendung.

O Götter Fürſt, Allherrſcher,

Zeus, du Allſchauer, gieb,

Daß dieſes Lands Führer

Mit Siegesmacht wohl mögen

Den Streit glücklich bekämpft enden; und

Du Pallas, ehrwürdig' Athene! I090

Auch Apollon, ihn, den Jäger,

Wie die Schweſter, ſo die buntgefleckten eilig

füßigen Thiere verfolgt, - -

Fleh' ich an, daß ſie nahen

Als Doppelſchirm dem Land und Bürgern.

ic:2) Poſeidon, der Gott des Meeres, umgießt, nach der Vorſtel

lung der Alten, als Okeanos die Erde. Rhea, die Tochter des ura

nos und der Gäa, eine der Titaniden, zeugte ihn mit dem Kronos

oder Saturnus. - -

1092) Apollon's Schweſter, die Artemis oder Diana, die Göttin

der Jagd.
- - - -
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(zum Oedipus.)

Unſteter Fremdling, mich den Späher wirſt du wohl

Nun keinen Trugwahrſager nennen; eilig ja

Erblick' ich hier die Mädchen zu uns wandelend.

- Oedipus.

Wo, wo? Was ſagſt du? Rede!

Antigone.

(nahend mit Iſmenen, dem Theſeus und ſeinen Begleitern.)

Vater, Vater, ach!

Wenn dir ein Gott verliehe, daß den beſten Mann 1100

Du ſchauteſt, der uns wieder her dir ſendete! /

Oedipus.

So ſeyd ihr hier, o Kinder?

Antigone.

- Ja, die Händekraft

Des Theſeus, wie der theurſten Diener, ſchützten uns.

Oedipus.

So kommet her zum Vater, Sproß, und gebet ihm

Den Leib zu faſſen, den er nie gehofft, zu fah'n.

Antigone.

Dein Wunſch erfüllt ſich, denn erſehnt iſt dieſer Dienſt.

Oedipus.

Wo, wo nun ſeyd ihr?

Antigone. -

Hier zugleich dir nahen wir.

- Oedipus.

O liebſter Sproß ihr! -

Antigone.

Ganz dem Vater lieberfüllt!

Oedipus.

Des Mannes Schirm –
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Antigone.

Des Leidbedrängten leidender!

Oedipus.

Ich habe ſo die theurſten; nicht mehr werd' ich nun IIIO

Ganz elend ſterben, da ihr hier mir nahe ſteht.

O unterſtützt mir beyde Seiten, Sprößlinge,

Und haltet feſt den Vater, daß er ruhe von

Der ſonſt verlaſſnen, leidensvollen Wanderung.

Auch, was geſchah, erzählet mir ganz kürzlich, denn

Für ſolche Jungfraun reichet hin ein kurzes Wort.

Antigone.

Hier iſt der Retter, dieſen mußt du hören, und

So, Vater, iſt dir kürzlich abgethan mein Werk.

Oedipus.

O Fremdling, nicht bewundre dieſes Uebermaas

Von Reden bey der Kinder unverhofftem Blick. II 2G

Denn wohl erkenn' ich, daß die Freude über ſie

Ich dir verdanke, da ſie keiner ſonſt mir ſchuf;'

Du ja erhieltſt ſie, keiner ſonſt der Sterblichen.

Und mögen dir und dieſem Land die Götter ſtets

Beyſtehen, wie ich wünſche; denn die Frömmigkeit

So fand ich unter allen nur bey euch allein,

Wie bill'gen Sinn und ohne Trug Wahrhaftigkeit,

Und kundig ſelbſt bezeug' in dieſer Red' ich dies.

Denn was ich habe, hab' ich nur allein durch dich.

Und reich', o Fürſt, mir deine Rechte, daß ich ſie II3e

Berühren kann, und küſſen, wenn ich darf, dein Haupt,

Doch was nur ſag' ich? wie denn könnt ein elender

Den Mann berühren wollen, dem kein Schändungsfleck

Von Leidensſchuld beywohnet? Nein, das werd' ich nicht

Zulaſſen; denn nur denen Menſchen, welche ſelbſt

Unglück erfahren, könnt ein ſolch Mitleiden zu.
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Du ſey von dort geſegnet mir, und ferner nimum

Dich meiner an ſo rechtlich, wie bis dieſen Tag.

Theſeus.

Nicht wundert dies mich, daß du über deinen Sproß

Von Freud' erfüllt die Reden ſo verlängerteſt, II40

Noch daß vor mir du dieſer Wort erwählet haſt;

Denn kein Verdruß um dieſes hat ſich mir erzeugt.

Auch nicht durch Reden ſuchen mehr das Leben wir

Uns glänzend darzuſtellen, als durch Handlungen.

Dies zeig' ich, denn ich habe, Greis, in meinem Wort

Dich nicht getäuſcht; ich führe ja die Mädchen dir

Her, lebend, unverletzet von den Drohungen.

Und wie der Kampf geendet, was bedarf denn dies

Des eitlen Prahlens, was du ſelbſt durch die erfährſt?

Das aber, was mir zugeſtoßen, als ich jetzt II5o

Hierher gelangte, nimm zu Herzen; denn es iſt -

Ein kurzes Wort zwar, doch verdient's Bewunderung;

Auch ziemt dem Menſchen, keine Sache zu verſchmäh'n.

Oedipus. . "

Was iſt es, Sohn des Aegeus? Unterrichte mich,

Da ſelbſt ich bin unkundig deſſen, was du fragſt.

Theſeus.

Man ſagt, es hab' ein Mann ſich, nicht aus deiner Stadt,

Doch dein Verwandter, hingelangt zufällig, beym

Altar Poſeidon's hingeſetzt, auf welchem ich

Das Opfer darbracht, als ich dann hereilete.

Oedipus.

Wes Landes iſt er? Was begehrt er durch den Sitz? 116a

Theſeus.

Ich weis nur Eines, daß er dich, ſo ſagt man mir,

Um einen kleinen, müheloſen Dienſt erſucht.

--
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/

Oedipus.

Um welchen? Nicht ein kleines Werk zeigt an der Sitz.

Theſeus.

Man ſagt, er bitte hergelangt um ein Geſpräch

Mit dir, und daß er ſicher könnte gehn von hier.

- Oedipus.

Wer mag es ſeyn wohl, der den Sitz ſich dort erwählt?

Theſeus.

Ewäge, ob in Argos ein Verwandter iſt

Von euch, der dies begehren würde wohl von dir.

Oedipus.

O Theurſter, gehe weiter nicht.

Theſeus.

Was iſt dir nur?

- Oedipus.

Nicht dringend ſey mir.

Theſeus.

Wörin meinſt du? ſage mir. 1170

Oedipus.

Ich weiß nun, dies vernehmend, wer der Fleh'nde iſt.

Theſeus.

Und wer denn iſt es, der von mir verdiente Schmach?

Oedipus.

Mein Sohn, o Fürſt, der haſſenswerth iſt's, deſſen Wort

Vor allen anzuhören, mir das härtſte iſt.

Theſeus.

Wie? Kannſt du's nicht anhören, ohne, was du nicht

Begehrſt, zu thun? Wie iſt das Hören ſchmerzlich dir?

Oedipus.

Dem Vater, Fürſt, iſt ſeine Red' am feindlichſten,

Und zwinge nicht mich, daß ich hierin weichen ſoll.
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Theſeus.

Doch überleg', ob jener Sitz auflegt den Zwang,

Und ob du nicht des Gottes Schickung achten mußt. 1180

- - Antigone.

O Vater, folg mir, geb' ich jung auch dieſen Rath.

Vergönne dieſem Manne, ſeinem eignen Sinn

Zu huldgen und dem Gotte, wie zu thun er denkt,

Und uns verſtatte, daß der Bruder kommen darf.

Denn nicht, das ſey verſichert, wird das mit Gewalt

Vom Sinn dich abziehn, was er nicht dir dienlich ſpricht.

Und ihn zu hören, ſchadet dies? In Reden doch

Wird angezeigt die herrlich ausgedachte That.

Du haſt den Sohn erzeuget; demnach darfſt du nicht,

O Vater – thut das allergottvergeſſenſte I 19o

Er auch dir an – ihn haſſen, noch vergelten ihm.

Nein, laß ihn. Haben andre doch auch ſchlechten Sproß

Und heftge Zornwuth; aber durch das Zauberwort

Der Freund ermahnet, wird bezähmt ihr wilder Sinn.

Du ſehe jetzt nicht jene Leiden, die du durch

Den Vater, wie die Mutter haſt erduldet, an,

Doch ſcheuſt du dieſ auch, dann gewiß erkenneſt du

Des böſen Zorns Erfüllung, wie er Böſes ſchafft.

Denn nicht ein ſchwaches Zeugniß dafür haſt du ja,

Du, der du nun der dunkeln Augen biſt beraubt. I 2oo

So gieb uns nach. Denn flehen iſt nicht ſchön für den,

Der rechtgemäßes fordert, noch auch, wenn er ſelbſt

Wohlthat empfieng, und nicht ſie zu vergelten weis,

Oedipus.

O Tochter, ihr beſiegt mich durch den harten Reiz

Der Ueberredung; ſey es alſo, wie ihr wollt.

Nur, Fremdling, ſoll, wenn jener hergelangen wird,

Sich meines Lebens keiner je bemächtigen,

“
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Theſeus.

Ein Mal begehr ich ſolches, zwey Mal nicht, o Greis,

Zu hören. Prahlen will ich nicht, doch ſey getroſt:

Du biſt geſchützet, wenn mich ſelbſt die Gottheit ſchützt. 1210

/ - (geht ab)

Chor g eſ an g.

- W e n du ng.

e Wer nach höherem Lebensloos

Strebt, verſchmähend die Mäßigkeit, -

Zeiget deutlich nach meinem Sinn, daß

Er im Geiſte nur Thorheit nähret.

Denn vielfältiges ſtellen die

Langen Tage zur Trauer uns

Nah' hin; aber die Freude wohl nicht

Erblickeſt du, wenn du in

Unmäßge Luſtbegierde fällſt, -

Da wo keine Sättigung es giebt, 1220

Die mit dem Hades endet nur, -

Waun die eheloſe Moera,

Fern von Leyergeſang, von Chortanz, A

Naht, und Tod zum Ausgang.

- Gegen wendung. -

Nicht gebohren zu ſeyn, beſiegt

Jedes Glück; und erſcheinſt du hier,

Ja ſchnell dörthin zu geh'n , von wannen

Du gelangteſt, das iſt das nächſte. -

Denn gleich wänn ſich die Jugend naht,

Die uns leichte Bethdrung bringt, I230

1222) Moera, die Parce oder Schieſalsgöttin, bezeichnet vorzüglich

Verderben und Untergang“ -
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Wer dann ſchweifet in Müh'n umher nicht?

Und welche Bedrängniß fehlt?

Denn Mord, Empörung, Streiten, Kampf,

Drohn und Neiden; aber zuletzt wird

Uns das verhaßte, ohnmächtige,

Ungeſell'ge, liebeloſe

Alter zu Theil, dem jedes Leid der

Größten Leiden beywohnt. »

Schlußgeſang.

Worin auch dieſer ſeufzet, nicht nur ich.

Wie der fluthgeſchlagne Strand von Boreas I 240

Wintergeſtürm heftig bedrängt wird ringsum:

So auch drängen vom Haupt h'rab «

Fluthanſtürmende, heftge,

Stets quälende Leidensgeſchicke dieſen;

Die von des ſonnigen Strahls Weggang,

Dieſe vom Auſſteigen,

Dieſe im Mittagsfeuer,

Andre nahnd vom nächtlichen Geſtirn. Y

- Antigone.

Es wandelt, ſeh' ich, jener Fremdling zu uns her,

Entblößt von Männern, Vater; von dem Aug' herab I250

Stromweiſ’ ergießend Thränen, geht er ſo daher,

Oedipus.

Wer iſt es?

Antigone.

Jener, welchen wir im Sinne ſchon

Längſt hatten, Pölyneikes iſt zugegen hier.

J

1240) Boreas, der Nordwind.
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Die Vorigen. Polyneikes.

Polyneikes.

Weh mir! was thu' ich? Soll ich, Schweſter, eher mein

Unglück beweinen, oder dieſes ſchauend von

Dem alten Vater, welchen hier im fremden Land

Mit euch ich antraf, ihn den ausgeſtoßenen,

In dieſer Kleidung, deren ſo unfreundlicher

und alter Schmutz dem alten Mann anhänget, ihm

Den Leib verzehrend? Um das augenloſe Haupt 126o

Auch flattert ungekämmet ihm das Haar im Wind!

Und dieſem ähnlich, wie es ſcheint, empfängt er auch

Den Unterhalt für ſeinen unglückſelgen Leib. -

Dies alles ſeh ich ach! zu ſpät, ich armer, und

Bezeuge, daß ich deiner Noth mich nahe als

Der ärgſte aller Menſchen, nicht frag' andre erſt.

Doch aber ſitzt in jedem Werk mit auf dem Thron

Des Zeus Verzeihung; dieſe ſey, o Vater, dir

Auch beygeſellet. Denn für Schuldvergehungen

Giebt's Heilung wohl, doch Tadel iſt nicht gültig mehr. 127o

Du ſchweigeſt?

(Erklär', o Vater, etwas; nicht verſtoße mich.

Du willſt mir nichts antworten, ſondern mich verſchmäht

Fortſchicken, nicht anreden, was du zürneſt, nicht

Kund thun? O dieſes Mannes Sproß, mein Schweſterblut,

Verſuchet ihr, den Vater zu bewegen, der

Unfreundlich iſt und ſeinen Mund verſchloſſen hält,

Damit er mich, des Gottes Schützling, nicht entehrt

So gehen läßt, erwiedernd mir kein einz'ges Wort.

Antigone.

Sprich ſelbſt, o leidensvoller, was du hier begehrſt. 128o

Denn öfters pflegt die Rede, ſey erfreulich ſie,
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Verdruß erregend, oder Mitleid weckend auch,

Zur Rede wohl die Stummen anzuregen auch.

- Polyneikes.

So will ich's ſagen, ſchönen Rath ja gabſt du mir,

Und erſtlich ruf ich ſelbſt den Gott zum Helfer auf,

Von dem mich herzugehen dieſes Landes Fürſt

Bewogen hat, verſtattend, daß ich reden, wie

Anhören könnt, und ſicher dann nach Hauſe geh'n.

Und eben dieſes bitt' ich euch, o Fremdlinge,

Die Schweſtern, wie den Vater auch, mir zu ertheiln, 1290

Warum ich kam, will jetzt ich, Vater, ſagen dir.

Ich bin als Flüchtling aus dem Vaterland verjagt, -

Weil als der erſtgebohrne Sproß zu ſitzen ich W.

Verlangt auf deinem allgewalt'gen Königsſtuhl.

Deshalb nun ſtieß Etéokles, der jüngere, - -

Mich aus dem Land, und nicht durch Gründe ſiegend, nicht

Nach einer Prüfung unſrer Kraft und Werke, nein,

Die Stadt beredend. Aber hiervon, glaub' ich, iſt

Am meiſten dein Erinnys wohl Urheberin.

Dann weis ich dies von Sehern auch beſtätiget. 1300

Denn als ich kam nach Argos, zu dem Doriſchen,

Und mir Adraſtos Schwäher ward, verſchaff' ich mir

Zum Streit Verſchworne, alle, die in Apia man

Die erſten nennt, und die geehrt im Lanzenkampf,

Auf daß das ſiebenſchaarge Heer nach Thebae ich

Mit dieſen führend ſtürbe rechtſam, oder auch,

Die jenes Leid mir thaten, trieb aus ihrem Land –

1299) Erinnys, Rachegöttin, bezeichnet die Flüche, die Oedipus

gegen ſeine Söhne ausgeſprochen bate

13o1) Argos im Peloponneſos war eine Pflanzſtadt der Dorier, der

Abkömmlinge des Doros, des Eureis vom Deukalion.

1303) Apia iſt der Peloponneſos, C

Q G
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Und weiter nun, zu welchem Zweck ich hergelangt:

Dir bring ich demuthsvolle Bitten º Vater, dar

Selbſt für mich ſelbſt, wie für die Streitgenoſſen, die 131o

Mit ſieben Heereszügen und in ſieben Reih'n

Das ganze Feld von Thebae haben jetzt umringt:

Von denen Ämphiaráos iſt, der Lanzenheld, --

Der erſt im Kampfe, wie der erſt im Vogelflug;

Der zweyte Tydeus, ein Aetöler, Oeneus Sproß,

Der dritte Eteökos, ein Argeier Mann;

Der viert' Hippömedon, den der Vater Talaos

Geſendet; dann der fünfte prahlet, Käpaneus,

Durch Niederſtürzen bald zu trümmern Thebae's Stadt;

Der ſechſte, Pärthenopaéos aus Arkadien, 1320

Benennet von der Mutter, die lang' einſtens als

Jungfrau geblüht, der Atalänte ächter Sohn,

Und ich der Deine, wenn der Deine nicht, ein Sproß

Vom böſen Schickſal, und der Deine nur genannt,

Ich führe Argos muthges Heer gen Thebae an:

Wir dieſe flehen insgeſammt, o Vater, dich

Bey dieſen Mädchen, wie bey deinem Leben an,

Laß ab vom ſchweren Zorne gegen dieſen, der,

Am Bruder ſich zu rächen, auszog, da er mich

Vertrieben und beraubet hat des Vaterlands. I330

Denn wohnet Seherſprüchen treue Wahrheit bey, -

So ſoll der Sieg dem folgen, dem du trateſt bey.

Nun bey den Quellen, bey den Göttern unſers Stamms,

Ich fleh, erhöre mich und laß vom Zürnen, da

Wir hülfsbedürftig ſind und fremd, du fremd auch biſt,

- - -

1320) Parthenopaeos war der arkadiſchen Atalante Sohn, den

ſie mit dem Milanion, dem Sohne des Amphidamas, erzeugte. Vor

der ſpröden, unerbittlichen Atalante wurde er Parthenopaeos ge.

tannt, denn Parthenos bezeichnet die Jungfrau.



Oedipus in Kolonos. 4ss

Und andern wir gehorſam leben, du und ich,

Weil gleiches Schickſal beyden zugefallen iſt;

Er aber auf dem Herrſcherthron, ich elender!

Uns beyde nun verlachend, brüſtet ſich daheim.

Doch, wenn du wollteſt meinem Sinn beytreten nur, 1340

Mit leichter Müh' und bald zerſtreu' ich ſeine Macht.

In deine Heimath führ' ich dann dich wieder ein,

Mich führ' ich ſelbſt ein, ihn vertreibend mit Gewalt.

Des kann ich wohl mich rühmen, wenn du dich vereinſ;

Doch ohne dich iſt auch die Rettung mir verlohr'n.

Chor.

Antworte, um des Senders willen, Oedipus,

Dem Manne, was dir dienlich ſcheint, und laß ihn fort,

-
Oedipus. -

Ja! wenn ihn nicht, ihr Männer, Theſeus, dieſes Lands

Beherrſcher, zu mir hergeſendet hätt', und nicht

Es wollte, daß er hörte mein' Erwiederung, I350

Er ſollte nie vernehmen einen Lant von mir.

So mag er gehen, des gewürdigt, aber auch

Vernehmend, was ſein Leben nie erfreuen wird, -

(zum Polyneikes.)

Denn du, verworfner, da du Thron und Zepter noch

Geführet, die dein Bruder jetzt in Thebae führt,

Da triebſt du dieſen, deinen eignen Vater fort,

Und ſtellteſt ſtadtlos dar ihn, auch in dem Gewand,

Das ſchauend jetzt du weineſt, weil in gleicher Laſt

Des Ungemachs du geheſt ſo mit mir einher.

Doch wein' ich nicht darüber, ſondern duld es wohl, 136o

So lang' ich lebe, denkend dein, des Mörderſohns.

Denn du ja haſt mich Preis gegeben dieſem Leid,

Du mich verſtoßen, ja durch dich ein irrender

Erfleh' ich meine Tageskoſt von andren nun.
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Und hätt' ich nicht die Mädchen, die mir Pfleger ſind,

Erzeugt, fürwahr! ich wäre nicht mehr, deinerſeits.

So aber retten dieſe, meine Pfleger, mich,

Die Männer ſind, nicht Weiber, was Mitdulden heißt,

Ihr aber ſeyd von andern, nicht von mir, erzeugt.

Drum ſah das Schickſal auch noch nicht ſo h'rab auf dich, 137o

Wie jetzo, wann die Schaaren ſich bewegen hin

Nach Thebe's Stadt. Denn nie geſchieht es, daß du ſie

Zerſtöreſt, ſondern früher wirſt du blutbefleckt

Hinfallen, und der Blutgenoſſ' auf gleiche Art.

Die Flüche ſtieß ſchon gegen euch vorher ich aus,

Und rufe jetzt ſie wieder, helfend mir zu nahn,

Auf daß ihr eur' Erzeuger ſollt verehren und -

Sie nicht verachten, wenn ein blinder Vater euch

Als ſolch erzeugt; denn dieſe thaten ſolches nie.

D'rum werden die auch deinen Sitz und Fürſtenſtuhl 1380

Behaupten, wenn die allgeprieſ'ne Dike nach - ,

Dem ſonſtgen Recht beyſitzet auf dem Thron des Zeus.

Du aber, abſcheuwürdger, geh hin vaterlos,

Verworfner Aller, nimm die Flüche, die ich dir . .

Nachrufe mit dir: daß du weder mit dem Speer

Das Stammgebieth erobern, noch je wiederkehr'n

In's hohle Argos, ſondern durch die Bruderhand,

Durch dieſen mögeſt ſterben, der dich fortgejagt.

So fluch' ich dir, und rufe an des Tartaros -,

Verhaßtes Vaterdunkel, daß es fort dich führt; 1390

Auch ruf ich dieſe Götter, rufe Ares an,

Der unter euch den ſchweren Haß geworfen hat.

Mit dieſer Antwort gehe hin, und künde an

Dem ganzen Kadmosvolke, wie auch deines Heers

Getreuen Streitgenoſſen dies, daß Oedipus

Den eignen Söhnen dieſen Lohn ertheilet hat.
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. Chor.

Polyneikes, dieſes jetz'gen Wegs erfrenen wir - -

Uns nicht mit dir, und kehre jetzt nur eilig um. - ...

Polyneikes.

Weh mir des Pfads und dieſes meines Misgeſchicks!

Weh mir der Freunde! Ach! zu welchem Ziel des Wegs 14co

Nun zogen wir von Argos aus? Ich elender!

- Zu ſolchem Ziel, daß keinem Bundsgenoſſen ich

Es ſagen darf, noch auch zurück mich wieder zieh'n

Kann, ſondern ſtumm dem Loos ich muß entgegen geh'n,

Doch ihr, o Schweſtern, dieſes Mannes Töchter, da

Ihr höret, wie der Vater grauſam mich verflucht,

O wollt mir, bey den Göttern, wenn des Vaters Fluch

Erfüllet wird, und irgend euch nach Hauſe wird

Heimkehr vergönnet, wollet nicht die Ehre mir

Entziehen, ſondern legt in's Grab mich feyerlich. I4Io

Und euer Ruhm, den durch die Müh'n um dieſen Mann

Ihr jetzt erlanget, wird mit nicht geringrem ſich

Erhöhen durch die Dienſtesleiſtung gegen mich,

- Antigone.

Polyneikes, flehend bitt' ich, daß du mir gehorchſt.

Polyneikes.

Otheurſte, was Antigone? Nun, erkläre dich.

. Autigone.

Wend' eilig mit dem Heereszug nach Argos um,

Und füge nicht dir ſelber L.d zu, wie der Stadt.

Polyneikes.

Unmöglich iſt's. Wie könnt' ich denn wohl wiederum

Daſſelbe Heer hinführen, zeigt' ich einmal Furcht?

Antigone.

Was willſt du wied'rum zürnen, Sohn? was ſchafft es dir 142o

Für Nutzen, wenn du untergräbſt dein Vaterland?

-
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Polyneikes. -

Schandvoll iſt fliehen, wenn ich als der Aeltre auch

Von meinem Bruder ſollte ſo verlachet ſeyn,

Antigone.

Nun ſiehſt du, wie du g'rad erfülleſt dieſes Manns

Weißägung, der euch Wechſellos verkündiget?

- Polyneikes.

So ſagt er aus, doch weichen darf ich dieſem nicht,

- - Antigone. -

O weh mir armer! – Wer jedoch wird wagen, dir

Zu folgen, hört er dieſen, was ſein Muud verheißt?

- Polyneikes. .

Nicht werd' ich ſchlechtes melden, da der treffliche

Heerführer nur das Beſte, nicht das Schlimme ſagt. 143•

- - Antigone.

So demnach, Sohn, ſind dieſes dein Entſchließungen?

Polyneikes. -

Und halte nicht mich länger; denn es ſtehet mir

Der Weg bevor, der ſchlimm und unglückſelige

V Durch dieſen Vater und durch ſein Erinnyen..

Euch aber führe glücklich Zeus, wenn dies ihr mir -

Erfüllt dem Todten; denn ihr faſſet lebend mich

Nicht wieder. Laßt mich, lebet wohl nun; ſehend ja

Erblickt ihr nie mich wieder. -

Antigone.

Weh', ich 'elende!

Polyneikes.

Doch klage nicht ſo. -

Antigone.

- - Wer, o Bruder, wird dich nicht

Beſeufzen, da zum offnen Hades jetzt du eilſt? I440
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– " . Polyneikes. -

Iſt's Zwang, ſo werd' ich ſterben. . A * - -

- - - Antigone.

Nein, ach! folge mir.

- Polyneikes.

Nicht rathe, was nicht ziemet.

- Antigone.

Ach, ich arme! wenn

-

- -

Ich dich verliere!

Polyneikes. - - - - -

Dieſes ſtehet beim Geſchick, - - - - - - - - - - -

Daß ſo es, oder anders werde. Aber euch

Dies fleh ich zu den Göttern, treffe nie ein Leid; z

Denn ihr verdient vor allen kein mühſelges Loos.

(geht ab)

Chor.

Erſte Wendung.

Dies neue und gewaltge Leid

Traf mich jetzt vom

Blinden, fremden Mann, -

Wenn das Schickſal nicht dies verhängt; 45°

Für eitel ja erklären kann ich keinen Plan

Der Göttermacht.

Die Zeit erkennt ſtets, erkennt

Solches, dä ſie uns den Tag

Dieſes andre Leidenslos hergeführt -

Donner erſcholl, Zeus, hilf uns!

Oedipus.

O Kinder, Kinder, wenn ein Eingebohrner doch

Den Theſeus herrief, ihn den edelmüthigſten.

Antigone.

Was, Vater, iſt dein Wille? Wozu rufſt du ihn?

* -
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#

Oedipus. -

Es wird der ſchnelle Donnerflug des Zeus mich gleich 146o

Zum Hades führen. Auf und holt ihn eiligſt her!

- - - - ------- - Chor,

Gegen wen du ng.

Sieht wiederum ertönt ein ſo

- Unermeßlich . . :::

Großes Zeusgeſchoß!

- Schrecken dringt zum Haupthaar empor.

Der Sinn erbebet; denn es ſtrahlt von neuem jetzt

Des Himmels Blitz.

Welch Ende nimmt dieſes wohl?

Ich fürchte; denn eitel nie

Bricht hervor und ohne Unfall das Leid. I470

Mächtiger Pol! Zeus, hilf uns.

Oedipus.

O Kinder, dieſem Manne naht das Lebensziel

Das gottverhießne, kein Entweichung giebt es mehr.

Antigone.

Wie weißt du's? Was zu dieſem Schluſſe führet dich?

Oedipus. ,

Wohl weis ich dies, nur eiligſt geh' ein Bote hin,

Und rufe mir den König dieſes Landes her.

Chor.

Zweyte Wendung. -

- O weh! o weh! -

Da ſieh! ſchon wieder kracht rings um mich

Das durchdringende Getöſe.

Oſey gnädig uns, o Gott, gnädig, wenn 1480

Fºſteres Loos dem Mutterland ber du führſt.

Mit einem Reinen mög' ich ſeyn auch,

Daß ich einen Frevelmann

* -
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Nicht ſchau'nd mög' empfangen unſelgen Lohn:

Zeus, dich, o Fürſt, ruf ich.

Oedipus.

Nun naht der Mann her? Wird er mich, o Kinder, wohl

Noch lebend finden, daß noch aufrecht ſteht mein Sinn?

Antigone.

Und welch Geheimniß willſt dem Sinn du anvertraun?

Oedipus.

Für alles Wohlthun, das mir zufiel, will ich ihm

Den reichen Lohn abtragen, den ich ihm verſprach. 1490

Chor. -

Gegen wen du ng.

Auf! höre! auf!

Wohlan, Sohn! komme, komm' her, und wenn

Auch am Ufer dem Poſeidon,

Dem Meergott, du weiheſt den erhabenen

Heerd mit der Farrenſchlachtung jetzt; nah' herbey!

Der Fremdling will ja dir, der Stadt und

Auch den Freunden ſeinen Dank

Den rechtmäßgen für die Wohlthat ertheil'n.

Eile geſchwind her, Fürſt.

Theſeus und die Vorigen.

Theſeus.

Was ſchallt gemeinſam ener Ruf ſchon wieder her, 15oo

Von euch vernehmlich, deutlich auch vom Fremdlinge?

Es ſtürzte doch Zeus Donnerſtrahl nicht, oder auch

Ein Hagelſturm hernieder? Denn ein jegliches

Befürchten muß man, wenn der Gott im Wetter tobt.

Oedipus. -

O Fürſt, du machſt erwünſcht dich ſichtbar; auch ein Gott
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Hat für den Weg her edle Schickung dir beſtimmt.

Theſeus.

Was iſt dir neues widerfahr’u, o Lajos Sohn?

- - Oedipus.

Mein Leben neigt ſich, und ich will nicht ſterben, dir

Und dieſer Stadt nicht haltend, was ich zugeſagt.

Theſeu s.

Auf welchem Zeugniß nun beruht dein Untergang? 1519

- Oedipus.

Die Götter ſelbſt verkünden mir als Boten dies,

In keinem Merkmahl täuſchend, was vor Augen liegt.

- Theſeus.

Wie ſagſt du, Greis, daß dieſes ſoll bedeutet ſeyn?

Oedipus.

Die vielen, ſtets erneuten Donner zeigen's, wie

Die vielen Pfeil', aus unbeſiegter Hand geſchnellt. -

- Theſeus.

Du überzeugſt mich; vieles ja ſchon, ſeh ich, haſt

Du wahr geweißagt, Sprich nur, was ich machen ſoll.

- - Oedipus.

Dir werd' ich, Aegeus Sprößling, das anzeigen, was

Sich alterlos dir wird bewähr'n in dieſer Stadt.

Die Gegend, wo ich ſterben muß, nun will ich ſelbſt, 152o

Von keinem Führer angerührt, aufzeigen gleich.

Du aber darfſt ſie keinem Menſchen offenbar'n,

Nicht wo verſteckt ſie, noch in welchem Ort ſie liegt; -

Denn dieſe wird ſtatt vieler Schild' und fremder Schaar

Dir Hülfe gegen deine Nachbarn ſtets verleih'n.

Das Heilge aber, was der Mund nicht darf entweih'n,

Erfährſt du, wenn du dort allein hingehſt, für dich.

Denn weder einem dieſer Bürger würd ich es

Kund thun, noch meinen Kindern, die ſo lieb mir ſind.
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Nur für dich ſelbſt bewahr' es ſtets, und kdmmſt du an 1530

Des Lebens Ziel, ſo zeig es an dem trefflichſten

Ganz einzig; der dann ſag es ſtets dem Folgenden,

So wirſt du unbeſiegt die Stadt erhalten vor -

Dem Sparterflanm. Denn tauſend Städte fallen leicht,

Wenn ſchön ſie auch ein Mann beherrſcht, in Uebermuth.

Die Götter wohl gewahren, aber ſpät, es, wenn

Das Götterrecht man ſchmähend ſich zum Wüthen kehrt.

Und dieſes laß dir nicht geſchehen, Aegeus Sohn.

Doch geb ich dieſe Lehren einem Kundigen.– ,

Jetzt laß uns, denn des Gottes Mahnung dränget mich, 1540

Zur Gegend hingeh'n, laß uns nicht beſorget ſeyn.

D Kinder, hierher folgt mir, denn nun zeig' ich mich

Euch als den neuen Führer, wie ihr mir es war’t.

So gehet fort, berührt mich nicht , und laſſet mich

Das heilge Grabmahl ſelber ausſpäh'n, wo es mir

Beſtimmung iſt, in dieſem Land verdeckt zu ſeyn.

So dorthin gehet, dorthin; denn dort führet mich

Der Leiter Hermes und die Schattengöttin hin. –

O dunkler Lichtſtrahl, einſtens wohl genoß ich dich,

Jetzt aber faßt zum letzten Mal mein Leib dich auf 1550

Denn ſchon das Ziel der Wege geh' ich, um mich dort

Beym Hades zu verbergen. Nun, du theuerſter

Der Fremden, dieſe Gegend, deine Dienerſchaft,

Ihr mögt beglücket leben, und im Wohlergehn

Gedenket mein, des Todten, ſtets ihr glücklichen.

(Oedipus mit ſeinen Töchtern und Theſeus gehen ab.) - -

Chor g eſ an g.

W e n du ng.

Hab' ich ein Recht, die nachtdunkele Göttin und

1534) Sparter, Thebaer.

/
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Dich durch Gebeth zu ehren,

König der Schattenwelt,

Aidoneus, Aidomeus:

Dann ſo ſeh' ich, nahe mühlos

Dem qualfreyen Tod

. Zu der Untern Bezirk, - -

Der allumfaſſenden Todtenflur

Des Stygiſchen Hauſes, der Mann.

Denn da vielfache Drangſale ſchon

Ohne Schuld zufielen dir,

So wird mit Recht Gott dich wieder erhöhen.

Gegen wen du ng.

Nächtliche Göttinnen, Leib des unzähmbaren

Thieres, von dem man ausſagt,

Daß an geglätteten

Thoren gelagert er heul'; am

Tiefen Abgrund, er des Hades

Wächter, den nichts bezwingt,

Wie die Sag ihn berührt;

Dich, Sohn der Ge und des Tartaros,

Erfleh' ich, du mögeſt dich nah'n

Schadenlos dieſem Mann, welcher eilt

Hin zur Todten Schattenthal:

Dich immer ſchlafloſen ruf ich bittend,

Der Chor, ein Bote.

V Ote.

Ihr Bürgermänner, auf das kurzgefaßteſte

Verkünd ich wohl euch, daß geſtorben Oedipus;

Doch weder dies Geſchehne kann die Redekurs

I58o
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Darſtellen, noch auch alles, was ſich dort begab.

- * Chor,

So ſtarb der Unglückſelge?

Bote, - -

Wiſſ' es, ja, er hat . .

Verlaſſen jenen ſteten Lebensunterhalt. -

- : . Chor.

Wie? Traf ein leichtes Götterloos den armen Mann?

Bo t e.

Das iſt es eben, was ſich zu bewundern ziemt.

Denn als von hier er eilte, ohne, wie du ſelbſt

Sahſt gegenwärtig, einen Freund als Führer zu

Gebrauchen, denn er allen ſelber gieng voran 1590

Nachdem er zu dem ſteilen Pfad gekommen, der

Auf ehrnen Stufen tief zur Erde führt hinab:

„Da blieb er ſeh'n an einem Scheidewege, nah'

Am hohen Schunde, wo des ewig treuen Bunds

Denkmahl vom Theſeus liegt und vom Peirithoo5;

Und zwiſchen dieſem und dem Berg in Thorikose

Den tiefen Dorngebüſchen und dem Felſengrab

Setzt hin er ſich, und zog die ſchmutz'ge Kleidung ab.

Dann rief er nach den Mädchen, anbefehlend - daß

Aus einem Fuß ſie brächten Bad und Opfertrank. 16ocº

Sie auf den weitzuſchau'nden Sitz der blähenden

Demeter gehend, führten aus in ſchneller Zeit

Des Vaters Auftrag, kamen dann und ſchmückten "

1594) Die Oeffnung oder der Schlund auf dem Eiſenº ſ. V. 57),

den man für den Eingang des Tartaros hielt. Hier ſollen auch

Theſeus und der Lapithenkönig Petritboos, die ſich verbunº hat

ten, in die unterwelt zu dringen, um die Helena, und dºº
ſephone zu rauben, herabgeſtiegen ſeyn. Nach andern bezweckte jener

Vertrag einen Zug nach Lakedaemon und dann nach Theſproti,

1602) Demeter, Ceres, die Göttin des Ackerbaue,



4 I 4 Oedipus in Kolonos.

-

Durch Bäder, auch durch Kleider, wie es Sitte iſt,

Dann als er jedes ausgeführt nach Wunſch erblickt,

Und nichts von allem, was er hieß, verſäumet war,

Erkrachte laut der untre Zeus. Die Mädchen faßt'

Erbeben, da ſie's hörten, daß ſie, in den Schooß

Des Vaters ſinkend, weinten; auch erhoben ſie

Des Buſens Schläg' und langgedehntes Klaggeſchrey. 161o

Doch jener, wie die bittern Tön er plötzlich hört,

Die Arme um ſie faltend, ſprach: o Kinder, euch

Wird nicht an dieſem Tage mehr der Vater ſeyn.

Denn alles gehet mir verlohren, ferner tragt

Ihr nicht um mich das mühevolle Lebensloos,

Ein hartes, weis ich, Kinder, doch ein einz'ges Wort

Hebt alle dieſe Mühbeſchwerden wieder auf. -

Denn nie erſpäht ihr einen, der euch Liebe mehr

Gewährt', als ich, von dem ihr nun geriſſen, ſchön

Durchleben werdet eure künft'ge Lebenszeit.“ - 162o

Und ſo, verſchlungen in einander, weinten ſie

In lauten Seufzern alle. Als zu klagen dann

Sie aufgehört, und nirgends ſich ein Laut erhob,

Da rief in dieſer Still' ihm eine Stimme zu

Uplötzlich, ſo daß alle furchtſam bebend mit

Emporgeſträubten Haaren plötzlich ſtanden da.

Denn öfters rief ihm wiederholt die Gottheit zu:

,,O höre, höre, Oedipüs! Was ſäumen wir

Nur fortzugehn? Schon längſt verzog es ſich durch dich.“

Sobald er dies vernommen, wie der Gott ihn rief, 163o

Erklärt er, Theſeus möchte nah'n, des Landes Fürſt.

Als dieſer hintrat, ſprach er zu ihm: ,,Theures Haupt,

Gieb meinem Sproß die alte Treue deiner Hand,

1607) Der untre Zeus iſt Pluton oder Hades, der Gott der Unter

welt, Zeus und Poſeidon's Bruder, - - -

-
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und Kinder, reicht ihm eure. Du verſpreche mir,

Nie willig dieſe hinzugeben, ſondern ſtets,

Was ihnen frommet, wohlgeſinnet zu ertheil'n.“

Und dieſer, als ein edler Mann, verſprach ihm, nicht

Aus Mitbedaurung, eydlich, dieſes auszuführ'n.

Sogleich darauf umfaßte wieder Oedipus

Mit ſchwachen Händen ſeinen Sproß, und ſprach zu ihm: 164e

„O Kinder, edelmüthig müßt ihr's dulden und

Aus dieſer Gegend weichen, nicht begehrend, was

Euch nicht erlaubt zu ſchauen, noch das Wort zu hör'n, .

So gehet ſchnell von hinnen; aber Theſeus nur

Der Herrſcher bleib und ſehe; was geſchehen wird.“

So hörten alle wir ihn ſprechen, Seufzend dann

Und heftig weinend giengen mit den Mädchen wir.

Nach kurzer Zeit rückkehrend aber ſahen wir,

Daß nirgends mehr zu ſchauen war uns jener Mann,

Der König aber, ſich das Aug' umſchattend, hielt 1650

Die Hand aufs Haupt geſtützet, ſo als zeigte ſich

Ein heft'ges Graun, das nicht dem Blick erträglich ſey.

Und bald darauf, nach kurzer Dauer, ſah'n wir, daß

Er flehend zu der Erde bat, und auch zugleich

Den Götterſitz Olympos anrief im Gebeth,

Auf welche Art nun jener ſtarb, vermöchte wohl

Kein Menſch zu ſagen, außer Theſeus Haupt allein,

Denn weder hat ein Feuerblitz des Gottes ihn

Ermordet, noch ein Meeresſturm, zu dieſer Zeit

Erregt, ihn fortgeriſſen, ſondern irgend ein I66o

Begleiter von den Göttern, oder auch der Schlund

Des finſtern Unterreiches nahm ihn freundlich auf.

Denn nicht beſeufzenswürdig, noch von Krankheit Schmerz

Ausſtehend, nein, bewundernswürdig, wenn ein Menſch

Je, gieng er weg. Wenn meine Red' unweiſ erſcheint,
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So ſtreit' ich nicht, erklärt für unweiſ einer mich

Chor.

Wo aber ſind die Töchter, und der Freunde Schaar?

. Bot e.

Nicht weit entfernt, denn ihre lautvernehmliche

Wehklage zeigt uns, daß ſie hergelangen jetzt,

- -

Die Vorigen, Antigone und Iſmene,

dann Theſeus.

Antigone,

Erſte Wendung.

Weh, weh! ach! Nun ſind, nun ſind nicht 1670

Méhr uns bedrängten nur einzelne Leiden zu

Beſeufzen, unſers Vaters gräßliche Schuld,

Die nns in vor'ger Zeit

Stets die beſtändigen Mühen bereitete,

Da wir zuletzt noch empfiengen das Aeußerſte,

Es ſchauend, wie erduldend.

Chor.

Was iſt es?

Antigone.

Nicht zu denken, Freund, iſt unſer Leid,

C hor. -

So ſchied er?

. Antigoue. -

Ja, ſo wie der Sinn nur wünſchen kann.

Wie anders? Da Ares nicht, noch das

Meer ihn hat ergriffen? Denn ein 168o

Unſichtbarer Abgrund rafft' - .

Ihn, erſcheinend im dunklen Geſchick,

X
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- - -

Ich arm'! Es ſenkt' herab ſich ,

- Schreckensnacht auf unſre Augen.

Denn wie könnten wir im entfernten Land,

Oder auf den Meeresfluthen ſchweifend, ſo

Ein mühevolles Leben führ'n?

- Iſmene.

Zweyte Wendung.

Nicht erſpäh ich's.

Faßte mich Hades, der blutge, daß

Mit dem alten Vater ſtürb' ich 169o

Unſelige! Denn das künftige

Leben ertrag' ich nimmer.

Chor,

Edeles Kinderpaar, man muß, wäs

Uns von den Göttern folget, ſchön -

Dulden; nicht hängt zu heißem Schmerz nach.

Doch tadl' ich es nicht euch, -

Antigone.

- Erſte Gegenwendung.

Anch das Leiden war doch hold mir;

Weil mir das nimmer erſehnt auch erſehnet war,

Dann, als ich jenen hielt in meinem Arm noch.

Vater, o theuerer, i7od

Den nun umhüllet beſtändig die finſtere

Erde, du wardſt von mir ſonſt ſo geliebt, ö Greis,

- Und wirſt es dort auch ſeyn noch.

Chor,

>.

Geendet hat er –

Antigone.

Wie er wünſchte, endet er

Chor,

*.

Was meinſt du? -

- Dd
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Nun laß uns, Liebe, gehen.

Aber er hat des Lebens Ende

Doch, o Geliebte, ſchön gelöſt. *

- Antigone. -

Wo er wollte, hier im Fremdlingsland, **

Starb er. Nun hat er dort unten

Stets die Schattenwohnung inne;

Thränenwerthe Trau'r doch ließ er

Zurück; denn, o Vater, ſtets wird

Dieſes mein Auge beſeufzen dich; 17Io

Nicht weis ich, wie ich dieſen ſo -

Heftgen Schmerz um dich, ich arme, -

Hemmen ſoll. O Leiden! Nicht - *

Sollteſt du im fremden Lande ſterben, denn

Du ſtarbeſt ſo verlaſſen mir.

Iſmene.

Zweyte Gegenwendung.

Weh! ich arme !

Welches Verhängniß nun harret mein,

Der verlaßnen, nochbedrängten, -

Und dein, o Geliebte, auch, der vom

Vater verlaßnen, wieder ? - 172o

Chor.

Steht ſonach ab von Trau'r; denn niemand

Iſt frey von Bedrängniß.

Antigone.

Iſmene.

Was zu machen? Sprich.

Antigone.

Sehnſucht ergreift mich –

Iſmene.

Wie?
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-

Antigone.

- Das dunkle Haus zu ſchauen –

Iſmene.

Von wem?.

Antigone.

Des Vaters, wehe mir!

. Iſmene.

Wie wäre dies verſtattet? Ja ſiehſt du nicht

Antigone. - -

Dies warum tadelſt du? – W

- Iſmene.

Aber doch – 1733

Antigone. -

Auch dieſes Wort – -

Iſmene.

Grablos verſank er, entfernt von allen -

Antigone. -

Führe hin mich ermordend dort.

Iſmene.

Weh! ach! leidbedrängte! Wie denn -

Könnt' ich wieder ſo verlaſſen -

Hülflos das Loos durchleben?
Chor. / ſ

Dritte Gegen wendung

Geliebte, nichts mehr fürchtet.

Antigone. - -

Doch wo flieh' ich hin?

Chor.

Längſt ſchon ſeyd ihr entflohen,

Daß ihr nicht in Elend ſinkt.

Antigone,

Ich denke – -
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Chor. . . -

Und was denn ſinnſt du noch? I746

Antigone.

Wie heim wir werden wiederkehr'n, weis ich nicht,

Chor.

Sorge du nicht weiter, denn es beſchwert –

- Antigone.

War es nicht auch ſonſt -

Bald heftig und bald überbedrängt? - -

" - Ch or. -

Ja ein mächtiges Meer beſtürmt euch.

Antigone,

Wohl, wohl.

Chor.

Selbſt ſag ich dieſes.

Antigone.

Weh, weh! Wöhin, Zeus, nun gehn wir?

Denn in welche Hoffnung treibt Uns -

Jetzt fort der Götter. Schickung?

Die Vorigen und Theſeus.

Theſeus.

Laſſet den Traurſang, Kinder, es ziemt nicht i750

Die zu beklagen, bey denen der Unteren

Huldruhet; denn tadelich iſt dies.Antigone. A

O du Aegens Geſproß, dich fleben wir an, --
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Theſeus. -

Was, Kinder, begehrt ihr erfüllet zu ſehn?,

« Antigone,

Selber zu ſchauen das

- Grabmahl unſeres Vaters, verlangen wir,

Theſeus,

Doch iſt es verwehrt, dörthin zu wandern,

Antigone,

Wie ſagſt du, o Fürſt, Herrſcher Athenäs?

Theſeus.

Kinder, mir hat dieſes verbothen der Mann, -

Daß weder dem Ort dort nahen ſich ſoll, 1760

Noch anrufen der Sterblichen einer das

Heilige Grabmahl, welches ihn einſchließt.

Und beacht' ich das Wort, ſo verheißet er mir,

Däß mein Gebieth ſtets leidenbefreyt ſey. e

Gott aber vernahm unſere Reden und

Zeus Horkos, der jegliches höret,

Antigone, v.

Wenn dieſes dem Sinn des Erzeugers gefiel,

Dann g'nüget es mir; aber nach Thebe nun

Dem Ogygiſchen führ' uns; wir könnten vielleicht

Den herannahenden Mord abwehren noch 1770

Vom Brudergeblüth. -

* Theſeus.

Dieſes erfüll ich euch, auch jegliches, was

1766) Zeus Horkos, der Gott des Schwures.

1769) Vom Ogvgos, dem älteſten Könige von Attika, der aus Bºeo

tien dorthin kam und die Stadt Eleuſis erbauete, wurde alles dem

man eine alterthümliche Würde beylegen wollte, ogygiſch genannt.

v,
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Ich erſprießliches kann wirken zu euerer,

Wie auch des Manns Gunſt, welcher hinſank

Eben; denn hier nicht ziemet Ermüdung,

Chor.

Aber nun ſchweiget, und weiter erreget die

Klagen der Trauer nicht;

Dies hat ſich ja völlig bewähret,
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P er ſo n en:

Antigone, Oedipus Tochter.

Iſmene, ihre Schweſter, - . . .

Kreon, König von Thebe nach dem Zweykampfe der Söhne

des Oedipus. - -

Haemon, Kreon's Sohn und Antigone's Verlobter.

Eurydike, Kreons Gemahlin.

Teireſias, der Seher.

Ein Bote von der Wache.

Ein Diener, als zweyter Bote.

Der Chor beſteht aus Thebaeer Greiſen.

Der Schauplatz iſt vor dem königlichen Pallaſte zu Thebe,

-

/



Antigone und Iſmene.

>

Antigone.

SO theurer Schweſterſprößling, ſag, Iſmene's Haupt,

Erkennſt du je ein Leidensloos vom Oedipus, -

Das Zeus uns nicht am Leben noch erfüllete?

Denn weder giebt es Jammer, rettungsloſe Qual,

Noch eine Schand und Ehrbefleckung, die ich nicht

In deinen, wie in meinen Leiden ſchauete.

Und jetzt, was hat das Oberhaupt für ein Geboth

Der ganzen Stadt verkündet eben, wie man ſagt? .

Wie? weißt du etwas? Nahmſt du wahr dies, oder kennſt

Du nicht die Leiden, die den Freunden droh'n vom Feind? 10

Iſmene.

Ich habe von den Freunden nichts, Antigone,

Gehör’t, das freudig oder ſchmerzhaft wäre, ſeit

Wir unſrer beyden Brüder ſind beraubet, die

Ein Tag dahin geſtrecket hat im Wechſelmord.

Nachdem das Heer Arge'ſchen Volks jetzt dieſe Nacht

Verſchwunden iſt, vernahm ich auch nichts weiteres;

So bin ich weder froher, noch unglücklicher.

Antigone.

Wohl wußt ich dies, und hieß dich deshalb vor das Thor

Des Hauſes gehen, daß allein du's höreteſt.

Iſmene.

Was iſts? Gewiß unruhig ſinnſt du auf ein Werk? 2O

Antigone.

Ertheilt dem einen unſrer Brüder Kreon nicht
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Des Grabes Ehr' und hat dem andern dies verſagt?

Den Eteokles hat er, wie man redet, nach

Geſetz und Recht verfahrend, in den Erdenſchoos

Verborgen, der theilhaftig nun der Untern Huld;

Des armen Pölyneikes Leib hingegen ſoll,

So ſagt man, hab’ er angezeigt den Bürgern, man

In keine Gruft verſchließen, noch bejammern ihn; .

Denn unbeweinet, unbeerdigt ſoll er ſeyn -

Ein ſüßer Raub den Vögeln, daß ſie gierig ihn - 30

Anfallen. Dies hat Kreon, ſagt man, anbefohl'n,

Der dir und mir, ich nenn' anch mich, der gütge heißt.

Auch ſoll er hierher kommen, um auch deutlich dies

Unkundgen anzuſagen; denn er achte nicht

Für nichts die Sache, ſondern thu' ein ſolches wer,

Dem ſey der Tod beſtimmt, vom Volk geſteiniget.

So ſteht es dir, und zeigen wirſt du bald nun, ob

Du edel, oder feige biſt aus edlem Stamm,

Iſmene. .

Was konnt' ich, ounſelge, wenn ſich's ſo verhält,

Wohl weiter thun, es löſend oder feſter zieh'nd? ge

Antigone.

Ob Müh und That du mit mir theilſt, bedenke nur,

Iſmene.

Zu welchem Unternehmen? Wo nur denkſt du hin?

- Antigone.

Obwohl du hebſt mit dieſer Hand den Todten auf.

Iſmene. - -

Du willſt begraben ihn, den ſtadtverbotenen?

25) Nach dem Glauben der Alten gelangten nur diejenigen zur Unter

welt und wurden des Reichs der untern Götter theilhaftig, welche

guf der Oderwelt beerdigt worden waren,
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v

Antigone.

Ja meinen, ſo wie deinen Bruder, wenn auch du

Nicht willſt; denn treulos will ich nicht befunden ſeyn.

Iſmene.

Und wider Kreons Willen? ſag', unſelige.

Antigone.

Der kann mich nicht abhalten von den Meinigen.

Iſmene.

Ach wehe mir! o Schweſter, überlege doch,

Wie unſer Vater untergieng verhaſſet und 50

Entehret, da er ſelbſt, in Schuldvergehung ſich

Ergreifend, ſtieß die Augen durch mit eigner Hand.

Wie dann die Mutter und die Frau, ein Doppelweib,

Durch Seilgeflechte ſich das Leben hat verletzt; -

Und wie das arme Bruderpaar an einem Tag

Sich ſelber hat getödtet, da es gleiches Loos

Sich wechſelſeitig mit den Händen zugefügt.

Nun da wir einzig übrig ſind, bedenke, wie

Wir ſchmählich werden untergeh'n, wenn wider Recht

Dem Herrſcher - Wort und ihrer Macht wir frevelten, 60

Ja, dieſes auch beachten mußt du, daß uns nicht,

Als Frauen, ziemt das Kämpfen gegen Männerkraft,

Und ferner da von Stärker'n wir beherrſchet ſind,

Gebührt uns, dies zu dulden, wenn auch ſchlimmeres.

So werd' ich, die im Schattenreich anflehend, daß

Sie mir verzeihen, da ich hier gezwungen bin,

Den Mächten auf dem Herrſcherthron nachgeben; denn

Mit eitler Kraft zu handeln, iſt doch ohne Sinn,

- Antigone,

Nun werd' ich nicht dich mahnen, noch auch, wenn du's noch

Thun wollteſt, werd ich freudig dies mit dir begeh'n. 70

Sey, was du ſeyn willſt, immer; jenen werde ich
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Begraben, denn nach dieſer That iſt ſchön der Tod,

Als Freundin werd' ich bey ihm liegen, bey dem Freund,

Nach heilgem Frevel; denn ich muß doch längre Zeit

Den Untern wohlgefällig, als den Obern, ſeyn;

Dort werd' ich ſtets ja liegen. Du hingegen, wenn

Dir dies gefällt, entehre nur der Götter Recht. *.

Iſmene,

Ich werde dieſe nicht entehren, aber nur,

Der Stadt entgegen handeln, kann nicht meine Art:

Antigone. * -

Du ziehe dieſes jenem vor; ich aber will ZO

Jetzt geh'n, ein Grab dem theurſten Bruder aufzuführ'n.

- Iſmene.

O weh mir armer! wie ich bebe über dich! -

Antigone. -

Nicht ſey um mich bekümmert, achte dein Geſchick,
-

Iſmene.

So zeige nur das Unternehmen keinem an, G

Und birg' es heimlich; eben dies auch werd' ich thun.

- Antigone.

O weh mir! ſag' es; viel verhaßter wirſt du, wo

Du ſchweigeſt, wenn du allen nicht es offenbarſt.

Iſmene,

Wohey man froſtig bebet, glüht dein kühner Sinn.

Antigone.

Erfreu' ich die doch, denen Huld'gung mir geziemt.

I ſmene,

Und kannſt du 's auch, doch ſtrebſt du nach unmöglichem. 9o

Antigone. - . .

So werd ich aufhör'n, wenn ich nicht ſo kräftig bin.

Iſmene. *

Doch überhaupt nicht darf man ſpähn unmögliches.
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. Antigone. -

Und ſagſt du dieſes, dann verhaſſet ſeyſt du mir,

Und Feindin bey dem Todten biſt du auch mit Recht.

So laß mich nur mit meiner Unbeſonnenheit

Dies Ungemach erdulden; denn ich werde nicht

So viel erleiden, daß mein Tod nicht rühmlich ſey.

- Iſmene.

So gehe, wenn es dir gefällt, und wiſſe: daß

Du ohne Sinn gehſt, doch den Freunden recht ein Freund,

* (geht ab.)

--

Chor.

Erſte Wendung.

Strahl des Helios, ſchönſtes Licht 100

Aller vorigen, welches dem -

Siebenthorigen Thebe ſchien,

Du kamſt endlich: Auge des gold

lichten Tages, herannahend ,

Auf dem Strom der Dirkäer Fluth;

Den weißſchildigen Mann, der her

zog aus Argos, kriegriſch bewehrt,

Jagteſt mit ſchnellerem Zaum in die Flucht

Du, aufregend den Läufer; -

Der zu unſerem Land, dürch Polyneikes IIo

Zwieträchtigen Streit ſich erhoben zum Kampf,

Helltönenden Schlags, wie auf die Erd ein

Adler, herabflog,

Mit dem Flügel bedeckt weißſchimmernden Schnees,

100) Helios, der Sonnengott, ſonſt Apollon oder Phoebos genannt.

105) Dirke war ein Fluß bey der Stadt Thebe, die ſieben Thore

hatte, an deren jedem einer der ſieben Heerführer des Argiviſchen

Heeres ſtand, mit welchem Polyneikes nach Thebe gezogen war, um

von ſeinem Bruder Eteokles die Herrſchaft von Theben zurück zu fors

dern; ſ. Oedip. in Kolon, V. 367. ff.
-

W
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Vielfältig an Wehr,

Sammt Helmen mit roſſigen Büſchen.

Gegen wendung.

Stehend über den Häuſern, mit

Blutbegierigen Lanzen den

Siebenthorigen Mund umdräu'nd,

Wich er, devor mit unſerem Blut 120

Seinen Rachen er anfüllt', und

Fichtumflammet Hephaiſtos auch

Ergriff die Mau'rumkränzung. -

So im Rücken ſchwang ſich empor -

Ares Getöſ', ein ſchwieriger Kampf

Denn feindſeligen Drachen.

Denn die Prahler mit groß-ſprecheriſchem Mund haßt

Zes vornehmlich; und dä er ſie ſchauete

In gewaltigen Strom zufluthen die Schaar,

Mit des Goldes Getön' und vermeſſenem Muth, 133

Wrſt er, den Feu'rſtrahl ſchwingend, den Mann, der

Auf der Spitze des Volks

Schon brannte, zu jauchzen den Siegsſang.

Zweyte Wendung.

Nieder nun fiel er zur Erde zerſchmettert, er der

".

122) Hephaiſtos, Vulkanus, der Gott des Feuers, für das Feuer

ſehſt.
-

126) Der Drache bedeutet die Thebäer, die, nach der Sage, aus

den Zºnen einer Sºlange entſtanden waren; und ſchon wegen der

Feindſchaft, die zwiſchen dem Adler und den Drachen ſtatt finden ſoll,

konnte, da Polyneikes Heer mit einem Adler oben verglichen war,

das Tiebaeer Vei durch den Drachen bezeichnet werden.

131) Des war einer der ſieben Feldherren, Nahmens Kapaneus, der

V. 13. der Feuer befcht dete heißt, weil er als Zeichen auf ſei

nem Schilde einen Mann hatte, der eine Fackel in der Hand trug,

mit den Worten: ich werde die Stadt anzünden; ſ. Aeſchyl: in

Sieb, geg, Theb. V. 417.
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Feuerbeſchildete, welcher mit Wuthbeginnen

Damals raſenden Sinns

Hauchte den feindſeligſten Windſturm.

Doch hier hielt er dieſ, und

Dort ſtürzt andre er hinreißend, der große

Ares, üns ſtreitend zur Rechten. I40

Denn die Führer, die Gleich an Gleiche geſtellt

- Fochten am ſiebenfach mündigen Thorpfad,

Ließen dem Zeus hier ehernes Wehrgut, " . .

Dem Verjagenden; nur nicht die Verhaßten, die

Ein Vater erzeugt, einerley Mutter; denn

Doppelte Lanzwehr ſtreckten ſie gegen ſich,

Und enpfingen gemeinſame Loſung.

Zweyte Gegenwendung.

Aber es kam der verherrlichte Siegesruhm her,

Wieder begünſtigend Thebe das wagenreiche. -

D'rum nicht laßt uns des Kriegs I5o

Mehr denken und der vorigen Müh'n;

Laßt in nachtheil'gen Chören -

Uns hingehn zu den Alltempeln; es führ' uns

Thebe's anregender Bakchos.

Aber es naht hier der Beherrſcher des Lands,

Kreon, Menoikeus Sprößling, der jetzt durch

Neues Geſchick von den Göttern geſetzt ward,

Hier ſchreitet er her, ſinnend ein Werk wohl,

Weil der verſammelten Greiſe Berathung

Laut er verkündete, 160

Durch gemeinſames Wort ſie berufend.

- Kreon.

Ihr Männer, unſre Stadt erhielten wiederum
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Die Götter nach des heftigen Sturms Erſchütterung;

Und euch vor allen abgeſondert rief ich durch

Geſandten, herzukommen, wohlerkennend, daß

Ihr immer habt des Lajos Herrſcherthron verehrt;

Und ferner, als die Stadt erhob uns Oedipus,

Und d'rauf dahinſank, bliebt ihr gegen ſeinen Sproß

Auch dann getreu des feſten Sinnes Neigungen.

Doch da nun dieſ an einem Tag durch gleiches Loos 17o

Geſtorben ſind, ſich wechſelſeitig mordend durch

Die Blutbefleckung eigner Hand im Wechſelſchlag,

Hab' ich empfahen alle Macht und Herrſcherkraft

Durch Stammverwandtſchaft mit dem Umgekommenen.

Unmöglich iſt's zwar, irgend eines Mannes Geiſt,

Verſtand und Denkungsweiſe wahrzunehmen, bis

Er kundig ſich im Herrſchen zeigt und im Geſetz.

Ein ſolcher Mann doch, der die ganze Stadt beherrſcht,

Und nicht ergreift des beſten Plans Entſchließungen,

Vielmehr den Mund aus einer Furcht verſchloſſen hält, 180

Erſcheint mir jetzt und immer als der ſchlechteſte;

Und welcher höher, als ſein eignes Vaterland,

Die Freunde ſchätzt, den halt' ich keiner Achtung werth.

Denn ich, es zeuge Zeus, der ſtets allſchauende,

Verſchwieg' es nimmer, ſäh' ich einen Leidensfall

Hernahen zu den Bürgern ſtatt des frohen Heils;

Noch würd' ich jemals einen Feind des Vaterlands

Zu meinem Freund erwählen, dies einſehend, daß

Uns jenes nur Erhalter iſt, und daß wir bey

Dem günſt'gen Laufe unſres Landes Freund empfah'n. 190

Nach ſolcher Satzung werd' ich dieſe Stadt erhöh'n;

Und dieſer angemeſſen hab' ich angeſagt "-

Den Bürgern, was den Sproß betrifft des Oedipus:

Daß man den Eteokles, der im Kampfe fiel
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Für dieſe Stadt, und mit dem Speer ſich Ruhm verlieh,

In's Grab verbirgt, und alle Rechte zuertheilt,

So man verleihet edlen Umgekommenen;

Den gleichentſproßnen aber, Pölyneikes, der

Dem Vaterland, ſo wie den Göttern ſeines Stamms,

Als Flüchtling nahte, um durch Feuerflammen ſie 200

Ganz auszubrennen, um das ſtammverwandte Blut

Zu trinken, dann als Sklaven jene wegzuführ'n:

Den ſoll man, iſt verkündet worden dieſer Stadt,

Mit keinem Grab beehren, noch bejammern auch,

Und unbeerdigt laſſen ſeinen Leib, verzehrt

Von Vögeln und von Hunden, ſchmählich anzuſeh'n.

So lautet mein Entſchließung; nimmer werd' ich ja

Den Schlechten vor verdienten Männern Ehr' ertheil'n; ,

Doch welcher wohl will dieſer Stadt, der wird von mir

Auf gleiche Weiſ' im Tod und Leben ſeyn geehrt. 2IG

Chor.

Mir ſelbſt gefällt, Menoikeus Sprößling, Kreon, was

Den Feind der Stadt und ihren treuen Freund betrifft;

Auch alles Rechts dich zu bedienen, ſteht bey dir, -

So über Todte, wie auch uns, die Lebenden,

Kreon.

So ſeyd nun Wächter deſſen, was verkündet iſt.

Chor.

Leg' einem jüngern dieſe Laſt zu tragen auf,

Kreon,

Aufſeher bey dem Todten ſind bereitet ſchon.

Chor,

Was andres demnach haſt du aufzutragen noch?

Kreon. -

Dém nicht zu will'gen, welcher nicht dem Wort gehorcht.

- Ee
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Chor.

So thörigt iſt wohl keiner, daß den Tod er wünſcht. 220

Kreon.
-

Ja, dieſes iſt die Strafe, doch hat öfters ſchon

Dem Mann des Lohns Erwartung Untergang gebracht. -

- -

Die Vorigen und ein Wächter,

* Wächtet.

O Fürſt, ich kann nicht ſagen, daß ich eilig kam

Mit leichtgehobnem Fuße her und athemlos.

Denn vielfach angehalten von Beſorgniſſen,

Hab' auf dem Weg zur Wiederkehr ich mich gewandt;

Und meine Seele ſprach zu mir, ſo redend oft:

„Unſelger! dahin gehſt du, wo du büßen mußt?

,,Doch, armer, kannſt du bleiben? Wenn dies Kreon hört

„Von einem andern, wie entgehſt du dann dem Leid?“ 239

In ſolchen Zweifeln bin ich kaum fpät hergelangt;

Und ſo verzieht ein kurzer Weg zur Länge ſich. -

Doch endlich ſiegte dieſer Rath, hierher zu geh'n;

Und werd' ich auch nichts ſagen, dennoch meld' ich dir's;

Denn angezogen von der Hoffnung nah' ich, daß

Nichts andres mir begegnet, als das Schickungsloos.

Kreon."
-

Was iſt es aber, daß du dieſe Bangniß haſt?

Wächter. -

Ich will dir erſt von meiner Seite erklären, daß

Ich's weder hat, noch auch geſehen, wer es that;

Nicht billig wär' es, wenn mir ſollt ein Leid geſchehn, 24.

- Kreon.

Mit kluger Vorſicht ſuchſt du dich rings vor der That
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Zu ſchirmen; ſicher wirſt du Neues offenbar'n. -

/ Wächter.

Gefahren ja verſetzen uns in große Furcht.

. Kreon,

Nun? ſagſt du's bald, und geheſt ſcheidend dann von hier?

- - » Wächter."

So ſag' ich dir: den Todten hat beerdiget -

Jetzt wer, und iſt entflohen; hat den Leib beſtreut

Mit trocknem Staub, und alle Ehr' ihm dargebracht

Kreon.

Was ſagſt du? Wer iſt's, der ſich ſolcher That erfrecht?

Wächter, - - - - - - » -

Ich weis es nicht, denn weder eines Beiles Schlag,

Noch einer Hack' Auswürfe waren ſichtbar; hart 25o -

Und ungebrochen war das Land, noch auch befahr'n.

Von Rädern, und vom Thäter ſah man keine Spur -

Und als der Tageswächter dieſes uns zuerſt . . .

Anzeigte, ſchien es allen traur - und wundervoll;

Denn jener war unſichtbar, doch begraben nicht,

Nur leicht beſtaubt, als wollte man der Schuld entgehn

Auch keine Zeichen eines Thieres oder Hunds,

Der hergenaht und ihn zerriſſen, ſchaute man,

Da ſtieß man gegenſeitig Schmähungsreden aus;

Ein Wächter ſchalt den andern; bald wohl hätte es ſich 26s

Mit Schlägen noch geendet, niemand wehrte ja, *

Jedweder ſollte immer ſeyn der Schuldige,

Doch war es kund von keinen, nichts ja wußte man

Wir waren willig, glühend Eiſen mit der Hand

Zu heben, auch durch Feuer hinzugehen, und

256) Nach einem Geſetze durfte keiner, der auf einen unbegrabenen

Leichnam ſtieß, vorübergehen, ohne Staub oder Erde auf ihn zl

werfen; ſonſt machte er ſich eines Vergehens ſchuldig,
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/

Zu Gott zu ſchwören, daß wir 's nicht verübet, noch

Um jenen wüßten, der 's beſchloſſen, oder that.

Doch endlich, da das Forſchen nichts uns frommete,

Sprach einer ſolche Schreckensworte, daß das Haupt

Uns niederſank zur Erde; denn wir konnten nicht 270

Ihm widerſprechen, ob wir gleich nicht wußten, wie

Wir ’s ſollten gut vollenden. Seine Rede war:

Man müßte dir es melden, dürft' es nicht verfehl'n.

Und dieſes gieng durch, aber mich unſeligen

Betraf das Loos, daß dieſes Gut ich ſollt' empfah'n.

So naht' ich ungern dem, der ungern wohl es hört;

Denn keiner liebt den Boten böſer Kundſchaften.

- « Chor.

eO König, ob nicht dieſes Werk durch Götterhand

Geſchehen, dieſes überleg' ich lange ſchon.

Kreon.

Hör' auf mit Reden, eh' du mich mit Zorn erfüllſt, 289

Und zeige dich nicht ohne Sinn und alt zugleich.

Denn unerträglich ſprichſt du, daß die Götter noch

Fürſorge hätten um den hingefallenen.

Vorzüglich wohl verehrend als Wohlthäter ihn,

Verbargen den ſie, der zu zünden hergelangt

Den ſäulumringten Tempel mit dem Weyhegut,

«Und zu vernichten ihr Gebieth und ihr Geſetz?

Wie? ſiehſt du, daß die Götter Böſen Ehre leih'n?

Nicht iſt es ſo. Nein! ſondern Männer aus der Stadt,

Die dieſes ſchwer ertrugen, murrten längſt auf mich, 290

Geheim die Köpfe ſchüttelnd; noch auch beugten ſie

Dem Joch den Nacken, wie es ziemt, gern folgend mir.

Von ſolchen, weis ich allzuwohl, ſind dieſe hier

Verleitet durch Belohnung, jenes auszuführ'n.

Es iſt doch für die Menſchen kein ſo böſes Gut

-
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Entſtanden, als das Geld; denn dies verheeret auch

Die Städte, dies zerſtört der Männer Wohnungen,

Dies führet von der Tugend ab, und wandelt um

Den Sinn des Guten, daß er Böſes unternimmt,

Es hat die Menſchen alle Frevelthat gelehrt, 306

So daß der Schandthat jedes Werks ſie kundig ſind. -

Doch alle, die gedungen dies verübeten, -

Die thaten dies, um Strafe zu erdulden einſt.

Ja, wenn Verehrung Zeus von mir empfänget noch,

So wiſſe wohl, ich ſage dir betheuernd dies,

Daß, wenn ihr nicht den, der das Grab ihm fertigte,

Aufſucht, und ſtellt vor meine Augen offenbar,

Euch Hades nicht hinreichen wird, bevor ihr nicht

Lebendig hängend dieſen Frevel angezeigt, -

Damit ihr lernend, wo Gewinn zu ſuchen iſt, 310

Ihn ferner gierig faſſet, und erfahret, daß

Von jedermann nicht nach Gewinn zu trachten ziemt;

Man ſiehet ja die Meiſten durch ſo ſchändlichen

Gewinn zum Unglück eher, als zum Heil geführt,

Wächter.

Was willſt du anbefehlen ? oder ſoll ich gehn?

- Kreon.

Du ſiehſt auch jetzt nicht, wie du mich betrübend ſprichſt?

Wächter. --

Wie? kränkt es deine Ohren, oder dein Gemüth?

Kreon.

Und willſt du auch noch forſchen, wo die Trauer iſt?

Wächter.

Der Thäter quälet dein Gemüth, die Ohren, ich.

Kreon.

Weh! was du für ein offenbarer Schwätzer biſt! 320
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Wächter.

Doch hab' ich nimmer dies Vergehen ausgeübt, -

Kreon. -

Gewiß, und zwar dein Leben gabſt du hin für Geld,

- Wächter,

Weh!

Ja ſchrecklich iſt's, wern einer auch nur Lügen glaubt,

Kreon,

Nun ſprich du nur vom Glauben, wenn ihr dieſe mir

Nicht zeiget, die es ausgeübt, ſo werdet ihr

Noch ſagen, daß ein ſchlechter Lohn Verderben ſchafft,

Wächter, -

D wär’ er uns entdecket! doch ergreife man -

Ihn, oder nicht – denn dieſes hängt vom Schickſal ab –

Mich wirſt du niemals wieder zu dir kommen ſeh'n.

Jetzt, da ich wider mein Erwartung unverſehrt 33Q

Geblieben, bring' ich großen Dank den Göttern dar.

(gehen ab.)
- z-r-

- Chor g eſ an g.

- Erſte Wendung.

Vieles zum Staunen giebt's, doch iſt

Nichts ſtaunwürdiger, als der Menſch,

Dieſer ſchreitet beym ſtürmiſchen -

Südwind über das graue Meer,

Auf ringsumbrauſenden Wogen

- Verfolgend ſeinen Lauf.

Der Götter höchſte auch, die Erd' ab

mäht er die ewige, nie -

Zu zerſtörende, mit dem gewälzeten Pflug 34O

- Und dem Roſſegeſchlecht, ein Jahr
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Ins andr umwerfend. - -

Gegenwen du ng - -

Flüchtig geſinnter Vögel Volk

Fängt umſtrickend im Netz er auch,

Wie des Wildes Geſchlecht und der

Meerfluth ſalzge Geburt in des

Netzgarns geſponnenen Schlingen,

- Der ſchlaugeſinnte Mann.

Er zähmet auch durch Kunſt das bergdurch- -

wandelnde, ländliche Wild, 350

Und er fügt das bemähnete Roß in das Joch -

Um den Nacken, den Bergſtier auch

. Den ungezähmten.

Zweyte Wendung,

Auch lernt er die Red und des Sinns

Hochflüchtigkeit, wie auch des Staats

Geſetzliche Weiſen; auch kann

Des Froſts Reif er, den -

Unwirthbar'n, und die Pfeile des Regens flieh'n

Allgeſchickt wird er nichts

Zukünftges ungeſchickt 360

Begehn, nur wird nie er des.

Hades Flucht verſchaffen ſich;

Doch hat er ſchwerer Krankheit Heil:

Ausgeſonnen.

Gegen wendung. --- -

Ja über Erwartung begabt

Mit weiſer, erfindriſcher Kunſt

Bald geht er zum Böſen, und bald

Zum Guten. Wenn des Lands Geſetz

Er ſchützt und heilges Götterrecht, -

Steht er in der Stadt hoch, doch ſinkt 370
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Der, den unedle That

Befleckt aus kühnvollem Sinn.

Nimmer mag er Nachbar mir

Des Heerdes ſeyn, noch gleichgeſinnt,

Der das ausübt.

a-,

Als ein Wunder von Gott ſeh' ich das Werk an,

Welches geſchah. – Wie ſollt' ich, ſie ſchauend, noch

Leugnen, Antigone ſey nicht dieſ' hier?

Weh! unſelge des unſeligen Manns

Dedipus Sproß! Wie? führen ſie nicht dich, 389

Die dem Königsgeſetz

Nicht Folge geleiſtet, daher, da ſie dich

In verwegnem Beginnen ergriffen?

Der Wächter mit Antigonen, der Chor

und dann Kreon.

Wächter.

Dies iſt die Thätrin jenes Werks; ſie haben wir

*griffen beym Begraben. Wo iſt Kreon nun?

Chor.

*ºmmt er jetzt zur rechten Zeit von Haus zurück.

--- Kreon.

* iſt es, welch ein gleicher Fall begab ſich denn?

Wächter,

° König, nichts den Menſchen kann verſchworen ſeyn,

Weil unſern Vorſatz ſpätr Erkenntniß Lügen ſtraft.

Denn ſchwerlich wieder herzugehn, gelobt ich zwar 390

Durch deine Drohung, die mich dort erſchütterte;

Doch, da die Freude wider all' Erwartung kam,
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Mit keiner Luſt an Größe zu vergleichen, ſo

Gelang' ich her, ob eydlich auch ich dies verſchwor'n,

Dies Mädchen bringend, die ergriffen wurde, als

Das Grab ſie ſchmückte. Hierin wurde nicht geloſt;

Denn mir gehört, und keinem andern dieſer Fund.

Und jetzt, o Fürſt, ergreife dieſe, wie du willſt,

Und frag' und prüf' ausforſchend; ich nun aber bin

Mit Recht von dieſem Ungemache losgeſagt, 400

Kreon.

Wie bringſt du dieſe hergeführt? Wo fandſt du ſie?

Wächter.

Sie hat den Mann beerdigt; alles weiſt du nun.

Kreon. - -.

Und weiſt du auch, und ſprichſt du wahrhaft, was du ſagſt?

Wächter.

Ich ſah ſie den beerd'gen, dem du eine Gruft

Verſaget. Nun doch red' ich deutlich und gewiß?

- Kreon.

Wie ſah man ſie? Wie ward ſie auf der That ertappt?

Wächter, -

So iſt's geſchehen. Als wir nach den Drohungen,

Wamit du ſo uns ſchreckteſt, dort zurückgelangt,

Dann kehrten allen Staub wir, der den todten Leib

Bedeckte, weg, entblößend wohl den Faulenden, 4IO

Und ſetzten uns auf einen wind'gen Hügel, um

Dem Dunſte, den er von ſich gäbe, zu entgeh'n;

Und einer trieb den andern an mit läſternden

Schmähworten, wenn er ſich der Arbeit ſcheuete.

Dies währte nun ſo lange, bis im Mittelpunct

Des Aethers ſtand der Sonne hellumſtrahlter Kreis,

Und Wärm erglühte. Dann erhob ſich plötzlich von

Dem Land ein Sturmwind, reiſend ſtark und fürchterlich,
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Durchſtrich das Feld, und ſtreifte alles Laub im Wald

Der Ebne ab; der große Aether wurd erfüllt; 420

Verſchloßnen Auges ſtanden wir im Himmelsſturm,

Doch als er erſt nach langer Zeit entwichen war,

Erſchien das Mädchen, ſtöhnte laut den hellen Ton

Des Trauervogels, ſo wie wenn das Lagerbett

Des leeren Neſts er ſieht von ſeiner Brut verwaiſt;

So ſeufzte dieſ auch, da den nackten Todten ſie

Erblickte, jammernd, brach in heftge Flüche dann

Aus gegen die, ſo dieſes hätten ausgeübt;

Gleich in den Händen trug ſie her den dürren Staub,

Und weihte für den Todten aus dem ehernen 430

Und feſtgeſchlagnen Kruge drey Ausgießungen.

So wie wir's ſahen, eilten wir, und griffen ſie

Auch auf der Stelle, ohne daß ſie ward beſtürzt.

Wir fragten nach der vor'gen, wie der jetzigen

Vergehung; aber jede That geſtand ſie ein.

Erfreulich war mir dieſes zwar, doch ſchmerzlich auch;

Denn ſelbſt dem Leid entgehen, iſt wohl höchſt erwünſcht,

Doch ſeine Freund' in Leiden zu verſetzen, iſt

Auch ſchmerzlich; aber alles dies iſt weniger

An ſich zu achten, als mein eignes Rettungsheil, 440

Kreon (zu Antigonen).

Du alſo, die zur Erde niederſenkt das Haupt,

Erkennſt du, daß du 's thateſt, oder leugneſt du 's?

Antigone,

Ich ſage, daß ich's that', und leugne nicht das Werk,

Kreon (zum Boten).

Du kannſt dich wegbegeben, wo du hin nur willſt,

Da frey du von der harten Schuldvergehung biſt.

- (zu Antigonen.)

Du aber ſprich mir, ohne Umſchweif, kurzgefaßt,
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Du wußteſt mein Aufford'rung, welche dies verbot?

Antigone.

Die wußt' ich; wie denn anders? da ſie kundbar war.

Kreon. - -

Und alſo wagtſt du, dies Geſetz zu übergeh'n?

Antigone. -

Doch war es nicht Zens, welcher dies geboten hat, 450

Noch Dike, ſie, der untern Macht Mitwohnerin,

Die dieſe Rechte feſtgeſetzt den Sterblichen;

Noch glaubt' ich auch, daß dein Geboth ſo große Kraft

Beſäße, daß der Götter ungeſchriebene

Und feſte Satzung dürft' ein Menſch verletzen wohl.

Denn nicht von jetzt und geſtern, ſondern immerfort

Lebt dieſe, noch weis einer wohl, woher ſie kam.

Und dieſerwegen wollt' ich nicht vor eines Manns

Geſinnung zitternd, bey den Göttern ſchuldig ſeyn.

Denn daß ich ſterben würde, wußt' ich; wie auch nicht? 46a

Auch wenn du 's nicht verkündet; wenn ich aber vor

Der Zeit noch ſterbe, acht' ich dies zum Nutzen mir,

Denn wer in ſo viel Leidensfällen lebt, wie ich,

Wie ſollte der nicht ſterbend Nutzen ſich verleih'n?

So ſchafft es mir, daß ſolche Schickung mich betrifft,

Mitnichten Schmerzen; aber, wenn den Todten ich,

Den Sprößling einer Mutter, unbeerdigt lies, v

Dies würde ſchmerzen; über jenes traur' ich nicht.

Und wenn dir auch jetzt mein Beginnen thörigt ſcheint,

451) Dike, die Göttin der Gerechtigkeit, die auch beym Hades wohnt,

die Rechte und Geſetze in der Unterwelt vorſchreibend; denn auch

dieſe hat ihre Geſetze, und fordert als Recht, den Blutsverwandten

zu beerdigen.

454) Die ungeſchriebenen Geſetze bezeichnen die urſprünglichen, ewi

gen und göttlichen Geſetze, die nicht der Menſchen Uebereinkunft

und Willkühr beſtimmte, -
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So ſchein' ich wohl nur einem Thoren thorheitsvoll.

Chor.

Es zeigt ſich hier der rohe Stamm des Mädchens von

Dem rohen Vater; denn ſie weicht dem Leiden nicht.

Kreon.

Doch wiſſe, daß die allerrauhſte Sinnesart

Am meiſten ſinkt, und auch des Eiſens Feſtigkeit

In Feuergluth gehärtet kannſt du ſehen, wie

Es ſich zerſplittert, und ſo leicht in Stücke bricht,

Auch weis ich, wie ein kleiner Zügel bändiget

Die wilderhitzten Roſſe; denn ein ſtolzer Sinn

Ziemt denen nicht, die Sklaven ſind von anderen.

Sie konnte damals übermüthig freveln, als 480

Das vorgeſchriebne Pflichtgeboth ſie übertrat;

Und nºch der That begeht den zweyten Frevel ſie,

Indem ſie ſich derſelben rühmt, und d'rüber lacht!

Jch wäre wahrlich nicht ein Mann jetzt, ſondern ſie,

Wenn ungeſtraft ihr fallen ſollte dieſer Sieg.

Nein! ſey ſie auch der Schweſter oder deren Kind,

Die blutsverwandter, als der ganz' Herkéer Zeus,

Sie mit der gleichentſproßnen ſoll dem ſchmählichſten

Loos nicht entgeh'n; denn dieſe nenn' auf gleiche Art

Ich ſchuldig, daß ſie mit beſchloſſen hat das Grab; 49o

Und ruft ſie her. Denn eben ſah ich im Gemach

Sie wüthend ſich gebährden und beſinnungslos.

So pflegt das Herz ſich früher zu verrathen, wenn

Es ungerechte Dinge heimlich unternimmt.

487 Zeus Herkios oder Herke ios war der Schutzgott der Ver

zwandten, und hatte ſeinen Altar in den Vorhöfen, der als eine un

verletzliche Freyſtätte angeſehen wurde, ſo daß es für eine unerhörte

Grauſamkeit galt, einen Menſchen an dieſem Altar umzubringen.

Hier bezeichnet der Herkeer Zeus den geſammten Stamm des Hau

ſes ünd der Blutsverwandtſchaft.
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Doch haff' ich's, wenn man beym Vergehen wird ertappt,

Und einen Schein des Schönen dann ihm geben will.

Antigone.

Begehrſt du mehr, als daß gefaßt ich ſterben ſoll?

Kreon.

Nichts weiter; alles hab' ich, hab' ich dies erlangt.

Antigone.

Was willſt du alſo zögern? denn nichts, was du ſprichſt,

Behaget mir, noch wird mir 's je behaglich ſeyn; 500

Und eben ſo auch kann dich nichts von mir erfreu'n.

Und dennoch hätt' ich ſchönern Ruhm erwerben wohl

Mir können, als ſo, daß ein Grab ich ſetzete

Dem Bruder? Jeder würde wohl bekennen, daß

Jhm dies gefällt, wenn nicht den Mund Furcht hemmete.

Wohl glücklich iſt in vieler Art die Tyranney,

Dieweil ſie thun und ſagen darf das, was ſie will.

Kreon,

Du ſiehſt allein vom Kadmosvolke dieſes ein.

Antigone.

Das ſieht es auch ein, nur verſchließt 's vor dir den Mund,

Kreon. -

Und ſchämſt du nicht dich, wenn du anders denkſt, als die?51o

- Antigone.

Die Blutgenoſſen ehren iſt nichts ſchändliches.

Kreon.

Iſt nicht, der gegenüber fiel, dein Bruder auch?

Antigone.

Mein Bruder, einer Mutter, eines Vaters Sproß.

- Kreon.

Und doch erfüllſt du jene ihm unheil'ge Gunſt?

Antigone.

Die Klage nicht wird führ'n der Todt' im Schattenreich.
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Kreon.

Doch wenn du mit dem laſtervollen gleich ihn ehr'ſt.

3 Antigone.

Es ſtarb ja nicht ein Sklave, nein, mein Bruder fiel.

- Kreon.

Und dér das Land verheeret, jener focht dafür.

Antigone.

Doch fordert Hades gleicher Pflicht Erfüllungen.

- Kreon. -

Nur will der Edle mit dem Schlechten gleiches nicht. 52o

- Antigone.

Wer weis es, obwohl unten dieſes heilig iſt?

Kre ön.

Doch wird der Feind, auch wenn er ſtirbt, ja nimmer Freund,

Antigone.

Doch kann ich nicht mit haſſen, kann mit lieben nur,

Kreon. -

Hinab nun ſteigend, liebe, wenn du lieben mußt,

Dieſelben, mich beynn Leben nicht beherrſcht ein Weib.

Chor. 2

- Da ſteht vor der Thür’ Iſmene, die theit

ere Schweſter; es rinnen ihr Thränen herab,

Und die Braune bedeckt eine Wolke, ſie ſchän

det das blut'ge Geſicht, . .

Hinſchmelzend die reizende Wange. 539

- - - -

- - --

-

\

,

Iſmene und die Vorigen.

Kreon (zu Iſmenen). -

Du, die im Haus verborgen, einer Schlange gleich,

Mich heimlich ausgeſogen, daß ich unbewußt -

Zwey Uebel nährte, meines Throns Aufrührer, nun

-*



-
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A

".

Erkläre mir: bekenneſt du, an jenem Grab

Antheil zu haben, oder ſchwörſt unkundig du? *

Jſmen e.

Ich hab' es ausgeführet, ſtimmet dieſe ein,

Und mitbegehend trag' ich gleiche Schuld mit ihr.

- Antigone.

Doch wird das Recht dir dieſes nicht verſtatten, da

Du nicht gewollt, und ich es nicht mittheilte dir.

- - Jſmen e.

Doch ſchen' ich's nicht, in deinem Ungemach mich als 548

Gefährtin zu bekennen bey dem Leidgeſchick.

Antigone,

Wes Werkes iſt, weis Hades, wie die Unterei;

Die Freundin nicht begehr' ich, die in Worten liebt.

- Iſmene. -

Doch nicht verſchmähe, Schweſter, mich, daß nicht ich mit

Dir ſterben ſoll und ihn den Todten heiligen, -

Antigone. -

Stirb nicht mit mir gemeinſam; was du nicht berührt,

Auch ſchreib "ir nicht zu; g'nügen werd' ich ſterbende.

- Iſmen e.

Und welches Leben wäre lieb mir, dein beraubt?

". Antigone.

Den Kreon frage, denn dich kümmert dieſer ja.

Iſmene. –

Was kränkſt du ſo mich, da es keinen Nutzen fchafft ? 55o

Antigone.

Mich ſchmerzt es ſicher, ſchafft ich Höhnung mir bey dir.

Jſmen e.

Was kann ich aber ſonſt dir ſchaffen zum Gewinn?

Antigone.

Dich rette ſelbſt; nicht neid' ich's, wenn du wohl entgehſt.

".
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Iſmen e.

O weh mir armen! und dein Loos empfah' ich nicht?

Antigone. /

Du wählteſt ja zu leben, und zu ſterben ich.

Iſmene. -

Doch nimmer meiner unerklärten Meinung nach.

Antigone.

Vortrefflich ja! und dieſer ſchien mein Handeln klug.

- Iſmene.

Und dennoch iſt das Schuldvergeh'n uns beyden gleich.

Antigone.

Getroſt! du lebeſt, aber meine Seele längſt

Schon ſtarb ſie, um den Hingeſtorbnen wohl zu thun. 56o

Kreon.

Von dieſen Mädchen glaub' ich, daß die eine jetzt

Sinnlos ſich darſtellt, dieſe, ſeit erzeugt ſie ward.

Iſmene. - -

Doch nimmer, König, bleibt der eingebohrne Sinn

Dem, der im Leid ſich findet, ſondern wird entrückt.

Kreon.

Ja dir, ſeitdem mit Schlechten ſchlecht du handeln wolltſt.

Iſmene.

Und wäre mir zu leben ohne dieſ allein?

Kreon.

Doch ſage nicht mehr dieſe; nicht mehr iſt ſie ja.

Iſmene. -

So wirſt du tödten deines eignen Kindes Braut?

Kreon.

Doch fruchtbar ſind die Fluren auch von anderen.

Iſmene.

Nicht aber, wie geziemend ihm und ihr es war. 57e
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Kreon.

Den Söhnen haſſ' ich böſe Weiber zu vermähl'n.

Iſmene.

Otheurſter Haemon! wie entehrt der Vater dich!

Kreon.

Sehr wirſt du trauern, du mit deinem Ehebund.

Iſmene.

So willſt du dieſe deinem eignen Sproß entzieh'n?

Kreon.

Und Hades iſt der Tilger dieſes Ehebunds.

- Iſmene. -

Beſchloſſen iſt es, wie es ſcheint, daß dieſe ſtirbt.

Kreon.

Ja dir und mir; ſo zögert nicht mehr, ſondern führt

In's Haus hinein ſie, Diener; ferner dürfen auch

Nun dieſe Weiber nimmer freygelaſſen ſeyn.

Denn wohl die Kühnen ſuchen zu entrinnen, wenn 58o

Den Hades ſchon ſie nahe ſehn dem Lebensziel.

(gehen ab.)

Chor g eſ an g.

Erſte Wendung.

Glückſelige, deren Geſchick

Kein Leiden ſchmeckt; denn weſſen Haus

Nur die Götter erſchüttern, dem bleibt kein

Ungemach dann fern, und es läuft

Auf des Stammes Schaar fort,

So wie des ſalzgedrängten Meeres Strom,

Wann von feindlich thrakiſchen -

Windſtürmungen Finſterniß ſich äuf die Fluth ergießt,

Aufwühlt vom Grund empor den ſchwarzen 59O

Ff
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-

Meeresſand, den ſtürmiſchen,

Erſeufzend rauſcht die fluthgeſchlagne Strandung:

Gegen wen du ng.

So ſeh' ich in Labdakos Stamin,

Dem hingeſunkenen, altes Leid

Hinſtürzen auf Leidensverhängniß;

Nicht befreyt ein Stamm das Geſchlecht;

Denn der Götter einer

Beſtärnt ihn, kein Erlöſung harret ſein.

Jetzt ja ſtand des letzten Stamms

Licht über uns ſtrahlend in dem Haus des Oedipus; 600

Doch mäht dies das blutige Schwerdt

Auch der untern Götter ab,

Des Sinnes Thorheit und des Geiſts Erinnys.

Zweyte Wendung.

O Zeus, wer von den Männern hält dein

Vermögen durch Uebermacht auf,

Das nimmer der Schlaf faſſet der Allbezähmer,

Noch auch der nie ruhende Mond der

Götter; an Zeit alterloſer Fürſt, haſt

Du Olympos glanzvoll

Schimmernden Sitz zur Wohnung. 61o -

Und die jetzge Zeit und Zukunft,

Auch Sonſtigkeit wird beſte

hen das Geſetz: es trifft nichts

Vielfältig das Loos Sterblicher, fern von Unheil.

Zweyte Gegenwendung.

, Die vielſchweifende Hoffnung iſt ja

Zwar Viele der Menſchen Wohlfahrt,

Doch vielen Betrug flüchtiggeſinnter Strebung;

Aber er naht unbewußt dir,
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Ehe die Fenrgluth dein Fuß noch anrührt,

Ein berühmtes Wort ſprach 620

Aus eines Mannes Weisheit;

Es erſcheine wohl das Böſe

Dem edel, des Sinn ein Gott . .

In das Verderben hinführt; -

Höchſt wenige Zeit handel' er fern von Unheil.

(zum Kreon.)

Doch ſchaue den Sohn Haemon, den jüngſten von

Deinem Geblüth hier; wohl nahet er her

Für die bräutliche Frau

Kummererfüllt, üm der Antigone Loos

Und des Weibes Verluſt ſich betrübend? 636

-

Die Vorigen und Haemon.

Kreon. - >

Wir werden bald es beſſer, als ein Seher, ſchann.

(zum Haemon.)

O Sohn, du haſt die letzt' Entſcheidung um die Braut

Doch wohl gehört, und wütheſt auf den Vater nicht?

Wie? oder bin ich alles thund dir doch geliebt?

-“ Haemon.

Dein, Vater, bin ich, du auch richteſt mich empor

Mit edler Einſicht, welcher nach ich folgen will.

Und kein Verbündniß wird mir auch, nach Würdigkeit

Mehr gelten, als du, der du mich ſo trefflich führſt.

K re ott, - - -

Auch ziemt ſich ſo geſinnt zu ſeyn, o Sprößling, daß

Dem Vaterwillen alles man zurücke ſetzt. 64Q

Aus dieſem Grund ja rühmet man die Männer, die

Folgſäme Söhn' in ihrem Stamm erzeugeten,
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Daß Leid ſowohl dem Feind ſie zur Veraeltung thun,

Als auch den Freund verehren mit dem Vater gleich;

Wer aber unnutzbäreu Sproß erzeugete,

Hat dieſer etwas anders, als ſich ſelber Müh'n

Geſchaffen, bey den Feinden aber viel Geſpött ?

So laß dir niemals, Sprößling, deinen Sinn durch Luſt

Um eine Frau verkehren, eingedenkend- daß

Nur froſtg' Umarmung dieſes kann gewähren, wenn 659

Ein ſchlechtes Weib im Hauſe mit uns wohnt; denn was

Wohl wär ein größres Uebel, als ein ſchlechter Freund?

Nein! ſpuckend und wie eine Feindin laß ſie hin

Zum Hades gehn, und einen andern ehlichen,

Denn da ich ſichtbar hab' entdecket, daß ſie mir

Allein von allen Bürgern nicht gehorſam war,

So will ich doch als Lügner nicht den Bürgern mich

Darſtellen, nein! ſie tödten. Darum rufe ſie

Den Zeus, den Blutsverwandten an; denn laſſ ich die

Vom Stamme freveln, ſicher thun 's die Fremden auch; 660

Und wer ſich bey den Stammgenoſſen edel zeigt,

Den wird man als Gerechten auch im Staate ſehn;

Wer aber übermüthig ſchmäht das Rechtsgeſetz,

Wohl auch den Oberherrſchern vorzuſchreiben denkt,

Ein ſolcher kann ſich keines Lob's von mir erfreu'n.

Nein, wen die Stadt geſetzet, dieſen muß man hör'n,

Im Kleinen und Gerechten und dem Gegentheil.

Von einem ſolchen glaub' ich zuverſichtlich, daß

Er trefflich herrſcht, und wohl ſich ließ’ beherrſchen auch,

Und wenn im Sturm des Kriegser hingeſteller, daß 670

Er bleib, ein rechter, edler Streitgenoſſe, ſtehn.

Ja größer iſt kein Uebel, als Herrſchlöſigkeit.

653) Das Verabſcheuungswürdige und Feindliche ſpuckten die Alten

an, um ihren Widerwillen erkennen zu geben.
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Die bringt den Städten Untergang, die ſtöret auf

Die Häuſer zum Verderben, dieſ' im Speergefecht

Zerreißt des Heeres Schaaren; aber die da ſtehn

Gerade, deren Meiſt erhält die Folgſamkeit.

So muß man beyſtehn denen, die geordnet ſind,

Und ſchlechterdings nicht einem Weib erlegen ſeyn;

Denn edler iſt's, vom Mann zu fallen, muß es ſeyn;

Und nimmer ſeyen Weiberſklaven wir genannt. 68G

Chor.

Uns ſicher ſcheinſt du, wenn das Alter nicht uns täuſcht,

Mit klugem Sinn zu ſprechen dies, wovon du ſprichſt.

Haemon.

Mein Vater, von den Göttern ſtammt der Menſchen Sinn,

Von allen Dingen, die es giebt das höchſte Gut.

Ich wäre zwar nun, daß du nicht dies richtig ſprachſt,

Zu ſagen nicht vermögend, noch auch wüßt' ich, wie;

Doch möcht' es auch nur andern ſchön geartet ſeyn.

Für dich nun pfleg' ich alles wohl zu achten, was

Man redet, oder handelt, oder tadeln kann;

Denn deinen Anblick ſcheut der Mann vom Volkesſtamm, 690

Bey ſolchen Reden, die zu hör'n dich ſchmerzen muß.

Ich aber kann verborgen wohl vernehmen dies,

Wie ſehr um dieſes Mädchen Trau'r erhebt die Stadt,

Daß ſie, von allen Frau'n die unverdienteſte,

So ſchmählich nach den ſchönſten Werken untergeht;

Sie, die den eignen Bruder, der im Wechſelmord

Gefallen, unbegraben nicht, noch aufgezehrt

Von wilden Hunden oder Vögeln ließ zurück.

Verdienet die nicht, goldne Ehre zu empfah'n?

Solch finſtre Rede gehet insgeheim umher. 7os

Mir aber iſt, o Vater, nichts ſo wünſchenswerth,

Kein Gut mir ſo geachtet, als dein Wohlgeſchick.

W ,
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Denn hat der Sohn wohl größern Ehrenſchmuck, als wenn

Der Vater blüht? der Vater, als der Kinder Glück?

So hege nicht die einz'ge Meinung jetzt in dir,

Daß das nur recht ſey, was du ſagſt, nichts anderes.

Denn wer allein ſich weiſe dünkt, und glaubet, daß

Er eine Sprach' und Seele, wie kein andrer, hat,

Den ſiehet man, entblößet, leer im Inneren. -

Nein! iſt ein Mann auch weiſe, doch nicht ſchändlich iſt 71e

Es, oft zu lernen, aber nicht zu hart zu ſeyn.

So ſiehet man beym wilden Strom, daß jeder Baum,

Sobald er ausweicht, ſeine Zweige ſich erhält,

Der aber widerſtrebet, wird von Grund vertilgt. -

So auch des Schiffes Herrſcher, der die Seegelſpannt,

Und keineswegs ausweichet, fähret umgeſtürzt

Mit umgeworfnen Ruderbänken fernerhin.

So weiche deinem Zorn, und ändre deinen Schluß.

Denn wenn auch mir, obgleich ich jünger bin, Verſtand

Beywohnt, ſo halt' ich dieſes für das höchſte Gut, 72o.

Wenn ſelbſt der Mann mit aller Weisheit iſt erfüllt,

Wo nicht – denn ſelten pflegt es ſo zu treffen – ſo

Iſt's ſchön, von dem zu lernen, welcher trefflich ſpricht.

Chor. -

D Fürſt, es ziemt, wenn dieſer ſchicklich ſpricht, von ihm,

Und Dir von dem zu lernen; beyde ſprecht ihr wohl.

Kreon.

Ich ſollte ſo bejahret wohl Verſtändigſeyn

Von einem Mann noch lernen, der ſo jung noch iſt?

- - Haemon,

Nichts ungerechtes ſollſt du; bin ich Jüngling auch,

Nicht auf die Zeit, als auf die Sache, ſehe mehr.
- Kreon. Y

Das iſt die Sache, zügelloſe zu verehr'n? 73S
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Haemon, -

Nicht werd' ich heißen, Schlechten heil'ge Ehr ertheiln, z.

Kreon. -

Und wurde nicht in ſolchem Laſter dieſ' ertappt?

Haemon.

So ſaget nicht hier Thebe's allgeſammtes Volk,

Kreon.

Die Stadt erklärt mir alſo, was ich heißen ſoll? „/

Haem on. -/

Nun ſiehſt du, wie dies ganz dem Jüngling gleich du ſprichſt ?

Kreon.

Beherrſcht ein andrer, oder ich denn dies Gebieth?

Ha em on.

Doch keine Stadt iſt, die nur einem Mann gehört,

Kreon. -

Erklärt man nicht ſie für des Oberherrſchers Stadt? ->

Haemon.

Vortrefflich! ſo beherrſcht allein das leere Land.

Kreon,

Seht, wie er für das Mädchen ſtreitet offenbar! 740

Haem on.

Biſt du das Mädchen; denn ich bin für dich beſorgt.

Kreon.

O ſchandbefleckter, rechtend mit dem Vater, du! N

Haemon. -

Weil wider Recht, ich ſehe, daß du haſt gefehlt,

Kreon.

So fehl' ich, wenn ich ehre meine Herrſchermacht?

Haemon.

Du ehrſt ſie nicht, der Götter Rechte läſierend.

Kreon.

Schandvolle Denkart! einem Weib nachgiebiger!
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Haemon.

Doch Schlechten unterlegen wirſt du nie mich ſehn.

Kreon.

Wohl ſtreitet deine ganze Rede nur für ſie.

Haem on.

Für dich und mich und für die untern Götter nur.

- Kreon.

Und jene nimmer lebend wirſt du ehlichen. 750

Haemon.

So ſtirbt ſie hin, und ſterbend tödtet andre ſie.

Kreon.

Du droheſt ſo, und fährſt mit kühnem Muthe auf?

Haem on.

Iſt dieſes drohen, wenn zu leerem Sinn man ſpricht?

Kreon.

Zum Schaden wirſt du meiſtern, ſelbſt an Sinnen leer.

Ha e mon.

Dich nennt' ich, wärſt du Vater nicht, unweiſen Sinns,

- Kreon.

Du Weibes Sklave, plaudre nicht ſo gegen mich.

- - Haem on.

Wohl willſt du reden, aber nichts dagegen hör'n,

Kreon.

Fürwahr? Doch, beym Olympos, wiſſe, daß du nicht

Zur Freude mich verſpotten wirſt in Läſterung. -

Führt her das Gräuel, daß ſie vor den Augen gleich 760

Hier ſterbe, nahe ſtehend bey dem Bräutigam,

Ha em on.

Doch keinesweges – glaube dieſes nimmermehr –

Wird dieſe ſterben neben mir, noch wirſt du je

Mein Angeſicht mit deinen Augen wieder ſeh'n; .
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Dann wüthe bey den Freunden, die es nicht beſchwert.

(geht ab.)

- Chor.

Der Mann, o Fürſt, gieng eilig fort in wildem Zorn;

Gefährlich iſt der Tugend Sinn im Trauerleid. -

Kreon.

Er gehe, thu' und ſinn' auf übermenſchliches;

Die Mädchen ſollen nicht entgehen ihrem Leid.

Chor.

Und beyde auch ſie hinzurichten, denkeſt du? 77o

Kreon.

Nicht jene, die nicht Theil gehabt; das ſagſt du wohl.

Chor.

Auf welche Art auch willſt du, daß ſie ſterben ſoll?

Kreon.

Man führt ſie dahin, wo verwaiſt der Menſchen Tritt ;

Da ſchließ' ich in die Felſengruft ſie lebend ein,

Und leg' ihr etwas Speiſe nur zur Sühnung vor,

Auf daß von Schuld frey bleiben mag die ganze Stadt.

Dort wird vom Hades, den ſie vor den Göttern ehrt,

Sie fleh'nd vielleicht erlangen, daß ſie ſterbe nicht;

Wo nicht, ſo wird ſie ſicher dann erkennen, daß

Es eitle Müh' iſt, Hades Welt zu huldigen. 780

(geht ab.)
º

Chorgeſang.

Erſte Wendung.

Erös, unzähmbar, ünbeſiegt,

Erös, der Hochherz'ge du anfällſt,

775) Um die Schuld des Mordes von der Stadt abzuwenden.

78) Eros, Amor, Gott der Liebe,
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Du, dér auf den weichen Wangen

Des Mädchens du übernachteſt:

Du ſchreiteſt hin über das Meer,

Gehſt in die Feldſtallung;

Kein unſterblicher Gott

Iſt dir entfliehbar,

Noch einer der taglebenden Menſchen;

Der dich nährt, der raſet.

Gegen wendung.

Du aüch den ungerechten Sinn

Gerechter ziehſt ab zum Verderben,

Du eben auch haſt die Streitſucht

Erreget der Blutsverwandtſchaft.

Der Augen Liebreiz, von der ſchön

bräutlichen Frau ſtrahlend,

* Siegt ob, jener, dem Rath

Mächtiger Satzung

Beyſitzend; denn ünbeſiegt ſcherzt ein

Aphrodite's Gottheit.-

Jetzt doch reißt es mich ſelbſt über das Recht

Hin, dieſes zu ſchau'n, und ich kann nicht mehr

Aufhalten den Lauf rinnender Thränfluth,

Dä ich zu Hades des allfaſſenden Haus

Hier ſehe Antigonen wandern,

X W

-–

Antigone und der Chor.

Antigone.

Erſte Wendung.

D ſeht mich, Stammbürger des Vaterlandes,

Dieſen den letzten der

800
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Weg' hinwandeln, den letzten Schimmer

Anſchau'n des ſonnigen Lichts,

Und nie wieder; ſondern der Allfaſſer 8io

Hades führt mich hinab

Lebend zu Ach'ron's

Flußſtrand, mich, die der Hochzeit

Unkundig, welche des bräutlichen Sangs

Weiſe noch niemals

Hochpries, dem Ach'ron ja werd' ich anvermählt.

Chor.

Ruhmvoll aber und Lobung erlangend doch

s Wandelſt du hin zu der Nachttiefe des Tods,

Weder getroffen von zehrender Krankheit,

Nöch auch empfangend die Strafbüßung des Schwerdts; 829

Sondern du wirſt frey, lebend, von Sterblichen

Wohl einzig, zum Hades hinabgehn.

Antigone.

Gegen wen du Ug. -“

Doch höre ich, höchſt kläglich ſey die Phryg'ſche

Fremde, des Tantalos

Kind, an Sipylos Fels verſchieden;

Die, gleich dem Epheu umzieh'nd,

Eingeengt das Felſengeſproß. Jetzt nun

Schmelz in Regen ſie hin,

Sagen die Männer; -

Es weicht nie von ihr Schnee, und 839 -

Vom immer weinenden Auge herab -

Netzt ſie die Felſen: -

Ihr ähnlich bringt mich das Loos zur Grabesruh.

812) Acheron, ein Fluß in der Unterwelt. -

825) S. Elektra, V, I5e),
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Chor.

Göttin doch war ſie, ein göttlicher Stammſproß,

Da Menſchen wir ſind, und von Menſchengeblüth;

Ruhm aber den Sterbenden ſchaffet,

Gleiches Geſchick mit den Gottgleichen empfah'n.

- Antigone. -

Zweyte Wendung.

Weh mir! man lacht meiner! Wozu,

Ihr Landesgötter!

Verhöhnſt du die nicht geſtorbne, 840

Sondern lebend ge? - -

Stadt, o! und ihr, der Stadt

Beglücktlebende Männer,

Und du, dirkaeiſcher Quellborn, -

Du Hayn vom wagenſchönen Thebe:

Euch alle zu Zeugen ruf ich an,

Wie unbeweint von Freunden, welchen

Geſetzen nach zum gruftvertieften

Kerker eines neuen Grabs ich geh',

O unglückſelge! - 850

Bey Menſchen, noch bey Todten wohnend, -

Bey Lebenden, noch bey Hingeſtorbnen.

- - , Ch or.

Zur höchſten Kühnheit ſchritteſt du,

Und ſtießeſt hart an Dike's Thron

Den erhabnen an, o Tochter; ja

Du büßeſt wohl ein Vaterleiden.

Antigone.

Gegen wendung.

Du haſt den qualvolleſten Schmerz

Mir aufgereget,

Den dreyfachen Vaterjammer,
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Jenes Geſchick, das 86o

Uns, den verherrlichten

Labdakiden, gemeinſam.

Ach! Unglücksehe der Mutter,

Beyſchlaf beym eignen Sprößling, meiner

Unſeligen Mutter beym Vater,

Von denen einſt ich arm erzeugt ward,

Zu denen fluchtbeſchwert, unvermählt

Hin ich geh als Mitbewohnerin

O unheilvollen

Eh'bund, Bruder, erlangend, haſt du 8

Getödtet hinfallend mich noch lebend:

Chor.

Zwar ehren iſt Ehrfürchtigkeit,

Doch deſſen Macht, dem Macht gebührt,

Darfſt du übertreten nimmermehr:

Antigone.

Traurlos, freundentblößt, hochzeitlos,

Ich unſelige! werd' ich

Den vorſtehenden Weg geführt;

Arme! der Fackel heiliges Auge

Darf ich ſchauen nicht mehr; 88c.

Und nun dieſes mein Geſchick beſeufzt

Kein Freund, das unbeweinte,

Kreon und die Vorigen.

Kreon.

Nicht wißt ihr, daß von Trau'r und Klagen vor dem Tod

Wohl keiner leicht aufhöret, wenn er reden darf?

So führt nur eilig dieſe fort, und ſchließt ſie ein

d

Dir ſchuf den Tod dein eignes Wollen. -
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Im zugewölbten Grabe, wie ich hab' erklärt,

Allein ſie dort verlaſſend, ſey es, daß ſie dann

Hinſtirbet, oder lebend liegt im Grab verdeckt.

Wir ſind ja ſchnldfrey, was das Mädchen anbelangt;

Sie wird des Umgangs mit den Obern nur beraubt. 89o

Anti g dn e.

O Gruft, o Hochzeitlager, o gewölbetes,

Stets eingeſchloſſnes Haus, wohin ich wandere

Zu meinen Anverwandten, deren größte Zahl

In Todtenreich ſchon Perſephäſſ' empfangen hat,

Von denen ich am letzten, wohl am ſchmählichſten

Auch, geh' hinab, eh mir das Lebensloos erfüllt.

Doch hingelangend, nähr' ich feſt die Hoffnung, daß

Ich lieb dem Vater kommen werd', erwünſchet dir,

O Mutter, lieb auch dir, o theures Bruderhaupt. - -

Mit eigner Hand ja hab' ich euren todten Leib 90Q

Gewaſchen und geſchmücket und den Opferguß

Euch dargebracht; jetzt aber, Pölyneikes, fiel

Mir, da ich deinen Leib beſtattet, dieſer Lohn.

Doch hab' ich dich geehret für Verſtändge wohl. -

Denn nimmer hätt' ich, wär' ich Mutter eines Sohns,

Noch wenn mein Gatte ſterbend wäre hingezehrt,

Dem Stadtgeſetz zuwider dieſe Müh' erwählt.

Und welchem Grund zu Guuſten ſag' ich dieſes Wort?

Ein andrer Gatte wäre mir, ſtarb dieſer hin,

Und auch ein Kind vom andern Mann, verlor ich dies, 910

Doch da im Hades Mutter mir und Vater ruhn,

S9 würde nie ein Bruder mir gebohren feyn.

Aus dieſem Grunde hab' ich ſo vor allen dich

Geehret; Kreon aber glaubt, ich habe hier

- - -

- -

894) Perſephaſſa, der Römer Proſerpina, die Gemahlin des Ha

des, des Gottes der Unterwelt,

A
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Gefehlt, und Böſes ausgeübt, o Bruderhaupt,

Und jetzo führt er, mit der Hand ſo faſſend, fort

Mich unvermählte, brautverwaiſte, die ich nicht

Der Ehe, noch der Kinderpfleg Antheil empfieng;

Und ſo entblößt von Freunden, ich unſelige!

Lebendig wall' ich zu der Todten Grabeskluft. 920

Und hab' ich übertreten je der Götter Recht?

Was ſoll ich leidensvolle zu den Göttern noch

Hinſchauen? Wen als Helfer rufen ? da ich ja

Unheilgen Schimpf durch heilge Handlung mir erwarb.

Doch, wenn den Göttern dieſes wohlgefällig iſt,

Dann duldend werd' ich gern vrrzeih'n, als Fehlende,

Wenn aber dieſe fehlen hier, ſo mögen ſie

Nichts ſchlimmres dulden, als ſie ungerecht mir thun,

s?

Y

Chor.

Noch deſſelbigen Winds ähnliche Sturmfluth
Haben der Seele ſich dieſer bemächtigt, -Y 9ZQ

Kreon.

Darum ſollen die, welche ſie abführ'n,

Wegen der Zögerung wehklagend noch ſchrey'n.

Antigone. -

Weh mir! dem Tod ſo nahe der Aufruf,

Wie er erſchollen!

Kreon.

Nicht kann Muth ich ihr einſprechen als Troſt,

Däß es ihr nicht ſo geh' in Erfüllung,

Antigone.

O Stadt, väterlich im Thebaiſchen Land,

Ihr Götter des Stamms! -

Schon führt man mich, nicht mehr weiß ich.

Schauet auf mich, ihr Herrſcher von Theben, die 940

Einzige Königin, welche zurückblieb,

.
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Was ich erdulde, von welchen der Männer,

Da Heiligkeit heilig ich ehrte.

(gehen ab.)

Chor g eſ an g.

Erſte Wendung. **

Selbſt auch Danaes Leib trug es, des Himmels

Licht zu meiden im erz - feſten Gemach,

Da verſteckt in des Grabes

Hochzeitlager gefeſſelt ſie wohnte.

Doch war ſie geehrt ſö von Geburth, Kind, und

Zeus goldfließenden Fruchtſamen

Im Schoos hielt ſie verwahrt.

Wohl iſt ſchrecklich die Macht, welche dem Schickſal folgt,

Kein Regen kann ihr, Ares nicht,

Kein Thurm und kein geſchlagnes Schiff

Entfliehn im finſtern Meeresſturm.

Gegenwendung.

Auch der grimmige Sohn Dryas, Edoner

Fürſt, ward wegen des Zorns läſternder Schmach

Eingeſchloſſen vom Bakchos,

Feſtumſtrickt in des Felſenbands Wohnung.

So ſchrecklicher Zorn, blühend in Jugendkraft

944) Dem Akrifios, dem vierten Könige des Danadiſchen Stam
mes zu Argos, ward das Orakel ertheilt, daß er von ſeinem Enkel

würde umgebracht werden. Er verſchloß daher ſeine einzige Toch

ter Danae in ein ehernes Gemach, oder nach einigen, in einen

Thurm: Zens aber ließ ſich im goldenen Regen in ihren Schoß

herab, und ſie gebahr den Perſeus, durch den Afriſos umkam,

955) Lykurgos, König der Edonen, eines thrakiſchen Volkes, wi

derſetzte ſich auf dem Berge Nyſa dem Dienſte des Bakchos, und

wurde von dieſem Gotte zur Strafe in einer Felſenhöhle angefeſſelt,

95d



Antigone. - 495

Strömt hervör aus der Wuth. Jener . 96a

Nun ſah, daß er den Gott

Angegriffen in Wuth, kränkend im Schmähungswort,

Er hielt die gottbegeiſterten

Frau'n auf und Evios Feuer, auch

Die flötentzückten Muſen reizt er.

Zweyte Wendung.

An der gedoppelten Fluth des Kyas

- hiſchen Inſelmeers, - -

Dort liegt Boſporos Strand,

Auch der Thraker Sälmydéſos:

Wo Ares, der benachbart

Thront, ſah des Phineusſtamms

Doppelte Frevelwunde -

Der Blendung vom wildgeſinnten Weibe:

Die grauſe, die dem grauserfüllten Augenkreis

Ward eingeſchlagen mit den blutgen

Schwerdthänden, ſo wie der Nadel Spitzen,

970.

*

Gegen wendung,

Und nun verſchmachtend beweinten betrübt

- - Das betrübte Loos

964) Evfos Feuer, ſ. König Oedip. V. 212.

965). Die flºt entzückten Muſen bezeichnen die tauſchenden,
wilden Geſänge der Bakchantinnen.

97o) Ares Mars, der Schutzgott der Thraker.

97) ººs des Agenors Sohn, der ſich in Thrakien zu Sal

mvdeſos niedergelaſſen hatte, vermählte ſich mit der Kleopatra, des

Boreas (des Windgottes) Tochter, mit welcher j 3fvev Söhne .

º. Darauf verſtieß er die Kleopatra, und heyj des Dars

danos Tochter, Idaea; dieſe aber blendete ihre Stiefſöhne unh

ließ ſie lebendig in ein Grab einſperren, - -

Gg
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- Ihrer Mutter ſie, daß

Leidensſproß die Eh ihr ſchaffte. 989

Doch war ſie von Erechtheus

Uraltem Stamm ein Zweig,

Ward in den fernen Höhlen

Genährt im Sturmwind des Vaters, ſie, die

Boreäde, roßſchnell über Hügelhöhen flieh'nd,

Der Gottſproß! Aber dieſ auch haben

Bekämpft die zeitlöſen Moiren, Tochter.

Kreon, Teireſias und der Chor.

Teireſias.

O Thebe's Fürſten, zwey durch einen ſehend ſind

Auf gleichem Weg wir hergelangt; der Blinde ja

Bedarf zu dieſer Wandrung eines Führers Hand- 996

- Kreon.

Hat neues ſich ereignet, Greis Teireſias?

/ Teireſias.

Ich werd' es kund thun, folge nur dem Seherwort.

Kreon. -

Doch hab' ich vorher nicht verſchmähet deinen Rath.

Teireſias. *

Und darum haſt du glücklich dieſe Stadt beherrſcht.

- Kreon.

Ich kann bezeugen, daß ich gutes hab' empfah'n.

Teireſias.

Sey weiſe jetzt; denn auf der Spitze ſteht dein Glück.

- Kreon.

Was giebt es? wie mich deine Red erbeben macht!

981). Boreas zeugte mit der Orithyia, der Tochter des attiſchen Kö

nigs Erechtheus, die Kleopatra.
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Teireſias.

Du wirſt es wiſſen, meiner Kunſt Anzeichen hör'nd.

Ich ſetzte auf den alten Vogellaurerſitz -

Mich hin, woſelbſt die Vögelſchaar zuſammenfliegt; IOOO

Da hör' ich unbekannte Vogelſtimmen, die

Mit böſer, wildverwirrter Wuth aufſchrieen, Und d

Daß wechſelſeits ſie mit den Klauen mörderiſch

Sich rauften, merkt' ich, da der Flügelſchall erklang.

Sogleich erſchreckt verſucht' ich nun das Opferfeur

Auf allumſtrahltem Heerde; doch es flammte nicht

Hephaiſtos aus den Opfern, ſondern dämpfend ſchmolz

Das fette Fleiſch der Hüften auf der Aſche hin,

Und qualmt und warf aus; hoch empor zerſtreuten ſich “

Die Eingeweid, und abgefloſſen lagen da toIo

Die Hüften, von des Fettes Hülle ganz entblößt. -

So hört' ich von dem Sohne, daß die Deutungen

Des räthſelhäften Opfers wären ausgetilgt;

Denn dieſer iſt mein Führer, ich bin's anderen

In ſolchem Leid durch deinen Sinn erkrankt die Stadt.

Denn all' Altär und unſre Opferheerde ſind

Ganz angefüllt mit Vögel- wie mit Hundefraß,

Vom ſchmählich hingefallnen Sproß des Oedipus.

Dann nehmen auch die Götter nicht mehr heilige

Gebethe, noch der Hüften Flammen von uns an, Io2o

Noch rauſcht ein Vogel Töne glückandeutenden

Geſanges, da vom Menſchenmord ſie Fett verzehr'n.

Dies, Sohn, nun nimm zu Herzen, denn den Sterblichen

Iſt dieſes allgemeinſam, Fehler zu begehn; -

Doch iſt der Mann, ſobald er fehlt, nicht ohne Rath

Und ohne Rettung, wenn in Leid geſtürzet er

Sich heilen läßt, und unbewegt nicht widerſträubt;

Und ſtolzer Trotz auch zeiget an Unwiſſenheit,
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So weiche ihm, dem Todten, kränke nicht den Mann,

Der fiel; denn Todte noch zu morden, iſt es Muth? 103o

Dir wohlgeſinnet red ich wohl; ſchön aber iſt's,

Von dem zu lernen, welcher wohl ſpricht, ſchafft er Heil.

Kreon. . - .

O Greis, ihr zielt, wie Bogenſchützen auf das Ziel,

Von Seherkunſt unangefochten, ſondern von

Den Meinen bin ich längſt verrathen und verkauft.

Erwuchert nur, erhandelt euch nur Sardiſches -

Elektron, wenn ihr wollet, wohl auch Indiſches

Nach dieſem Manne insgeſammt, noch bleib' ich euch

Gold; jenen aber ſollt ihr nicht beerdigen,

Und wollten auch Zeus Adler ihn entrauben - und fo4c.

Den Fraß des Leichnams tragen zu des Dios Thron.

Ich werd' auch dann nicht, dieſ' Entheilgung fürchtend, ihn

Erlauben zu beſtatten; wohl ja weis ich, daß

Die Götter zu entheilgen, nie ein Menſch vermag

Doch fallen, Greis Teireſias, die der Sterblichen,

Die vieles wiſſen, ſchändlich, wenn ſie ſchändliche

Abſichten ſchön vortragen aus Gewinnungsſucht

Teireſia s.

Weh!

Erkennet wohl der Menſchen einer; denket er -

Kreon. -

Was meinſt du? Welch ein Allgemeines nenneſt du?

- Teireſias.

Wie ſehr die Weisheit beſſer iſt, als Güterſchmuck!

1038) Elektron war eine Vermiſchung von Gold und Silber. Sar

diſches von Sardes, der Hauptſtadt in Lydien am Goldſand füh

renden Fluß Paktolos.

1040) Dem Zeus (Dios nach einer ältern Form) war der Adler als

Diener und Trabant geheiligt.

Y
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Kreon.

So viel, als Thorheit, glaub ich, höchſt verderblich iſt, 1050

Teireſias,

Und doch von dieſer Krankheit biſt du angeſteckt.

Kreon,

Nicht will ich mit dem Gegenwort den Seher ſchmäh'n,

- Teireſias.

Und thuſt es, ſagend, daß ich Trug weiſſagete.

Kreon.

Dochgelderſtrebend ſämmtlich iſt das Sehervolk.

Teireſias.

Und das der Herrſcher ſtrebt nach ſchlechtem Eigennutz.

Kreon. -

Und weißt du, daß zu Fürſten dieſes Wort du ſprichſt?

Teireſias. -

Das weis ich, denn du haſt durch mich die Stadt geſchützt,

Kreon.

Ein weiſer Seher biſt du, Recht thun fliehſt du nur.

Teireſias. -

Du wirſt mich zwingen, auch verſchloſſnes kund zu thun, 106o

Kreon.

Enthüll' es, nur aus Eigennutz nicht ſag' es aus,

- Teireſias.

Und glaubſt du, daß ich dieſes that ſchon, deinerſeits?

Kreon.

Ja, wiſſ' es, nicht verhandeln wirſt du meinen Sinn,

Teireſias.

So magſt du wohl erkennen, daß nicht mehrere

Kreisläuf im Wechſel noch die Sonn' erfüllen wird,

In denen ſelbſt aus deinem Blut du einen wirſt

Dem Tode zur Vergeltung für die Todtenweih'n,-

Weil von den Obern ſelbſt du einen warfſt hinab, -

»



47O Antigone.

Und ungeehrt die Seel' in's Grab verſchloſſen haſt,

Hier oben aber ungeweiht den Todten hältſt, Io7o

Des Hades untheilhäftig, unbeerdiget;

Da weder du, noch auch die obern Götter Theil

An dieſem haben; nur gewaltſam thuſt du dies.

D'rum trachten dir die Schmäher, ſpätverderblich, nach,

Des Hades, wie der Göttermacht Erinnyen,

Daß eben dieſes Leidensloos dich faſſen wird.

Und ſchaue dieſes, ob durch Geld beſtochen ich

Es ſage; denn ertönen wird in kurzer Friſt

Von Männern, Weibern Klaggeſchrey in deinem Haus,

Feindſelig werden alle Städt' anfſtehn zugleich, Io80

Aus denen Hunde, oder Thiere, oder ein

Geflügel Leichnamsſtücke hat verzehret, und

Geruch, den ſchuldbefleckten, trug zum Heerd der Stadt,

Und ſolche Pfeile, ſchmerzen wird es, hab' auf dich,

Dem Bogner gleich, ich aus der Bruſt im Zorn geſchnellt,

So ſchre, daß du ihrem Feuer nicht entrinnſt. –

Du, Sohn, nun bring' uns wieder fort nach Hauſe, daß

Der Mann den Zorn auslaſſe gegen Jüngere,

Er ſeinen Mund auch führen lerne ruhiger,

Und beſte Denkart faſſe, als jetzt trägt ſein Sinn. IO9Q

- - (geht ab)

Kreon und der Chor.

Chor,

Der Mann, o König, gieng mit Schreckensworten fort;

Wir wiſſen aber, daß, ſo lange weißes Haar

Mein Haupt anſtatt des ſchwarzen hat umkränzet, er

Nie Lügen gegen dieſe Stadt verkündete, -

Kreon.

Ich kenn es ſelbſt, und bang erbebet mein Gemüth.
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Nachgeben wohl iſt feige, doch im Widerſtreit

Trifft leichtlich Unheil unſern Sinn bey ſchwerem Leid.

- Chor,

Die Sach' erfordert klugen Rath, Menoikeus Sohn,

- Kreon.

Was iſt nun hier zu machen? Sprich! ich folge dir.

Chor. A

Geh' hin, entlaß das Mädchen aus dem deckenden 1100

Gewölb', und jenem Hingefallnen ſetz' ein Grab,

Kreon.

Und dieſes räthſt du, glaubſt, ich werd' einwilligen?

Chor,

Ja, auf das ſchnellſt', o König; bald ereilet ja

Der Götter Rächung ſchnellbefußt die thörigten,

Kreon,

O weh! wie ungern! Doch betäubet iſt mein Sinn;

Ich muß es thun, und nicht dagegen kämpfen mehr.

- Chor.

So geh' und thu es, nicht erwähl' ein anderes.

Kreon.

Ja ungeſäumt nun geh' ich; auch die Diener, die

Hier ſtehen, wie die Fernen, ſollen Beile mit

Der Hand ergreifend, eilen zu dem hohen Ort; I IIO

Und ich, nachdem ſich mein Entſchluß ſo umgekehrt,

Ich band ſie ſelbſt und will ſie auch dortſeynd befreyn;

Denn ob es nicht das beſte ſey, bedenk' ich, daß

Die heil'gen Recht erhaltend man ſein Leben ſchließt.

(geht ab.)

Chor g eſ an g.

Erſte Wendung.

Vielnahmiger Gott, Schmuckbild
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Kadmé'ſcher Nymphe, wie des Zeus,

Des donnernden, Sprößling,

Du, dér umwandelt die

Herrlich' Italia, wacht auch für

Das gemeinſam' Eleuſis II2Q

- 1. In dem Schooße der Deo §

Du, Bakcheus, o welcher du Theben bewohneſt, den Stamm

Der Bakchanten am Strom des Iſmenos

Dem befluthenden, ünd

Beym Sproß des wilden Drachen.

Gegenwendung.

Es erblickt auf den doppelten Höhn

Des Felſen dich der Flamme Blitz

Da, wo die Korykiſchen

Bakchidennymphen her

ſchreiten, Kaſtalia's Naß, und dich II39

Auch der Nyſiſchen Berghöh'n

Epheubefruchteter Fels.

39 Bakchos, der Gott des Weines und Schutzgott der Thebaeer,

ºder Sohn der Semele, der Tochter des Kadmos, die ihn

Vom Zeus gebahr.

!!!) Bakchos genoß in Italien bey den Tyrrhenern vorzügliche

Verehrung.

"Äs, wo die weltberühmten Geheimniſſe der Deo(Gere)

**wert wurden, begieng man auch die Orgejj

”Iſºººos ein kleiner Fluß, an welchem Thebe lag. Die
Thebaeer (V. 125) ſollten aus Drachenzähnen entſprungen ſeyn,

f. Antig. V. 126.

”) Der doppelte Felſen iſt der Parnaſſos, welcher dem Bakchos

geheiligt war; am Fuße deſſelben wohnten die Korykiſchen Nymphen

in der Korykiſchen Höhle, welche den Bakchos vorzüglich verehrten.

- I30) Kaſtalia, eine Quelle in Boeotien.

*Ä Nyfaeiſche Gebirge lag ebenfalls in der Nähe des
Parnaſſos.
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Auch feyert der rebenbegüterte, blühende Strand,

Dir folgend im unſterblichen Lied

Evoe jauchzend, dem

Schutzgott von Thebe's Straßen.

Zweyte Wendung.

Dieſ” auch ehrſt du

Hoch, ſie vor allen Städten geziert,

Mit der blitzgetroffenen

Mutter. Jetzt auch, da uns

Vom gewalt'gen Leid krankt die ge

ſammte Stadt, o nah'

Uns vöm Parnaſſos dem ruhmreichen, os

der heilvollen Tritts

Von des Meeres Stöhnen,

Gegen wendung,

Auf! du Führer

Vom Chor der Feuer hauchenden Stern',

Auch des Nachtgeſchreyes Fürſt,

Sohn, des Dios Stammſproß, -

O erſchein uns hier mit der Nar- 115a.

iſchen Thyiaden Schaar,

Die wuthbegeiſtert dich durchnächtig ehr'n

II33) Entweder das rebenreiche Euboea, oder eine Felſenwand des

Parnaſſos, wo Wunderreben wachſen ſollten.

I139) Semele verlangte vom Zeus, um ſich von ſeiner Gottheit zu

überzeugen, daß er ihr in ſeiner Majeſtät erſcheinen ſollte; Zeus

nahte ſich ihr mit Donner und Blitz, und Semele erlag ihrer Macht,

3145) Wahrſcheinlich bezeichnet dies die Euboeiſche Meerenge,

II46) Bakchos wurde in den Myſterien als die Sonne verehrt, oder

er heißt in Beziehung auf ſeine nächtlichen Chortänze Anführer des

Sternenchors.

A15o) Auf Nia ros, einer Inſel im Kykladiſchen Meere, wurde Bak

chos ausgezeichnet verehrt. Thyiaden hießen die Bakchantinnen von

der gotthegeſterten Wuth bey der Feyer des Bakchos.

II4Q
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In Chortänzen, den

Beherrſcher Bakchos.

v

Ein Bote und der Chor.

Bote.

Ihr Kadmos, wie Amphion's Stadt Einwohner, nie

Des Menſchen Leben, wie es auch beſchaffen ſey,

Wohl würd' ich loben, oder je es tadelen,

Denn hebt das Schickſal, ſenkt das Schickſal nieder nicht

Den hochbeglückten, wie den unglückſel'gen ſtets?

Und keiner kann weiſſagen, was den Menſchen trifft. I 169

Denn Kreon war einſt, wie mich dünkt, beneidenswerth,

Dies Kadmos Land erhielt er vor dem Feind, empfieng

Die ganze Herrſchaft dieſer Stadt, und führte ſie

Wohl, blühend ſchön im edelartgen Kiuderſproß.

Und jetzt verliert er alles, denn ſobald der Mann

Die Freuden hingegeben, dann nicht acht' ich ihn

Für lebend, ſondern todtbeſeelet ſcheint er mir.

Er mag im Hauſe großen Reichthum haben, und

In Königs Pracht groß leben, dennoch, wenn dabey

Die Freude fehlt, ſo gäb' ich um das andre, mit II7e

Der Luſt verglichen, nicht des Rauches Schatten hin,

Chor, - /

Was thuſt du für ein neues Fürſtenleid uns kund?

Bote.

Sie ſtarben; Schuld am Sterben ſind die Lebenden,

» Chor.

Wer übet Mord? Wer iſt der Todte? Sag' es uns.

Bot e.

Der Haemon fiel, gemordet von der eignen Hand
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Chor.

Wie? von des Vaters, oder ſeiner eignen Hand?

Bote.

Von ſeiner, auf den Vater zürnend um den Mord.

Chor.

O Seher, wie wahrhäftig ſprachſt du jenes Wort!

Bote.

Da dieſes ſo ſteht, muß man nun zu Rathe gehn.

Chor.

Auch ſeh' ich gleich die vielbedrängt Eurydike, . I I8e)

Des Kreons Gattin, aus dem Hauſe nahen; ſey's

Zufällig, oder weil ſie hört von ihrem Sohn.

Eurydike und die Vorigen.

Eurydike,

O Bürgervolk, ich hörte vom Gerüchte, als

Ich war herausgetreten, um mit heiligem

Gebethe nahend Göttin Pallas anzuflehn;

Und da der aufgezognen Thüre Schlöſſer ich

Eröffne, trifft des eignen Leidens Sage mir

Die Ohren; rücklings ſink' ich auf die Frauen dann

Erſchrecket hin, und alle Sinn' entſchwinden mir,

So ſaget mir von neuem, wie die Rede war, II9G

Denn nicht des Leids unkundig werd' ich an ſie hör'n,

Bote.

Ich werd' es ſagen, theure Herrin, wie ich's ſah,

Und keine Rede nach der Wahrheit übergeh'n;

Denn ſollt' ich wohl dir ſchmeicheln, wenn man ſpäterhin

Als Lügner mich befindet? ſtets iſt Wahrheit Recht,

Ich folgte deinem Gatten als Begleiter nach

Auf jene Höhe, wo des Polyneikes Leib
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Zerriſſen von den Hunden, thränenwerth, noch lag.

Und dieſen, zu der Wegesgöttin flehend und

Zum Pluton, daß ſie gütig ſtillten ihren Zorn, L2OO

Dann wuſchen wir im heilgen Bad, verbrenneten

Mit friſchgepflückten Zweigen, was noch übrig war,

Und führten aus der Vatererd auf eine Gruft

Hochhüglicht. Dann auch ſtiegen wir in's ſteinerne

Jungfraun Gewölb', in Hades hohles Brautgemach.

Da hört von Weitem einer um die Wohnung, die

unheilge, lauten Wehgeſchreyes Jammerton.

Er geht zum Herrſcher Kreon hin und zeigt es an.

Und dieſem ſchallt, je näher hin er ſchreitet, zu

Die dunkle Jammerklage. Seufzend rief er dann I2IG

Die thränenvollen Worte: O ich elender!

Nun bin ich Seher? Nun doch wandl' ich dieſen Weg,

Den trauervollſten aller ſonſt gewandelten?

Mir tönt des Sohnes Stimme. Auf! ihr Diener, geht -

Hin eilig, tretet zu dem Grab und ſehet, durch

Des Hügels Steingemäuer dringend zu dem Thor,

Ob Haemon's Stimm' ich hör', und ob ein Gott mich täuſcht.“

Wir ſchauten nach dem Willen unſers bebenden

Gebiethers nach, und fanden fern im äußerſten

Grabhügel jen' am Nacken aufgehänget und 22O

An einem Schlingenband von Leinen angeknüpft;

Ihn aber ſeh'n wir, wie er mitten um ſie hin

Geworfen ſeufzte um der todten Braut Verluſt,

Des Vaters Werk, und um das unglückſelge Bett.

Und wie ihn Kreon ſchaute, gieng ſchwer ſeufzend er

Zu ihm hinein, und unter Stöhnen rief er ihm:

-

zi» Die Wegesgöttin iſt die Hekate, die Göttin der Unterwelt,

welche auf Dreywegen verehrt wurde, Pluton, Hades, der Gott

der Unterwelt,
>
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„Unſelger! welch ein Werk begannſt dn? Welchen Sinn

Ergriffſt du? Welches Ungemach zerſtörte dich?

O geh' heraus, Sohn, flehend bitt' ich dieſes dich.“

Ihn aber ſah mit wilden Augen an der Sohn, 123o

Spuckt ihm in's Anrlitz, nichts erwiedernd, zog des Schwerdts,

Des zwiegeſchärften, Zähne, aber fehlte, da

Der Vater auswich fliehend; dann der elende

Sich ſelber zürnend, ungeſäumet hingeſtreckt,

Stieß durch die Weichen ſich das Schwerdt, und faſſete

Bey Sinnen noch das Mädchen in den matten Arm; -

Und röchelnd warf er ſchnelle Athemzüge von

Morddunklen Tropfen auf die weiße Wang' ihr aus,

Es liegt der Todte bey dem Todten, bräutliche

Eh'fey'r empfahnd, der arm'! in Hades Wohnungen, 124o

Den Menſchen kundbar machend, wie Unſinnigkeit

Dem Manne beywohnt als das größte Ungemach.

Chor.

Was könnte wohl man ſchließen? Schon verſchwand die Frau,

Bevor ein gutes oder böſes Wort ſie ſprach.
W Bote, ,

Ich ſelbſt erſtaune, doch die Hoffnung heg' ich, daß

Des Sohnes Schmerz vernehmend, nicht ſie in der Stadt

Die Klagen werd' ertönen, ſondern im Gemach

Auflegt den Frauen ihres eignen Leides Trau'r!

Denn nicht verſtandentblößet iſt ſie, daß ſie fehlt.

Chor. -

Ich weis es nicht, doch ſcheint mir zu viel Schweigen ſo 125a

Gefährlich ſelbſt, wie eitel großes Wehgeſchrey.

Bote.

Wir werden ſehen, ob ſie wohl im zornigen

Gemüthe etwas heimlich hält, das abgewandt

Kann werden, wann ins Haus wir geh'n; du redeſt wohl,
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Denn allzugroßes Schweigen iſt gefährlich auch.

Chor.

Hier nahet der Fürſt ſelbſt auch und hält dies

Deutliche Denkmahl in den Händen gefaßt,

Darf man es ſagen, durch nicht fremdes Vergehn,

Sondern durch ſelbſteigenen Fehltritt.

------

Kreon und der Chor.

Kreon.

Erſte Wendung.

O weh! des unſinnigen Sinns f26d

Vergehungen, die unfliehbaren, tödtlichen!
Die ihr, o! Mörder hier v

Erblickt, mit Verſtorbnen gleichen Geblüths.

Weh mir! das Leiden meines Rathſchluſſes! ach!

O Sohn, der du früh im frühzeit'gen Tod,

Weh mir! weh mir!

Starbſt, abgeſchieden

Durch mein' eigne Thorheit, nicht deine Schuld.

E hor.

O wehe! Spät ach! ſiehſt du ſo das Recht nun ein.

Kreon.

Zwehte Wendung.

Weh mir! 127o

Ich nehm es, unglückſelger, wahr; es hat ein Gott

Mir damals die ſchwere Laſt auf das Haupt

Gewälzt, auf böſe Wege mich geſtoßen, da

Er umkehrend mir die Freude niederſchlug.

Weh! weh! Mühen der Sterblichen, böſe Müh'n!
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Ein zweyter Bote und die Vorigen.

Bote.

Gebiether, dieſe Leiden trägſt du in der Hand

Und haſt ſie ſchon beſitzend, doch im Hauſe wirſt

Du hingelangend bald die andern Leiden ſchau'n.

Kreon. -

Und giebt es ſchlimmre Leiden nach den Leiden noch?

Bote.

Es ſtarb die Frau, die Mutter dieſes Todten hier; f280

Sie fiel, die arm, an friſchgeſchlagner Wunde jetzt.

Kreon.

Erſte Gegenwendung.

O weh mir! ſchwer ver- -

ſühnbare Hadesbucht, warüm, o warüm noch

Triffſt du mich? Bote du

Des Unheils, o welches Leid ſprichſt du aus?

Ach! ach! du bringſt den todten Mann vollends um

Sprich, Sohn! welches neue Wort kündeſt du?

Ach! ach! ach! ach!

Des Weibs Ermordung

Zum Unheil umringe noch unſer Loos? f29d

Bote.

Man kann es ſchau'n; nicht liegt ſie im Gemache mehr

Kreon.

Zweyte Gegenwendung

Weh mir! * -

Ich ſehe dieſes neue Leid, ich elender! -

O welch Loos nun, welch Loos noch harret mein ?

Ich habe jetzt, unſelger, meinen Sprößling in

Der Hand, aber ſchaue dieſen Todten hier;

Weh! unſelge Mutter! weh mir! o Kind,
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ſ

Bote.

Und dieſe ſank im ſchnellen Wüthen am Altar -

s -

..

Sie neigte hin die ſchwarzen Augenlieder, und

Beſeufzt das ruhmgezierte Bett des Megareus, 1300

Des längſt verſtorbnen, auch des Mannes hier; zuletzt

Dann wünſcht ſie dir, dem Kindermörder, böſes Loos,

Kreon.

Dritte Wendung,

Ach! ach ach! ach!

In Furcht beb' ich auf.

Warüm ſtößt man mir

Des Schwerdts Doppelſpitze nicht grad' hinein?

Unſelger, weh mir! -

Denn unſelge Schmerzensqual ſchließt mich ein

Bote,

Und als der Schuldner dieſes, wie auch jenes Leids

Von dieſer hier gefallnen wurdſt du angeklagt, 13Io

- Kreon,

Auf welche Art nun hat ſie ihren Geiſt gelöſt?

- Bote.

Sie ſchlug mit eigner Hand ſich in die Leber, da

Sie dieſes jammervolle Loos des Sohns gehört,

Kreon.

Vierte Wendung

Ö weh! dieſes Leiden wird keinem ſonſt

Der Sterblichen durch meine Schuld fallen je

Denn ich leidensvoller, ich ſchlug dich hin;

Und wahr ſag' ich dies. - -

O hört, Dienerſchaar, -

43co) Megare us, entweder ein Eigennahme oder ein Magateer,

aus der Stadt Magara,

A.
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Dienerſchaar, -

Führet mich eilig fort, - 1320

Führet mich ſchnell hinweg, -

Der nichts mehr, und wenger iſt, als ein Nichts,

Chor.

Wohl ſagſt du dies, kann etwas wohl in Leiden ſeyn,

Denn beſſer iſt 's, ganz kurz nur währt das jetzge Leid,

/ Kreon.

Dritte Gegenwendung,

Es komm', es komm',

Es mag jetzt mir nah'n

Das ganz letzte Loos

Des Zeitlebens, das der Tag Ende ſchön

Bringt; komm' es, komm' es,

Auf daß keinen Tag ich je ſehe mehr. - 338

Bot e. -

Das trifft die Zukunft , ſiehe, was das jetzige

Erfordert; denn für jenes ſorgt, dem dies gebührt,

Kreon. -

Wonach ich Sehnſucht trage, dies erfleht' ich mir.

-
B 0te,

Jetzt darfſt du nichts dir wünſchen, denn der Sterbliche

Hat keine Ausflucht vor dem feſtbeſtimmten Loos,

Kreon.

Vierte Gegen wendung.

O führt jetzt mich weg, den heilleeren Mann,

Der dich ohne Willen, Sohn, tödtete,

Und, dich ſelber, Weib. Nun, unſeiger, weis

- Ich nicht, wen ich ſchau'n,

Wohin geh'n ich ſoll, 1349

- Alles ja

s Zerſtört; dieſes in
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Der Hand, jenes ſtürzt'

Aufs Haupt mir das Loos, das unfreundliche.

(wird abgeführt.)

Chor

Wohl hat der Verſtand weit über des Glücks

Güter den Vorzug; gegen die Görter ja

Uebe du nichts aus; denn das mächtige Wort,

Das der Freveler ſpricht, wänn es durch mächtige

Schläg' abbüßt, lehrt

Noch im Alter verſtändig geſinnt ſeyn. I350

--

1349) Abbüßt, für ſeinen Uebermuth durch die mächtige Gewalt

des Schickſals Strafe giebt. -
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Kritiſche Bemerkungen
j U

Sophokles Tragödien.

/

Anmerkungen zum Ajas.

- . - - v

V. 22. <s regáv«s, sº re sepas« rººs.

Musgrave für réº.: y’ ºs, und dieſer Verbeſſerung

bin ich in der

ſtellen, gefolgt; denn wie kann Odyſſeus die That bezweifeln,

die er gleich darauf ganz beſtimmt erzählt? Jedoch iſt dieſes

noch kein Grund, den griechiſchen Tert zu ändern; denn die ge

wöhnliche Lesart gewährt denſelben Sinn, wenn man sigyasa-,

wie es ſo häufig gebraucht wird, als Handlungswort betrach

tet, und demnach nicht überſetzt: wofer u dies iſt ver

übt, ſondern: wofern er dies verübt, ſo wie Scaliger

richtig überſetzt hat: ſi fecit tarnen.

V. 51. yé gº régyo, JusPégovs ix' öºuag

« yyºtes 6«AF «, z. T. X. -

Den Ausdruck vspiess yyéaas verſtehe ich von der Schwer

muth, Melancholie, die bey den Alten faſt irrmer dem Wahn

ſinn gleich geſetzt wird; ſo entſpricht jener Ausdruck vap.

yyau. ganz unſerm Deutſchen: Schwermuth, nur muß man

hier den Begriff des Wahnſinns damit bebinden. Für: ich

verſetzte ihn in Wahnſinn, ſo daß er vom Heere der Griechen

abirrte, und auf das Beiltevieh gerieth, ſagt der Dichter: ich

warf ihm Schwermuths - Gedanken (d. h. Gedanken, die er

im Wahnſinn faßte) gegen (ir mit dem Dativ, da es ſonſt

in dieſer Bedeutung mit dem Accuſativ und Genitiv verbunden

wird, ſº die Ausl. zu Eurip. Supplic. o66.), d. h. vor die

Augen, oder Wahnſinnsbilder, in ſo fern er durch ſie vom

Heere abgeführt wurde. – Wie mediciniſch und unpoetiſch das

Musgraviſche V. 83, S. 2, yºu« für Yvé«asſey, bedarf kei

ter Erinnerung:

eberſetzung, um den Sinn deutlicher darzu- -
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V. 83. «xX 3? vöv, aº u. zzgyr' 3 réÄ«s.

Daß vºr - ein Zeitwort ausgelaſſen iſt, welches Fürchten,

Hüten bezeichnet, wie jede Grammatik lehrt, verdient bemerkt

zu werden für diejenigen, welche Purgold’s Veränderung:

exx }? vöy a y «ºz«gººr ſo rixxs

etwa attnehmlich finden ſollten. Und wenn derſelbe nach der

in den Obſervv. critic. S. 18 ff. vorgetragenen, ganz neuen

Lehre vom Unterſchiede des Optativs und des Conjunctids eine

- ganz unverſehrte Stelle im Alias, V. 1o56 :

vüxrog rssparsvgsy, es Xo: Jogi

verändern und Äx dafür leſen will, ſo hätte man ihn auf jede

gemeine Grammatik verweiſen ſollen.

V. I35- TA«uave rx, rs «Dºgürov

2«Aauros zwy B43goy yxºxov.

Ich geſtehe ſelbſt, daß mir die beyden Beywörter, ohne

Verbindung neben einander geſtellt, nicht gefallen, jedoch

würde ich nicht mit Musgrave die Anapäften verſtümmeln, und

- 7s «Pºgºrov als Gloſſem wegwerfen; eher würde ich leſen

oyal«Aoy, auf 843gov bezogen, wodurch auch die uneigentliche

Bezeichnung von Salamis, daß es nahe am Meere liege, da

es doch als Fnſel von Meere ſelbſt umfloſſen iſt, wegfiele, ob

gleich dieſes an ſich bey einem Dichter nicht auffallen kann,

hier jedoch wegen der Nähe des aggürs anſtößig ſeyn dürfte.

Bá3göy aber kann mit Recht áyx«Aoy genannt werden, da es

nicht die Inſel ſelbſt, ſondern einen Theil derſelben, den Wohn

ort des Aias, bezeichnet.

V. 140. rryyz s Äuas rex.sas.

Warum man an rryys, das ſo höchſt ausdrucksvoll iſt, und

überdies unter andern Stellen durch den Vers im Philoktetes

(V.298.): -

– rºs Özortégovs

ß#xAoy rx«s'

als Sophokleiſcher Sprachgebrauch gerechtfertigt wird (ſ. auch

Aeſchyl. Sieb. g. Theb. V. 99S: xsrevºy ör oiwyºy), angeſto

ßen iſt, begreife ich nicht; daß überdies Djyys , was Pierſon

(Veriſim. critic. I, 1.) vorgeſchlagen hat, unpaſſend ſey, hat

Musgrave gut gezeigt.

V. I45. 8ora ««? Asay.

Ich kann Purgolden (Obſervv. S. 23.) nicht beyſtimmen,

wenn er hier die Bezeichnung der Hüter, die Aias umgebracht

habe, vermißt, meinend, daß darauf ein großer Nachdruck

liege, Denn nicht dieſes, daß Aias die Hüter ermordete, ſon
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dern daß er, anſtatt die Fürſten des Griechenheers zu überfal

len, wie kr wähnte, das ohnmächtige Vieh (ſ. V. 365 ff.)

angefallen und ermordet hatte, war die Schmach, in

welche ſich Aias ſtürzte. Daß er die Hüter mit umgebracht

hatte, war nicht weſentlich im Falle des Aias, und wird oben

vom Odyſſeus (V. 27.) nur der Vollſtändigkeit wegen in der

Erzählung des Vorfalls erwähnt. In unſrer ſentimentalen und

humanen Poeſie frevlich müßte es eine größere Rührung hervor

bringen, wenn Menſchen, als wenn Viehheerden ermordet

MPfrdfil. -

V. I73. # «syáx« Gärts, #x. 7, A.

Musgrave will hier für «sy & x« leſen «o vs.g , infelix

rumor; aber es entgieng ihm wohl die wahre Bedeutung je

nes Ausdrucks, in welcher es nicht allein Sophokles, ſondern

auch Aeſchylos braucht, unter andern in den Perſern, V. 724:

geö « . . « s rºs ?.3s ««wy, sº “ Pgoveſ» x«Aös»

und V, 9oI :

d««Syrss «syáxtos.

Groß, gewaltig, fürchterlich ſind auch in unſerer

Sprache oft gleichbedeutend.

V. 300, rs 3 Jsgutes

#xg3', äss Pär«s, y rouvas rurväv.
A Ich würde für sy rouyas rryäy, welches ſchon oben V. I85.

ſtand, und hier nicht paſſend wiederholt wäre, mit einer ein

zigen Auslaſſung des « in rouyxs leſen: iy ºr o | v «7s ºr ºr Gy;

#y hat dann die Bedeutung von als, zu r, (wie es häufig

gebraucht wird, z. B. Sy Jags#; werÄ verlangt, vers

gleiche Fiſcher's Stellenſammlung zum Weller, B. IV: S.

138.): zur Rache, oder um ſie zu ſtrafen: ſo als ob er Män

ner geißelte, zur Rache (um ſich an ihnen zu rächen) gegen

ſie wüthend; denn zu rervö» muß man dann aus dem Accuſa

tip rés Jeauxs ergänzen si: «ürºs, was derjenige nicht für eine

Härte erklären wird, welcher der poetiſchen Sprache kundig iſt.

Daß dies aber ein bedeutender Zuſatz ſey, leuchtet von ſelbſt

ein; denn eben darin liegt das Schreckliche des Wahnſinnes,

daß Ajas das Vieh geißelt, ſo als hätte er es mit den Män

nern zu thun, an denen er Rache nehmen wollte, und daß er

in jenem entſetzlichen Wahne das gefeſſelte Vieh ſo ſchmählich

behandelt. – Musgrave will die ganze Stelle ändern und ſo

leſen: vºrolyxis rigºvay; das letztere halte ich für unnöthig.

V. 327» rot«Ör« yég ros g Xiyst xdjäger«.

Ich halte es für Pflicht, dieſen Vers gegen eine voreilige

Kritik zu rechtfertigen. Purgold nehmlich will aus einer Ie
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naiſchen Handſchrift für xys leſen yxF, und wundert ſich, daß

Brunkund andere nicht an dieſem Worte Anſtoß geſunden haben.

Aber ich hingegen muß mich wundern, daß er den Dichter ſo

oberflächlich angeſehen hat; denn ſonſt hätte er leicht finden

können, daß Tekmeſſa ausdrücklich ſagt, Ajas habe lange Zeit

ſtumm da geſeſſen, aber nachher Drohungen gegen ſie ausge

ſprochen, wofern ſie ihm nicht den Vorfall erzählte, und ſie

gefragt c. V. 312. 314. Wie ungeſchickt würde ferner y-AF

mit dem Vorhergehenden zuſammen hängen! Tekmeſſa ſagt

nehmlich: es iſt offenbar, daß er ſich Leid anthun wird, denn

ſo ſpricht und klaget er, d. h. dies kann man aus ſeinen Reden

und Klagen abnehmen. Wie ſollte nun yeA# hiermit zuſammen

ſtimmen? Könnte man nicht vielmehr gerade das Gegentbeil

folgern, wenn yexzſtünde, daß Aias jetzt, nachdem das Un

heil verübt wäre, bald über das Ungereimte der That lachte –

alſo keineswegs daran dächte, ſich ſelbſt Leid zuzufügen– bald

auch, wenn er den Schimpf ſich vorſtellte, den ihm jene Hand

lung beym Griechenheere zuziehen mußte, in Klagen aus

bräche? Texz finde ich alſo auf jede Weiſe in dieſem Zuſam

menhange ungereimt, und überhaupt auch nicht paſſend, um

die Verzweifelung des Aias darzuſtellen. Aias ſpottet ſelbſt

über den Schimpf, V. 364., aber ernſthaft, nicht lachend,

und wollte man auch hier ysxzy bloß vom Sporte verſtehen, ſo

würde es die Einheit der Darſtelluug ſtören, da Aias in Tek

meſſa's Rede bloß klagend und im höchſten Grade trauriger

Verzweiflung geſchildert iſt. Dieſes yxº iſt alſo aus dem

383ſten Vers entſtanden, der wegen der Aehnlichkeit zu dieſer

Stelle geſchrieben war, und dann von einem unachtſamen Abs

ſchreiber an die Stelle von Ays eingerückt wurde, -

V. 405. ei rº «v p3ys, Pixot,

roia?' «Frx«s.

Nach ré ſetze ich mit Hermann (de metr. poet. S.440.)

die Partikel ys, die ſelbſt dem Sinne nachÄ iſt,

und im folgenden leſe ich: x «s; ſo ent

ſprechen dieſe Verſe den Antiſtrophiſchen: -

kšsgia uéy, ooy oö.

ruy« Tgolº arg«rov.

Wie leicht ye ausfallen konnte durch Verſehen derer, welche die

Bedeutung dieſer Partikel hier nicht wahrnahmen, oder auch

# wegen der ſcheinbaren Unbedeutendheit dieſes einſylbigen

Wörtchens, bedarf keiner weitern Erklärung, da ein gleiches

den gelehrteſten Männern oft begegnet iſt. Denn ſo bin ich

überzeugt, daß ſelbſt der vortreffliche Porſon Unrecht hat,
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wenn er y aus dem 768ſten Vers der Hekabe des Euripides

werfen, und für n leſen will ress xx«; denn dieſe Stelle muß,

meinem Bedünken nach, ſo gefaßt werden; wenigſtens durch

einen andern hat ihn der Thraker umgebracht, d. h. der Thra

ker Fremde hat ihn, wo nicht ſelbſt getödtet, doch durch einen

ändern umbringen laſſen. Tº º' aber, um zu unſerer Stelle

zurückzukehreu, konnte leicht durch das als Erklärung zu -

beygeſchriebene rosº verdrängt werden, Wie leicht endlich

guo nach «A wegen des Gleichklangs mit ua durch Verſehen

ausgelaſſeu werden konnte, iſt an ſich klar. Wer außerdem

noch rx«s in rx verändern wollte, würde die Sprache wohl

mehr verſchönern, als etwas nothwendiges leiſten. Durch

dieſe Verbeſſerungen aber, glaube ich, gewinnt die Stelle ei

nen wahren, gehaltvollen Sinn, da hingegen die Veränderun

gen von Musgrave, Purgold (Obſ. S. 3.) und deſſen Re

cenſenten in der Allg. Lit. Zeitung ( 18o2. No. 21o. S. 214.)

niemanden befriedigen werden. Der Sinn iſt: was ſoll ich ma

chen, Freunde, wenn Unglück auf Unglück mich trifft, der

Wahnſinn zwar gewichen iſt, aber nun die Folgen deſſelben,

die Beſchimpfungen, die ich vom Heere werde erdulden müſſen,

mich nahe bedrohen?– Selbſt die Unbeſtimmtheit, das Räth

ſelhafte in rä uèv und rä , wo man in bangen Ahndungen

das Unglück gleichſam nur durchſchimmern ſieht, kann nicht

ohne Wirkung auf das Gemüth ſeyn, und wie groß, wie erha

ben Aias dies als Held ſagt, dem das Leben ohne Ehre kein

Leben, dem nur der Tod dann wünſchenswerth ſeyn kann (ſ.

V. 479.), wird jeder leicht fühlen. – Nach exas ſetze ich

ein volles Punkt, und der Zuſammenhang der Rede iſt leicht

faßlich; und an dieſem iſt die unſinnige Beute, der raſende

Angriff auf die Heerden Schuld, der mir den Tod vom Heere

zuziehen wird,

V. 418» r

rórs Peovºv trw.

Ich ſehe keinen Grund, warum Purgold (S.# die Brun

kiſche Erklärung angefochten hat, die einen ſchönen Sinn ge

währt, der aus den Worten und dem heroiſchen Charakter des

Aias natürlich fließt. Aias führt das, was er im vorigen

Chorgeſange angedeutet hatte, kräftiger aus: ich kann als

Held und ehrliebender Mann nicht länger leben, und ich

wäre unſinnig, wenn ich länger leben wollte: der Kluge und

Verſtändige (pgovºy iſt pgövuo, intelligens, ſapiens, ſo wie

sº gesvÄyrs beym Platon, im Gorgias, S. 94. B. IV. Zweyb.

Ausg. die Thoren heißen) wird dies billigen. Aias aber, um
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den Vorwurf, den ihm der Verſtändige machen würde, wenn

er länger leben wollte, im voraus abzulehnen, drückt dieſes

ſtärker ſo aus: dies wiſſe jeder Verſtändige.– Wie viel kräf

tiger ris iſt als ſº, was der Recenſent der Purgoldiſchen

Schrift in der Allg. Lit. Zeit, dafür vorfchlägt, und der Sinn

ſelbſt nach der gewöhnlichen Lesart erhabener, als nach der

Purgoldiſchen Veränderung des pgovºy in 3ováx, bedarf kei

nes Fingerzeiges. Denn der Gedanke, wie ihn Purgold aus--

drückt: non amplius ſub Troia morabor – ncc bella

clarus ero, hbc ſolatii quaſi ſibi habe nt, quicunque

mihi laudes meas ac fortia facta in vi den t, giebt der

Stelle eine ganz falſche Richtung, und ſchiebt einen Sinn un

ter, der den Eindruck der herrlichen, großen Rede des Aias

auf eine widrige und ſelbſt neidiſche Weiſe ſtört.

V. 53I. gj «jv Dé8otal y «üröv FF-Avacunv. -

Ich möchte für # # -2.va - n», welches mir in dieſem Zu

ſammenhange nicht recht paſſend zu ſeyn ſcheint, da es, ſo

viel ich weis, nur befteyen, nicht ablegare, wie Brunk es

verſteht, heißen kann, vorſchlagen: ## - va .…. 7», wie mir

auch der Scholiaſt geleſen zu haben ſcheint, wenn er iF-Avac

«yy durch die Worte erklärt: rš Pä3« zºg-v üa«Sa. 3.xsg«

Fény«yoy; ſo hätte egvaéayy, nach der gelehrten Erklärung

des Scholiaſten - eine zwiefache Bedeutung: aus Furcht, um

ºhn zu ſchützen, führte ich ihn weg, welches mit dem 535 und

539ſten Verſe: -

- - ºg «jy ziº.« /s zegosºrxoes ºv). zger«.

genau zuſammenſtimmte. Und daß sºva «y» an ſich auch

treffender iſt, als ##2.vzáxy», iſt keine Frage; denn ich kann

nur von den befreyt werden, was mich ſchon getroffen hat,

Dieſer Unterſchied muß auch in der Stelle des Prometheus

vom Aeſchylos, V, 235; -

-
##sgvaé«ny Bgorºs

Tºuj 32 «Jyr«s sis "Aujov «oxsiv.

beobachtet werden; auch hier findet ſich die Verſchiedenheit der

Lesarten: ##xvz-ºny und Sé-gvsäuyv. Ägvo. iſt aber nicht be

freyen, ſondern retten, den Verderben entziehen, denn die

gänzliche Vernichtung der Sterblichen war erſt zu befürchten.

V. (05. 2gy" 7gvxé«sys.

Für zóvg möchte ich leſen @ 64, wodurch der Sinn mehr

Fülle und innigen Zuſammenhang erhält; denn daß ſich der

Chor ſchon ſo lange Zeit vor Troja verweilt habe, geht erſt

kurz vorher, und eben aus dem Obigen ſcheint mir xey als

Gloſſem zu Tuxéaszas entſtanden zu ſeyn durch einen Erklärer
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oder Kritiker, der 53. mit revzäuyos verbunden in Bezie

hung auf das Folgende für tautologiſch hielt, was es nicht iſt;

denn die Worte uaxºy #xrº #xay dienen mit den nachfolgen

den Verſen zur Erklärung des Cé80 Tauzäuevos. Eine gleiche

Verbindung findet man in den Trachinierinnen, V. 103:

säuy«zzo» Sydgºs ös z« « 7 g . . . v a « ? ??

ZySoulos sºves yzy

dgºros F 2 - S * * * * * * * * -

öösrayzy X ºr gov a « » « a « v. -

Eöya 4 ferner (von sºvo-os, futterreich, dann vielwei

dend) beziehe ich auf «xay und verbinde es mit rox; mehrere

Beyſpiele von Beywörtern, die mit dem Genitiv verbunden

ſind, wenn ſie eine Fülle bezeichnen, ſº in Musgrave's Anm.

zu Sophokl. Elektr. V. 234. – Den Vers ſelbſt aber leſe ich

mit Hermann (de metr. S. 440) ſo: -

«is, söyaz, Göß revx«svos,

xxxºy #xrig" #xoy z. T. A.

V. 6TI. 3slx «zylx #öy«vXos. -

Purgold (S. 34) führt hier aus ſeiner Handſchrift eine Les

art auf «opa-, und erklärt dieſe für die ächte, -zyz hingegen

für ein Gloſſem. Aber man muß wohl vorſichtiger in Ent

ſcheidung der wahren Lesarten und der Gloſeme zu Werke

gehn. Ich halte vielmehr «ogº für ein Gloſſem, was aus

der Erklärung des 3sz entſtanden ſey; nehmlich «ays Seiz

erklärte man richtig durch z«yi , 3sz S. 3söy woga yyyo«éry.

Daß uayiz wegen des Folgenden nicht paſſend ſey, wie Pur

gold behauptet, ſehe ich nicht ein; denn die Art, wie er das

Folgende: gesvés y ooßóra mit “zy zuſammenhält, nehm

lich: ««ylx #öyavxos – vöy dº «ºst«, (die Hauptworte hat er

ganz unrichtig, und wohl vorſetzlich aus den Augen gelaſſen, ich

meine: P).gus zy« zréySos spyra, wozu (gsvés y ooßóras bloß

den Grund und die Veranlaſſnng anzeigt) iſt bloß er klü

gelt. Daß ferner «zyz weit ſtärker und bedeutungsvoller ſey,

als das unbeſtimmte, nichts ſagende “ verſteht ſich von

ſelbſt; denn «sig« 3si« iſt immer nur gdtliche Schickung, die

gut und böſe ſeyn kann, oft auch ſo viel, als rüxy 3sa, wie es

z. B. in den dem Platon beygelegten Schriften häufig vor

kömmt, im Menon S. 389. Ion. S. 191. 2o2.de legg. IX,

S. 48. Brief II, 70. VII, 97. 1oo. 119. Apolog. S. 129.

V. 650. «éyé yº? 3 #s rº ös, #x2grégavy rörs,

- - ß«p gióngos Ös, 3nxöv3ny säu« z. T. x.

Die Lesart, die der Scholiaſt anführt: ruzºg an, iſt

aus dem 312ten Verſe genommen, aber ſeine Erklärung ver
-
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dient beachtet zu werden: rs r2 Jsuya iry #xagrigºy Aysuv ré

rs, égavs reor. Dieſer gebe ich den Vorzug vor der Brun

kiſchen und Musgraviſchen, einmal des re sºvº wegen, ob ich

gleich weis, daß die Beywörter auch mit dem Artikel für Ad

verbia gebraucht werden; doch ſcheint mir rº deuve , in jener

Bedeutung nach dem Scholiaſten genommen, natürlicher zu

ſeyn; dann auch wegen des rux, welches, unmittelbar auf

den Aias bezogen, der mit dem Eiſen nur verglichen wird,

etwas hart wäre. Dazu könnmt, daß jene Worte, ſo gefaßt,

einen gefälligeren Sinn geben, denn es wäre gewiſſermaßen

Wiederholung, zu ſagen; ſelbſt das Härteſte giebt ſich be

ſiegt hin, ſo bin auch ich, der ich vorher ſo hart und ſtarr

war, wie gehärtetes Eiſen, erweicht worden; verſteht man ré

Jety2 aber von ſeinen wilden, drohenden Reden im Vorigen- ſo

ſchließt dieſes jenen Sinn mit in ſich, nnd fügt noch einen

neuen Gedanken hinzu; denn es iſt dann nicht mehr; ſo bin

ich erweicht, ſondern: ſo rede ich erweicht. Dieſe Uebertra

gung der Härte des Sinnes auf die Rede iſt außerdem leben

diger, wenn man ſich den Aias als handelnde Perſon denkt.

Auf dieſe Weiſe fällt auch aller Grund zu den Verbeſſerungen

weg, dieÄ vorträgt; denn bey gua, das wegen des ré

Juve bildlich für Rede ſteht, denkt man nun nicht beſtimmt an

die Spitze des Eiſens, die durch Eintauchen gehärtet iſt, ſon

dern vielmehr, in Verbindung mit 3yxöyJyy, das in Bezie

hung auf das vorhergehende Bild von glºngos 6«PF geſetzt

iſt, und für: ſtumpfer gemacht ſteht, an eine ſtumpfe Spitze;

denn in säu« und den Ausdrücken säu« oder yAºggay Fövs Saº,

auch róuwaus (das Horaziſche linguam acuere, ſ. Pindaros

Olymp. VI, 140. Pyth. I, 166. Sophokl. Oedip. in Kolon.

794 ff. Ariſtoph. Wolk. 1154. u. a.) liegt zugleich das Bild

einer eiſernen Spitze, die erſt geſchärft werden ſoll oder wurde.

– Auch ró 7 s braucht man nicht mit Purgold (S. 36) in

wórs zu verändern, denn es heißt reor, wie es der Scholiaſt

erklärt, und geht auf das kurz Vorhergehende, wo Aias die

Schreckensrede verkündete: und dadurch ſchließt ſich das Bey

ſpiel, welches Aias von ſich ſelbſt aufſtellt, ganz eng an den

vorangehenden Gemeinſpruch an, und x«grºsy iſt durch das

vorige regtons Ass pgives vorbereitet; ſo auch ich, als ich da

mals, oder zuvor, nehmlich, wo mir die Pgéves reetox-Aes

inwohnten, die Schreckensdrohungen verkündete.

V. 674. Juvöy r' nu« ºrvev«áray xautos

arévoyr« rävroy.

Ich bin in der Ueberſetzung der ſchönen Verbeſſerung von

Jacobs (Specim. emendatt S. 10), die auch Musgrave
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vorſchlägt, gefolgt, nehmlich für Javay zu leſen Äslav, wie

-rveza Xsfoy, z. B. beym Ariſtophanes in den Fröſchen, V. 1033.

vorkömmt. Daß auch der Scholiaſt dieſes, oder ein ähnliches

Wort vorgefunden habe, zeigt ſeine Erklärung: nu« rezov xot

«ugey «öróy; denn änu« an ſich hat nicht die Bedeutung eines

milden Windes, da es ſelbſt von heftigen gebraucht wird, wie

beym Aeſchylos im Agamemnon, V, 14Io:

«37', irg?s» @gyxoy meera».

Weil aber der Scholiaſt auch die Erklärung hat zu ºrvsvuºra»:

2 sºrs öró, sº , öró deuvöy rysvuºrov arévoyr« rövrov, ſo ver

muthe ich, daß syöy aus einem Gloſſem zu rysv«erw» entſtan

den iſt, und da beym Suidas und in der Jenaiſchen Handſchrift,

die Purgold verglichen hat (S. 39.), 3syóv ſteht, ſo halte ich

dafür, daß man, um die Entſtehung der falſchen Lesart zu er

klären, und die doppelten Erklärungen des Scholiaſten zu ver

einigen, leſen müſſe:

Asiv r äywa rysvuºrovéxoug

orévoyr« rövrov. -

Astov än«« iſt dann das rgzov mu« des Scholiaſten, und xvsv

Auéroy (nehmlich Jevöy, nach dem Gegenſatze zu Asoy y««)

verbunden mit grivovr« révrov muß durch ör erklärt werden;

denn Asiwy än«« ºrvevue ray, als eins genommen, iſt eine zu

müßige Häufung, die man im Deutſchen wohl mildern kann,

wenn man än«« durch Wehen oder Hauchen überſetzt, aber im

Griechiſchen, wo än«« ſelbſt für Wind gebraucht wird, läſtig

ſeyn dürfte. Dann ſteht auch sévoyr« nicht ohne nähere Be

zeichnung, und xvsv«érov iſt, als Meeresſturm gedacht, ſchon

durch den Plural von Asoy änu«, welches jeden ſanften Wind,

als beſonderen, anzeigt, hinlänglich unterſchieden. /

V. 7o6. #xvgs yºg «iyöy ºxos - auºrov "Aegs.

Purgold will dafür leſen #xvo' g' «iyör Äxos etc., eine Ver

muthung, die ſchon deshalb eine Auszeichnung verdiente, da

ſie die einzig wahre Verbeſſerung iſt, die dieſer junge Kritiker

über den Sophokles gemacht hat; denn daß er überhaupt et

was beſſeres hätte über den Sophokles ſchreiben können, wenn

er mit mehr Ruhe und Beſonnenheit gearbeitet hätte, und

vorher zur Sokratiſchen Selbſterkenntniß gelangt wäre, kann

ich um ſo weniger bezweifeln, da ich ihn als meinen innigen Ju

gendfreund kenne; und wenn ich ſeine Kritiken anfechte, ſo ge

ſchieht dieſes theils aus Liebe zu meinem Dichter, theils aus Ach

tung für meinen Freund – denn Kritiken, die das Merkmahl ih

rer Unächtheit an ſich tragen, verdienten ſonſt nicht einer ſorgfäl

tigeren Widerlegung; vorzüglich aber auch deshalb, weil ſeine
A
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Schrift in der Allgen. Lit. Zeitung einen Recenſenten gefunden

hat, der, ſey es aus perſönlicher Freundſchaft zum Verfaſſer,

oder aus anderen Rückſichten, zu nachſichtig und human ge

gen ihn war, zum Nachtheile für die Sache ſelbſt, in welcher

- nur aufrichtige Wahrheit gelten darf.

V, 758. rº yº? regag? xºyévyr« aé««r«

ºritrey Bagsaus *gºs 3söy Jvstg«#xus

iP«sz ö ué.rs.

Ich finde ſelbſt, daß « » vy - « nicht paſſend iſt, möchte

aber mit Purgold (S. 4c.) weder xaxóA«z« noch «apóSyr«

leſen, weil keines von beyden den Sinn darſtellt, der hier er

forderlich iſt; noch auch würde ich ſeines Recenſenten (in der

Allg. Lit. Zeit.) Vorſchlag: x 3óyr« (magna illa et vix com

movenda corpora) zu leſen, was vielleicht noch weniger an

das Ziel trifft, annehmlich finden. Es muß ein Beywort ge

ſucht werden, in welchen ein Tadel auf den Aias ſelbſt ent

halten iſt; denn at««r« iſt in Bezug auf zirrsy nur poetiſch

geſetzt für äy3goros oder ey, wie ſchon das folgende Fs zeigt.

Sollte demnach nicht das nächſte und wahrſte x 2 y 6 m r« ſeyn

Cſo wie man beyde Wörter verwechſelt findet, z. B. im Lon

ginos, §. 44., wo man Toup's Anm. S. 382. vergleichen

kann)? Und der Vorwurf, der darin enthalten iſt, wird denn

Aias auch im Folgenden gemacht, wo er #yovs heißt, V. 763.

Eben dieſes «ºy 5" - « möchte ich auch V. 1273., wo es ei

nige Handſchriften nach Brunk haben, und Musgrave nach

Vermuthung es vorſchlägt, denn z« vºr vorziehen. Dazu

kömmt noch, daß in den ähnlichen Stellen bey anderen Dich

tern, wo derſelbe Gemeinſpruch dargeſtellt wird, immer der

Thorheit und Unſinnigkeit Erwähnung geſchieht; ſo im Pro

metheus des Aeſchylos, V. o12:
-

- «ö3« a yºg r gayyr u. naxºs,

«Ärº za3 «Griy ovésvés «soy. a3ivst.

Und im Horaziſchen:

Vis conſili expers mole ruit ſua;

Wim temperatam dii quoque provehunt

Im majus, idem odgre vires

Omne nefas animo moventes.

Wo die vis conſilii (d. i. rationis) expers ganz genau dem

sºu«r« vánr« beym Sophokles entſpricht; man vergleiche auch

des Euripides Oreſtes, V. 7c9 ff. -

V. 778. Exx sºrs ar? Tjºs 3' «égº-, 74x' äy.

Für zFöe 3 möchte ich leſen: zzº 3' «gz; 3' als Är.
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W. 790. roöé sisézovs r' ºyégºs, Es zei Zšgwy

Atayros «iy zºg&#y, jy #xyz Zy.

TIgä#y möchte ich nicht mit Jacobs (Spec. Emend. S. 9.)

in ß §y verwandeln, theils, weil die Antwort des Boten auf

Tekmeſſa's Rede nicht paſſend ſeyn würde, theils auch, weil

ºrgês in der Bedeutung von Schickſal, Loos (wie es in den

Trachinier. 152.879. Antigon. 1305. Aeſchyl. Prometh. 695.

Eutip. Alceſt. 813. u. a. vorkömmt) einen ſehr guten, und

noch beſſeren Sinn giebt. So hat es auch Musgrave gefaßt,

und Brunk richtig überſetzt. -

V. 794» «g «ir Sogas, ärs zäéys , rl Pis.

Wie konnte Purgold (S. 41.) auf die Verbindung der

Rede durch die Partikeln: « « : « » (die, ſo viel ich weis,

eine Beſtätigung des Vorigen ausdrücken, und nie überflüßig

ſtehen, wie er, ſeiner Ueberſetzung zu Folge, meint) ſo un

achtſam ſeyn, und gerade hin bebaupten: Brunckius (heu!

qualis vir! ſetze ich hinzu, in Vergleichung mit ihm, dem

jungen Kritiker ) infeliciter tractavit hunc locum. Den

Partikeln zu Folge kann die Stelle nicht anders gefaßt werden,

als ſie Brunk verſtanden hat, und der Sinn iſt vollkommen

treffend. Im Gegentheile ſcheint mir die Frage: warum ſagſt

du außer Hauſe, wodurch du mir Schmerzen erweckſi? etwas

- unnatürliches, wo nicht kindiſches zu haben. Daß Pjs ſteht,

ünd nicht das Futurum, iſt ein lächerlicher Einwand, da die

Präſentia ſo häufig für Futura geſetzt werden, und das Prä

ſens überdies hier die Aengſtlichkeit und Bangigkeit der Te

kmeſſa vortrefflich bezeichnet; ferner konnte der Dichter das

Präſens mit Recht gebrauchen, da der Bote es ſchon verkün

det hatte, alſo dieÄ ſchon begonnen, und nicht mehr

zukünftig war, nnd gleichſam nur als fortgeſetzt und wieder

holt, folglich im Präſens, dargeſtellt werden konnte.

V. 917. oööss Äy, Äsus ºg Pixos, 7?«y 6Airº u. ſ w.

"Ozs «g ptxos iſt nicht, wie Musgrave es erklärt, qui

faltem amicus fuerit, ſondern qui praeterea oder praeſertim

etc. Der Sinn iſt: Der Anblick iſt ſo beklagenswerth, daß

kein Menſch (alſo auch ſein Feind nicht; ſonach iſt Brunk's

Veränderung: #sus „oö ptxos, unnöthig) ihn wird ertragen

können, geſchweige denn du, der du Aias Freund warſt.

» V, 954. a xsA«viray

3.vwöy SPvßgger

roAirA«s erg.
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Kexavºr. 3.vuº» beziehe ich auf des Aias Wahnſinn und ra

ſenden Zorn, von dem er entbrannt ſich am Griechenheere zu

rächen ſuchte; denn ux«v« zox iſt der Römer atra bilis,

und «ex«varas iſt poetiſch für «sA«vö» oder «x«v«; daß die

ſer Sinn weit lebendiger iſt, als der, welchen man gewöhn

lich dieſen Worten unterlegt, und nach der andern Erklärung

das nackte iPvßeige ſehr matt iſt, wird jeder leicht finden.

So wie dann y-Äz roxºy yx«r« eine weitere Ausführung des

einfachen Pußeis iſt, ſo wäre auch ros u«vouyas äxeg eine

individuell bezeichnendere Darſtellung des «sx«var«v Sve«v.

x

V. 978. Äg' «xxx«s, äores Paris *sars;

Ich folge hier der ſchönen Mnsgraviſchen Verbeſſerung: ..

zuréxyxes -, äors? u. ſ. w. Denn die gewöhnliche Lesart

giebt zwar auch einen Sinn, aber dieſen Sinn begreift ſchon

die Musgraviſche Lesart mit in ſich, und fügt noch einen in

dividuellen Gedanken von Teukros Seite hinzu, der ganz tref

fend iſt; denn der erſte Gedanke, den Teukros bey der Nach

richt von Aias Tode faßte, war dieſer, daß er nun wie verra

then und verlaſſen ſey; man ſehe ſeine Klagen vom 10.06ten

Verſe.

V. Ic88. - ºrgós3sy oiros -

«3ay ößers vºy 3 yº uy' « Ogová.

Bey dieſen Worten nimmt Purgold Anſtoß, weil er «3ay

vom Scholiaſten nicht erklärt findet, und der Scholiaſt die

• Worte hat : of ºrgêrgo "e«ré«svo“ Ön «örs, vöy x?«räusy. Der

erſte Grund iſt an ſich ungültig, und der zweyte deshalb un

haltbar, weil die Worte des Scholiaſten offenbar Wiederho

lung der Verſe 1o67 und 78 ſind:

- si yºe 6xirov.rss u 'ºvy3nwey "garey,

xévrºs 3«vövros y Ägieasy, zé - 3xys.

Was aber ſeinen Verbeſſerungsvorſchlag, exºy zu leſen für

«Jay, ſelbſt betrifft, ſo giebt er einen verkehrten Sinn; denn

wenn Menelaos ſagt, da er vorher die Könige und Herrſcher

ſchmähete, ſo will ich auch jetzt mich übermüthig gegen ihn be

zeigen: worin liegt da die Vergleichung? Sollte ſie treffend

ſeya, ſo müßte Aias in gleichen Range mit dem Menelaos

geſtanden haben; da er die Fürſten des Heeres ſonſt ſchmähte,

ſo will ich jetzt ihn, den Heeführer, wieder ſchmähen. Da

dies aber nicht iſt, ſo wäre exºy ganz müßig. Müßte «Say

einmal verändert werden, ſo würde ich lieber leſen: «vxºy,

prahlend, was dem «y« pgavº im Folgenden am genaueſten

entſpräche. Aber «3ay giebt einen treffenden Sinn, und den
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Zweifel, den Purgold hat, daß «Swy, vom Geiſte des Mens

. ſcben gebraucht, ſonſt wohl nicht vorkommen möchte, wider

legt eine Stelle im Aeſchylos Sieb. gegen Theb. V. 433.

«Swy rärexr« x««, IIoAvDövrov 8ie.

vergl. auch Musgrave's Anm. zum 222ſten V. des Aias.

V. I 134. ugo vºr «asy“ gº gº roör zir«go.

Eine höchſt unglückliche Verbeſſerung iſt die, welche Purs

gold (S. 54.) vorſchlägt, «g a, roür iris«zo; denn einmal

iſt ſie dem Zuſammenhange zuwider, da der Zuſammenhang

doch wohl dieſer iſt: Menelaos ſagt, ich haſſe ihn, weil er

mich haßte; dies war dir ja auch bekannt (alſo brauchſt du

mich nicht erſt zu fragen, ob ſich Aias je gegen mich geſtellt

habe, V. 1 133.); darauf erwiedert Teukros: ja, daß du ihn

haßteſt, wußte ich, denn du haſt ihn ja um die Stimme be

trogen. Dieſe Bitterkeit geht nun ganz verlohren, wenn man

die Purgoldiſche Verbeſſerung annimmt; außerdem könnmt mir

das, was Menelaos nach dieſer Veränderung hinzufügt: wiſſe,

daß ich auch dich haßte oder haſſe, in dieſem Zuſammenhange

ſehr froſtig vor, zumal da Teukros nichts darauf erwiedert.

V. I 199. ºyº rºy sºgéºn Tºol«y,

* * Jös«yo» övedos "Exxºyoy;

Daß der erſte Vers verſtümmelt ſey, fällt ſogleich in die Au

gen, wenn man ihn mit dem antiſtrophiſchen V. 1 197. ver- -

gleicht: -

- ia révo serve rövey. - " - -

Ich kann mich aber nicht von Hermann's Vermuthung (de

metr. S. 442.) gayevgiºn für sie an überzeugen; denn ein

mal iſt dieſes zuſammengeſetzte Wort r«vsvgady an ſich zwei

felhaft, und dann iſt auch ray eine bloße Flickſylbe. Sollte

ich eine Vermuthung wagen, ſo glaubte ich, daß man aus

dem Artikel, der ſich ſo häufig in die Chöre eingeſchlichen hat,

ein Beywort zu TrojaÄ müßte, und daß die Vere

derbung des Tertes eben daraus entſtanden ſey, daß der Ars

tikel und die Präpoſition vº das Beywort verdrängten; die

ſes Beywort müßte aber in Rückſicht auf die Buchſtaben dem

eva ray ſo nahe, als möglich, kommen, um ſich erklären zu

können, wie es mit aye rºy verwechſelt werden konnte. Viel

leicht alſo trifft dieſes, oder etwas ähnliches ans Ziel: -

veray er' sºgººy Tºolay: - -

ärros, das zügelloſe, üppig frevelnde und losgebundene Troja,

d. h. das nach einer ſo langen Zeit von den Griechen noch
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nicht gebändigt und gezüchtigt iſt, zu unſerer unſeligen

Schmach (Jür«yoy vs3os 'E?.?.«vey, als erklärender Zuſatz zu

Tgola»). Troja und das Unheil des ſo langwierigen Krieges

wird ſonach von zwey Seiten ſehr treffend geſchildert: einmal,

daß die Griechen zu ihrer eigenen Schmach ſchon ſo lange

kämpften, ohne es zu bezwingen, (ëyer« Tgaz) und dann

daß das Griechiſche Heer ſelbſt in der ſumpfigen, feuchten Ge

gend ſo viel leiden mußte (sºgéëns, vergl. V. 12o8. und Aga

memnon des Aeſchyl. V. 335.558.); und ſo kann in morali

ſcher und in phyſiſcher Rückſicht der Chor mit Recht Troja eine

für die Hellenen unſelige Schmach nennen.

V. II96. #3s # #r?.wy“EAxa

gy xovy "Agy.

Die Worte uayör "Agn ſcheinen mir keiner Verbeſſerung zu

bedürfen, am wenigſten würde ich dieſes bedeutſame Beywort

(denn «oy» iſt in Bezug auf die ganze Menſchheit geſetzt, wie

kotyv Péxux Symria Prometheus genannt wird beym Aeſchyl.

im Prom. 613.) mit Purgold und ſeinem Recenſenten in ein

allgemeines Beywort verwandeln, was bey weitem nicht ſo

nachdrucksvoll ſeyn kann, als wenn Ares die Gemeinpeſt der

Menſchheit genannt wird. Daß roxºxoyos kurz vorher geht,

kann kein Grund ſeyn, zoyºy zu verdrängen, denn wieviel Stel

len bey den Tragikern müßte man dann verbeſſern?
8

- V. 1 Z24» jnovaev «ioxge“ ögäy yee zy räu«ürº Ä«é

Dieſer Vers kann keineswegs mit Purgold dem Teukros

beygelegt werden, wie jeder leicht finden kann, der auf den

Zuſammenhang dieſer Verſe achtet, und was er zur Begünſti

gung der Perſonenabtheilung in ſeiner Handſchrift gegen die

gewöhnliche Ordnung anführt, hat keinen vernünftigen Grund,

- - -
- - - -

*

Anmerkungen zur Elektra.

V. 21. #vvarro» Äyozy is yra 3 ué»,

- 5 oöx #x days agºs, 2xx Sy«v aus.

Jh folge der Brunfiſchen Lesart #vy«rºte», die ſich auf eine

vorzügliche Handſchrift ſtützt, weil es die Sache erfordert;

denn der Knabenführer iſt bey der ganzen Berathſchlagung die

Hauptperſon, wie Oreſtes ſelbſt anzeigt V. 28. 39. 3. Dazu

köurnt, daß der Knabenführer ebenfalls vorher geſagt hat, 8. v

Avrier, und daß die Anreden an den Oreſtes, vorzüglich an den
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Pylades bloß lokal ſind, nehmlich für das griechiſche Theater

nothwendig, um die Perſonen anzuzeigen (ſ. Twining zu

Ariſtotel. Poetik, S. 222 ff.); und ſo muß auch Pylades als

bloß theilnehmende und handelnde, nicht redende Perſon in

den Hintergrund geſtellt werden. Um dieſes aber nicht froſtig

zü finden, muß man bedenken, daß wir das Stück nur leſen,

nicht aufführen, alſo auch den Pylades nicht handeln ſehen;

denn iſt die Geſtikulation, das Spiel der Mienen und des

Körpers nicht ebenfalls Sprache auf dem Theater? Ueber

haupt müſſen wir uns wohl hüten, die griechiſche idealiſche

Tragödie, wo alles mehr auf die Idee und die oft coloſſali

ſche Erſcheinung des Tragiſchen, als auf individuellen und

eharakteriſtiſchen Ausdruck berechnet war, mit unſern manie

rirten und charakteriſtiſchen Schauſpielen zu verwechſeln; denn

dort, wo die höchſte Idealität, die reinſte Abſolutheit des

Schönen herrſcht, geht nothwendig oft das Einzelne, Indivi

duelle, und aus dem genreinen Leben Geſchöpfte verlohren,

und erhält nicht ſeinen beſtimmten, individuellen Ausdruck.

V. 43. yväs', oö} örorreógovay #3" 3.3eyoy.

Bey dieſen Worten bin ich der Erklärung des Scholaſten

gefolgt: ooy rais ro).«is y37w.yoy; denn jv3.3«évoy auf das

Verblühen des Körpers zu beziehen, oder auf die Veränderung

des Aeußeren, erſcheint mir zu geſucht, und gewährt auch

nicht deu ſchönen Sinn, den des Scholiaſten Erklärung giebt.

Daß aber y3os und dy38-8x in dieſer Bedeutung gebraucht

werden, hat Musgrave durch ſehr treffende Beweisſtellen ge

- zeigt. , - - -

V. I4O. Exx x. Tºy «srgloy in «x«vo»

- #xyos » U. ſ. w.

Die wahre Erklärung der Worte: zó rºy «srgey in uy

z«yoy 2.72sssysx«ga ſcheint mir dieſe zu ſeyn, daß man zu

2.yos, welches von Feyexsz« abhängig iſt, ióv hinzudenkt:

#xyos zó Fäy «srgley, (+2 vºrgt« iſt ſo viel, als «érgey , das

Mäßige, die Mäßigkeit) º» (progrediens, ſteigend) x «-

z«vºy (nehml. +). So fällt alle Zweydºutigkeit in der Ver

bindung weg und ſelbſt Musgrave's ſinnreiche Vermuthung

wird überflüßig. -

V. 22o. 72 3?, Tos }ºvaros A

- oöx zuzé 72. 3sy. –

Dieſe Worte ſcheinen mir den leichteſten und gefälligſten

Sinn zu geben, wenn man ſie ſo faßr: 72 ? (nehmlich zeré)

was dieſes anbetrifft, daß du durch Widerſetzlichkeit deine Le
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deU vermehrſt, 32 g«sº (d.i. Sgrººs) z). 3sy, (nehml. 3-7,

jr der Infinitiv für den Imperav geſetzt); alſo: was die

ſes aber, dein Berage" betrifft, ſo darf man mit Mächtigen

Äſtreiten wollen und ſelbſt Hände ſuchen; d. h. ſo aber

darfſt du nicht den Mächtigeren und deinen Gebiethern begeg

nen. 'Egºsº nehme ich als Adverbium, und zwar in activer

Bedeutung - welchen Sprachgebrauch Scheffler mit Unrecht

bezweifelt; denn ſo kömmt, um nur bey uuſerm Dichter ſtehen
A

zu bleiben, “ºrº vor - in den Trachinier. V. 446 :

xyp3éyz, usw.zzós ei“, x z« a«yºu«.

„r. «Äs, in der Antigº 19 - verg: Fiſcher zº
j B. II S.,49. - MÄgraves Äg«sº- oder

Ägzz iſt theils überflüßig, theils matt.

/ - 3. / / A -

W. 226, ry Yá? "ror Äy, Pixie Ysyé32.2,

zºgsPºgov ºxoügau ros; -

Dieſes muß, wie der Zuſammenhang zeigt, mit Musgra

ve ſo gefaßt werden, daß ex & sty, wie auch der Lateiner au

j,“eine paſſive Bedeutung hat Demnach iſt rl, wie

das lateiniſche cui, d. . Ä geſetzt, und ergäsCogo exésy

janu laudari. Die Worte aber W 3.Ä
jÄrzöge« bleiben, wie man ſich auch drehen und wen

den mag, immer etwas gezÄ und froſtig, wenn man

#x z««érº Äroºs zuſammen nimmt, und dann Ex4#3“ss -

ö. 3ghyoy als erklärenden Zuſatz betrachtet. Ich verbinde des
halb die Worte, ſo: Ägéror «roxa 324a 3ghway, 3s «vás 349

(wie im Aias, B 603, ſo verſchmäht und verachtet, d. h. ſo

ſchmählig und als nichtswürdige behandelt ), . . ***** (

je ich in der Bedeutung von ºege über, ſ. Locell.

zu REenoph dem Epheſ. S. 256.): niemals werde ich,

fo ſchmählig behandelt, über meine Leiden zu

klagen aufhdren. - >

-- V. 427- zšats“ « #xsyn ršºs rA (Pößou xázy.

Purgold führt aus der Jenaiſchen Handſchrift die Lesart

reßavs für gºv auf, und erklärt jene für die richtige, (Pöß«

hingegen für ein Gloſſem; denn er meint, Péße wäre aus ei

j Gloſſem entſtanden. Weil Ä in ſeiner Handſchrift am

Rande neben réßºvº geſchrieben fand. Aber wie konnte er dies

ſo gerade hin behaupten? Läßt es ſich nicht im Gegentheil

denken, daß ſeine Handſchrift, wie ſo häufig, die falſche Les

art hatte, die aus der Wiederholung der gleichen Worte im

412ten Verſe rºs Ts rég3ovs gefloſſen war, ſo daß reg8ovs

Äus jener, der Vergleichung wegen hinzugeſchriebenen Stelle in

'-

-

-

-

-
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den Text kam und gé8ov verdrängte? Und daß ſich dieſes

wirklich ſo verhalte, iſt ſehr leicht zu beweiſen. Denn einmal

wäre die Wiederholung derſelben Worte: rgº + zeßovs in

einem Zwiſchenraume von 16 Verſen, da wo ſie keinen Nach

druck weiter habeu,'froſtig und zeigte von Armuth der Sprache;

zweytens erfordert auch der Sinn hier Pó8ov; oben, wo vom

Schreckgefühle ſelbſt die Rede war, iſt 7480s treffend, hier

abet erzählt Chryſothemis, Clytaimneſtra habe ſie aus Furcht

und Beſorgniß wegen des vom Traum ihr angedeuteten Un

glücks hergeſendet, um dem Vater ein Sühnopfer darzubrin

gen. Sonach iſt Cé3ov hier unbezweifelt die ächte Lesart; und

wäre r4eßov in 10 Pandſchriften befindlich, nud nur eine gU

te Handſchrift hätte tä229, ſo würde ich doch nur dieſer allein

folgen, weil keinem Geſetze der Kritik der Sinn ſelbſt anfgeo

pſert werden darf,

V. 446. Äg« «j Boes:
/ ) ) A- • - /

Avrig «vrj Tatz«zoº Pöyoo Pégsy;

"Ag« « Jouss heißt ganz einfach: du glaubſt doch nicht?

und ſo ſehe ich nicht ein, wie dieſe Worte einer Verbeſſerung be

dürften, zumal der Pur goldiſchen: zz; denn weit leich

ter wäre die Musgraviſche g« u», an revera. Die

Zweifel, die Purgold erhebt, weil g« z gerade das

Gegentheil von den bedeute, was hier ausgedrückt werden

ſolle, ſind ungegründet, und ſtützen ſich auf die Verwechſelung

von Äg« a und Äg« gün. Mº nehmlich verneigt ſubjektiv, und

göz objektiv; jenes heißt alſo: du glaubſt doch nicht, daß c.?

ſo daß ſich die Verneinung auf das glaubende Subjekt bezieht;

die Frage aufgelöſt, würde es heißen: du kannſt nicht gläu

ben c.; dieſes aber bedeutet: glaubſt du nicht, daß e. ? ohne

Frage: du kannſt nicht glauben, daß es nicht – ſo daß die

Verneinung auf die Sache ſelbſt fällt.

V. 494- ««Dévoy yé«oy äax

Ai «3, o uy oö 3éaus. --

Warum Musgrave das bedeutendere und ſchönere ax

x«zz« (der unglückſelige Hochzeitskanpf, d. h. die Hochzeit,

die ſie gleichſam erkämpfen mußten durch die Ermordung des

Agamemnou) in das mattere «A«23 verwandelt wiſſen will,

kann ich nicht einſehen. Eben ſo wenia, warum Pur gold

juy in «i» verwandeln will, da ſein Scholia ſelbſt eine Er

klärung an die Hand gibt, die alle Schwierigkeiten äuſhebt,

nehmlich sys für ſehr tadels werth zu mehnen; dann

verſteht ſich von ſelbſt, daß «i, wie auch «rors, damit ver
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bunden werden muß: a nobis nunquam non celebrandum

miraculum.

V. 564- - 7ws

- roys 2 ro22 rys ««r ax y A5x9.

Tº - 9 x x 2 muß aus dem Gräcin erklärt werden, daß

die Adjektive, ſelbſt mit dem Artikel, für Adverbie geſetzt wer

den; demnach ſteht Tº razºº für ös ºr tº txoy, gemeiniglich,

häufig, immer; ſo Oedip. Kolon. V. 128 : -

F- + 2 x 9 x x yº 704 Äh“.«r # 7ég«vre. r- u. ſ. w.

Pindaros, Nem. II, 2: -

"OJsy ºrs? «g 'O«nglºx

éxºrrävézray + 2 x 9 x X" oºo?

- - - Ägzoyra. A3s x rgoau“ov.

ZEenoph. Kyrop. VIII. 1, 5. Platoniſche Geſetzbücher, VIII,

S. 426. Longinos, I, S. 6. u. a. Daß dieſes einen ge

haltvolleren Sinn giebt, als zaza«, welches Jacobs

(Specim. Emend. S. 27.) vorgeſchlagen hat, oder irgend

etwas anderes, das man vermuthen könnte, iſt leicht wahrzu

nehmen,

V. 6Io. égº «évos zrvéavaay' s je göy ôxy

#üyss, Toºgs Poyzó ovx r' sisogä.

Dieſe Worte gehen offenbar nicht auf die Klytaemneſtra,

ſondern auf die Elektra; und der Chor, von dem Horaz ſagt:

bonis faveat et conſilietur amicis,

Et regat iratos et annet peccare timentes,

erfüllt hier ſeine Beſtimmung vortrefflich. Er ſieht Elektran in

voller Hitze ſprechen, aber er erkennt, daß ihr Zorn gerecht iſt;

jenes erwähnt er als etwas ſonſt unerlaubtes, aber in Elektra's

Lage zu entſchuldigendes, und giebt es auf eine feine Art Kly

taemneſtran zu verſtehen, indem er ſie ermahnt, doch zu be

denken, ob nicht Elektra mit Recht auf ſie ſo erzürnt ſey, und

ſo hitzig zu ihr rede. Dadurch will er, der Beſäuftiger der

Leidenſchaften, der Vermittler des Friedens, Klytaemneſtran

zuvorkommen, und ſie abhalten, daß ſie Elektran nicht wie

der von Zorn erhitzt antworte, um einen heftigen Streit zwi

- ſchen ihnen zu verhüten. Klytaemneſtra aber erwiedert dem

Chore: was ſollte ich bey dieſer beachten (nehmlich, ob ſie

mit Recht ſo hitzig ſpricht, oder nicht), da ihr ganzes Betra

gen höchſt ungerecht und ſchaamlos iſt, wenn ſie, in ihrem

Alter, ihre Mutter ſchmähen will? – So, glaube ich, hängt

alles auf das beſte zuſammen. -

A

-



V. 682, - * sie - «asyºy Ex.ºos

zºgóaxnu 2yºyos, As?.Dxäy ä3xtoy zºgy. . ,

Sinnreich iſt Musgrave's Verbeſſerung: -

*ggen“, 2yºyos As?.Zuzºv r' Ä3xoy xégy.

aber, da zwey Genitive mit einem Subſtantiv verbunden,
wenn der eine die Kraft eines Adjektivs hat: wie hier “EZRºjas

für Exyyugy ſteht, nichts ungewöhnliches ſind, ſo iſt ſie un

nöthig, wie auch der Recenſent der Musgraviſchen Aus

gabe in den Ergänzungsbl. zur Allg, Lit. Zeit. III. Jahrg.

Num. 69, S. 556. urtheilt,

V. 689. x 6 x rotá3' «yºgºs Ägy« x «gern“

#y } 23'. -

Ich habe den Vers: x 3 x +o 3' u. ſ. w. dem vorangehen

den der Deutlichkeit wegen in der Ueberſetzung vorgeſetzt; im

Texte iſt er als Parentheſe zu betrachten; ſonach muß nach

«gern der Punkt wegfallen. Schefflers Erklärung: um

dir viel mit Kurzem zu ſagen, erforderte gerade das umge

kehrte von dem, was im Texte ſteht, nehmlich iy raºgos

ro3.2, für Sy roZººs za g«.

V. 79o, - - 3' - zov -

zgºs 7 sº ü8sis uyrgés“ Äg #xs x«Aös. , -

Sollte nicht wohl für Äg zu leſen ſeyn äÄ', daß Elektra als

Drohung gegen die Klytaimneſtra und zu ihrer eigenen Beru

higung noch hinzufügte: doch es ſteht ſchon gut, d. i. du,

Oreſtes, wirſt doch noch einſt gerächt werden? Darauf ſcheint

mir dann Klytaimneſtra's Antwort mehr zu paſſen: „nein, mit

dir nicht, wohl aber mit jenem ſteht es gut, ſo wie es ſteht.“

-* V, 795“ OöxÄy 'Ogésys «g gö x«ügszoy rººs. ---

Ich leſe mit Stephanus: Oöxzy – re}s; Nun, wer

det ihr nicht dieſes, mein übermüthiges Betragen, oder mein

Triumphiren, zum Schweigen bringen? Die Bitterkeit iſt ſo

heftiger, als nach dem Sinne der gewöhnlichen Lesart. Das

Folgende dann iſt mehr für Drohung zu nehmen. Die heroiſche,

ſelbſt im höchſten Leide nicht niedergebeugte Elektra erwiedert:

Wir zwar ſind zur Ruhe gebracht, aber nicht ſo, wie wir

dich zur Ruhe bringen wollen. In der Leidenſchaftlichkeit des

Zorns legt ſie ſich und dem Oreſtes das bey, was durch die

Schmähungen der Mutter gegen ihre eigenen Kinder, als gött

liche Züchtigung ihres Frevels, erfolgen muß. Der proſaiſche -

Ausdruck wäre: du wirſt gewiß noch härter für deinen Frevel

büßen, als wir jetzt leiden, Wie treffend iſt dieſes propheti

-,
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ſche Wort in der zornentflammten, begeiſterten Rede der hei

ligen Elektra! Nur auf dieſe Weiſe gewinnt die Rede Kraft

und Nachdruck, ſo wie anch Zuſammenhang mit dem Folgen

den. – Daß der Knabenführer auf Klytaimneſtra's Wunſch

nicht antwortet, iſt ſehr natürlich. Denntheils bezieht ſich dieſer

Wunſch mehr auf die Elektra, als auf ihn; theils auch lag

dies nicht in ſeinem Geſchäfte; dieſes hatte er vollbracht, und

ſo konnte er weggehen. Auch bricht er, da er die Gelegenheit

erſehen hat, zu reden, plötzlich ab, um nur bald in das

Haus zu kommen, und da zu ſehen, wie die Lage der Dinge iſt.

V, 823. roºzrore xsg«vvo? Aós u. f. w.

Ich lege dieſe Verſe bis V. 826. mit Musgrave dem

Chore bey. Elektra wünſcht zu ſterben, und damit endet ihre

Rede. Der Chor fängt an zu ſingen: Wo bleibt die Rache

der Götter? Dies weckt Elektram aus ihrem ſtummen Schmerz,

und verzweifelnd giebt ſie ſich den heftigſten Wehklagen hin;

denn dieſes, daß der Chor ſie an ihr ungerechtes Leiden erin

nert, daß er die rächenden Götter anruft, ſetzt ſie in wilde

Verzweiflung. Der Chor ſucht ſie zu beruhigen, aber Elektra,

durch die Tröſtung nur noch mehr außer ſich geſetzt, ſagt zum

Chore: du bringſt mich zur Verzweiflung, wenn du da, wo

alles hin iſt, wo keine Hoffnung mehr lebt, noch hoffeſt (nehm

lich daß es beſſer werde, wann die Götter die Gräuel züchti

gen, und ihre Gerechtigkeit offenbaren, da es nun zu ſpät,

da alles nun verlohren iſt). – V, 83o: «jºy uy' Ägys geht

auf das heftige Gefchrey, in welches Elektra auf den Geſang

des Chors ausbricht, und ozo« yoy sis A9xy iſt de rebus

Perditis zu verſtehen, wie Musgrave erinnert, -

V. 843. sº, 3r" #xo2 yée.

- HA EKT PA.

- Äg an - - -

Ich ſchlage vor: #xozyÄg 3 an, als Worte des Chors, zu

leſen. Dann antwortet Elektra: N« gº, gº, u. ſ. w. Da

durch, glaube ich, gewinnt die Rede an Deutlichkeit und Zu

ſammenhang, und die Vergleichung des Amphiaraos mit dem

Agamemnon, die beide durch ihre Weiber umkamen, wird

>

treffend und genau übereinſtimmend. Der Chor gebraucht ſie

zum Troſie für Elektran; aber ſie, durch den Tod des Ore

ſtes, mit dem ihre letzte Hoffnung verſchwunden war, erſchüt

tert, weiſt den Chor mit dieſer Vergleichung zurück, indem ſie

ſagt; Amphiaraos wurde doch durch ſeinen Sohn gerächt,

-

-
-

-\.
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aber die Hoffnung für Agamemnons Rache iſt durch Oreſtes

Tod vernichtet. V

V. 905. 3vs? «# z» oë, U. ſ. W. -

Ich nehme dieſe Worte als Zwiſchenſatz; denn bey dieſer

fröhlichen Erſcheinung was konnte Chryſothemis für Worte bö

ſer Vorbedeutung ausſagen? Bey Erwähnung der Thränen

aber, um anzuzeigen, daß es nicht Thränen der Trauer, ſon

dern der Freude waren, wie ſie auch nachher ausdrücklich ſagt,

war es geziemend, dieſe Erklärung vorauszuſchicken. -

V. 922. ºö. 93, ºro Yºs, 3 Äro /ya«ys Wie..

Ein Muſter von Verſtümmelung der poetiſchen Sprache iſt

Pur gold’s Vorſchlag für zo yºs zu leſen Ärg zes. -

-

-

.

A -0 / / --

V. 1oo7. c5 29 3xvsy #x3xoy, XX r«y Saysiv

xggoy zus, sr« «nd? 72r zu Aaße -

Dieſe Worte haben die Form eines Gemeinſpruchs, wo der

Sinn durch Wiederholung und deu feineren Gebrauch eines

und deſſelben Wortes etwas epigrammatiſches bekömmt. . So

wird hier Szyszy, mit zºgey verbunden, vom ſelbſterwählten

Tode bey einem ruhmvollen Unternehmen gebraucht, und dem

erſteren 3 «v s7v, dem natürlichen Sterben, denn Sterben an .

ſich, entgegengeſetzt. T 0 57 02.«6 7» ferner bezieht ſich,

wie die Worte 6-Zyx«%jy ?. « 8 % y rs zeigen, auf ß v x«Aºy,

weil aber 6.Fs x«?. in den Worten Szys y 2gºgey als Urſache

mit begriffen iſt, ſo hat der Dichter, in Beziehung auf dieſes

zunächſt ſtehende, 7-gro, nicht asy2, geſetzt. – Dieſe Entwicke

lung hielt ich für nothwendig, um jeden Verbeſſerungsvorſchlag

zu verdrängen; denn durch keine Verbeſſerung kann der Dich

- ter gewinnen, wenn man ihn recht verſteht, und Sinn für

die poetiſche Sprache hat. -

V. 1C2Z. e?.?. jy Züguy /8» 7; 3. vor jagwy rörs.

N2Es heißt hier, wie im ganzen Alterthume, Verſtand,

güaus hingegen bezeichnet jede Anlage und urſprüngliche Net

gung des Gemüths. Sollte nun noch die Stelle dunkel ſeyn,

und einer Verbeſſerung (ſ. Purgold, S. 39) bedürfen?
Und nur auf dieſe Worte, ſo erklärt, paßt die bittere Rede

der Chryſothemis: ,,damals alſo warſt du verſtändig, d. h. nicht

ſo thörigt, ein ſolches Werk zu beginnen, wenn du auch männ

- lichen Sinn, urſprüngliche Kühnheit dazu beſaßeſt; bemühe

dich alſo, dir immerfort dieſen Verſtand zu erhalten.“ Ele

ktra : ,,du nennſt meiuen jetzigen Entſchluß thörigt und uns

verſtändig, und zeigſt dadurch an, daß du keinen Antheil

- -
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daran nehmen willſt.“ Chryſothemis: „Wie ſollte ich dies

auch wagen, da du ein ſchlechtes Werk unternimmſt, und

dich ein ſchlechtes Loos ohnfehlbar treffen muß?“ u. ſ. w.

V. 1058. ff. Dieſer Chorgeſang iſt ein Hymnös auf

Elektran: denn darauf geht alles, Elektran als eine edle, hohe

Jungfrau darzuſtellen; und nur durch dieſe Beziehung bekömmt

dieſer erhabene Chorgeſang Einheit und Schönheit. Die erſten

Verſe enthalten eine Rechtfertigung der Elektra, die ihrem

Vater beyſtehen und Rache ertheilen müſſe für die Schmach,

die in ſeinem Hauſe verübt werde. Elektra aber beginnt dieſes

große, fromme Werk allein, von göttlichem Muth begeiſtert,

nicht einmal von ihrer Schweſter unterſtützt, denn ſie hat ſich

mit dieſer entzweyt. Aber nicht allein zur Rache ihres Va

ters, auch für ſich ſelbſt muß ſie dieſes Werk unternehmen,

um ſich von dieſem unrühmlichen, ſchmachvollen Looſe zu be

freyen; denn der Edle wird für ſeine Ehre und den Ruhm ſeiner

Abkunft alles wagen. Der Schluß enthält dann den Glück

wunſch, daß Elektra über ihre Feinde ſiegen, und das Loos

erlangen möge, welches ſie durch ihre Frömmigkeit und Liebe

zu ihrem Vater, wie auch zur Gerechtigkeit, verdiene. – Daß

man daher die erſten Verſe als Beyſpiel von den Vögeln, die

ihren Eltern die Jugendpflege vergelten, betrachten müſſe,

lehrt der Zuſammenhang des ganzen Chorgeſangs und ſelbſt

ſchon die Verbindung der Worte; denn die Auslaſſung nach

rgopés xydouéyovs iſt zu hart, wenn man mit dem Recenſ, der

Scheffer. Ausg. in der Allg. Lit. Zeit. (95. II. S. 272.) die

Stelle ſo erklären wollte: videmus victui proſpicientes aves,

videmusearum parentes et nutritores; dann wäre auch pgo

ywarz-ss ein Beywort der Eltern, da es nur auf die Kinder

gehen kann. T 2 ºs pg 9 » : « « : 4 * * * aber ſcheint mir auf

eine beſtimmte Gattung von Vögeln zu deuten, auf Schwäne

oder Störche (ſ. Musgrave's Anm, zu dieſer Stelle), ſo

daß der Dichter die Vögel dieſer Eigenſchaft von der Gat

tung der übrigen eben durch dieſes Beywort ris gºv«. aus

zeichnet. – V. 1 o65, royyro ſind, die kein Blutgeld, Äraya,

empfangen, alſo keine Entſchädigung und Rache für den Mord.

– V. 108. trete ich der Musar aviſchen Erklärung bey:

quae unquam adeo generoſa extitit? Aber es dünkt mich

nicht nöthig zu ſeyn, 6x4sat mit ihm in 6x«sº zu verwandeln,

da der Optativ her nicht bedeutet: wer könnte wohl ſo edel

ſeyn, ſondern: wer möchte wohl n, ſ. w. – V. IO86. xoyºy

nehme ich für vulgarem, d. i. vilem, was oben hieß, v««

und Ärzos, ſ. V. 189. ff. – V. 1987. 73 a nehme ich für

quominus, quin; niemand wird ſo ehrlos und unrühmlichle

-

-

-
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ben wollen, daß er nicht durch eine rühmliche That ſich zu ret

ten und doppelten Lohn zu empfangen ſtrebte. K«Sarxia«z«

hat der Dichter für x«3or?.a«s, auf gºss im ro82ſten Verſe

bezogen, geſetzt, weil kurz vorher der Elektra Erwähnung ge

-ſchehen iſt, ſo daß nun das auf Elektran beſtimmt bezogen

wird, was im Allgemeinen hätte dargeſtellt werden ſollen. Auf

dieſe Weiſe wird alle Verbeſſerung überflüßig gemacht, ob mir

gleich der Vorſchlag von Pur gold, S. 14G., mit welchem

auch Musgrave zuſammentrifft, sºxov zum Folgenden zu

ziehen, nicht misfällt; aber «ouvöy für zu gleich kann ich nicht

billigen; außerdem auch wäre «zaxºy, ſcelus, wie man es

dann erklärt, nicht paſſend; denn Elektra's Beginnen iſt in den

Augen des Chors kein Verbrechen, ſondern eine höchſt gerechte

Heldenthat. -

V. I 131. ós Psxo» zégoSey #xXtºrs 8oy u. ſ. w.

"Q-Ass, das Purgold für Cºxoy in Schutz nimmt, ſcheint

mir vielmehr eine Verbeſſerung eines klügelnden Grammatikers

- zu ſeyn, der die Verbindung dieſer Verſe mit dem 1134ſten

Verſe nicht einſah; noch viel weniger kann ich Pur gold’s

gewaltſame Aenderung des «Alzg» in «As 3éyr« gut heißen.

Die Verbindung der Verſe aber iſt dieſe: damit du lieber

damals n m gebracht worden wäre ſt, und an jenem

Tage, wo nehmlich auch der Vater errordet wurde, mit ihm

ein gemeinſchaftliches Begräbniß empfangen hätteſt. Dieſen

Zwiſchenſatz läßt aber Elektra weg, theils weil er durch die

letzten Worte: «2»«zäg«Sa Pöyov deutlich angezeigt iſt, theils

auch, um nicht durch ausdrückliche Bezeichnung der Sache

, die widrige Vorſtellung jener Mordſcene in ihr Gemüth zurück

zurufen. Sonach iſt jene Verbeſſerung unnöthig. Aber es

2.o» und sº.ss nach dem Sinne zu beurtheilen, ſo wird ſich

wohl jeder für psxoy, als das ſtärkere und leidenſchaftlichere,

erklären; denn äpsxss drückt nichts weiter aus, als was ſchon die

Worte «äv«cég«Sx Tävs andeuten, und aus ihnen als Zwi

ſchenſatz ergänzt werden muß; und da von einem beſtimmten

Tage die Rede iſt, an welchem Oreſtes zugleich mit ſeinem

Vater (V. 1 134.) hätte begraben werden ſollen, ſo ſcheint

der allgemeine, keine Zeit beſtimmende Wunſch: s psxes ré

got3sy xxrs 6oy, auch nicht einmal mit dem Folgenden, wo

die Zeit des Begräbniſſes beſtimmt iſt, gehörig zuſammenzu

ſtimmen. Ms ägsXss u. ſ. w. drückt demnach nichts weiter aus,

als was in der ganzen Rede angedeutet, und bey den Worten

Savºy TF 73 «ex nur in den Hintergrund geſtellt iſt. Wie

viel ſchöner und bedeutender iſt alſo s ºsxoy, wodurch das

Leidenſchaftliche in Elektra's Rede ſo erhöht wird! -
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V. "I 185. ºs 992 g' 3 rö «Fy 3 xxxäv.

Dieſen Vers hat Pur gold’s oberflächliche Kritik ange

fochten; aber wenn er tiefer in den Sinn des Dichters und den

unübertreff.ichen Zuſammenhang der Rede eingegangen wäre,

ſchr*lich würde er ſo wenig Gefühl, und ſoviel Dreiſtigkeit an

den Tag gelegt haben, dieſes Urbild der rührendſten Zärtlich

kei und der höchſten Geſchwiſterliebe mit ungeſchickter Hand

zu verletzen.– Oreſtes, in Schmerz verſunken über Elektra's

unglückſeliges Loos, hat ſich bisher bloß ſeinem Gefühle über

laſſen in wehmütbigen Ausrufungen über das Mißgeſchick ſei

ner Schweſter, ohne auf Elektra's Fragen zu antworten, ja

ſich ſelbſt beynahe verrathend: denn welchen Fremdling konnte

Elektra's Ungemach ſo rühren? Und ſelbſt Elektra's ausdrück

- liche Verwunderung über ſeine Klagen laſſen ihn, den betäub

ten nnd von Schmerz zerriſſenen, nicht zur Beſinnung kom

men. Erſt da, wo er ſich am deutlichſten als Elektra's Bru

der zu erkennen giebt, wo er ihre Leiden ſeine Leiden

nennt (weil er ſeine Schweſter ſo unter den Händen der V

termörder ſchmachten ließ, und nicht ſchon früher zu ihrer Ret

tung herbeygeeilt war), erſt dann erwacht er aus ſeiner ſchmerz

vollen Betäubung, und – er wird aufmerkſam auf ſeine Re

den. Elektran aber konnte nach der vorangegangenen Both

ſchaft von Oreſtes Tod der Gedanke nicht in den Sinn kom

meu, daß es ihr Bruder ſelbſt ſeyn möchte, der ſo zu ihr re

dete, und deshalb auch das, was Oreſtes von ſeinen Lei

den ſprach, nicht verſtehen: ſo fragt ſie ihn ganz kaltblütig:

woraus denn kannſt du auf dein Unglück ſchließen? - Hat

jemand davon geſprochen? – Wer den Sinn und die Rüh

rung dieſer Stelle nicht zu faſſen weis, wahrlich! in deſſen

Bruſt ſchlägt ein kaltes, eiſernes Herz.

. V. 1277. räy a y reogáray 3oyºy «s3Sag.

Sinnreich zwar iſt Musgrave's Verbeſſerung: jºsyZ «s-

SóSa., für «sSvSjy« (ſ. Bentl. zu Horaz. Od. III, 2.), wel

cher auch der Re cenſent der Musgr. Ausg. (in den Er

gänzungsblätt. der Allg. Lit. Zeit. Jahrg. III. Num. 69.) ber

tritt, weil das Medium «s3-Sx immer mit dem zweyken Ca

ſus verbunden wird, ob er es gleich für eine leichte Verbeſſe

rºllg hält, }oyºy in jºoyzy (richtiger é ? o y y, ſ. Porſon

zu Eurip. Med. 734, S. 413. Leipz. Ausg.) zu verwandeln.

Aber ich halte jede Veränderung für überflüßig, da man uur

vor «s3Sa die Partikel ars zu ergänzen braucht, sº «e

«s3Sa «örſs, ſo daß ich ſie, die Luſt, dein Antlitz zu ſchauen,

aufgeben, verlieren müßte; gleichwie Eurip, Med, V. 1396.

ſteht: - > * - - -

- V.
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(S).s zeñgo gré«xros /

- erzºey 7 x2s zT sºrrüš«Sx.

wo man Porſon’s Anm. S. 459. vergleiche.

V. I 281. #yº o 3' Äy #x-3 «ö).4y.

Aöººy kann wohl nur auf Oreſtes Zuſage gehen, daß er Ele

ktran nicht verlaſſen wolle, da die unglückſelige Schweſter be

fürchtet hatte, der Bruder würde ſie in dieſer Schmach ſelbſt

verachten, und ihr ſeinen Beyſtand entziehen. - Nur ſo ge

winnt die Stelle an natürlicher Schönheit, und am wahrhaftem

Ausdruck des Schmerzes. – "E3xoy (d. i. zaréazov) nehme

ich für die gegenwärtige Zeit, wie ſo häufig das Imperfektum

für das Präſens geſetzt wird, und hier nun ſo mehr, da es

ſich auf Sexvoy bezieht, und dieſe beyden Zeitwörter, neinem

Bedünken nach, eine Rechtfertigung gegen den Chor enthal

ten, daß ſie über ihr Glück nicht in lautes Freudengeſchrey

ausbreche, alſo eine gleichſam vergangene Handlung ausdrü

cken, nehmlich das anzeigen, was zugleich mit Oreſtes Zuſage

hätte erfolgen müſſen.– Ogyºv bezeichnet das leidenſchaftliche

Drängen des Gemüths, und y«vjoº, unausſprechlich, iſt un

ermeßlich. Schon xx v7« deutet darauf, daß dieſe 4 Verſe

auf daſſelbe gehen, nehmlich auf die glückliche Verheißung des

Oreſtes; denn es bezieht ſich offenbar auf das obige #22.voy. Tá

xxy« iſt ſie eben deshalb, weil ſie, um Oreſtes Ankunft nicht

zu verrathen - ihr Freudengeſchrey hemmen mußte. Mit dem

285ſten Verſe wendet ſie ſich dann wieder an den Oreſtes. –

Daß dieſe Rede der Elektra, worin ſie von ihrem unterdrück

ten Freudengefühl als von etwas vergangenem ſpricht, in un

ſerer Poeſie froſtig ſeyn würde, iſt nicht zu leugnen; aber

dies berechtigt uns nicht, den Maßſtab für die alte Kunſt aus

unſerer zu nehmen; denn beyde Kunſtaattungen ſind ſich ſo

entgegengeſetzt, wie der Idee des Abſollten, die Einheit

und Eigenheit des Göttlichen, der Natur deſſelben, der Viel

heit und Weſenheit, entgegenſteht; in der alten Kunſt erſcheint

das Abſolute an ſich, als Weſenheit gebildet, in der moder

nen Kunſt und Bildung hingegen iſt die Idee und die Eigenheit

deſſelben (nach den populären, empiriſchen Begriffen, das

Intereſſante) das Vorwaltende. Eine ſo unmuſikaliſche, aber

rein plaſtiſche Darſtellung des freudetrunkenen Gemüths iſt

demnach nur in der rein plaſtiſchen, eben daher auch göttlich

ruhigen und harmoniſch vollendeten Kunſt der Griechen zu

finden. - -

V. 1307. «XX' o3« Auéy räv3évºs, zräs yº oö; «Aöwy etc.

Dieſe Worte theile ich ſo ab: -

- - e
-
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"Axx'o Ja- «» roy3éy3-; rºs yéº; 2 xxöwv etc.

Nun weiſt du, wie es im Hauſe ſteht? – Darauf beſinnt

ſich Elektra : doch wie ſollteſt du es wiſſen, da du nicht gehört

haſt u. ſ. w., d. h., doch die Hauptſache, daß Aegiſthos ab

weſend und Klytaimneſtra zu Hauſe iſt, dies haſt du noch

nicht gehört, ſonach weiſt du noch nichts. Oreſtes konnte

nemlich mancherley gehört haben von den Gräuelthaten der

Klytaimneſtra und des Aegiſthos, von dem trübſeligen Loos

ſeiner Schweſter; aber damit wußte er noch nicht das, was

s zur Sache gehörte, und was er allein jetzt wiſſen mußte.

V. 1458. syFy yay« xºy«Jeuxvöv« rüxxs u. ſ. w.

Nur zur Beluſtigung führe ich Purgold’s Verbeſſerung

an, daß röxxs in rvggy zu verändern ſey. Er mag ſelbſt ſpä

terhin gefunden haben, wie ungereimt dieſes wäre, da von

der Urne des Oreſtes gar nicht die Rede war, und Aegiſthos,

nach dem Obigen, nicht anders glaubt, als Oreſtes Leichnam

wäre ſelbſt da, worin V. 1454. ff. ſo viel Schönheit liegt.

In den Addendis ſchlägt er daher faciliorem et fortaſſe pro

babiliorem Verbeſſerung vor: +öxzs; das heißt aber hin und

her verbeſſern, ohne Plan und Zweck, und das Geſchäft des

Kritikers zu einer nichtigen Spielerey machen. – Wie ſchön

iſt dieſer große, aber letzte Frevelzug des Aegiſthos, daß er

- die Pforten öffnen läßt, damit die Bürger alle Oreſtes Leich

nam ſchauen und ſich von ſeinem Tode überzeugen follen, ohne

zu wiſſen, daß er ſeine eigne Schmach, die Selbſtbüßung für

ſeine Uebelthaten ihnen kund thun wird. – Selbſt das Fol

gende fordert röx«s; denn nachdem die Thüren geöffnet ſind,

erblickt Aegiſthos Klytaimneſtra's Leichnam. – Eben ſo un

nöthig iſt die Verbeſſerung, die Purgold S. 147. vor

ſchlägt, für pxas zu leſen Xss, d. i. cogmatos. Denn das

Objekt zu ºrgosnyogsiv liegt in r«ür'; und wie bitter iſt pixas

gegen das matte pxas, wenn man bedenkt, daß es Klytai

mne ira iſt, die hier verhüllt liegt, und der jetzt Aegiſthos

ſeine Trauer zollen ſoll! -

Anmerkungen zu den Trachinierinnen.

V., 56. - s r«rgºs
/ > »/ » - / ô A- -

vs «ot ruy wg«v rg x«Als ºrg«7asy, OZES. V.

Dieſe Worte bedürfen, meinem Bedünken nach, keiner Ver

beſſerung, wenn man ſie gehörig erklärt. Ich verbinde nem

-
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lich: s véuo: r» #ga» x«rgºs (vsz« Oder rsg.) 7- xx.js ºrgas

ersey, (äss) Jozsiv, wie es ſcheint, wie man von ihm glauben

muß; ſo daß die letzteren Worte zugleich einen Vorwurf ge

gen den Hyllos enthalten: wenn er ſich anders um das Wohl

ſeines Vaters bekümmert, wie man aus ſeinen Aeußerungen

oder ſonſtigen Handlungen ſchließen muß, ſo förmmt es ihm

vor allen zu u. ſ. w. – A 9 2 - 7» wird oft als abſoluter Infini

tiv ſo geſetzt, wie Elektr. 41o:

- šx ös««rós re yvxrégov, dous y wo.

ſ. Muſgr. Anm. zu Elektr. 1382. und Fiſcher's Beyſpielſamml.

zu Weller. B. III. S. 13. Hier alſo verſtehe man zu Jo«siv,

dem unbeſtimmten Zeitworte, das unbeſtimmte Färwort Ty. Ei

hat die Bedeutung von sº ys, ſiquidem, ſ. Viger. S. 489.

Hoogev. partie, graec. XIV. f. 1. S. 225.

V. 80. # -Froy äg«s 3xzy , sis röv Üssgoy, U!. ſ. W.

Für sie leſe ich s, und - sºgey nehme ich für den Su

perativ rºy z«roy, nehmlich 3xoy, als den letzten Kampf.

So, glaube ich, verſchwindet alle Schwierigkeit, und der Sinn

bekömmt einen gehaltvolleren Nachdruck. ,

V. 84. zsyov ßloyaégayzas, oxasz3 a« u. ſ. w.

Ich bin dieſer ſchönen Verſetzung der Worte gefolgt, die

Cant er vorgeſchlagen, und Brunk in den Text aufgenom

nnen hat; auch Musgrave hält ſie für die beſte und zuver

läßigſte Verbeſſerung. Was den Sinn betrifft, ſo wird ihr

wohl jeder ſeinen Beyfall ſchenken, und ſie der matten Ver

änderung eines Recenſenten in der Allg. Lit. Zeit. (1802.

No. 18. S. 112.) vorziehen, der die Verſe in der alten Ord

nung mit der Aenderung der Worte xsys 6oy gigavros in us

vövßoy gég«yzss z!! erhalten ſucht. Aber jene Worte asys Boy

gézavros dürfen auf keine Weiſe verändert werden, wenn nicht

der Sinn unendlich viel Schönheit verlieren ſoll; denn die

Gleichheit und das Ebenmaß der Glieder: gsgaaus3a – xsys
/ / A- A

- ßor gaaayzos, und oxó«sS« g} térro«sy – së txtgós Fox«-

2.óros, geht dann nothwendig verlohren, und der Sinn: mit

- ihm ſind wir entweder zugleich errettet, oder vernichtet, wird

zerſtört. - A

V. 9O. 2x2 Fvy3ns róTaos oöx ## r«rgás U. ſ. w.

Ich nehme mit dem angeführten Recenſenten die alte

Ordnung der Verſe in Schutz, und leſe mit ihm yºy & # #vvy

Sys róraos oöx sºz, welcher Meinung auch Süvern in der Ue

;berſetzung der Trachinierinnen (S. 65.) beytritt. Denn aufº

dieſe Weiſe ſcheinen mir die Gedanken richtiger zuſammenzu
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hängen. Vorzüglich auch erfordert Deianeira's Antwort: zs.

ºr 3oro die Verſe 4%), ºs vºn«, ſº Axso ró «; o.

u. ſ. w. kurz vor ſich. -

V. 98. x« yº? öségo 75 » sº

ºrg gas», rs zrü3otro, „góos «rox#.

Ich leſe für rºSatzo: rö3oo, und faſſe den Vers als Ge

meinſpruch: die Kunde von jemandes Wohl, wenn man ſie

auch ſpät empfängt, ſchafft uns dennoch Gewinn. So geben

die Worte den natürlichſten, ſchönſten Sinn.

- - A f

V. 16 I. sºrs «sy Xéxovs ört -

xgsn « 2.33a: «rºsy. -

Ich leſe -, was ich auch in Musgrave's Anm. vorge

ſchlagen finde. -

V, ZI 8. oö3. öya«« zºgés 70 / räy Fuys«ºrgay xus;

Ich begreife nicht, warum Süvern zu einer gekünſtelten

Erklärung des Foys«rgey ſeine Zuflucht nimmt, da es in ſei

ner natürlichen Bedeutung (wie es beym Aeſchyl. Flehend. 936.

x2 Fvyé«rogo aš3sy; Choephor. 2o6. #vys«zrégov rºyás; V. 767.

xx #vysurégovs, und in andern Stellen vorkömmt ) einen ſehr

guten, und meiner Meinung nach, noch beſſern Sinn giebt.

V. 323. xgöve ãoiss yº.äga«y, jrus Lºaa. u. ſ. w.

Hier leſe ich nach Jacobs vortrefflicher Verbeſſerung
(ſ, Specim. Emendatt. S. 35) ôals für ëaas.

-,

- / -

- V. 354» , "Egos Jé vuy
/ - / A. A /

- . zyos 3säy 3éXFssy «“xx«g« zººs“
''. - X A3 3. - Ty

oö rar Avas, oü8 x Ox. Ay zóvay
/ 3 j° C r A "I – f

«rgevººr, ovº durros 1Drov «ógos,

öy vöy r«göeas ros, «r«Ay 2.yst.

Ich glaube, daß man den 358ſten Versöy vºy ragézas, dem

356. und 57ten: oö rer und 22 süazz u. ſw. vorſetzen muß,

dann ſteht alles in der klarſten Verbindung nnd natürlichſten

Einheit; denn der Vers: welchen, den Efos, als die eigent

liche Urſache, jener über geht, indem er an dere Urſa

chen (aza?» zeigt, wie das bekannte Féxy, den Gegenſatz

und die Verſchiedenheit an) anführt, iſt dann als Zwiſchen

ſatz oder erklärender Nebenſatz zu betrachten. – Der 363te

Vers aber: rºy Eügvroy zyő sºrs sorgs» 3góvay ſieht wohl

an ſeiner Stelle, denn es würde eine zu gewaltſame Aende

rung ſeyn, ihn mit dem erwähnten Recenſenten in der Allg.

-
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Lit. Zeit. mit dem 358ſten Verſe zu verbinden. Ty3 im 3/3.

Verſe hat eine ſehr nachdrückliche Bedeutung: eben der Eu

rytos, von welchem jener ausgeſagt hat, Herafles habe

ihn deshalb bekriegt, weil er am Sklavendienſte bey Ompha

len Schuld geweſen wäre, herrſcht hier, und iſt Jole's Va

ter; und ſo liegt der wahre Grund, warnm ihn Herckles be

kriegte, klar am Tage. – Wie könnten außerdem auf eine

ſchickliche Weiſe die Worte Sy # inn 362. V. mit xrsys Tºy«zr«

und réxy #xsgas verbunden werden? -

V. 333. Aoyra «y zu révrºs oxxxo, z2 3? -

f Aa3g« ös 27as «j zºgéroyz «trº z«xé.

Ich nehme die gewöhnliche Lesart gegen Süvern in Schutz;

denn warum ſollte es nicht einen ſehr guten Sinn gewähren,

wenn der Chor, der menſchenfreundliche, ſanft ſtrafende und

leicht verzeihende, ſagt: nicht allen Böſen wünſche ich Verder

ben, aber dem, der heimlich Böſes übt? Sind nicht ſchon durch

das Wort x«Sex« die uazº und die Böſen ſelbſt gehörig unter

ſchieden? Der heimliche Uebelthaten begeht, alſo aus Liſt und

beſonnener Bosheit, muß folglich in den Augen des Chors um

ſo verabſcheuungswürdiger ſeyn, da der gelinde Chor erklärt,

er verzeihe ſonſt wohl den Böſen, die nehmlich aus blin

der Leidenſchaft, oder aus andern Bethörungen fehlten: was

der Gegenſatz des x«3g«ia «axº andeutet.

V. 554. Avrigoy Azºua, tjº. «Ä Peézw.

Avrgo» 2. zza« iſt, wie es der Scholiaſt richtig erklärt,

2.vrñgoy, d. i. au« Toö Avºriazros oder Xürns, wie V. Ic21 :

V 2.«3lroyoy öÄöy«y, und unctis cubilibus oblivione pellicum,

beym Horatius, Epod. V, 7, für veneno oblivionem in

ducente (ſ. Broukh. zum Propert. III, 9, 54.). Sonach iſt des

gedachten Recenſenten Verbeſſerung: Avry«Ära» für Aürn««

unnöthig, und ſchon wegen der Verdrängung von zig, welches

ſich auf das vorige bezieht, unſtatthaft. -

V, 6I4. (gj zäv? xolges ze, s assos Saa3ss,

- agg«y? Sayos rFº“ in au« y»éasr«.

Ich kann dieſe aus einer ſehr willkührlichen Veränderung von

Brnik erzeugte Lesart nicht billigen, und kehre zur alten zu:

rück:
-

,

agg«ydos “ rº irº tax SÄgsrat.

Bloß sºw«3és möchte ich in sºu«3) umändern, ſo daß es in

aktiver Bedeutung ſtände: leicht erkennend, und die Conſtruc

- tion nur umgekehrt wäre für au« 3 asyos sº «sSjaer«, wie

-

-
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es ſo häufig vorkömmt, ſ. Gregor. de dialect. S. 35. Findeiſen

zu Platon's Gorg. S. 41. und 143.

V. 669. 3ey «óxo- x2x4“gºs.

II«véusgas iſt ununterbrochen, perdius, conſtans, ohne, nach

ſeiner Weiſe (denn wer kennt nicht den herumſchweifenden He

rakles, vagus Hercules?) ſich aufzuhalten; ſ, über dieſe Be

deutung des Worts rayé«gºs Villoiſon's Anm. zum Apol

lon. Sophiſt. B. II. S. 636. -

V. 702. ºy«gsa 3go«ßiösus #2goi.

3goaßlºss heißt, was in Blaſen oder Perlen aufſteigt; darauf

deutet ſchon die folgende Vergleichung mit dem Weine, und

dieß bezeichnen auch die Worte des Scholiaſten reepsg gºv

au«r«, die Purg old nicht verſtanden zu haben ſcheint, wenn

er aus ihnen ſeie Vermuthung argo«ßaºss zu rechtfertigen

ſucht. 3gußºs nehmlich heißt alles, was geronnen, zuſam

mengeſetz und zu einer Maſſe verdichtet iſt (ſ. Nikand. Aleri

pharm. V. 295.), und darauf gehen die Ausdrücke des Scho

liaſten: yaos, Szyguéyo, um das zu Blaſen oder Perlen Ver

dichtete und Angeſchwollene zu bezeichnen. Vom Blute wird

es ſo gebraucht beym Aeſchyl. Choephor. V. 529:

-
sº vy«Aaar Säußoy «««ros arca«.

und 542 -
-

-

3géaße 3 asy «««ros Pixoy yáx«.

V. 84U. #y #3' 7x «oy #xycy.

Jcy folge her der Aldiniſchen Lesart, die auch Mus

grave vorſchlägt und Süvern billigt: # 2 x y 3 s für oxy 2»,

nach des Recenſeuen Erklärung in der Allg. Lit. Zeit.; von

deſſen Verbeſſerungen im 844. V. aber kann ich mich nicht

überzeigen. *

V. 869. rivé, és 2ÄSys zºg #vvogva«y u. ſ. w.

Für 23ns will Süvern leſen: «stºjs; lieber würde ich,

wenn die Stelle einer Verbeſſerung bedarf, c / º js vorſchla

gen, unhold, nnfreundlich, wodurch die Bothen trauriger Nach

richten bezeichnet werden; ſo beym Aeſchyl. Agamemn: V. 636:

a z»? » # rg 2 2 % z ºº, Frwa«s arg«r Pey.

Eurip. Phönſſ. V. 1353: - -

a «v S 6 oz & » Ä«« « «g zºgósouy yyxov

ars 22ayros , z. T. ?.. -

A / - -

V, I2 I9. go rs 7/«? ja ««

2/-- 2W M 2 3 -

zuzt?.say, jà «2 a gsy. - »

-

/

-
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Dieſer Vers hat mannichfaltige Anfechtungen erdulden müſ

ſen, von Wakefield, der ihn ſinnreich verbeſſerte, (Siv.

Critic. II. S. 152.), Musgrave, der ihn falſch erklärte,

Pur gold (S. 22o.), der ihm durch eine matte Aenderung

zu helfen ſuchte, und vom Scholiaſten, deſſen Einfälle abge

ſchmackt ſind. Aber ««« iſt Hülfe, wie ſo häufig, und der

Sinn: du haſt mehr Hilfe, die Hülſe, die du ihm, deinem

Vater (# r«7 +F) v%ös), vermöge deiner Jugendkrat, darrei

chen kannſt, iſt ſtärker und vermögender (als meine Rettug,

die Hülſe, die ich ihn gewähren könnte) ais daſ du ihn durch

mich zu retten brauchteſt und retten könnteſt: # (ss) 3 «z

(«ürd») gégur. Der Alte will die Hülfe andeuten, die

Hylles ſeinem Vater durch ſeine Jugendkraft leiſten könnte;

Hyllos aber verſteht die Rede des Alten von der Heilung und

Rettung ſeines Vaters; und daher ſagt er, er wiſſe nicht, wo

er ein Mittel hernehmen ſollte, um ſeinen Vater zu retten.

Der 1021. V. macht den Sinn des Vorigen offenbar,

. Anmerkungen zum Philoktetes, - -

V. 7. vögg xxr«ségoyra daße ré?«.

Pur gold’s Vermuthung (S. 22o.): xxr«axºgyr« iſt

außerordentlich hinkend. Denn iſt es nicht lächerlich, wenn

uns Philottetes gleich zuerſt, da wo er uns als elender, kran

ker Mann geſchildert werden ſoll, als ein Hinkender vorgeſtellt

wird? Kann uns dieß das Bild eines ſo leidenden Mannes ge

ben, wie Philoktetes nachher geſchildert wird? Dazu könnmt,

daß Odyſſeus die Urſache angeben will, warum ihn die Grie

chen ausſetzen ließen: er ſtörte ihre heiligen Opfer durch ſein

beſtändiges Wehklagen. Folgt es natürlich, daß dieſes ein Mann -

tze, der mit abgezehrtem Fuße hinkend einhergeht? Nein,

Eier muß beſtändig vom Fuße herabfließen; ein gräßliches

Bild, das aber nicht um ſein ſelbſt willen, ſondern in einer

höheren Beziehung da ſteht, um nehmlich den Grund anzuzeigen,

warum Philoktetes ſtets wehklagte, was die Hellenen dann bewog,

ihn von ſich zu entfernen. – Nózos, das jedes Leiden und Ver

derben bezeichnet– denn ſelbſt der Dreyzack des Poſeiraon

wird beym Aeſchylos (Prometh. V. 924) ſo genannt, – iſt

hier beſtimmt der Schaden, die Wunde und der aus der Wun

de fließende Eiter, wie V. 39:

– 6«fsics 7 vorn?ses rAé«.

Kk
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Alſo ſagt dieſer Vers ſoviel, wie der 82. V.:

exavár äugou rºs s«ei?«ysy Foºs

««oß«ys ºx.

V. 17. rot«J', '' 'v üxs z?» xlov 3xxF

régszy #34anºs. - -

Ich vermuthe, daß man ſowohl der grammatiſchen Ver

biudung, als vorzüglich auch des Sinnes wegen für 2. . . "

leſen müſſe: ?. e; worin man auf einer doppelten Seite,

gegen Morgen und gegen Abend, an der Sonne oder in

der Sonne ſitzen kann. Dieſe Bezeichnung iſt dranatiſcher,

als jene; denn man denkt ſich von ſelbſt dabey, daß Philo

ktetes auf einer doppelten Seite an der Sonne ſitze; dadurch

wird das in Handlung geſetzt, was vorher todte Beſchreibung

WII. -

V. 29. - 3. Lasg3s, Gj ar3ov y ?s rºrs. -

Gedicke's Aenderung: rjº für ré?' iſt unrichtig; denn

warum ſollten nicht mehrere Höhlen da geweſen ſeyn ? dieß

zeigt ja ſchon die Frage des Odyſſeus an: iſt ſie oben oder

unten? Alſo antwortet Neoptolemos: dieſe oben (nehmlich

meine ich, oder iſt) die von dir angegebene. Für Tºxos leſe

ich mit einigen Handſchriften xFüros; das Folgende erfordert

es offenbar. Neoptolemos erkennt die Höhle nach der dop

pelten Oeffnung, und lauſcht, ob jemand darin iſt; aber er

hört nichts. Odyſſeus meint daher, Philoktetes ſchlafe viel

leicht. Sollte nun kein Fußtritt ſichtbar geweſen ſeyn, zumahl

da Philoktetes nicht in der Höhle iſt, und doch ein und aus

gegangen ſeyn muß, wie man aus dem Hausgeräthe erkennen

kann? Und wie natürlich iſt es, daß Neoptolemos erſt etwas

abwärts lauſcht, ob er den Philoktetes in der Höhle hört, ind

dann erſt, auf die Aufforderung des Odyſſeus, daß er ſehen

ſolle, ob Philoktetes ſchlafe, häeinſieht.

V. 43. 2.?' - Z267s vásov Fºxxv3sv.-

Brunt s Erklärung erſcheint mir unpaſſend; vºrs zeigt

vielmehr das Herumſtreifen und Aufſuchen an, wie vósos und

vorsº oft gebraucht wird, z. B. im 7ten der dem Platon zn

geſchriebenen Briefe ( 3. XI. S. 116.): #x rs y sgsgo«vz *

ürº vs vos jaayr- zrogs«y är«.» rs & «3Ä«y révrºs r«rrex.

W. 55« rºy Bºxoxrrov as ?e

Pvxy Ärºs Ayozy šxx?.é sus Aéywy.

Purgold’s Verbeſſerung dieſer Stelle, X v, iſt falſch und

ungeſchickt, weil ſie die feine Liſt des Odyſſeus vernichtet, der
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rmit ſeiner geäbten Schlauheit den Neoptolen es erſt vorzube

reiten und im Lügen zu unterrichten ſucht, damit Philoktetes

getäuſcht werde und die Abſicht ſeines Hierſeyns nicht errathe;

erſt dann, als Odyſſeus den Fragen des Neoptolemos nicht

mehr ausweichen kann, entdeckt er ihm ſeinen wahren Vorſatz,

der Philoktetes ſelbſt liſtig zu ergreifen, und ihn zu zwingen,

daß er nir ihnen nach Troia zurückkehre. S. V. 1oo. Gedi

ck e’ s Verbeſſerung 2xota, und Gernhard's Aenderung,

ſo wie ſeines Recenſenten (in der Allg. deutſch. Bibl. 76. B.

2. St. S. 430.) Vermuthung ſind unbefriedigend. Ich bin der

Minung, daß die Worte Ayoy, xysty im 55. und 57. Verſe

bey den alten Grammatikern eben ſoviel Verwirrung erzeugt ,

haben, als ſie unſeren Kritikern ein Stein des Anſtoßes ge

weſen ſind, ſo daß ſie wegen der Aehnlichkeit mit einander

verwechſelt wurden; und daß im 55ten V. Aysty, und dage

gen im 57ſten V. Ayoy zu leſen ſey, mit welchem letzteren

dann xywy im 64ſten V. in Verbindung ſtehen würde. Die

Verbindung der Worte iſt klar und einfach: a. 37 xysur, roe

2.óyototy ixxxésus rºy ch. Aoxrºrov vxjy, Ayov, Fr«y o” gor – -

Ax?.?.ws »ras (ëa) – Ayoy (V. 64.) u. ſ. w. Du mußt (ſo)

reden, daß du durch deine Reden den Philoktetes hintergehſt

u. ſ. w. – Daß §xws mit dem Indicativ des Futur. bey den

Attikern die Bedeutung von daß habe, brauche ich wohl nicht

erſt mit Beyſpielen zu belegen, und das wiederholte xysuv

kann, da ſich dieſe Wiederholung auch ſonſt findet, (ſ. Antigon.

V. 682. 685. 1o46. 1054. u. ſ. w. ſelbſt bey Proſaikern,

z. B. im Platoniſchen Charmides, S. 105.), hier um ſo weniger

auffallen, da es das Schwankende und Zurückhaltende in den

Reden des Odyſſeus trefflich andeutet; Odyſſeus nehmlich er

mahnt den Neoptolemos immer, Lügen zu ſagen vor dem Phi

loktetes, und kömmt ſelbſt nicht aus dem Sagen heraus, weil

er ſich ſcheut, mit der offenen Wahrheit hervorzutreten, zu

gewiß überzeugt, daß er ohne ſolche Einleitungen und Vorbe

reitungen ſeinen Zweck beym unſchuldigen Neoptolemos verfeh

len würde.

V. 136. oriyu, Fr Ayay re.: vºe array;

Wie Purgold (S. 221.) und ſein Recenſent in der Allg.

Lit. Zeit, an den Worten gryew rixysty Anſtoß finden konn

ten, begreife ich nicht, da ſie ſo klar und verſtändlich ſind.

Der Chor, von Odyſſeus liſtigem Vorhaben benachrichtigt,

fragt den Neoptolemos ganz natürlich, was er dem Philoktetes

verheimlichen, oder zu ihm ſagen ſolle, da Neoptolemos ſelbſt,

wie der Chor weis, die wahre Abſicht ſeines Hierſeyns verbergen

mußte; alſo: ſoll ich auch einen Vorwand für mein Hierſeyn
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brauchen, und was ihm verſchweigen?, oder was ſoll ich dem

argwöhniſchen Manne ſagen? – Auf gleiche Weiſe wird -sy

wrs» und géy verbunden im Aias V. o12:

ozos r geübt; «say oöx gº «axy;

Und systy kömmt in gleicher Bedeutung im Kön. Oedip.

V. 341 vor: -

##st yºº «ör2, «Äryº gy aryº.

Und in dieſer Rückſicht iſt - Zy4-Zyov ſehr bedentend hin

zugeſetzt: ich, ein Fremdling auf dieſen fremden Eylande, was

ſoll ich vor dem argwöhniſchen Manne verbergen, d. i. wie

die Abſicht unſers Hierſeyns verheimlichen ? und was für einen

Vorwand gebraucheu, da ich als Fremdling auf der Inſel

nichts als Urſache meiner Ankunft anzugeben wes; und ihm,

d, n Argwöhnenden, was kann ich als Veranlaſſung nennen?

– Die banae Beſorgniſ und Aengſtlichkeit des Chors, und ſein

Hinſchauen auf den Neoptolemos, als ſeine Stütze, iſt in

dieſen Werten ſchön ausgedrückt, und ſo ſchließen ſie ſich un

mittelbar au: as Folgende au: aieb du mir eine Liſt (rzy»)

an, réxy« yºg Fixy«s irg«s ºrgoöxst. Dieſe letzteren Worte

enthalten zugleich einen Beweis dafür, daß man nur jenen

Ä angegebenen Sinn in die erſten Verſe des Chors legen

nne,

V. 156. u «s x«Syrexégas ro3éy;

Wie nur Brunk das ſchöne ºrgoszsgay verdrängen, und das

matre rexégas dafür einſetzen konnte! Das Versmaß verlangtkeine kurze Sylbe, * v.

V. 190. Eine eben ſo unverzeihliche Willkühr hat ſich

Brunk in dieſem Verſe erlaubt: - -

exºry?s?«yºs regäs

euºyäs öx«xés,

wo er ör«xés ohne Umſtände ſtatt räxstra in den Tert geſetzt

hat, ohne zu prüfen, ob nicht örzstr« einen Sinn gewährt.

Aber doch ungleich beſſer iſt das Brunkiſche öx«xés , was

auch Musgrave vorſchlägt, als das, was Pur gold

vermuthet: üxoxgés; antwortet. Daß roxgésuv dieſe Bedeu

tung habe, ſucht er aus einer von ihm falſch verſtandenen

Stelle des Polybios zu beweiſen, wo er ô«O3sigsuy rºy Ayov

für interrumpere und corrumpere sermonem nimmt, wie

ſeine vorangehende Erklärung beweiſt; aber was Ayss 3.«-

3gs heiße, konnte er aus dem Platon lernen (Gorgias,
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S. 104. B. IV. Euthydem. S. 57.) Geſchickter ſucht ſein Re

cenſentüroxpée durch das Pindariſche (Olymp. IX., 59):

««vixuay #xxess

zu vertheidigen; aber ich halte dafür, daß örzstr« nicht ver

beſſert zu werden braucht, wenn man zuxpoºs oixwyas lieſt;

dann giebt örzercy nach der bekannten Bedeutung den Sinn:

die Echo iſt der Gegenſtand meiner bittern Wehklagen, d. h. der

Gegenſtand, an den allein ich meine Wehklagen richten kann;

ſo wie örozsasyoy das Ziel heißt, worauf etwas gerichtet iſt,

wonach etwas hinſtrebt – Und wie ſchmerzlich iſt der Zuſtand

des Philoktetes geſchildert ! Er hat keinen Menſchen, dem er ſein

Leid mittheilen könnte; er klagt einſam und entfernt von allem

menſchlichen Umgange, und niemand hört ſeine Klagen, als

die geſchwätzige Echo: an ſie allein alſo ſind ſeine Wehklagen

gerichtet, denn ſie antwortet ihm; aber was und wo? ſie giebt

ihm ſeine bitteren Wehklagen zurück, und dies aus der Ferne

(ryxszyñs); alſo ſelbſt dieſe entzieht ſich ſeiner Nähe. – öró

«er« ſcheint mir demnach weit ausdrucksvoller zu ſeyn, als

alle Vermuthungen der Kritiker.

.

V. 317. und 318. Die Worte ros py«yous vous ge

hen offenbar auf die Fremden, von denen Philoktetes vorher

erzählt hatte, und dieſe Verſe paſſen nur auf den Chor, da

hingegen Neoptolemos, in Beziehung auf das «cy« des Chors,

ſagt: ich aber ſelbſt auch bezeuge die Wahrheit deiner Rede.

Purg old muß die vorigen Verſe nicht angeſehen haben, daß

er ſich konnte einfallen laſſen, dieſe Verſe dem Neoptolemos

zuzuſchreiben. -

V. 32 I. es sº äxy3äs 69«, avyrvxº» «««ä»

ºydgºy Argeôºy, ris r''O3vggéws 8xs.

Nach der leichteſten Verbeſſerung, die allen Schwierigkeiten

ein Ende macht, leſe ich für xxxºy mit Weglaſſung des einzi

gen » ««zz. Kaxé» vºeöv iſt, wie V. 423 : xeyoy xax, und

512: ró zévoy z«xöy, das Ungemach, das mir die Männer zu

gefügt; wie beym Thukyd. xxx2 xoxx2 'Exxºyoy, u. a. m.

2vyrvyxeyse» aber mit dem Dativ iſt bekanntlich erdulden, ex

periri, wie V. 683: *

- 4094

rä3 x3lov auvrvzöyr« 3v«röv.

Dieſelbe Verbeſſerung hat der Recenſent der Musgraviſchen -

Ausgabe des Sophokles in der Allg. Lit. Zeit. (Ergänzungsbl.

Jahrg. III, nr. 69. S. 551.) im Juni- Stücke vorgelegt,
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über den Sophokles in der lateiniſchen Geſellſchaft zu Jena

vorgetragen hatte.

V. 324. Sv«v vivoro zeug rxngäge rore.

So hat Brunk nach eigener Verbeſſerung für die gewöhn

liche Lesart :

Svayévotro xe7ex rAgºa« rote

angenommen; aber vielleicht läßt ſich die gewöhnliche Lesart

rechtfertigen, ſo daß man nach yyotro ein Komma macht, und

zu rAngäºa. hinzudenkt «ör; «Angsy Xsig« iſt dann ſo geſetzt,

wie rangºv bey Schiffen u. dergl. gebraucht wird, wo es das

volle Maß andeutet. Der Sinn wäre dann weit ſtärker, als

nach der Brunkiſchen Verbeſſerung: möchte es mir (3.vuºpo

tiſch) gelingen oder zu Theil werden, daß ich einſt meister

Hand das volle Maß der Rache, des Zorns ertheilte, wonach

ſie gleichſam verlangt! – Wie ſchön iſt dann 3va und zex

hervorgehoben, wie kräftig der Ausdruck! 3.vuövxug „Azer

iſt dagegen matt und froſtig. “ -

V. 426. o «o., J. «ürºs Js rºsé«s, o yº

#xus' ëy 3ixys AwAéroy xxiser.

Nach dem Scholiaſten muß wohl geleſen werden: Jº «örg

Js' X-F«s; «örs iſt, wie ſo häufig, eben, gerade; und

nur dieſe Lesart giebt, meinem Bedünken nach, den wahren

Sinn. Aswº rºyº Xyst, von jemanden etwas Schlimmes ſa

gen, melden, iſt ein oft misverſtandener Sprachgebrauch der

lttiker; ſ, Villoiſ. Schol. zu Hom. Il. VI, 480. Ariſtoph.

Acharn.V.593. Platoniſch. Mener. S. 432. Renophon's Apomn.

des Sokrat. II, 2,9. -- Nach einer andern Lesart des Scholiaſten

will Porſon zu Euripides Phoeniſ. V. 539. S. 147. leſen:

Jü «Äré? #3-«s, was aber bey weitem nicht den Sinn ſo

nachdrücklich darſtellt, wie jene nach dem Scholiaſten gebildete

Verbeſſerung. -

B. 434 - - ºr yee ºr yr«.3. ga:

, II.reaxxos, is goº rargºs y re pixrºr«;

Für go hat Brunk nach Hemſterhuis Verbeſſerung geö in

den Tert aufgenommen, aber ich würde lieber für so geleſen

haben ro; - rot, der doch, da er der Liebling deines Va

ters war (denn worauf ſich rargs beziehe, iſt ſo klar, daß es

keiner näheren Andentung bedurfte). Dieß giebt der Rede innere

Haltung und individuelle Beſtimmtheit; denn es drückt den

Grund der vorhergehenden Fragen aus, wo denn Patroklos

geweſen wäre.
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V. 452. 4. – sº dyeſ; Äray 4

ré 3.7' irayör , rods Saºs sº?" xxxovs;

Purgold will für z«sä» leſen r«yº», betrachten d;

wie aber r«ytºy dieſes hier heißen könne, ſehe ich nicht ein,

Dazu könmt, daß man die Worte nur recht anzuſehen braucht,

nn zu finden, daß alle Verbeſſerung überflüßig ſey. Der

Sinn nehmlich iſt ſonnenklar: wie kann ich dieſes von den Göt“

tern loben, wenn ich ſie darin ſchlecht finde, wo ich ſie lobe,

oder loben will (wie Brunk richtig überſetzt hat). Ain iſt

geſetzt in Beziehung auf z«Tr«, alſo auf den ſpecielleren Satz:

mroö. zei 73s3a r&Cr«, z. «ivsy raºr«, aber durch r«vºy iſt

es wiederholt in dem allgemeinen Satze: wenn ich finde, daß

die Götter ungerecht ſind, ſo kann ich, wenn ich auch wollte,

ihre Werke nicht loben. -

V. 5o2. s zäyr« Peya zäzzºlas ßgoros, u. ſ. w.

Ayº iſt allein hier paſſend: der Menſch muß ſtets in Furcht

und Gefahr ſchweben, im Unglücke, daß es ſich verſchlimmere,

im Glücke, daß es ſich in Unglück umkehre; und eben im Glücke

muß er ſich am meiſten vorſehen, daß er ſich nicht eines Ver

brechens ſchuldig mache, und ſich ſelbſt Unglück zubereite. Das

mit will Philoktetes den Neoptolemos warnen, daß er ſich

nicht des Vergehens fchuldig mache, einem armen, unglück

ſeligen Manne auf ſein Flehen nicht beygeſtanden zu haben.

Das Wakefieldſche ä#xº iſt ſelbſt dunkel und giebt den

Sinn eine falſche Richtung, -

V. 552. #Jo? «o a gºya, ºrgy @ecoail dde,

*.

- 7ö, Aºy rate Bay, rgorvxé» r“ rä, sa». *

Ich möchte lieber leſen: ºrgoszuxö r rºy gay; es iſt ae.

quälis, ſociis, der Bundesgenoſſe; und der Genitiv iſt ſo ges

ſetzt, wie xaxº * S., ſ. V.320. Der Sinn iſt: bevor ich

dir erklärte, was dir von deinen Bundsgenoſſen, Streitge

noſſen, den Griechen, bevorſtehe, welchem Leide du entge

gen geheſt. Der Gedanke iſt abſichtlich etwas dunkel ausge

dückt. Daß aaa ao einen ſolchen Nachſatz erfordern,

iſt einleuchtend, und durch dieſen Gedanken knüpſt ſich das

Folgende an das Vorhergehende leichter an; auch Fy« ſcheint

eine nähere Bezeichung und Erklärung deſſen, was er ihm ſas

gen wollte, zu verlangen, -

V, 554. # roºg.» Ägzius. a“? gova

ßovAst« isr. -

Dies hat Brunk mit Gedickes Beyſtimmung nach der

Verbeſſerung des Auratus für sº "z- in den Tert aufgenoa
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men; aber ſollte ſich nicht «p goº "ysx« aus der Fülle des

Homeriſchen Sprachgebrauchs vertheidigen laſſen, wo zwey

Präpoſitionen, z. B. up und rº?, bey demſelben Nennworte

ſtehen? (z. B. Il. II, 305: «sis 3 «g zsp «phyyy; ſ. Eu

ſtath. S. 126. und Etymol. M. S. 94. 9. Sylv.). TIse

heißt dann in Beziehung auf dich, dich betreffend, und Asse

-z, deinetwegen gefaßt. Die Bezeichnung faſt derſelben Sache

durch dieſe zwey Präpoſitionen aber könnte ſelbſt charakteri

ſtiſch für die erdichtete Perſon des Schiffsmannes ſeyn. Dazu

kömmt, daß vi« dem folgenden »sºzsgoy im 56often V. nicht

wohl entſprechend zu ſeyn ſcheint; denn einmal iſt dieſe Wie

derhohlung ſelbſt etwas froſtig; und dann iſt vsársgoy nur an

der zweyten Stelle richtig geſetzt; denn nur Neoptolemos kann

von einer neuen Nachſtellung der Griechen reden, in Bezug

auf das, was er dem Philoktetes ſchon erzählt hatte, wobey

aber der Schiffsmann nicht zugegen war; und dadurch kuüpft

er die Liſt dieſes Mannes an ſeine vorhin ekſonnene an.

V. 577. xxxs, as«vröy FvAxaßay a rs) js.

In Wahrheit verdient Gedicke's Verbeſſerung: a. «ör,

keine Berückſichtigung, da ſie einen verkehrten Sinn giebt;

denn der Kaufmann deutet damit an, wie aus dem 57o. und

573ſten V. erhellt, daß man dem Philoktetes ebenfalls nach

ſtellt; warum ſollte er alſo dem Neoptolemos rathen, einen

ſelbſt den Gefahren der Nachſtellung ausgeſetzten Mann mit

zunehmen? dadurch müßte er ſich ja nöthwendig die Flucht

erſchweren. Nein, er ermahnt ihn, ſich ſchnell von hier zu ent

fernen. Und dieſen Sinn beſtätigt auch das Folgende, vor

züglich 3saxox (3saroxy iſt unſer verkaufen, verra

then, d. i. in Stich laſſen, vielleicht zugleich ironiſch ge

ſetzt, in Bezug auf die Perſon des Kaufmanns). Philoktetes

hat gehört, daß der Kaufmann den Neoptolemos antreht,

ſich eilig fortzumachen, und ahndet, daß er verlaſſen werden

ſoll. Denn warum hätte wohl der Kaufmann zum Neoptoſe

mos geſagt, daß er leiſe reden ſolle, wenn er ſo gute Abſich

ten hatte, den Philoktetes aus der Gefahr zu reißen? – End

lich iſt die Aechtheit des griechiſchen Sprachgebrauchs in der

Redensart Foxx«a34vs» Är» ſchon aus der Uebereinkunft mit

ähnlichen, z. B. K. Oedip. V, 129c) :

f“ . O

es #x x3oyds l'ay Havrov, odº - u. ſ. w.

nicht im geringſten zu bezweifeln; auch bezeichnet FvAxauß

„ die Sache vortrefflich, wie das lateiniſche se corripere,

ſich zuſammennehmen, zuſammenraffen, um die Eilfertigkeit
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anzudeuten; eben ſo wie in den Redensarten koxx«-64vs»

2.éy und in vxx8% der Begriff der Kürze liegt.

V. 699. – sº rºy «rgo

DogBºos äss yzs Asiv.

Ich möchte lieber die alte Lesart wählen:

– sº rus «zrégot -

und für Xsy nur ſchreiben Fxo.: und der ihn, wenn er etwa

(+s, wie es ſo häufig dieſe Bedeutung hat, welche Purgold

als barbariſchen Sprachgebrauch verwirft, S. 245.) auf die

Erde fiele, wieder aufrichtete; oßáºos iſt dann bedeutend hin

zugeſetzt: von der Erde, auf welcher der mühſelige, nur fort

kriechende Mann ſeine Nahrung ſucht. Die Verſe ſelbſt theile

ich als dochmiſche mit Hermann (S. 442.) ſo ab:

poe3.ºos t« re yºs ?Ao gre. yée

äxxor xxz rór es Avéesvos,

denn ſo würde ich für rór' Äy siAvöw.evos leſen.

V. 754, fix. Oöx o2«. Neoz. rºs oöxo3a;

Dieſe Stelle hat Purg old unnöthig angefochten. Der

Zuſammenhang iſt dieſer: Philoktetes will dem Neopto

emos erklären, was es mit ſeinen Leiden für eine Bewandniſ

habe, und fragt, da er ſie als bedannt vorausſetzen konnte

GV. 753); weiſt du nicht? nehmlich, daß mich die Schlange

geſtochen hat, oder etwas ähnliches. Philoktetes wiederholt

ſeine Frage, von Schmerzen überwältigt und entkräftet, und

hält, wie bey der erſten Frage, da er nicht weiter reden kann,

inne. Daß er die erſte Frage wiederholt, iſt ganz der Entkräftung

und Ohnmacht gemäß, in der ſich ein Kranker oft wiederholen

muß, indem er zu vergeſſen ſcheint, was er ſagen wollte. Ne

optolemos bemerkt an der Art, wie Philoktetes fragt, daß es

im ſchlimm iſt, und fragt, was ihm ſey. Philoftetes

ſucht noch immer ſein Uebel zu verbergen, und ſcheint vergeſ

zu haben, daß er es ſchon entdeckt hat; ſo antwortet er,

als wenn ihm dieſes Leid ganz fremd und ungewohnt wäre,

V. 833. º Tievoy, g« ys ros säge,

ro 3? 8&as, räsº «o

Tayrsö3ev Psoyrlºos, p#s u. ſ. w.

Sollte nicht zu leſen ſeyn:

3 , Zoº 3 roö ré
ä réxvo , äg« d? roö. Faas,

\- My / f/ ? » W

»ro 2? 3x3s, is y wo? -

rºyrs 3» @sovr3“ e« Jºu. ſ. w. ?
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V. 958. «äu, oö. 3hgwy «pé 3, Sységovo- vºr.

Der Gedanke iſt ſo einfach und ſo ausdrucksvoll in dieſer

Schilderung, die Philoktetes von ſeinem künftigen Elend ent

wirft: die Thiere würden nehmlich gleichſam das Vergeltungs

recht gegen ihn ausüben (darum ſtehen ſich i3 g«» und3,2-Lajz

entgegen; alſo iſt dies nicht ungeſchickte Spielerey, ſondern

wahrer natürlicher Ausdruck), daß ich mich wundere, wie

Purgold ſo ſcharfſichtig ſeyn konnte, die Hand eines Dich

terlings hier aufzuſpüren.

V. IO93. r?.wººss öévróyov Je rysusres

#xwa «“ ºö yaº r“ sz«.

Ich ſehe keinen Grund, die Lesart der Ausgaben: rraxel,

zu verlaſſen; ſie bezeichnet die Harpyien, vorzugsweiſe die

erſchrecklichen Vögel und Ungeheuer genannt, vor denen der

Menſch zittert und erbebt (von Frégasy, ſo daß rraxé9-- eine

aktive Bedeutung hat), weil ſie alles mit ſich fortreißen und

verheeren. IIx«4ös hat Brunk verbeſſert, Voß aber (My

thol. Brief. B. I. S. 211.) will wrwººs leſen; beydes er

ſcheint mir unnöthig. '

Anmerkungen zum König Oedipus.

V. 2, rly«s ro3 ?gas res? «o Boºgers.

esäger faſſe ich in doppelter (prägnanter) Bedeutung: in

ungeſtümer Bewegung ſchnell ſich hinſetzen oder eilen («s3'

eas PigºSa; ſ, Eurip. Bacch. 29. Phoeniff 805. u. a.),

weil es eigentlich drängen, eilen heißt. Dieſe Bedeutung iſt

auch der Sache angemeſſener, als die einfache des Sitzens.

Das Bild ſelbſt iſt von dem unruhigen Fluthen des Meeres

hergenommen. Oedipus ſieht den Auflauf des Volkes, das

zu ſeinen Altären eilt, und tritt ſogleich heraus, um ſich nach

der Urſache zu erkundigen. Denn Oedipus, der für das Wohl

ſeines Volkes beſorgte König, wird nicht warten, bis ſich das

Volk förmlich niedergelaſſen hat, und das angſterfüllte Volk

wird nicht ruhig da ſitzen und warten, bis ſein König erſcheint.

Das Wort drängen bezeichnet die unruhige Bewegung des

Volkes, und zugleich ſein Hülfeflehen und Andrängen an ſei
ven König. – Tyxs 7ágó“ ſºg«s ſteht für r res” Kºe«s, ſo wie

Ariſtoph. Theſmoph. 896. ſagt:

7 - sº Soées räsºs rvºßfeste ?e«s;
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denn ſo wird r häufig gebraucht, ſelbſt beym Sophokles,

z. B. Philokt. V. 243: - - -

-

- % | y 4

oréxº *gasiszºs ryô- zzy;

V, I222.

oöx Ä» Passºs , vºr y' «? r« Ärgoros

xxsv3oy "rus, Sº avy arovº r«zºs;

Elektra, V. 122: - - - - *

- “ y" es

F 2 2 . . -

rxes 3 «nogszoy oºey«y. - - -

Oedip, auf Kolon. V. 358: -

f

– r so zºgey oka3ey aräAos;

V. 184. «rº-essee.

Brunk hat wohl zu voreilig «örer für erº in den Tert

geſetzt, ohne zu prüfen, ob nicht vielleicht ºxray x«g«3 aos

ebenfalls eine paſſende Bedeutung haben könne, da er jede

Erhöhung bezeichnet, ſo beym Aeſchyl. Choeph. 710:

– róry er. - -

xé««ros, u. ſ W.

Uebrigens hat dieſer ganze Chorgeſang in Rückſicht auf Feſt

ſetzung des Versmaßes die höchſten Schwierigkeiten für den

Ueberſetzer, und ich habe den Rhythmus nur im Allgemeinen

darzuſtellen geſucht. -

V. 23o. si ? «rus xxoy Mey i #xxys x3ovés.

Purgold (S. 204) will für äxÄgy leſen #xxos, aber dies

ſes äxxyz äxxys x3ººs iſt ja den Bürgern der Stadt entge

gengeſetzt, und im Zuſammenhange dieſer Verſe erforderlich;

auch redet Oedipus in dieſen Verſen ſein Volk unmittelbar an:

es r3' «ä» u. ſ.w.; und ſchon in dieſer Rückſicht wäre xxos

ungeſchickt.

V. 360. oöx? #vyx«s xga3e»; 'xrse Ayay;

Ich leſe für xxse F mit der leichteſten Verbeſſerung: re

«3s», 'zreg; 2.xwy. Sahſt du nicht vorhin ein, wie (nehin

lich zu deinem Verderben, indem du mich zwangſt, dir dein

Trauerloos zu offenbaren) du Reden von mir erſpähſt und aus

forſcheſt; oder nach der alten Lesart Ays» (d. i. r, oder

ty TF xys») wie du mich im Reden verſucht und ausfor

ſcheſt? Dieſes giebt unſtreitig den natürlichſten, und, wie

mich dünkt, dem Zuſammenhange angemeſſenſten Sinn.

l
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reſias will dadurch dem Oedipus abrathºn weiter aus ihm zu

forſchen, weil ihn dieſes gerade ins Verderben führt, nnd

jhn durch das, was er ihm ſchon vorher unfreywillig

jejecken müſſen. Die Antwort des Oedipus auf dieſen
Äusſpruch des Teireſias: nicht ſo, daſ ich ſagen könnte,

jäe es begriffen, iſt ironiſch und mit großer Kalt

blütigkeit dargeſtellt, als wenn dieÄ Teireſias den

Sedijus gar nicht treffen könnten Ä dieſer ſie für ganz un

jdhielte, als eine nur im Zorn ausgeſtoßene Beſchul

digung.

V. 893. ls “ ºrºr' res?“ ers

3.vu ßxy ?Fas

* - - vxes “örsyz

Der Sinn und Zuſammenhang ſcheint mir dieſer zu ſeyn:

wejird dann noch, wenn er nicht geſtraft wird (dies wird
hinzugedacht, weil der Chor in ſº Zweifel den Wnnſch zu

jh andeutet, daß ſolche Menſchen Verderben treffe), den

Ä der Begierden (six , wie das Horaziſche : qmfd

juruudjix vxºs ſind die Pfeile der Begierde, der

jhaft, die in ihrem Frevel ſelbſt das Heilige angreift;
ſ von dieſer Bedeutung des Wºrtes Jvx Lüzac Exercit.

ÄcÄ spec. i. S. 32 ff) von ſeinem Gemü (Ä) abhal
ten können, daß ihn nicht.de Begierde ergreife? Wird dann

nicht der Frevel auf das Höchſte ſteigen, und alles Recht, alle

ömmigkeit mit Füßen treten, ſo daß die Menſchen nur der

jme ihrer Begierde und Neigung folgen? Aber wenn die

Götter dies erdulden, verdienen ſie dann noch Verehrung? –

Die MusgraviſchenÄ ſind zu hart und will

führlich, und ich glaube, daß die telle, auf die angegebe

ne Weiſe erklärt, keiner Veränderung bedarf Auch das dop

pelte Zeitwort: era und würde ich nicht anſtößig finden,

da die Wiederholung, die bey den Tragikern auch ſonſt häufig

jrkömmt (Antigon 110. 112. Eurip. Phoe. 695. º
; 803 und 808. sºvº“, und vÄr, Medea, V. 55

Äund o2. u. a. m.) her Nachdruck hat - "Er iſt Ä

Ä, ſº Dorvilt. zum Chariton S. 59., und beº:

faécta ſunt, dann, daß nehmlich der Frevel geduldet

wird.– ubrigens bin ich hier der Abtheilung der Verſege
folgt, die Hermann (de metr. S. 453) vorgeſchlagen hat.

V. 1279. Äußgos x«Aágºs «uaros ersryysro

Daß dieſe Stelle Schwierigkeiten hat, leuchtet ſogleich ein,

Brunk's Erklärung, die zuviel hineinträgt, kann nicht be

friedigen, und Musgrave's Vorſchlag, seićs für x-Asé
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zu leſen, weicht zu ſehr von der alten Lesart ab. Weit leicha

ter iſt die Verbeſſerung von Jacobs (Specim. Emend. S.

35.): x 2 x & g' s. Jedoch glaube ich, daß in dieſem Bilde

nicht die Menge des Blutes allein angedeutet weder ſoll,

ſondern den Blutstropfen im Vorigen (pyov «v3.xas gr«yyas)

ſcheinen mir durch x=? Kºs «ºgos Blutmaſſen entgegengeſetzt

zu ſeyn; denn xxxºgº iſt nach Suidas vées rstnyós, ſo wie

auch in den Ausdrücken zex«ga und z«Äégoy von Augenkrank

heiten der Begriff der Verdichtung liegt; ſo gewinnt auch das

Beywort «xas an wahrer Bedeutung und individueller Bezie

hung. Demnach enthalten die beyden Worte aßgos x«xÄs

zwey Bilder in ſich; in jenem liegt die Bezeichnung der Füüe,

und in dieſem der Begriff des verdichteten Blutes, der Bluts

klumpen, wie wir es gemeinhin nennen. Dieſe Worte ſcheis

nen mir alſo ächt. Aber an «eares finde ich Anſtoß. Gegen
das vorige Céyov iſt es ſehr matt, da doch im 1279ſten Verſe

eine Steigerung liegt. Daher wäre ich geneigt, für «uarj

zu leſen: 7 ? « . . « ? " s; denn «uxra ſieht mir auch einem

Gloſeme zu Ziyov oder zu ºßges ſehr ähnlich. Tº « « j

würde die Steigerung ſehr erhöhen: die Blutmaſſen können

nicht von einem Stich ins Ange herrühren, nein, ſie ſtrömen
aus einer Wunde.

-

V, 1300. – ris ryºgas

Auséov« ?«««y rºy «axlso

agºs a Jusº«uov «94-;

Die Worte ris ºrhººgas machen mir Schwierigkeit; denn

ich begreife nicht, wie ſie mit dem folgenden: «sy« – j

uxxiswy vereinbar ſeyen. Adjicere, wie es Brunk ausa

drückt, kann xy?Fy doch nicht heißen? Musgrave's Cije

geben noch weniger Aufſchluß. Eine zwiefache (prägnantj
Bedeutung aber anzunehmen, daß es hieße: inſiliens adegit

ad u.ſw., dünkt mich zu hart. Ich vermuthe daher, daßj
einer leichten Veränderung der Buchſtaben zu leſen ſey: 7 j:

in 6 a « - (r oder sis, wie die Präpo ition oft ausgelaſſen

wird, wie Oedip. auf Kolon. V. 997:

rot«Gr« wévro xxörös isSy» xxº;

Seöy ºövray.) - -

usiºyé rär zuxlswr (xxzé): quiste impulit; adegit ad

u, ſ. w. - - - -

V, 1362. ºyogley Jº r«F,

«oysyj: 3 xp' S

ätrös Zvy räxkt:
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'ousy» faſſe ich mit Brunk activ: Kinder zeugend mit

denen u. ſ. w., dies giebt ohnſtreitig den beſten Sinn. M us

grave's Verbeſſerung: «éy«zººs würde ich billigen, wenn

nicht »vios kurz vorher gienge. Aogie r«, aber muß da

von verſtanden werden, daß Oedipus der Sproß eines unhei

ligen Beyſchlafs war, weil dem Lajos vorher geſagt ward,

daß ihn der Sohn, den er mit Jokaſten zeugte, umbringen

würde; und daher macht Jokaſte ſelbſt nach der Erzählung

des Boten ihrem ſonſtigen Gemahle Vorwürfe, und Oedipus

ſagt auch V. 1397 : 2. -

yºy yº? xxxós r' Öy xºx x & « » sºgaxau«. k

Sonach iſt die Purgoldiſche Verbeſſerung: vágos, die

meinem Gefühle nach, einen matten Sinn giebt , unnöthig.

Auch Pur gold's Verbeſſerung des 1368ſten Verſes iſt über

füßig; denn 23« iſt in Beziehung alf die Handlung des Oe

dipus geſetzt, daß er ſich der Augen beraubte. Der Sinn iſt alſo:

Ä beſſer, dich nicht der Augen zu berauben, ſondern

dich lieber umzubringen; denn beſſer iſt es, gar nicht zu le

ben, als blind zu ſeyn. - -

V. I454. ?' i ixsvey, o? «' r«Axºrmv, 3.vw: - -

Ich habe nicht das mindeſte Bedenken getragen, dieſen

Vers als ächt zu überſetzen, ob ihn gleich Pur gold für

untergeſchoben und des Sophokles höchſt unwürdig erklärt.

Aber ich bitte ihn , die Stelle erſt recht zu verſtehen,

dann wird er ſelbſt ſeine pretiöſe, vornehmthuende Kritik

höchſt übereilt finden. Denn man erwäge nur die folgenden

Verſe und den Zuſammenhang der Gedanken, um einzuſehen,

daß der Vers durchaus nothwendig iſt. Der Sinn iſt: um ſo

(# #xray) zu ſterben, wie ſie mich hier (auf dem Kithaeron)

dem Tode ausgeſetzt hatten; jedoch weiß ich gewiß, daß mich

weder ihr Ausſetzen, noch Krankheit, noch ſonſt ein Leid dem

Tod überliefern konnte, weil ich allein zu dieſem Schickſale

beſtimmt war; denn ſonſt wäre ich damals nicht vom Tod

errettet worden, als ich ihm von meinen Eltern Preis gegeben

war. – Axaxxory» iſt gerade ſo ausgedrückt, wie Euripides

den Oedipus klagen läßt in den Phoeniſ. V. 1616:

irs 3“ yºyéay», «53s arsig«s n«re

xrsys «s, vowia«s roAé«uay rs@vxéva.

und Oedip auf Kolon V. 274.
öp 5» º Fraaxoy, sièrey raxXiuyv.

/

-

V. 1526. sºs ov KAe roAröy gº rüx«skrußxérº».

Musgrave's Verbeſſerung befriedigt nicht, und was

Corays Erklärung des inßxirar (zum Theophraſt. XXV,
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S. 4.) zum Sinne beytragen könne, da ſie offenbar falſch iſt,

ſehe ich nicht ein. Ich vermuthe, daß man leſen müſſe,

óy ris oöy Fºxo roAröv, r« züx«s inrußArray;

als erklärender Nachſatz zum vorigen Verſe. ZyAFy iſt bee

wundern, glücklich preiſen, wie es ſo häufig gebraucht wird.

Anmerkungen zum Oedipus auf Kolonos.

V. 56. – y 3" irusstºss róroy

x3oyds ««Astra rºsºs z«Axºrous Pös.

Ä Verbeſſerung des ö – rro» in – rix

iſt eben ſo überflüßig, als die im 61ſten Verſe: asyounaive

für «ovo««g «évo das Gepräge der Falſchheit an ſich trägt.

V. I 2o. $ revroy exogis«ros.

Ich begreife nicht, wie Purgold an dem Worte äuogs«ros

Anſtoß finden konnte. Es bezeichnet den, der das Heilige

ſelbſt angreift, als ob er ſich nicht an dem anderen begnügen

könnte; und ſo iſt es treffend vom Oedipus geſagt, der den

heigen Hayn der Erinnyen betreten hatte, als ob es ihm

nicht genügend geweſen wäre, außerhalb deſſelben zu verweis

len. Deshalb mußte ihn der Chor, der ihn noch nicht kannte,

für den unverſchämteſten, unerſättlichſten aller

Menſchen halten; warum er ihn aber nach der Purgoldi

ſc en Aenderung den unreinſten von allen Menſchen nen

net ſoll, da er von ſeiner Blutſchuld nichts weis, ſehe ich

-

nicht ein. »

V. 384. – roös J. goºs zo 3 so

xévovs x«roterººgev, oöx <a ««3s v.

Die Verbeſſerung von Purgold x«roxésa iſt offenbar

gegen den Zuſammenhang der Stelle; denn es iſt hier nicht

von den Irrungen des Oedipus die Rede (xxxy&ras wird auf

eine ungeſchickte Weiſe aus dem 123ften Verſe hergezogen),

ſondern Iſmene, die ihrem Vater den unſeligen Streit unter

ſeinen Söhnen der Herrſchaft wegen erzählt hat, ſchließt ihre

Rede mit dem ſehr natürlichen Gedanken: wie ſich noch die

Götter deiner Leiden erbarmen, deine Leiden enden werden,

ſehe ich nicht ein, d. h. dein Leid ſcheint mir immerwährend

zu ſeyn, da ſich jetzt unter deinen Söhnen ein ſolcher Kampf

entſponnen hat; es ſcheint, als würden dir die Götter nie

Ruhe gewähren, und dir immer neue Drangſale zuſchicken. –

v,
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Sehr gefällig iſt die Verbeſſerung des Purgoldiſchen

Recenſenten in der Allg. Lit. Zeit. (1802. Num. 21o. S. 232):

x«Joguéguy, aber unnöthig. –"Oro iſt wie, oder wohin

die Götter deine Mühen enden werden, d. h. wohin es konn

men wird mit dem Ende deiner Mühen.

V. 47 I. -x» Jé rotro xstw exñg«roy Aá39;

Purgold (S. 216.) will für r«y, welches doch, wie

V. 482. elliptiſch geſetzt iſt, leſen r3ey, unde, da dies doch

ſchon V. 469. angezeigt war, vel Ärov, vel Äro (wie er es

ſchöpfen ſoll? Ich denke, darauf kam nichts an, wenn

nur die Krater mit dem heiligen Quellwaſſer gefüllt wurden)

vel – vel, ins Unendliche. Er hätte wenigſtens Brunks

Ueberſetzung zu Rathe ziehen ſollen.

V. 942. oö es rar «üro7, räy «Fy & «zéca.

Für «Gro7 verbeſſert Jacobs (Animadv. in Eurip. Tra

goed. S. 60.) ſehr gefällig: so7. (beyde Wörter findet

inan auch oft verwechſelt; z. B. in den Platoniſchen Geſetzbü

chen, VIII, S. 439.), und dies habe ich in der Ueberſetzung

ausgedrückt, ob ich es gleich im griechiſchen Texte ſelbſt nicht

für nothwendig halte, weil «örgi aus rxs im 939ſten Verſe

zu erklären iſt; denn rix iſt ein Collectivum.

V.945. zäv«yvoy oö 3salar, oö.?' Ärg yéus:

" " . . . Fuvévres sºgé3yaxy ºyéguo zéaywy.

Kreon vertheidigt nicht ſeinen Raub der Töchter des Oedi

Ä wie Purgold meint, ſondern ſein Verfahren gegen

den Oedipus überhaupt; denn ſein Plan war, dieſen nach

Theben zurückzuführen, und er hatte ihm die Töchter eben

deshalb geraubt, um ihn dadurch zur Einwilligung zu zwin

gen; der Rauh der Mädchen war demnach nur Nebenſache

und Hülfsmittel. Daß ferner in dieſem Verſe, wo die un

heilige Ehe erwähnt wird, nicht an die Mädchen zu denken

ſey, lehrt der ganze Zuſammenhang der Stelle und die fol

gende Rede des Oedipus V. 978., wo er ſich gegen den Vor

wurf des Kreon vertheidigt, und ſeiner Töchter nicht aus

eichnend gedenkt. So wird jederman leicht einſehen, wie ge

altleer und nichtig die Verbeſſerung ſey, die Purgold vor

ſchlägt. Wäre eine Verbeſſerung nöthig, ſo würde ich mit

dem oft gedachten Recenſenten in der Allg. Lit. Zeit, S. 204.

und mit Musgrav. roeiwy leſen. Aber ich halte jede Aen

derung für überflüßig, da die Worte den beſten Sinn gewäh

ren, wenn man ſie nur richtig erklärt. Txya» nehmlich ſieht,

wie häufig, zur Verſtärkung in der vielfachen Zahl; hierzt
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kömmt, daß die Worte yºuo: evoto: rixva» als ein allgemei

uer, gleichſam gerichtlicher Ausdruck (als ſey dies ein nach

Geſetzen zu beſtrafendes Verbrechen; der Scholiaſt hat es

richtig gefaßt: r«ego» «örós or réxyoy umrig« »sy« uyxº) zu

betrachten ſind, wie etwa unheilige Kinderehen, für eine Ehe,

wo die Mutter oder der Vater ſein Kind heyrathet. -"

V. II9 I. 3éaus, gi 7“ sha, xsyoy Frºer xxxºs. -

Für sty' . » «“, das den Zuſammenhang ſtört und keinen

Sinn hat, leſe ich: F vys 7 . « «isor u, ſºw,

w

Anmerkungen zur Antigone,

V, 4. oö.. vºe oö.“ Xysys», «fr' rigo» u. f. w.

So hat Brunk nach eigener Verbeſſerung in den Tert ge

ſetzt, für ärms ärg, nach der Erklärung des Scholiaſten: sör

ºxypy, Är- Ärngöv, oirs «iaxey. Aber reto hat wohl

kein Zeugniß der Aechtheit für ſich. Coray vermuthete in

Levesque's Anmerkungen zum Thukydides (B. III, S.

26.): vºr yys Ärsg; #y nehmlich iſt Fxos, 93ovos, wie

es Suidas und Heſychios erklären, alſo yys Ärg ſoviel, als

gxoy, äp3syov, unglückſelig, traurig: nichts ſo ſchmerz

lich, nichts ſo traurig und unglücklich. Dies giebt

aber, meinem Gefühle nach, einen etwas matten Sinn,

Vielleicht wäre treffender «ys ä7 sº: ſo unheilbar, ret

tungslos, von äan, d. i. zus“, 3egers«; ſo Oedip. auf

Kolon. V. 127o:
-

äum uy sº, ºrgos Page J’ oöx g' Fr.

V. 40. Aöova v | Péxrovo« ºrgos3suny rxio».

So leſe ich nach Brunks vortrefflicher Verbeſſertiu. Des

Sinn iſt: was kann ich, wenn das Geſetz ſo unabänge, lich

gegeben iſt, weiter noch machen? Ich kann dann weder et

was hinzuthun, noch davon nehmen (die Vergleichung von

dem Spiele der Kinder mit Vögeln hergenommen, ſ Beck.

Comment. Societ. philol. Lipſ. V. II. P. I. S. 87.) – Im

folgenden Verſe kann alſo noch nicht davon die Rede ſeyn, daß

Iſmene ihrer Schweſter Hülfe leiſten ſolle, und es kann nicht

heißen: du wirſt mir wohl helfen, ſondern: überlege, ob du mir

Beyſtand leiſten willſt. Sonach iſt die Verbeſſerung vzesse für

v«öxs- dem Zuſammenhange zuwider.
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V. 53. Krer« «rne gº yvy, 3xxoö. Trot.

Jacobs (Specim. Emend. S. 3o.) will für ros leſen

ºyos; aber #ros, wie der Römer nomen ( man vergl. Schel

lers Wörterbuch, um nicht weiter zu gehen), wird zur

anszeichnenden Umſchreibung der Sache oder Perſon ſelbſt

gebraucht; eben deshalb ſind auch Pur gold's Berbeſſerungen

der Stellen des Euripides, wo im Griechiſchen das bedeutende

göy you« ſteht, Eurip. Hekab. V. 433. (ſ. Obſerv. critic.

in Sophocl. etc. S. 230.) und Phoeniſſ. V. 1716. (ſ. Obſerv.

S. 240.) überflüßig, und wenn hundert andere Kritiker auf

daſſelbe ««« gefallen wären. Hier alſo bezeichnet Fros eben

# was ſonſt vo«« beym Sophokles bedeutet, Trachin,

49 Io65:

-

B r«, yevo «o r«: rjrvuos yºyºs,

«g « re «yrgºs ö» . « « ºrgsoßsüays ºrXéov

Longin. K. XXIII, S. 93: rävr« 7é? r«ür« r“ uy. » vo«-

ésuy, Oidºrovs, ér 3- 3«rigov "Ioxesn. -

V. 7I. axx a3, rot- go“ aus.

Ich ſehe keine Schwierigkeit in dieſem Verſe, wenn man

ihn ganz einfach erklärt: ſey du, wer oder was du auch

ſeyn willſt, nemlich treulos und ſchlecht.

V. 88. Se« - ir vxgoa zºgday xsur.

Purgold vernichtet die Schönheit dieſer Stelle, wenn er

ſein trauriges Avy - 97 a - dafür einſetzen will (S. 2o9.).

Wvxgös iſt unſer froſtig, dem See«ös , dem feurigen, muth

vollen, kühnen (ſo gyoy Ariſtoph, Weſp. 922. Plut. 415.

Aeſchyl. Theb. 588. Aelian. Brief. 15. Alkiphr. Brief. 37.

u. a. m. der Lateiner calidus), entgegengeſetzt; alſo be

zeichnet es das, was Furcht und Bangniß erzeugt, was

uns Muth und Freude raubt, oder ſelbſt freudenlos iſt;

Eurip. Iphigen. in Aul. V. 1o15. Antigon. V. 65o:

Wvxeöy r«g«ynáxa““ rotro yyysva.

Puzg: 3oºº, in einem Bruchſtücke der Sappho beym Scho

laſten des Pindaros, zu Pyth. I, 10. S. 490. FB. II. Heyn.

Der Lateiner frigidus von unerfreulichen Dingen wird eben

ſo gebraucht. – Und ſollte die Antitheſe des 39-j» und v

xgga hier weniger Kraft und Schönheit haben, als im Oedip.

auf Kolon. V. 622:

?, dass sººoy G. «exsv«wévos véxvs

vx? - ror «vröv 3 - . « » «u« irray.
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V. 258. on«ex 3" oºrs 3ngós, oörsrov xvvöv
D /

#x3óyros, oö grágayros F-Paysro.

Jacobs. Verbeſſerung (Specim. Emend. S. 32.): Fxxoy

ros iſt ſinnreich, aber nicht nothwendig; ja X3éyros würde ich,

- wenn ſich auch Axxovros in einer Handſchrift finden ſollte, als

das bedeutendere vorziehen. Denn einmal pflegen die Grie

chen nach dem plaſtiſchen Geiſte ihrer Bildung alles in ſchön

harmoniſcher Entfaltung darzuſtellen, alſo bis in die Neben

züge ihren Gegenſtand auszubilden: und dann drückt ix3vros

ſehr bedeutend die ängſtliche und in das Kleinſte der Begeben

heit gehende Geſchwätzigkeit des Wächters aus; alſo: man

ſah weder die Zeichen, daß ein Hund ſich genaht, noch daß

er den Leichnam herumgeriſſen habe: d. h. weder die Fußtritte

eines Hundes überhaupt, noch die Spuren einer Zerfleiſchung

durch Hunde.
-

ºr -,

V., 262. sl yá rºs y exros öö#egyxcaévos.

Kann wohl, wie Purgold zum Behufe ſeiner Aenderung
des Fasos in «ese annimmt, sº yé rus» zász öösupy«au

vos heißen ſo, wie er überſetz: nempe unus quisque (?)

alii widebatur facinoris reus ? Ueber die wahre Bedeutung

des sºrs exzos konnte er ſich ſchon durch Fiſchers Bey

ſpiele (zum Weller, B. II. S. 230.) belehren,

V. 357- övex Aoy réyoy «3et«

xg Jüso“,3g« Psöyst /3éXy.

Ich möchte für «Sgt« lieber leſen: «Bºx»; «Be«, das

homeriſche «Gos, bezeichnet die ſcharfe, mit Reif verbundene

Luft, ſ. Scholiaſt. zum Apollon. d. Rhod. IV.765. – Uebri

gens folge ich der von Hermann (de metr. poet. S. 438.)

vorgeſchlagenen metriſchen Abtheilung dieſer, wie der 368ſte

u. ff. Verſe. Auch verdient Hermann's Verbeſſerung im

368ſten Verſe évº» für ragsewy vor allen anderen unſtreitig

den Vorzug. -

V. 418. rvDas «egas rxyrrö», oögévoy #xas.

Dieſen Vers, ſo wie den 425ſten Vers:
O - - O .

süyjs vsoagöy 6g/Pavoy 6Ay Axos.

- hätte Purgold mit ſeinen unzeitigen und unreifen Verbeſſe

rungen verſchonen ſollen, denn beyde ſind ſo rein, wie Gold.

Seine Vermuthung über die erſte Stelle gründet ſich auf die

V
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falſch verſtandene Deutung des oöe vo» #xos; der Sturmwind

nehmlich, meint er, würde ja dann dolor coeli (!) genannt;

freylich, das wäre ungeſchickt. Seine Vermuthung über die

zweyte Stelle, daß für xxos zu leſen ſey xxys, ein Wort,

das er nach laugem Hin- und Herſuchen endlich im Schneider

gefunden hat, iſt ein Muſter von abgeſchmackter und leicht

ſinniger Conjekturalkritik. -

V. 551. axyoºg« «v Är', sº yxor y go ysAz.

Ich vermuthe, daß den letzten Worten eine fehlerhafte Les

art zum Grunde liegt, denn v go yexä giebt zwar einen

Sinn, aber nicht den, welcher mir in dem Zuſammenhange

dieſer Stelle erforderlich ſcheint; und da V. 552. das Zeitwort

«Pex zu wiederholt iſt, ſo glaube ich, daß in der Rede der

Antigone ein ähnliches Zeitwort geſtanden hat, auf welches

ſich ras) oa bezieht. Sollte wohl ty oo i v' g X« für

go ysx an das Ziel treffen? Was yéxur« pxsºv ſey,

brauche ich wohl nicht zu erklären, aber wohl, wie über

einſtimmend ſich dann der Sinn darſtellt. Antigone fährt

nehmlich in ihrer Bitterkeit zu reden fort, und ſagt zu Iſme

nen: wohl gewinne ich nichts dadurch, daß ich dich kränke,

aber mich ſelbſt würde es kränken, wenn ich thdrigter Weiſe

(ſo daß ich mich dir lächerlich darſtellte; » gg iſt quod ad

epertinet, was dich betrifft, in Rückſicht auf dich und dein

Urtheil) That und Lohn mit dir theilen wollte (denn Antigone

hält ihr Werk für eine ehrenvolle That, V. 593., und rühmt

ihrer V. 483.), indem ich dich mit mir ſterben ließe.

Ifm. Was kann ich aber ſonſt dir zum Gewinn und zum

Beſten thun ? -

V. 634. * go «v just- rxyrxx eäyres Pixo;

Ueber das einfache «s, wird ſich Purgold (S. 212) be

ruhigen, wenn er nur den Viger. S. 488. oder Fiſcher's

Anm. zum Weller, (B. IV. S. 8.) lieſt; exy iſt wenigſtens,

alſo: dir wenigſtens, wenn auch nicht anderen; ſo V. 681:

suiy - », sº «h rxeövp «sxxi““-3«,

Aiyev Poyoövrºs Zyxyss Jouss ºrgt.

V. 653. exxº rrög«s astrs Jug«sy wé3ss.

Schütz verbeſſert (zu Aeſchyl. Choephor. V. 194.) -

e s rº Jvo - s» ; aber ich halte dieſe Aenderung, ſo ſinn

für überflüßig, da xrüg«s und das Jugeºryreich ſie auch iſt,
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als verſchieden ſehr gut gedacht werden können: einen anſpuk

kend und wie ſeinen Feind (nehmlich von ſich ſtoßend, und haſ

ſend) fortlaſſen. -

A /

V. 782. "Egºs, ös y xrºxa rirrsus.

Daß das Wort «ruza einer Verbeſſerung bedürfe, iſt ein

leuchtend; denn wenn man auch Ä«ar« durch «zvy, pecora,

mit Brunk erklärt, und den Sint ſo feſt ſetzt: Eros be

zähmt alles, Thiere und Mädchen (!), ſo gewinnt man doch

nichts, als eine ungereimte Entgegenſetzung; und dann ſieht

man nicht ein, warum der Dichter die erwar« vorzugsweiſe

vorangeſetzt habe, da ſie in den folgenden ygºyas «öx«-

mit begriffen ſind. Lieber würde ich mit Huſchke (Analect.

Critic. S. 49.) xra«r« für Güter und hohes Glück (#xßos)

nehmen, inſofern nach der Geſchichte ſo viele Häuſer und

Hochbegüterte, wie Oedipus ſelbſt, Phaedra u. a. m. durch

die Liebe unglücklich geworden ſind, und alles, Leben und

Gut, verlohren haben. Doch läßt ſich fragen: ſollte dieſes

wohl des Dichters Idee geweſen ſeyn? „Sollten ihm einzelne

Beyſpiele oder überhaupt etwas Zufälliges (denn daß die

Liebe Reiche und Große unglücklich macht, iſt in Beziehung

auf ſie ſelbſt zufällig, da ſie ein gleiches auch den Armen und

Niedrigen thun kann) vorgeſchwebt haben hier, wo er das

Weſen des Eros in allgemeinen und weſentlichen Bildern dar

ſtellt? – Musgrave's axi«g“, ſo wie andere Vermu

thungen, befriedigen mich eben ſo wenig. Sollte vielleicht

xzza für x-««g. Billigung erlangen? Der Sinn iſt dann

der, den Propertius darſtellt, Eleg. I, 14, 15:

Illa (Venus) poteſtmagnas heroum infringere vires.

Der Art, wie ſich die Liebe bey den Männeru, den kühnge

ſinnten, äußert, deren Muth ſie beugt (oder auch, wodurch

dieſer allgemeine Gedanke, in Bezug auf den Haemon, zugleich

individuell wird: die ſie zur Verzweiflung führt), iſt dann ſehr

treffend die Offenbarung und Aeußerung der Liebe bey der Frau

entgegengeſetzt: ſo wie ſie in der Kraft des Mannes ſelbſt als

Thätigkeit und Kampf (Beſiegung der Kühnheit und des

ſtolzen Muthes) ſich darſtellt, ſo offenbart ſie ſich in der ſanf

ten, leidenden Natur des Weibes als ſtille Ruhe; dort iſt ſie

von wilder, kräftiger Natur, hier eine ſtillverſchloſſene, im

Schweigen der Nacht ihre bewußtloſen Reize aushauchende

Blume. In dieſen Verſen ſtellt alſo der Dichter die Offen

barung der Liebe dar; von Porz- bis «ºx«t, den Umfang

ihrer Herrſchaft, (die Liebe beherrſcht alles auf dem Meere

und auf der Erde); von z« sº oirs bis v3géra» ihre Macht

A
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(Götter und Menſchen ſind ihrer Gewalt unterworfen; ſ. das

Bruchſtück aus der Phaedr. S. 259. B. II. der Musgr.

Ausa.) und in den Worten ?' za, «ugvs iſt ihr Weſen

bedeutet: ſie iſt Raſerey; aber durch die Worte J* %a»

ſchließt ſich dieſer Satz an alle vorhergehende Sätze an, da

durch werden die Worte: 3 xoy ««zys zum Mittelpunkte

des Ganzen, welcher die beſonderen Glieder des Gemähl

des zur Einheit zuſammengefaßt. -

W
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Anzeige von einigen Druckfehlern.

S. 26 V. 526 wann lies, wenn... -

– 27 – 555 brachte lies beachte.

– 32 Z 3 v. u. nach: unter: lies V. IO2O.

– 35 V. 733 Noch liev Nach.

– 53 – 129 ſol lies ſoll.

– 55 – 1193 nach erfreue ſtreiche das Colon aus.

– 63 – 1383 Dicke, lies Dike. «

– 7o Z. 2 v. u. was, lies das.

– 95 V. 666 nach K ö n 'gin ſetze !

- – 187– 1093 Schreckens ungeheu" lies Schreckens uns

gehe u'r.

– – – Ich4 hab' lies habt. .. * - - - -

– – – 1C95 doppelform ge lies doppelförm "ge.

– 191 Z. 2 v. u. Dodd ua ’ s lies Dodona’s.

– – V. 1179 m ich lies mir. - - - -

– 233 – 767 aufgehöert lies aufgehöret.

– 237 – 85i nach auf dieſes ſetze ein Comma.

–238 – 874 nach Blut ſetze ein Comma.

– 246– 1045 lies Sehr. -

– – – 1046 lies Odyſſeus.

– 252 – 12o1 jenem lies ienen.

– – – 12o2 konnte lies konnten:

– 374 – 685 ### lies, altes,

–399– 1234 Neiden lies Neid. . . .

– 422 – 1774 hin ſank lies dahin ſank. -

–439– 127 großſprecheriſchem lies großſprechriſchem.

–446 – 528 Braune lies Brauen. -

–45o– 591 nach ſtürmiſchen ſetze –

– – – 616 Viele lies Vielen.
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